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Sßhweizersitten 
1 Kütgang und Eiltsprftclie im Aargaii 

Die Tobiasnächte, im ATestamentc beschrieben, die ritter- 
lichen Probenächte, in den „ Tagelieder u'' der Minnesänger ge- 
schildert; sollten sie sich wirklich übertragen haben auf die beim 
Landvolk üblichen Kiltnächte, auf jene I^achtbesuche, die da zu 
▼orlKBtiiniDten Zeiten und unter ehrbaren YoransBetsiingen einem 
ländlichen Liebespaare etillsehweigend gestattet sind? Gewiss nicht. 
Eine allgemeine, ganze Landschaften und Volksstämme seit Men- 
schengedenken beteiligende Sitte kann nichts Entlehntes und Nach- 
geahmtes, muss auf diesem Stamm und Boden, dem sie jezt noch 
eigen ist, selbst gewachsen sein. Darum ist sie denn hier gleich- 
alt wie die Landessage und hat schon in der ersten Befreiungs- 
geschichte des Volkes eine historische KoUe mitgespielt. Einer 
der ersten Eidgenossen ist ein namhafter Kiltgänger. Wie d^ 
selbe, da die Waldst&tte in der Keujahrsnacht 1808 die Vogts- 
bnrgen brachen, seinerseits die ünterwaldner Veete Boaberg erstieg 
nnd nam, mag nns Tschudi's Chronik I, 289 kurz wiederholen. 

„Ein dienstmagt a£F der vesti Rotzberg was eins Gesellen von 
Stans Bul, der verliess (verabredete) mit jra, er wolt Nachtz zu 
jro ufF die Bulschafft kommen am nüwen Jars Abend umb Mitter- 
nacht. Die Magt was des Bescheid fro, band das Seil an ein Sul 
im Fenster und lieli es hinab an Boden gan. Der Gesell zog sich 
selber hinnff daran ins Schloß, zog mit der Magd in Ihr Kammer 
au schertaen'an Stund oder awo. Bfittler wU kam der Bnnds- 
gesellen einer nach dem andern am Seil hinuff." Im lü^ntertharer 
Keiqahrsblatt v. J. 1791 ist diese Scene in Bild und Lied dar- 
gestellt, die beaügliohe Strofe lautet; 

Sie zieht ihn auf, sie herzen sieh, 
Er ruft: Nun Brüder, her! 

Ein Jeder mach' es nun wie ioh^ 
Dann über Eozberg her! 

Wie man ans der Liedstrofe hört, so schämte sich das 
Torige Jahrhundert dieses von den Chronisten aufrichtig einge- 
standenen Kiltganges noch keineswegs; das unsrige hingegen ist 
heikler, es glaubt zu Ehren der geschichtlichen Würde bei dieser 

Birllagtr, Alwimmitt IV 1* I 

a 
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Erzählung nicht dio Schlichwege der Liehe, sondern diejenigen der 
List voranstellen zu müssen. Eine sich seihst herauhende Nüchtern- 
heit! Als oh nicht in aller Welt die Liehe das erste Motiv ge- 
wesen wiire. Als oh nicht heute noch, wie damals, der Kiltgang 
bei ileB Uatorwaldner Aelplem allgemein wire» ale ob er nicht 
auch in anserem Vorlande fortbeetftnde, und hier immer und 
Überall wiedergekehrt wäre, so oft man ihn polizeüich oder Idrcben- 
polizeilich abgeschafft geglaoht hat. Was ihn hervorgerufen hat, 
das bedingt auch seine Andauer: die Menschennatur, die Trennung 
der Stände, das Herkommen und die Zähigkeit des Bauernvolkes. 
Dazu tritt nun erst gar manches örtliche, noch wenig mit er- 
wogene Motiv. Auf dem Lande und im Gehirge ist durch die dünnere 
Bevölkerung, durch die EnU^enheit und teilweise Unwegsamkeit 
der Dörfer und Höfe, sodann dnreh die aHherkömmliehe Arbelte- 
tdlnng, welche jedem Geschleehte iaolirt die besondere Arbeits- 
gattnng zuweist, der gesellige Verkehr beider Geschlechter heinahe 
bleibend beschränkt. Da hat denn auch hier die Not Künste 
gelehrt und hat den liiehenden hesondere Gelegenheiten eingeräumt, 
sich näher kennen und vertrauen zu lernen. Denn der Kiltgang 
ist eben nichts anderes als was Liehe ist, ein auf gegenseitiges 
Vertrauen gegründetes Verhältniss, das mit der förmlichen Trau- 
ung abgeschlossen wird. Dass gegen diese Deutung das Urteil 
der höheren Stände protestiert» ist aUbekannt. Allein ao lange die- 
selben ihre dgnen Standesheiraten snm G^enstande poUttsidier 
nnd ökonomischer Spekulationen machen; so lange sie den Kirch- 
gang nicht minder, als auf Dörfern der Kiltgang, zum Anknüpfungs- 
punkt für Bekanntschaften herabwürdigen, hier noch dazu mit dem 
entschiedenen Bewusstsein gröblicher Heuchelei, so lange ist es 
erlaubt, ihrem Urteile das sittliclie Gewicht abzusprechen, und 
man muss sie an ein einschlägiges derbes Wort erinnern, welches 
ihrem Znnftgenossen, dem Berner Patrizier Victor von Bonstetten 
angehört. In Rflokerinnemng an jene armen Ratsherrentöchter 
za Bern, die bei jeder neuen Ratebesetanng von plözlichen Be- 
werbern, d. h. Stelle^jSgem, umlagert waren und dabei binnen der 
zwölf Stunden der eben andauernden Ratswahlen zugleich für 
immer über ihr eignes Herz entscheiden mussten; in Entrüstuti^^ 
über das Schicksal dieser sogenannten »Barettlitöchter« sagte Bon- 
stetten noch in seineu ältesten Tagen zu Heinrich Zschokke: 
„Schreiben Sie auch einmal eine Erzählung von unsern Hemer- 
banem und lassen Sie sie am Gotteswillen kiltenl 

Das viel besprochne Wort KÜt erUfirt sieh ans sdnerHimd- 
art selber. Die Formel: zu Eilt gehen, wird durch die Neben- 
formel überseat: zu Licht gehen. Der Chilter wird im Solo- 
thurnischen auch das dunkel glühende Knöpfchen oder Röschen 
am Lichtdocht genannt; das Kiltholz heisst im Zofinger })ezirke 
das aussen unt«r dem Stubenfenster aufgebeigt liegende, kleinge- 
scbeitete Brennholz. Die Herbstzeitlose heisst Chiltblume, im El- 
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sasä Kelterle, io der Champagne veillotes, weil sie mit dem Wieder- 
begiime der Liebt- tuid Spinnstube, und der Naehtwaohen: veil- 
Uw, m blflhen aoftogt StöVer, Elflftse. Yolksb&ch]. (1) 1869, 
154 and in FrommaiinB Zeitwhr. 4, 12 wo gwelte gwelter, «Ibo w 
nocb erbalien erscbeint. Das Wort war ehedem gemeindentseb 
und verrät sich noch in verschiedenen, dem Deutschen stamm- 
verwandten oder räumlich zunächst stehenden Sprachen. Bei den 
Inselschweden im Riga'schen Meerbusen heisst kuild der Abend ; 
wenn man da beim ßrauttanze den Gästen die von der Braut 
gestrickten Geschenke vorlegt, wird ein Tanzlied gesungen, an- 
fangend: 

Dies ist Dtomeniiigsarbeit, 

Trenn auf und schlag auf! 
d. b. sidie das Geetriekte wieder auseinander, beginne die Arbeit 
auf's neue. Russwnrm, Eibofolke 2, S. 81 und 178. Litthauisch 
skilt ist Fcuci anschlagen, skiltawa Feuerschlag. Pott, Indogerm. 
Spr. (l) 2, 550. Selbst im Rothwelsch heisst Chilles Abends; 
Killesgänger Abenddieb. Anton, Wörth, der Gaunersprache. 
Magdeburg 1834, 25»). 

Nor genau Torbeetipimte Tage rftnmt das Herkommen dem 
KUtgang ein und bftit sie mit SteSnge, ja oft mit Xüber Gransam- 
kcit aufrecht ; denn eine nnsiebibare Geheimpolizei wacht hier über 
derlei traditionellen Satzungen und wird von dem an jedem Orte 
bestehenden Vereine der Ortsburschen- und Nachtbubenschaft ge- 
handhabt. Die zunächst folgenden Angaben betreflfen nur den , 
Aargau. Im Hallwiler-Seethale und angrenzenden Kulmerthale sind 
hiefür der Samstag, Sonntag und Donnerstag bestimmt, gelten aber 
alldn f&r die Ledigen. Der Freitag siebt zu gleidiem Zwecke 
anssobliessliob dem Brfotigam zn, &an in diesen Tfilem finden 
die Hochzeits-Einladnngen und Gopulationen anch nur am Freitag 
statt. Im Bezirk Zurzach ist der Samstag alleiniger Eilttag; wer 
da an einem Dienstage auf gleichem Gange betroffen würde, wäre 
durchaus als ein Wjistling verschrien. Ebenso wird im Solo- 
thurnischen ein am Mitwoch Kiltender unter »die Räudigen« ge- 
zäir Burschen, die solchen Satzungen zuwider handeln, und 
Mädchen, die zur Unzeit Besuche annehmen, haben in ihrer Um- 
gegend auf dn Ebebfindnis sioberlicb nicbt mebr zn recbnen. 

1) Ein altes alemannisches chwiltiwcrch v. J. 817 bezeugt: 

Suellae . , tres opus ad vestrum et tres sibi faciant dies, et hos, quod 
.kmaani cbwiltiwercb dionnt, non ftdant: die Mägde sollen 8 Tage 
der Woche für den Herrn, 8 Tage für sich arbeiten, aber »Arbeit des 
späten Abends t sollen sie nicht thun. Vrgl. Grimm Deutsche Rechts- 
altertb. 352. Graf! Sprachsch. IV ü54. Schmeller hat des dunkeln 
Wortes Deutung gefunden. Wie erkiken neben erquicken, niederd. 
kalmen neben qualmen, kunma (bidr.) nnd kommen aus quiman, Kecken 
(schwäb.) neben Quecken u. s. w.. so kilt aus kwilt; angelsächs. cveld, 
alinord. kveld ntr. auch queldr msc. = Abend. Sieh den schönen 
Artikel Hildebrands im DW V 704 flEl DH. 
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Zur Bolle eines seiu Ziel glücklich erreichenden Eiltert ge- 
hört, ausser dem Beiwerk von allerlei mitgeschleppter Ess- und 

Trinkwaare, vor allem ein, geübtes, in jedem Augenblicke verfüg- 
bares Spruebgedächtnis, llerkömmlich wird er auf seinem Wege 
von den Nacbtbuben und sonstigen Beobacbtern mit ironischen 
BegrüssuQgen und Aufragen geneckt und geschraubt. Will er 
ihrer raeok los sein, so muss er schlagfertig und witzig so entp 
gegnen Terstehen. Eme plumpe Antwort ist Bein Yerderhen, er 
muss sie mit der eignen Haut bezahlen, nur die Laune hilft ihm 
durch. Steht er alsdann zum erstenmale drunten am ersebntoi 
Hause, noch unerkannt und bei eitler Nacht^ so beginnt da vom 
Fenster herab eine abermalige Katecbisation, bei der er noch viel 
weniger den Kürzeren ziehen darf. Da wird die Tochter und 
selbst deren Vater erst das Wer und Woher zu wissen verlangen, 
oder vielmehr sie werden vor Allem hören wollen, wie artig und 
schlau der Anklopfende mn Einlass sit bitten vwstehe. Audi die 
Matter mischt mit gutem Rechte sich mit ein, und so steht er 
abermals den Vielen gegenüber. Ist aber gar schon ein Begüns- 
tigter oben zu Besuche und schickt mit verstellter Stimme ein 
»Rappedüzli,« ein Spottverslein zum Fenster herunter, so bleibt 
dem Enttäuschten keine andere Waffe als der Witz, hinter dem 
er dann seinen Verdruss verbirgt und seinen Rückzug deckt. 

Solcherlei möglichen Füllen und Unfällen sind die nachfol- 
genden Sprüche entsprungen, ihnen gemäss sind sie zu deuten. 
Der Sammler, der sie hin* erstmalig bekannt giebt, tftasdit sich 
Uber ihren Minderwert nicht im geringsten. Denn trots ihrer 
mundartlichen Derbheit sind sie nicht lauter an Ort und Stelle 
selbstgewachsnes Naturprodukt, sondern sie kopieren das benach- 
barte Schwarzwälder- und Tiroler Volkslied zuweilen deutlich genug. 
Anderes dagegen ist in seiner Abkunft uralt und begegnet uns 
ausserdem nur in den lyrischen Formeln des Mittelhochdeutschen. 
Darunter gehört hier der wirklich schöne Spruch (No. 1), der beim 
Maienpflanzen an den Maibaum gehängt wird. Er handelt von 
den beiden, dem deutschen Eh^gotte Donar geheiligten Liebes- 
symbolen, dem Rosmarin und der Brantseide, nnd trifft hierin 
uberein mit einem gereimten Liebesbriefe aus unbestimmbarer Vor- 
aeit, (Mono, Anzeiger 1888, 552), worin es ebenso heisst: 

und grfiß dich gott dnrch eine haut yol s^en: 
ich will alle frischen hertzen von deiner wegen meydw. 
nnd grüß dich gott durch ein seydenfoden : 
mich und dich in ein finster gaden. 

So wird auch im Kindermärchen (Grimm, No. 80) der Brunnen 
angeredet: >Lauf hin zur Braut und lali dir rothe Seide 
geben.« Darum tragen Kosmarin und rote Seide jezt noch die 
Hochzeitsleute an Hut und Rock. 
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Zum Maieu bäume, vor der Liebäton Ilaus gesteckt. 

I lofs sie grüeßen durh e höchi Tanne : 

die Zit isch cho zun wibo und zum manne. 

I lofB sie grüeßen durh es Hämpfeli Thau: 

i wött, mi Holdi wär' m! lieb« Frau. 

I lo6 na grfleßan dorh es NägeU: 

i wdtt, i h&tt's in Arm m AerfeU i). 

I loijB sie grfleßeii durh en Eiche-Spd: 

wött lieber bf ner ligge, as se ftoh. 

I lofs sie grüeßen durh es Chungeli Fade: 

i wött, i chönnt acho bi-ner si i Gade. 

I lofs sie grüeße durh es Harapfeli Side: 

i mag's elleige nümme meh verlide. 

I loÜEi sie grüeße durh es Bosmeri: 

w0tt, aß i Tag und Naeht ohfiont bt-ner Bt 

Bosmert nnd äprefiae: 

aß i de nit vergefse; 

Bosmert und Nägeli dri: 

gehörst, i möcht gern bt der si! 

Bi der si, wies Roseli hockt 

am-ene einige Stengel: 

Der Herr is schön und d' Frau in schön 

und 8* Ohind ist , wie ne Engel. 

Anmeldungen am Kammerfenster. 

Wotsoh mi dppe the la? Ein freundlicher Nachtsprach. 6e- 
dichtet von einem gefühlvollen Jüngling. Gedruckt Anno 10000, 
BOT Zeit des Mondscheins. — (Fliegend. Blatt, o. 0. u. J.) 

Chum, Aenneli, inis Schätzeli, mach s' Fcnstorli üf, 
s'macbt ehalt hie vorüfse, i wart nit gern drüf. 

Am Suntig hesch tanzet, und brav hesch es gmacht, 
und wo-n-i di gseh ha, het s' Herz i mer glacht. 
Un ieti het mi*8 söge an de Haare za dir, 
wamm, o mii Anm, machst s' Klügele ior? 
Bin ig halt en Arme, so bist denn da rieh, 
und thüe mer^s z'säme, so st mer jo glich. 
Und bin-i nit hübsche, so bisch es doch da, 
hesch cbrüselig Härli, Botbbäckli derzue. 
Und wärist rais Fraueli und war' i di Ma: 
jo lustiger chönnt es im Himmel nit ga. 
Mis Hüttli wftr' fertig und s' Bettii wär' gmacht 
and Fischli gäbs s* Moige, and Vögeli z* Nacht; 
Am Märit s' OrdJnftri, deane Haselnnß, 
and wenn's dich thftt ht&e, i chratrte dir gwüß. 



1) Armvoll. Hebel i. Geisterbetoobe a d. Feldberg. A]em.Spr. 101. 
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Drum chum ietz, mia Anni, und mach oit so lang, 

es wird mir do üfsc gar schröckeli bang. 

Chaust gar nit erwache? chum uumme vors Hus, 

ig ribe dir selber dä d' Aeugeli üs. 

Rest Chumber, i dörf dir keis Müutscheli gä? 

I dörfii gwüß mSh noh, i dörft dirs noh nä! 

Da weißt no oft, wieviel Ooarucbi ig hätt, 

wftr* i einist do dinne 1)1 dir i dim Bett 

Wach üf ietss, mis Anni, leg^s GlosohU nit a; 

ba Menj^ net g'förchtet, bet kei's ane gha. 

S* macht nüt wege'm Hemrali, i ha so viel Muet, 

i näm' di as Aerveli ganz füdeliblutt. 

TT best Eine dinne und ist er nit nett, 

so müpf mit de Ghueue de Käri üiseui Bett. 

Es ist doch nftt mit ohm, sini Haar n nit &lb, 

tSra Alte Ist e Spitzbneb und er ist es Chalb; 

Het dra Geißli im St&lli, wo eis si grad stredd;» 

wo s' ander ist halbe und s' dritte verreckt. 

We der Luft e chli bärscbet, sis Hüttli scho chraoht, 

sini Pfaisterli si ja mit Pfandzeddle vermacht. 

Die Alti, en Schlange, es ist ja ne Grüß: 

sie treit de ganz Wuche s' Nachtchübeli nit üs. 

Die Ornig, die schmöckt me dem Bürschli wol a» 

He meint ja, seil Ghübeli sig selben d da. 

Zwllohhole dem Sofanfder die feholdet er noh» 

er het nit just gstohle, doch s' chönnt noh se efaö. 

Jetz mag i nit £he, es fchmöckt gar nit rein, 

wött wärli, ig wäri scho wider deheim. 

Hasch öppe gmeint, Aenni, es sig mer de Aerst? 

o nei! hei Chüe Hörnor: hei Geiße bloß Chärst! 

Bltb numme-n-im Bettli, streck d'Gabli grad üs, 

Adje iets, mie Anni, i gange nach Hüs. • 

Kachtsprneh. Guten Abend, gebe Gigs- oder Gott grtteßai, 
Meitschi! Ich will dir von meinen großen Reisen zillilen. Ich 
bin zu den Zeiten, als der große Cbristoffel und der B«ren-Mani 

(die 2 Wahrzeichen der Stadt Bern) regierten und die ganze Welt 
unter ihre Füsso nahmen, unter und ob dem Meere umzogen, so- 
weit der Himmel blau ist. Wo der Erzpriester Johannes bei der 
Papiermühle gradüber dem Seifenwebershaus wohnt, dort üeng ich 
ein gar kostUeh Eesen an im KUbermeere, das Ist nicht .weit von 
Amerika in der F^eueigassen, wo die S&ue auf den Bäumen 
wachsen. leb besann mich aber dort anders und scibiffle mich nicht 
auf der Niemandsgasso ein, sondern ich nahm den Weg auf die 
Achsel, den Stecken unter die Füße, band die Schuhe an die Seiten, 
mein Schwert an die Leber und zog über Stauden und Stock. 
Da wo der Weg übers Haus geht, kam ich in eine groümächtige 
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Stadt . . . Wald, han i säge wolle, und de Wald het numme drei 
eiuDge Tanne ghä. , Und do, wo-]i4 varirrei Un gsi, bin i e 
söttige Tanne üffe g^cblfttieret nnd ha mHa Biel sne mer gvteckt. 

Und do ha-ni nea Vogelnest gseb, haue das Nest ab und g^heien- 
es abe. Do sind aber feuf Zentner Fädere dinn gsi und mit abe- 
g'heit. Do bin i denn au wider abe, ha das Nest a'zündt, ba 
niis Biel dri gsteckt, und do sind beedi verbrunne. Numme der 
Bielhelm nid. Do zweien-e do eu Erbsflüde üf de Bielhelra üfe 
und do ist si To groß worde, daXs i ba müeße die allergröüist 
Leitere nä, für die £rbs vo der Stüde abz günne. D'Leitere hett 
aber numme drei Seigel gha. Do fällen i denn ab der Leiteren 
abe, fenf Ghlafter tief i Erdboden ihe^ und do wdß i mir nfimme 
Behelfe. Jetzund springen i hei, g6 ScbMe und Eickel z^eiehe, 
nnd grmbe ml widram üße und gange me mim Müetti. Amen. 



^Liebis Maideli, witt mi baV 
lue, i bi-n-e Ziraberraa, 
will dir es Hüseii baue: 
bind nnd s'Toni es Stftdeli dra, 
as d*an ehast es CShüeli ba 
nnd es Pärli Sana. 
AUi Ydgeli singet gern 
bis am Samstig z' obet ; 
alli Maideli hem-mi gern: 
0 wie bi-n-i plögetl 

Jä, Betbli, i bi-n-e' Aettis Bue, 

dmm bin i ebe stolz, 

min Aetti het der Waare gnue 

und z rings ums Hüs vil Hols, 
im Stal zwd Stim und zwo Chüe, 
und Brod bis griue und \Vi, 
Jä, Bethli, wenn d'mi übcrcbonnst, 
se cbauat wol lustig si! 

Am Samstig cbömmet Buebe 
Bom Liseli s' Chili, 
gar mAnge in d* Sinbe, 
Hammen Eine, der gilt; 
numraen Eine zum MaidU, 
de Hans zum voridS, 
und chlopft er am Lädli, 
so thuets em g'schwind üf. 
Alli Chaize sin schwarz, 
nnd im BettU wSr* Phtts, 
B'müeßt Niemer dinn ligge, 
weder ich nnd mt Schaito. 



Wenn der Mond scho nit schint, 
so lüchto doch d' Stere, 
wenn du mich hüt nit magst, 
ban i di doch gere. 

Anne Marei, was beuscbis? 

hübsch bin i, das weiß i! 

hücTie Schue trag i, 

hundert Guldi vermag i, 

„Hundert Guldi is net vil, 

mi Vatter git mcr's, wann i will, 

Ghasten und Bett 

mit Bdsline fiberdeckt.« 

« 

Anneli, hcsch dlB BettK gmacht? 
»nei, i häs vergesse!« 
bist du denn die ganzi Nacht 
bi dem Jdger g'feffeV 
rouel>t du grüene Schüehli trage, 
grüne Schueh mit Schnalle, 
grfine Schueh mit Qold beschlage, 
die ihm wol gefalle; 
morges frfteh, wann, d' Snnne 

schJnt, 

eofis arm Maringgeli grintl 

Anneli, wo bist nächtig gsi? 
»hindern! Hüs im Höfli.« 
Wer ist aber bi der gsi? 
»der im blaue TsofaöplL« 
Und was h&t er bi der th6, 
heech di von em chfiibe Id? 
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aber Bchamst di nit vor Lüte? 
»Ei, das het jo nät z' bedütel« 

I-der ChiUe-n ist e Tritt, 
wo me die Idebe a'sftmme git, 
swea and swen, paar um paar, 
chamm ig ächter au dabar? 
der Aetti seit, s'heig ke G'fohr, 
i gäb eo Ghilter üben Johr. 

Drü chlisb'ge Gizze 
gdnd grOOor e Geiß; 
chnmin, eftg mer das itro, 
was i no nig weiß. 

Aeugli, wie Röslithau, 
s' Gfichtli, 80 fromm und schlau: 
wer zu mim Schätzli goht, 
wer mir vors Lädü steht, 
den fchieß ecb tod! 

Jo Bäbeli, du muefch artig thne, 
wenn d s' Bürfchli witt erlange, 
und wenn d' ehm öppe chüechle 

witt, 

so thue au Schmutz i d' Pfanne. 
Bäbeli lue, BäbeU lue, 
d' Ghuderjüppe brflnnt dV, 
. bind und vom, ohrfis und quor, 
und nebedra die Bflmper. 

Schätzerli, du Chäberli, 
war* ich bi der inne, 
ba der öppis g'chrömelet, 
ha den wölle bringe. 
bnnderttiUig Scbttii, 
die gänd im Gefell warm; 
i wött, i hm rata Sebateeli 
no einiBofat so im Arm. 

Der Gugger üf em dürre-nAst, 
er guget alli Samstig z nacht, 
er guget dene Baebe, 
sie fölle oho ge Inege. 

o Gugger, wo bisch nächtig gsi? 

im ene hohle Bäumli. 

wa hesch im hohle Bäumligmacht? 

iha mim Schätzli en Maie bracht» 



Mueter, chochet Sbelesappe, 
d* zibele stöhnt im Garte; 
i ha fcho mänge blange Tag 
üf d' Chüechli müeße warte; 
chochet Oepfelfchnit2 und Bire- 

schnita 
und gäle Rüebli drunter: 
and wenn mi Maeter e Jum- 

pfere ist, 

nimmt s mi doch au wunder, 
d' Maeter bachet ChüeohH 
und macht e ganzi Wanne, 
d' Ghnabe chömmet mit enand, 
es git e ganzi Chammer. 

Der Abgewieene. 

Bin flberm Bergli ennet gsi, 
ha b' BethU wdlle b'saeche, 
do isch en andere btnera gsi, 

do hätt' i möge flueche. 
do seit mi Mueter, nei o nei, 
das Flueche muefch du mide, 
loß Bethli g6, 16ß s' wibe si, 
thue lieber ledig hübe. 

Bald gras' i am Hftbel, 
bald gras* i am Bai, 
bald hän i es Schatdi, 
bald bin i ellei. 
und wenn i keis ha 
und wenn i keis weiß, 
80 nimm i der Gertel 
und näggele-n-ei's, 
und näggele-n-ei*B 
vom ene Schwarzdom, 
itzt hätte ekei Gatt% 
.and hett ekei Form! 

Im Winter, wenns regnet und 

schneit, 

so nimm i mis Schlittli und reit,. 

rite vors Scbützelis Thür, 

ist denn no s' Biegeli für ; 

wiU*8 mi nit fhe löh, 

mueß i vorüße JÜbdh. 

aber oheien oho: 

en andermdl bin i nit do. 
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Wer will es wackres Bürschli ge, 
mueß nett und artig si; 
im Garte g'günnt me Köseli 
und Mi^en obedrf. 
Im Garten anf der Laube, 
d» pfiil^ mati eman Strauß, 
und wer kein Geld mm Trinken 

hat, 

der bleibe hftbeeh an Haas. 

Gucten Obig, Vreneli, 
chönnt i uit e weneii 
la der ine chd? 
will di lehre Garbe drfieohe, 
will die lehre Hemmli wdeohe, 
^hodie, chiiecble, spinne, stricJce 
nnd verfötzlet Hösli ßicke. 
»Nei, du ehunnet mer nit vors 

HÜ8, 

oder i loß de Budel üs; 

nei, ducbunnst mer nit vor d' Thür, 

oder i ftoß de Biegel fOrl« 

Da tAaiga Maigreth', 
ohnmm, thne mer d' Thür 

ich frören a d' Finger, 

bin sust nit wol üf. 

»Und frürst du a d' Finger, 

leg Händscheli a, 

und bist e bravs Bürstli, 

ehlopf no-ne mdl a!« 

Die Erwartende. 

Lnstig und munter! 
am Sunntig nacbt chunnter, 
und wenn er nit chunut, 
se-n-isch er nit gsund. 

Es naohtofc nntor de Binke. 
d' HaidU föhnfc a a' denke, 
fe heiget no kda Garn; 

do cLunnt e Gscbump 
und bringt es Pfhnd: 
Wind a, wind a, wind a! 

Sie säget gäng, i chonn nit spinne, 
i Giött wol au mis Lisme lo, 



und was sie säget, werd' i inne, 
s' Rädeli will nit umme goh, 
d' Cbuabe wend nit zue me» 

cho — " 

ti-taml 

0 du Uebi Zit, 

wie ist au d' Nacht so lang 

und 8* Bett so wit! 

So chlf, daß i bi, 
so falsch chan i si: 
de Schatz, wo dn liebst, 
18 au halber mt! 

E Iter nrat. 

He, eigeli het die Chatz Aeugeli, 

wil fie au lüegele mueß; 
Bürstli, thue nid so gli wibe, 
sust hefch di ganz Lebtig Ver- 
druß. 

He, eigeli het die Giata Aengeli, 
daß Tie an Iflegele oha; 

Meiteli, witt nid de Buggel voll. 
Nimm du dt Lebtig ken Ma. 
d' Manne sind fü'rig, i sägdir's ja, 
brünned V nit gar, denn so 

räucht's ; 
tbuest em nid flittreu und fläterle, 
80 hefch de Buggel voll Streich. 
»Flittren und flAterlen ehan i nid, 
gwfiß, i will Heber ken Ha, 
ja, ich will ledig mi Lebtig st, 
mueß denn kea Wiegeli h&.« 

Sure Holzöpfel 
und langi Stiel dra: 
freu di nur^ Maidschi, 
mueßt au.ne Ma hä! 

Hfttt' i nit gmannet, 
wjÜt^ i nimmemeh manne: 
es will mir kei Jüppe 
am Nagel mdh b'hangel 

Hosecbnöpf und Mugge dra, 
so vil aß Tag' im Jörj 
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Maidli, 16ß mer d' Ikiehe gä, 
8U8t cbratziscb no im Ilor. 

t 

Hft gmcnifc, i he^ e Taväre* 

Wirtehüs: 
iets banget nomme Windle Tor-üß. 

ba gmeint, i heig o jnngi Frau: 
ietz lian-i nummcu e Welle Strau. 
ba gmeint, i beig e Gbeller voll 

Wi, 

ietz ban i Im ene G]&di e chli. 
ha gmeint, i hag ea Fsfii voll 

Oh&s, 

and iets sind namme die Stei 



ha gmeint, i beig e Mutte voll 

Brod, 

nnd find^ keis Mflmpfli i miner 

Not 

(Der Vater bat abermals ein 

Mädchen bekommen.) 
Mis lleiz isch trüenroll 
vo wage s' Babis: 
ba gmeint, es chocbe Cbrüt, 
ietifi cbocbets ChabiB. 
und Gbabis mag i nid, 
wött' Heber Bfteblt; 
es Maidli bä-n-i Tcbo, 
i möohV es Bflebli. 

ELBoobhols 



2. Kilten in Sohwyz«) 

Mau kann sagen, daß die Schweiz dasjenige Tjand ÜÜb, worinn 
Amor und Hymen in dem heften Einverüiändniß leben. Faft in 
der ganzen Schweiz, vornehmlich aber in dem Kanton Schweiz, 
ist, ich weise nicht warum oder wie, ein sehr seltsamer Gebrauch 
eingeführt, der mich in grosse Verwunderung gesetzt bat, mich, 
der ich gewohnt bin, nur über ein Ding zu wundern, nebmlicb 
darüber, dass man sich noob in der Welt über etwas Tervnindem 
kann. lob wnssfce wohl, dass die Liebe bey den Grfinltadeni 
8* B. nisht auf die Ali wiikt, wie bsgr dem woOfiatigen ISnwohner 
des mittäglichen Europa. Ich wnsstSi dass alle iene Verfeinerun* 
gen der Liebe, die vielleicht nur noch mehr Unruhe als Vergnügen 
gewähren, in Labrador unbekannt sind; dort wo der Mensch eben 
so, wie alles was ihn umgiebt, von Eis ist, und sich einer Frau 
mit eben dem Gefühl nähert, als einem Stück Seehundsüeiscb, 
womit er seine elende und mühevolle Existenz unterhält. £s war 
mir iiicht unbekannt,, dass die Katar auf dem ganaen Erdboden 
die Mannigfaltigkdt in ihfen Werken liebt^ und dass aUes an dem 
Menschen, nur das, was ihm wesentlich ist, anagenommen, der 
Verschiedenheit unterworfen ist. Allein, wenn man mir gesagt 
hätte, dass liuudert und fünfzig Meilen von Paris, in einem Lande, 
welches wegen der Weisheit seiner Gesetze und Reinigkeit seiner 
Sitten so berühmt ist, das schon ganz mannbare Mädchen einen 
jungen Menschen, der ihr «die Ehe verspricht, in ihr Bette auf- 
nimmt, als wenn er bereits ihr Gatte wäre j wenn man mir weiter 



1) Ueber Eheschliessang und Vorprobe im Sernfthal (Qlarus) sieb 
Osenbrüggen Wanderstudien lY Fiaelier's Probeolohte bekannt 
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gesagt hätte, dass dieses seltsame Vorspiel von beyden Familien 
gut geheissen, und von einer Generation zur andern beybehalten 
wird: so würde ich es nicht haben glauben können. Und gleich- 
wohl ist unter allen Gebräuchen, welche einen iu Erstaunen setzen 
kQuaeiat keiner ao niTerlässig, als dieser. 

Oer £Snwobner in dem Kanton Sehweis henrathet sehr jung. 
Dies ist ja wohl der Trieb der Nator an allen Orten, wo der 
Mensch kein Bedenken trägt, sieh fortzupflanzen. Eine solche Be- 
denklichkeit aber, die man immer als den schrecklichsten Vorwurf 
fär solche Regierungen, wo sie statt findet, betrachten muss, ist 
in dem Kanton Schweiz unbekannt, als woselbst sich wegen der 
weitläuftigen Gemeinhuten, worauf die Heerden weiden, und wegen 
der mit Holz zur Erbauung neuer Hutten bewachsenen Berge, 
immer ein. Platt snr ijirichtnng einer neuen Haoshaltmig ßn&b. 
Es geschiehet daher selten, dass der Sdiweiaer, welcher Tenriehert 
ist, dieses doppelte Erbgut seinen Kindern hinterlassen sn können, 
sich nicht sobald er die von der Natur bestimmte Zeit, eine Ge- 
hilfinn zu suchen, erreichet hat, verheurathe. Gemeiniglich sueht 
er eich die seinige auf dem nächsten Berg, oder in dem nächsten 
Thal aus. Die häufigen Besuche, die er bey ihr abstattet, raachen 
dass seine Wahl bald bekannt wird, und in allen um hergelegenen 
Weilern betrachtet man ihn als einen erklärten Bräutigam, in 
dessen Bedite niemaad einen Eingiif an thnn nntemimml Man- 
sagt, dass demenigen, der die Verwegenheit begienge, ihn in seiner 
Liebschaft zu bennmhigen, eine öffentliche Bache treffen würde; 
und dem ungeachtet zweifle ich, ob es in Labrador seihst hty der 
Liebe kälter hergehen könne. Kaum ist die Sonne aufgegangen, 
so findet sich schon der Schweitzer bey seiner Geliebten ein. Ge- 
meiniglich giebt sie sich mit irgend einem häuslichen Geschäfte 
ab; er nimmt sich aber sehr in Acht, ihr bey ihrer Arbeit irgend 
eine Hilfe zu leisten, sondern siebet sie blos kaltblütig an, und 
sagt kein Wort. Findet er sie etw» in einer EntÜBmnng von ihrer 
Hfltte sitsen? ' Er setzt sich neben Ihr hin, nnd sagt kein Wort 
Gehet sie in die Kirche, oder In eine Gesellsehaft» oder besncht 
sie ein ländliches Fest? Er nimmt sie unter den Arm, raucht seine 
Pfeife, und sagt kein Wort. Auf solche' Art wird die ganze 
Woche zugebracht. In der Nacht aber vom Samstag jiuf den Sonn- 
tag stellet sich der phlegmatische und stumme Liebhaber an der 
Thür seiner Ilerzensbeherrscherinn ein. Sie öffnet ihm. Er folgt 
ihr in ihre Kammer, entkleidet sich ganz ruhig, legt sich in das 
Bett neben ihr, und sagt, sehr gewdhnUofa, aaeh da kein Wort. 
Wenigstens wird es so versichert; nnd es könnte dieses an einem 
Beweise dienen, dass die Liebe rtnmm bleibet, wann die B^inhil- 
dungskraft ruhig ist. Am folgenden Morgen bringt die Mutter 
des Mädchen den beyden Liebenden eine hölzerne Schüssel mit 
Eaffe, dessen Gebrauch auf diesen Gebirgen durchgehends einge- 
führt ist.. Sie, setzet sich auf das Bette, frühstücket mit ihnen, 
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und würde es für eine Beleidigung ihres künftigen Eidams halten, 
wenn sie sich im geringsten merken Hesse, dass sie eine Enthaltung, 
die uns in Frankreich auf lebenslang lächerlich machte, in 
Zweifel siehe i). 

ABirlioger 

ürailshdmer Juden- und Hebammenordnung 

von 1480 
1 Ordinaoip Jadeorum 

Item summe placeret, qoia ex jure convincitur, qaod Indei, 
Uoefc cruorem sidant et potent laioorum ei oos iieorie depauperent 
el qnibnedam laadabüe esse reputotnr ut aodpiai ab eis peemilas 
ad Ufloram etc., tamen cottidie nobis maledicunt, Gristnm blas- 
phemani, beatam virginem Mariam subsannabunt, crncem Cristi 
criminibus varys confingunt irrident et conspuunt etc. obstinati nobis 
oommorantur ex pessima licencia principum et ob questum eorundem. 

Item balneatores deberent eis deputare unum diem in septi- 
mana, quo ipsi intrarent balneum, et non omues dies exceptos 
sabbainiii. nam Eoet plures eis conbalneantnr oonfabulentnr et 
plus diUgaat quam prozimnm oristiamim, saut tamen boni adhno 
saoerdotes et layoi, qni nonqnam deleotantor eis oommorari^e) 
confabulari sine grandi necessitate, ergo neo in balneo eis con- 
lavari. fetent enim et inficiunt balnea ex crudis malis aliarys suis, 
est enim cottidianus eorum usus coromedere pipereata aÜiaia et 
oondimenta contra pestera et lepram et pauci eorum infirmantur. 

Item cum deferantur sacramenta ad infirmos seu in proces- 
sionibus quibuscumi^ue vel in festis corporis Cristi, fugere debent 
et clandere Saas feneetra« et boettae, et ai a eacerdotibiiB repre- 
hendantnr in atratiB, debent deponere eapneia, etiam ai non fkcSant 
ob reverenoiam crueb Cristi, tamen ob re?erenelam aacerdotum, 
qnibna ipai annt obstricti ad dandnm decimas et reme . . a defun-' 
ctoram suorum et oblamina, non autem denarium professionalem, 
quia non sunt capaces sacramentorum ecdeaie, aed in alya aont 
occupantes loca Cristianorum. 

Item quicumque fidelium eis locat domos pro censsu, debet 
indicere ludeis, ne furentur masculos, ne in eis exeiceaut prestigia, 
ne traotent ant eonapiTadonem faoiant Griatiania, ne eonreniant 
oontra oomime eiTitalii nee oontra ecdeaiam nec ntentnr veneficya 
aat maleficya, ne fontea infioiant veneno. et debent anper böc 
preatare januasentam. 

Item in omni qnadragesima a dominica letare non debent 
Cristianos neque in jure vel extra occupare vexare vel pignora re- 



V 1) Bemerkungen eines Malteser Ritters auf einer Reise durch 

einige europäiaehe lAnder. Auszug a. d. Fiana. Leipzig 1790. 8*. 
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oipere neqne uaoram de peccunia exigere indilaie ad octavas pasoe, 
qum ipri a nobis nolunt impedlri in diebiu oenophegio ^) ?el alys 
tnia festia et hee babent preeipere plebaniu eum brachio Beenlari. 

Item in septimana Ingnbri BcUicet a feria quai-ta post pal- 
maram non debent ezire suas domos neqne aperire fenestras naqne 
in diem pasce, simili modo in diebne corporis Cristi et octava. 

Item ludei ad nulla venalia debent porrigere manus nisi eroptis 
illis, sivo sint fructus sive pulli sive pisces, quia est ipsorum 
astucia^ ut uos inmundicias eorum tollamus. eciam verum est, 
qnod omne qnod taogunt vegetabile nnnqnam inorementom perdpiet 
aed moritnr deUlitatur aut maroeBBit et boo eertam est. 

Item Indei debent babere propria oonyenticnla in certia loeis 
et noo drca capellas nec in publico foro nec se appodiare mer- 
cantys vel institis quia anhelitu suo tnm zinciber piper zuccarnm 
gariofila macia muscata et uvas passas et alia inficiunt suo anhelitu 
et salivis venenoais et pauci volunt illud intelligere, volunt enim 
circa omnes artifices habere suum statu ra nobis nocendi. 

Idem ludeis non debent tribui pignora preciosiora quam in 
Talore dapfid illins rei ipsis inpignorate, quia in boc leditnr co- 
mnne bonnm. Item non de|>ent^8 snpcfl^Teatimenitis nzornm nee 
anmptuosis mnlieribna anper veattmenta virorum accomodare pee- 
cnnias et boc snb precepto maximo et penis plebani ac consulatus 
■vel prefecti, ex illo enim mnlta fiuut et facta sunt et hodie sunt 
et facta sunt adulteria dissidia inter coniuges, ut vix mulieres 
evadant mortem a viris. Si autem ambo coniuges petunt sibi 
accomodari, tunc licet. 

Item nuUoa coiuralam debet sciencia(?) sna Indeia adjudicare 
nmram oomputatam et pro debito conacriptam vel «nmmatam, 
qnia non licet racipere nennun de Tel anper nsora» non attenta 
aliqua litem deanper confeota mye prindpia nobilia aut alicnina 
potestatis. 

Item non debent eis dari litere sigillate pro debitis suis et 
peccunys concessis et pignoribus nisi cum sciencia testiura üde- 
dignorum puta adminus dnorum consiliariorum, quia cum suis 
iniquis literis prescribunt sequentes usuras et denudant comuue bo- 
nnm in tali modo. 

Item et Indd non debent apadare in mnria vd mper mnro 
dvitatia neqne in dmiterya nec in capellia foraa dvitatiB, qnia 
vidi ymagines Cristi transfixas multis voramimboa, et boo de Indeia 
pnenmmendum est, et mihi relatum quod pertranseant capellas 
bninsroodi. Quare placeret. quod domini consiliarij una cum li- 
cencia domini prefecti et judicis facerent decretum, ne aliqui pueri 
ascenderent murum, quia eum stercoribus polluunt, quod vigiles de 
boc conqueruntur, et ad . . . p . . . ymo proiciunt lapillis de muro 
gallinas pullos pavonea et arborea et anniebilant gramina et bortoa, 

1) Lanbbtttenfest: «rarip^jijy»«. 
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ymo proiehmt et frangant vitra et fenestralia et rnoHoe olamoreB 
ineptoB facinnl 

Erklärungen. Ich habe die Sprachfehler des Originals 
stehen gelassen, z. B. co n f i ngu nt st. configunt (sie durchbohren 
dsLH Kreuz), hostias st. ostia, marcessit st. marcescit. Pipe- 
reata = piperata, Speban mit Pfeffer. Alliata (in der Ha. 
steht nur alliat), offenbar dasselbe wie weiter obeia aliaria 
(aliarys = alUarüs), Speisen aus Knoblauch oder mit Enoblanch 
aagemaeht. Oblamina ist deutlich, es sind wol dieselben Ab- 
gaben gemeint, die gewöhnliche oblegia, oblagia u. ä. (daher Ohlei) 
genannt werden. Aber was sind die remedia defunctorum? 
dei^n so wird zu lesen sein (es steht in der Hs. reme mit über- 
geschriebenem a dahinter). Appodiare se, sich anlehnen; mer- 
cantys von mercantia (Ware); institis von einem nach in* 
stitor (Krftmer) gebUdeten instita (Ware die im Dötafl 
an yerkanfen ist). Qariofila = caryophylla (Gewfirsnigkin). 
Maeia mascata Muscatnuß; macia ist im Mittelalter Neben- 
form yon macis (Muscatnuß). In der Hs. steht übrigens nur 
mac mit folgendem Zeichrn der Abkürzung. Im letzten Absatz 
ist von den zwei nicht vollständig lesbaren Worten das letztere 
durch eine sonst in der Hs. mir nicht vorgekommene Abkürzung 
ausgedrückt: p^. 

* « 

2 Obstetricnm ordioacio 

De obstetrieibns pUiceret, qnod omni angaria^) vel saltim bis in 
anno facwent jnramentnm fidelitatis drca inpregnatas se. illas 
avisando ut essent temperate in cibo potn labräe incessu etabsti* 
nerent se nb ira et huiusmodi presertim cum essent vicine partui. 

Item quod tempore partus non recedant a miiHere laborante 
sed caute provideat de ipsam alliquando confortando et animosam 
reddendo, cum bonis bona verba dando, cum rudibus acriora prout 
necessitas exposcit, et cauta sit mulieres allevando sc. ut habeat 
oopiam adinvandimi et eanissiam in tangendo ipsam et a^jn- 
vando eie. 

Item provideat sc, ne pira sint in domo partnrientis vel oiroa 
eam nllo looo, nt dicit Galienns, nec introeat ventus horribilis ad 

locum puerpere neque assit pluralitas muiienim nec clamores nec 
multa lumina nec clangores, et si mulier sit delicata et fortis ante- 
feratur eins nasui combustum coi cum ^) vel combustum cornu, 
quia deprimit talis odor ad pariendum, et si esset tarn vicina par- 
tui et fetus in via, insoffletnr ei pamm de eUeboio albo .i. nyes- 
bnrcz, quod si non habetur staäm recipiator de pulvere strigili 



1) Angaria (Frondienst) = Fronfasten, die 4 s. g. Quatember 
(qoatuor tempora). 

2) eorium Leder. 
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. eqni qaod idem fadt. Item nidix poUipody ligeiur ad eozmn 
super gena et pariet. 

Item Sit sollicita ad lavandum puerum et oon Dlnuia calide, 
qui si post lioiretur aiude amea ^) vel aneto nnnquara padetnr 
maximuro frigus, si levetur vino somper integer manet. 

Item ipsa obstetrlx cum digito suo anulari ^) vel cum ano 
grosso bohemiali vel cousimili [debetj solvere lingwam pueri et 
mandare es et gingivas et lingwam et ties guttas sibi immittere 
via! optimi, ex hoe aaniim obänebit caput, et mimdataB sie offSs- 
rator ad b^ptisandnm, et ai tali modo oon soIvatnr'Uogwft ipaiiis 
post tnginta dies solvetur sibi cum-scara .i. flieden^) et statim 
tradatnr matri ad aogendam. Item si sagere noUet, wigainr pi^ 
pula .i. Caput mammille cum lacte amigdalamro vel cum medone 
aat melle. quod si mulier carerct lacte, conteratur feniculum aut 
coqnatur in bono vino vel aqua et bibat et habebit augmentnm 
lactis, et si papule sint nimis parve, ligentur cum ligamine ab 
ante ad t^pus et sio fiant habües ad os pueri. 

Item ante proorinutatem partua faeiat obafeetriz pnerperam 
aedere in enpa enm aqua tepida et non fervida deooedonia ble- 
torum ^) malvarnm arthomerie ') camomille violanun qne sunt molli- 
ficative. Si vero non appeteret balneari, tunc ungatnr oleo oHve 
vel violate "^j circa ylia ex opposito wlve ®) et idem os wlve nn- 
gatur et circa pectinem et faciat cum fortibus viris aut mulieribus 
ascendere et descendere gradum, tantam precavere a vento et fumo 
et a frigore et a nimio calore. 

Item interdnm ex malis aeeidencya impregnatarum tempore 
partos debüitantnr, quod nequeunt ae jsvare ae. anhelitom ad 
interioraet inferiora impeUendo, et plnrea morinntnr et aenoienteB 
ae morituras petunt puerum evelli per scissoram et in tali oaan 
BoUers obstetrix debet prescidere latus dextrum antem non, cum 
cor viris sit in siniatro et mulieribus in dextro, et incipiat a parte 
inferiori circa pectinem supra scindendo ultra bonam palroam et 
cum sua manu inuncta oleo subtiliter ammoveat intestina et infir- 
mam faciat iacere supinam .i. capud aliqualiter deorsäum, donec 

1) polypodimn, waneheinlich vulgatum. 

2) Wol = ammi, nmminm. Verschidene Pflanzen dises Namens 
waren officinell. Aus der deutschen Namensform Ammei mag das obige 
amea gaibUdet sein. Ei paiat diA an anetnm (hiw wol Anethum 
gfaveolens Dill), da beide Pnanaen au den Ddldentrigem gehören. 

3) Der kleine Finger. 

4) Gekürzt aus vliedeme, diß ans Phlebotomus (Meßer zum Ader- 
laA), rein deutsch Laßeisen. 

6) SS blitorum t. blikim (Melde). 

6) = Artemisia. 

7) Wol = violetSy welches für vioia vorkommt. 

8) vuItm. 

9) Der biserscbnitt wurde im Mittelalter n f^Milmäßig auf der 
linken Seite gemacht. VrgL Haeser, Gesdnehte der Media. (1. AuO. & 800). 
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matricem attingat, tano inoUnatar ad latus apeitaiDy nt bene sdunt, 
et ÜMsiant pnero flolneionem seeandinamin *) etc. Mulieri ywo^ si 
nondnin mortna et ai babet signa vite, ponatnr snbtiUter in dorsso 
et fiant tres vel qnatoor ligatore wlncris cum acu et filo serioeo 
aut subtili et desuper longum emplastrum de ovis trihus et stuppa 
canabj et si haberi potest pulvis boli arnicnici addatur et ligetur 
emplastrum super wlnus et detur ei modicus potus vini optimj et 
si supervixerit et racionata füerit, detur ei in potu de radice con- 
solide maioris i. swarczburcz, et in vino coquatur polium mon- 
tanam et detur ei et deo foTente sanabitiir. 

Item ei mater premoritur, inftu» ponatnr in Bombaoe L pawm- 
wol aut lana succida ^) et custodiatnr ne tangat laaa oe eins et 
detnr de lacte alterius lactantis vel capre guttaiidnm et oottidie 
tres guttule vini odoriferi et inponatar sibi digitus auricularis et 
sie fit consuetus ad sugendum, fiat pulmencuUim primo de amilo^), 
et digito annotato assuescat pulmentum summere et sie potest puer 
salvari et ipsa mater misericordiam dei aquirere cum benediccionOi 
et taüe pner cognonune dicitnr prescisas. 

Item omnie obetetrix debet leenm babere de speciebns odori- 
fbris ac. gelange mnecate gariofila cänamomnm et alia aromatica 
flient rnnscom olibannm mastix campforam laudanura et similia, 
qnibne mediantibus confortet debilem et si non est delicata faciat 
fumnm de corio vel cornu vel stercore equi. Item lauri bacca 
trita in vino prodest. Item gagathes alba pnlverizata data facit 
parere. 

leb tdle dise beideu Ordnungen mit aus dem Grailsbeimer 
Pfturbneb, dae nm 1480 Ton dem damaligen Fleban Jobann Satier 
angelegt wnrde. Ans demselben ist ancb die im vorigen Bande 
der Alonannia abgedruckte Schulordnung entlehnt. Eine genauere 
Beschreibung der Handschrift habe ich in der Zeitschrift des Uisto- 
rischen Vereins ftir das württembergisohe Franken X S. 37 (1875) 
gegeben. 

WCrecelius 

Zur Craüsheimer Schulordnung 

Die Scbnlordnnng ist entlebnt aas dnem vom Fforrer Johann 
Satler (f 1482) nm 1480 im Interesse seiner Pfarrei angelegten 
Bncbe, in welchem ani^er einem Kalender snr Eintragung der 
kirchl. Localfesie und Memorien die Renten und Gflter der Kirche, 
sowie Instructionen für den Geistlichen, die Capläne, den Schul- 
rector^ Küster, Totengräber^ über die Juden und Hebammen ver- 
zeichnet waren. 



1) secundinac = secundac, Nachgeburt. 

2) lana sucdda od. sucida, frisch ffeschome Wolle. 
8) Aaqrlam oder amnlum, KraltmraL 
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S. 247 Z. 16 V. u. iaris ist sehr undeutlich geschriben, es 
kdnnle mA leacis gelesen werden; beides yenuag ich nicbt m 
deaten. 

8. 258 Z. 21 a, ist statt etc. ro lesen et sie, welebes, 
wie icb naehtriglieh gesehen habe, in der Hs. so ahgekitant 
wird: et<^. 

S. 258 Z. 24 V. u. das fraglich als nostre gegebene Wort 
ist uere (verae) zu lesen. 

S. 260 Z. 10 V. 0. ist statt temporalibus zu lesen talibus. 

Die in der Schulordnung auigeuuiumeuea deutscheu geistlichen 
Lieder gehören sn den iltesten AnfkelobnnngeD solcher, die be- 
stimmt datiert werden können. 

Das Lied »Mittel vnsers leben cseit« ist die Üebersesong 
des bekannten »Media vita« ; die vorliegende Fassung weicht von 
sämmtlichen bei Wackernagel (Das deutsche Kirchenlied II S. 749 IF.) 
vielfach ab, namentlich in der 3. Zeile. 

»Santa Maria ste vns bey« ist eine Variation der Litanie 
»Gott der vatter won vns bey« von welcher Wackernagel II S. 517 
—520 mauigfache Fassungen gibt, die älteste aus dem Müncheotf 
ood. germ. 444 yom Jahr 1432. Die in der (Mlsheimsr Sehnl- 
ordnung stammt nach deren aosdrflcklieher Angabe ans Oberbaiem. 

Die Litanie »Sandt Michel im hymel thron« kann idi nicht 
weiter nachweisen. 

Von dem alten Ostergesang »Crist ist erstanden« erwänt die 
Schulordnung nur zwei Strofen ; sie kannte ihn also etwa in der 
Gestalt, wie er bei Witzel im Psaltes Ecclesiasticus steht (Wacker- 
nagel II S. 726). 

Die Uebersezung yon »Surrexit Christus hodie« (Anfang 
»Erstanden ist der heO^ Christ«) teilt Wackemagel II 8. 788 ff. 
in sechs Fassongen mit, yon denen die älteste AnfiBcichnoiig in 
einer BresUner Hs. von 1478 steht. Die in der Crailsheimer 
Schulordnung weicht von sämmtlichen sechs wesentlich ab. 

Die Prosa von der Himraelfart »Crist für gen himel« steht 
mit ihren späteren Erweiterungen bei Wackernagel II S. 744 ff. 

Das deutsche »Veni sancte spiritus« s. bei Wackernagel II 
S. 748, wo unter Nr. 986 zwei Aufzeichnungen aus Münchener 
Hss. des 15. Jahrb. mitgeteilt werden. 

Den Gesang »Grot sey gelobet md gebenedeyt« hat Wacker- 
nagel II 8. 748 ans dem Tmtebnlschen Enchiridion Ton 15114 um 
eme Strofe erweitert, sonst zimlich in Uebereinstimmang mit dem 
Texte in der Craüsheimer Schulordnung. 

Der Hymnus »Ave vivens hostia« steht in »Schöne, alte, 
Catholische Gesang vud Rueff. Tegernsee 1577« und im Speye- 
rischen Gesangbuch von 1600; daraus bei Wackernagel I S. 240 ff. 
Der Text in der Crailsheimer Schulordnung hat hier und da bessere 
Lesarten; es feien ihm aber drei Strofen (die 14. sowie die 17. 
und 18. bei Waekemagel). Das in der Scbnlordnniig swischeii 

Birlinger, Alemannia IV 1. 2 
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den eiDzelnen Strofen des Hymnus eingeschobene deutsche Lied ist 
mir Bonrt noch nicht TOigekommen. WCrooeliiiB 

Mtn allerliebestes suzeltn! 

Das in den Amores Söflingenses, im 3. Bande dieser Zeit- 
schrift S. 141, 142 und 143 vorkommende Kosewort suzelin hat 
der Herausgeber in demselben Bande S. 29() besprochen und es 
zu dem schwäbischen Worte s u z e 1 n = lecken, schlecken, schraaz- 
gen gehalten. Ich möchte, auf anderweitige, ältere Erscheinungen 
dieses Ansdracikes gestfizt, die nahe ligende AUeitoqg von sflese 
(tOß) nicht von der Hand weisen. In einem andern Sinne vermag 
ich wenigstens das Wort nicht zu fassen, welches ehemals der 
Minnesinger Tanhuser XI, 3, 5 (bei v. d. Hagen MS. II, 93») auf 
vOesel reimte in folgenden Versen: 

Nü. tanze eht hin, min süezel! 
So hol, so smal, so wurden nie kein vüezel. 
Aach Oswald von Wolkenstein bedient sich einmal dises Aus- 
druckes in der nasalierten Form sflensel, vergl. delTen Ausgabe 
von B. Weber XXXIX, 1, 11: pleib hie, nit eyl, mein tranter 
Eflentael, süentzell Wenn es ferner in dem Büchlein der Nonne 
von Engelthal S. 43 heisst: [si] spradi dem kindelin: liebez 
kint, wie haist du? d6 sprach ez: ISsns suzzeltn! so ist es doch 
auch hier noch fraglich, ob man bei suzzelin an einen saugenden 
Knaben zu denken hat, oder ob man das Wort nicht vielmehr = 
süezelin süezel zu fassen habe, vergl. Lexers Handwörterbuch 

11, 1288. Anders steht die Sache da wo das Wort als Zuuame 
gebraucht ist. So erscheint um das Jahr 1880 ein gewisser 
Betzold Sntzel von Mergentheim im Hennebergischen ür- 
kandenbaohe ed. Schöppach und Brückner III S. 106, 4 — 7. Hier 
ist es mir auch sehr warscheinlich, daß diso Benennung nicht mit 
süezc, eher mit dem bei Schraeller-Frommann II, 350 verzeich- 
neten sutzeln = zutfchen (vergl. Mundarten II, 240) saugen, 
sutzel = etwas an dem Kinder saugen — zusammenhängt, sowie 
dal^ dahin auch das schwäbische suzzele (bei Schmid 521) — 
Schweinchen (im obersächsischen Ofterlande and in Düringen 
Kufch*rchweinichen) gehört. Findet lieh doch schon h& 
Albreeht von Scharfenberg sus f&r Bruftwarse, Zits, so in s«nem 
J. Titurel 5941, 3: heizet im nemen den suz zur tenken siten; 
vergl. dafür sutz in Frommanns Mundarten III, 544. Und wie 
sutzeln je nach dem Dialect mit zutzeln wechselt vergl. 
Schmeller IV, 297, so findet sich ganz dem obigen sutzel ent- 
sprechend bei Muscatblüt auch schon zutzel und zwar im Sinne 
von Mündcheu oder Weinheber, so in den bekannten WeingrüCen 

12, 14 (Altd. Blätter von Haupt u. Hofifmann I, 409): 

Wenn sein flasch vol ist desselben strutael, 

So vast er dannoeh ein mass in den sntieL Fedor Bech 
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Alemannische Gedichte aus Vorarlberg 

I mochi' a Liedle singe 



As soll mer Oanar bringe 

Vum Napel heär d' GitarM 
I möcht' a Liedle singe 
Der frohe Buebeschaar. 

Wie war* as doch a trüebe, 
So öd' filer jcda Stand, 

Ach, wenn as gär koa Liebe, 
Koa Mädle gab im Landl 

Wie langsam tat' verrinne, 
Wie tmrig menge Stund' 1 

Ha müesst' se binderBinno, 
Verdloufe wie an Hund. 

Wie war' as doch so schud'rigl 
Koa Hochzig und koan Bai! 

Wie wir* dooh d' WeUt so mnd'rig. 
Sie wftr' a JommertaL 



Gottvatter hot's empfände, 
Und g'halte fuer a StroP; 

D'rum hot der Adam g'funde 
A G'hülfin noch 'em Schlof. 

Was d' Bluema sind faer d* Ona, 
Füer Garte, Wies' und Feäld, 

Sind d' Madien und sind d' Frooa 
I Gottes schönar Weält. 

D'rum soll ma s' o nit träze, 

Soll MndU nr derbei, 
In Ehre ho nnd eefa&ze, 

Und liebe warm nnd treul — 

Jez ist a Soate g'sprunge! . . . 

Jo nu. was lit denn d'ra? 
De» Lied hot Oanar g'sunge, 

Deftr d' Mftdlen Ude ka. 



1, 2. Gitar, Guitarre, ^riecb. 3u&apa. 8, 8. hindersinne, ver^ 
rückt werden. 4, 2. Hochzig, Hoehseit. 7, 1. trfttie, nun Besten 
haben. 8, 1. Soate, Saite. ^ 



Wiegenliedchen 



ScUoT wol, seUof ' wol im warme 

Bett, 

Bim stille Obedstündlel 
Du host gottlob di Sichle g'hett, 
liebs Engele, liebs Eindlel 

Wie lieble blickt mit mildem Sohi 

Mit sina Silberhörnle 
Der Mo uff 's Wiegobettle hi, 

Ynm Himmel 's Obedstsnuel 

Wie friedle nickt all's dammedmn 

Im nette Stü})lo hinna! 
Da schreist und woaßst no nit 

warum j 
Doeh sp&ter wirst es inna. 

As könnt a Zit, bist nimma fnA, 
Du magst d«in nimma lache. 

Ii, 1. dummedum, ringsum. 3, 2. hinna, herinnen. 4, S. 
nimma, nimmer. 6, 2. wo alle, weidlich, schnell 



Was mueß doch o, was mneß dooh o 
A Menschehers mitmache! 

So lang, so lang a Muetter host, 

So lang se se ka rege, 
Guet's Büeble, ist der wol, du 

gist 

Dem Leftbe frisch entg^ge. 

Gott sey mit dir, dn lieba Bnel 

Wie woalle tuet mit Trure, 
Wie bald a Muetter d' Ougo zuel 
Denn, Herzle, biet bedurel 

Schuzengele, Schuzengele, 
Verlaß i Not nnd Trnebe 

Hi arms, arms Kindle nimmameh, 
Ersez' em d' Muetterliebe ! 



An die Heimat 



Hoamatländle, Hoamatland, Weir vu dir nie fort ist g'sy, 

Wie bist du so süeß! Weär dohoam all' ist, 

Ländle, nimm vu Herz und Hand 0 deär woaßt und sieht nit i, 

Mine schönste GrfteAM Wie so lieb dn bistl 
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Mengambot koaFVei]d*,lcoE61fiok, Sohosdet ar vu dir mit Spott, 
Statt dem Brot nn SteA, Du verargst em *t nit, 

Wenig frohe Ougeblick* Hür fst vu Herze: >B'hüet' di Qott!« 
Sine lloamat g'pffä. Gist em 's Hoamweh mit. 

2, 2. de ho am, daheim. 8, 1. Mengam, manchem. S, 2. Steä, 
Steine. 4, 4. Gist, gibst 

Gesang 



Was git as Schöners uü 'er Wealt, 

Was Lieben als a Lied! 
Wie klingt as be&U dner Hub und 

Foäld. 

Wie froh duer Wald und Ilied! 

A Liedle ist a muspe.rs Ding, 
A Lied a Gottesgab*. 



As macht oa'm 's Herz so frei, so 

ring 

Ya'r Wiege bis inm Grab. 

Woär s' G'sang it mag-, ist übol d'ra, 
Ini Übel d'ra, wie {i^'spit. 

Deür fang a'u Schneäckehaudel a; 
As g'hört em o a Freud*! 



1, 8. dner, darcb. 2, 1. mugper, munter, 2, 8. ring, Idoht. 

Die alten Lieder 



Ach, wenn i über Ried und G'rör 

Die alte Lieder singe, 
Die alte Wisa wider hör'. 

So möcht' mer's Herz verspringe. 

A Weh, a Hoamweh kunnt mi a 

Noch mina Kindertage, 
Koa Feadere, koan Griffel ka 

Des meälde oder säge. 

Mir ist dorbei worhaftig g'rad', 
Als seah' i uf und nieder 

86 mensa liebe Eammerat, 
Die alte Zita wieder. 



Wie froh und selig hot ma det 
Die alte Lieder g^sunge. 

Anander denn a gerne g'hettl — 
As ist verbei, verkluuge! 

So Mengar, deär s' am Hoamatsee 
Hot g'sunge mit uns Kinde 

Duer Wald und Foäld, ist nimmameb, 
Ist leider nimma z' findet 

Ar ka se nit am Silbermo, 
Am Sunnegold meh labe, 

Ist nimma do, ist nimma do, — 
Scbo lang, scbo lang vergrabe! 



1, 8. Wisa, Weisen (modnli). 4, 1. det, dort 

Anfrage 



I *s Landgericht könnt, i woaß it wo, 
An Bureburst mit Klage: 

^Wie tuet as mi doch o und o 
Im G'schier iez ummarschlagel 

I ho mi Hüsle, Hag und Mur, 

Mi Feäld, wie jedar ander Brnr, 
Und 's Güetle i der Omung. 



I bfttt', ma frog' DU de& und dei^ 

Scho lang hirote solle; 
As will und will me Koane nefth,... 

As ist zum Teufelholle I 
Jes honi doch a reftehte Bitt*: 
Ihr Herre, säget, kflnnt' ma nit 

A so a Lueder zwinge?« 



1, 3. 0 und 0, auch und auch. 1. 5. Mur, Mauer. 1,7. Güetle, 
Wiesstückchen. 2, 1. deä und deä, den und den. 



Die Trauerkunde 



As heuet i ma wite Guet 
A sechs, a siebe Ma. 

Ma worbet Instiff und vertuet 
Des Oris, so flink ma ka. 



Ma hot worhaftig übel Zit, 
As wert se klei und groß, 

Yenettet^ was in Hada lit» 
Und sdiaifet fest d'rof los. 
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Aa hilft an lan^ Burebae 
Umkere Heu und Gras, 
Grift wfteker mit der GiÄel lae; 
Hofbflrin ist si Bäs*. 

An Bott Tum nächste Wilar kiiimt, 
Und bringt dem Buebe bei, 



Daß justamont voar etle Stund' 
Sin V^itter g'storbe sey. 

Der Heuar loset uff 'e Bott, 
Und brammlet vonr te hi: 
»Wie trurig wcär' liebarGtottl 

60 moann am Morge sy!« 



1, 1. Guet, Wiese. 1, 3. Ma worbet, man spreitet das abge- 
mähte Gras aus einander. 2, 3. Verzettet, spreitet das (noch uiuht 
dflrxe) Hen ana einander. 8, 4. Bäs', Baae. 4, 1. Bott, Bote. 

Die Abreohnang 



Zum leftberkranke Müllar kunnt 

Der Pfarar mit si'm Ilündle, 
Blibt aiibereita a Glookestund', 

Bist neftV em da ao fründle. 

Ma schnupft, verhandlet des und dee, 

Hot 's beianander it so bös' 
Und red't vu früehera Zita. 

Der Pfarar lächlet seelefroh, 

Und ifit a Eaiserbiere: 
»Andreas, bor', as lot se o 

Vu-n-allem dischguriere : 

1, 5. des und des, das und das. 2, 3. lot se o, laßt sich auch. 
3, 2. krose, Athembeschwerden haben. 3,3. Schrättle, Trade, Alp. 
*) Zu Alem. III 66: Sohmelge. 

Der Eiönig und der Hirt 



Was moanaty wie wir*, wie wir* as, 

wenn 

Mit Unserberrgete o denn 
Abreaohne tätest aniole?c 

Der Mfillar sehnnfet bodeaehwer, 

Ar mueß it übel krose, 
Als ob a Schrättle uff em wir*. 

Und mae it witer lose. 
Ar tchmölTelet *) de Herre<4i>a: 
»I reächen' it gern ab} o na; 

I woaß, as trifft mer nint ussar.« 



Um Udank und verlorne Mfleh* 

Und Kummer allarhand 
7j vergeässe, fart amole früeh 
An König Über Land. 

Im Wiesgrund stot im Morgeadii 

An Dorfhirt haarfueß do. 
Ar schout zum gold'ne Wage hi, 
De atolaa Schimmel noh. 

Ar süfzget bim Kuehscheälleton 
Und Stückle Haberbrot: 



»Wie glüekle leibt ma-n-uff 

Tron! 

Wie sorglos bis in 'n Todlc 

Und wie der Hirt im nasse Klee 

Des rOeft bi sina Stuck', 
So wirft a'n Blick voll Gram und 

Weh' 

Der König noch em z'ruck: 

»0 selig, weär si Brot in Bneb' 

Ka eässe spät und früeh! 
Wie glüekle leäbt de&r Hirtebue 
Bi sina Schaf' und Küeh'ic 



Im Winier 



Lustig, lustig, liebe Lüt', 

Lustig mneß ma syt 
Woalle rinnt und machet d' Zit» 

Wie a Bächle hi. 

Lond nu schneie Tag füer Tag, 
Wirble Schnee uff Schnee I 

Lond nu feäze, wie-n-as mag, 
Ueber Land und See! 

Jede Jorszit bot ihr Troeba 
Halt Hier Jedarma, 



Hot ihr B'eunders und ihr Liebs, 
Feit koa Härle dHra. 

Seähe mer so mengemol 

Rings de Himmel grau, 
Mit dem gold'ne Sunnestrol 
Wird ar wieder blau. 

Noch 'em Winter kunnt der Lena, 

Ostere und Mai, 
Bringt isBlücmle, Strüß' undEräna*, 
AUarloa, juheil 
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D'ruin sey lustig arm \ind rieb, Ist i hundert Jore glich, — 
Ob ma lob' und warn'! Euder oder Qaml 

2, 2. feise, Flocken y^erfen. 5, 2. ie, uns. 6, 4. Kuder, Werg. 
Paradies und Himmel 



Was lot sc, wo du gost und bist, 
Dner Berg* und 'ßUer finde, 

Deäm freier utuI deäm ringer ist. 
Und wöler, als de Kindel 

Weam ist so wol i Hus und Fe&ld? 
Du bist und blibst. o Eindfflrweftltt 
A Pikradis uff £rdel 

2, 2. 11 inet, zeitig^ reift. 



Der Bomm verblüeilit, der Lenz 

ver8chwind*t> 

As zitiiot Korn uud Trüble. 
0 selig, weär si Brätle find't, 
A liebs, a wackers VVible! 

Wie froh verrinnt em Jor um Jor! 
Ar hot bim Frouele füerwor 
De Himmel denn uff Erdel 



Das Sohwabenrätsel 

In 'am Wirtshus uff 'em Land Nu, ma rötet hi und heär, 

Trinkt und singt ma lustig d'ruf. Oas um 's Ander hot koa Glück 

Bätaie git ma nochanand Und koa'n Sterne die und deär; 

Frob und kuriemunter uf. 's Hirtle schüttlet Kopf und Niok : 

Deär bringt do, „nd diesar de,, SÄ 
Und a-n-anders des uff d' Bah. 



'8 We&tter doss' ist bodebös*, 
Beftngety was as reange ka. 



Suechet e nit im Tirol! 

Dütschlands höchstar Berg ist halt 
Weleweäg der Aschberg *) wol ; 

Denn min Yatter, des ist wor, 
Und an feste Sehwobehirt Hot des Ding am beste gVfißt; 

Stellt se voar 'e Wirtstisch hi, Hot drei Monat g'bmeht uff^'s 

Froget (V Gast': »Ei, welas wird Hoor, 
Dütschlands höchstar Berg wol sy?« Bis ar abar g'kumme-n-ist.« 

1, 4. kuriemunter, ser lustig. 2, 3. bode-, superl- 2, 4. 
Rcänget, regnet. 4, 4. Nick, G^iiek. 6. 1. nohe, nadi. 5, 4. 
Weleweäg, jedenfalls. *) Hohenasperg. 6, 4. abar, herab. 

GHagen 

Brief des Strassburger Theologen JMarbach über 
die Gemeinde der vertriebenen Franzosen und 
Niederländer zu Strassburg und Frankfurt 

Rcuerendo viro ernditione, pietate & virtute praestantiss : 
D. Martmanno Beyer, dooenti Euangeliura Cbriftj in Ecclesia Franco- 
fordiensi, fratri & conq^mmystae sno in domino colendissimo. 

S. Beuerende vir & frater dumslme, legi tnas Uten» ä ad 

consymmystas mens causam vestram retuli, qui mecum cum vestram 
tum ecclesiae vcstrae conditionem plurinium dolent. Metunnt enim 
hanc semel exortam inter vos & peregriiios vcstros hospites dis- 
sensionem in doctiiua & ceremonijs, cum maximo Kcclesiae veftrae 
detrimento, ad piam coucordiam vix reduci posse. Et tarn optan- 
dum esset vestmm senatam aut initio pmdentiiis deliberasse qnibns 
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conditionibus tales hospitio susciperet, aut nunquam nostrorum 
exemplum imitatoa fuisse, quanquam neque nostris adeo foeliciier 
vi priocipio sperabatur successerit. Nam 8icat illorum multi nee 
religioiiifl eausa exnlant, A plane £uiatid8 ae porteDtons opinionibiu 
pqgnaiiülms oom sana doetrina imbuti aant, iia etiam inoomponta 
vita, moribus peregrinis & artibus, qoibas dictum qaaeniiity pa- 
blicae tranqnillitati & bonestati non parum obsunt. 

Coeperat ante biennium pastor Gallicanae nationis apud nos 
apertius quam antea suam seutentiam de negotio Eucharistiae 
publice de suggestu proponere, ex qua facile iutelligebatur eum 
Zwinglianae factioais esse. Verum nos eiua iu tempore admoniti, 
eoatitmii ipBom in eoniuiititm noitrom graatier officij soi commone- 
fecimns, i Ttoonaenaom noUseom in doetrina it raUqnia Eodenae 
oaeremonys aeruaret hortati sumus. Qnia vero parnm noatra ad- 
monitione apnd ipsom profedase nos videbamur, causa Senatvi 
nostro proposita est, qui primo quidem visitationem Ecclesianim 
iotra cinitatem instituit, & per Superintendentem ciuibus denunciari 
sua autoritate raaudauit, magistratum scilicet velle, vt in oranibus 
Ecclesijs consentienter Cbristi Euangelium iuxta Augustanae con- 
fessionis formulam praedicetor, & vt in caeremonijs Ecclesiasticis 
Bit oonfonnitaB. Deinde connoeaiia pastoribus A reliqids Ecdesiae 
mimstris eadem seotentia repetita est addita oomminatione si qui 
propria antoritate innonare aliquid in Eodesgs tentaaerint» qnod 
cum Aniptatana oonfesnone pngnet, in eos Senatom graniter anim- 
adnersnrum esse. 

' D. Zancbium vero & D. Märtyrern -), quorum ille nuper prinium 
ex Italia, hic vero ex Anglia ad nos vencrat, ea conditione in or- 
dinem professorum scholae nostrac admisit, vt non tantum verbis, 
sed suo quoque chirographo testarentur & compromitterent se 
Augastanam oonÜBsdonem redpere, A secandam eam oonsentientor 
tranqnille A paeifioe in adiola nobiseom saeras literas doetnroB 
ease. Itaque domini beneficio hac actione tantum efiectmn est H 
noatrae EtMdeaiae aint pacatae, A inter Ecdeaiae mioistroa ac acholae 
profcssores optime conueniat. 

Hanc rationem si gubornatoif s vestrae ciuitatis sequerentur, 
spes esset facile exortum iiicendium iterum extingui posse. Neque 
nos inpraesentiarum aliud consilium nouimus quod vobis imperti- 
amur quam vt apod magistratum vestnun inatetia oportane & im- 
portuoe ne aoa autoritate in bao tanta canaa eoa deatituat. Diapu- 
tationem vero de articalis refigionia noatrae cum ipaia inatituere 
Omnibus modia Yobia diaauademua. Quae ait noatra de aacramentia 
confessio, & quare errori Zwingliano aduersemur, constat ex scriptis 
D. Lutberi, I). Rrentij & aliorum, qui doctissiinis suis scriptis non 
tantum luculeuter falsam sacrameatorum doctrinam refutare sed 



1) Garnier. Röhricii Gesch. der lleformation i. Eisalk III 102 ff. 

2) Böhrich a. a. 0. III 105 S. 
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etiam firmissimis argumentis sacraruin literarum nostram stabili- 
uerunt, quae si isti obliuioni tradiderant, legant Westpbali nostri 
editam nane dtfensionem % & siqui ex ülh adhiio nint BanabÜM, 
facile aoqniesoeiit, d vero ita obsünato in semel.conoepta opinione 
peneaerara eonatitatiiin est, frustra omnis disputationis labor a 
vobis suscipietar, A malnm in dies reddetur deterius. Hoc breaiter 
ad tuam epistolam, colendiss: frater, respondere volai, & existimo 
le satis intelligere quid a nobis factum sit. Optarim tarnen nos 
coram data occasione prolixius cum de hac controuersia tum de 
alijs Ecclesiae negotijs familiariter coUoqui posse. Interim hoc 
tibi sit persuasissimum me totum vestrum esse« Bene & foeliciter 
▼ale. Meo A connentiis Ecolesiaatici nomine rogo et reaerenter 
offioioi^ Balntem dicas omnibiu tnie fratribae A oonBsrmmyBtia, 
D. Matiluae Rittero veteri meo amico ac reliquis. D<nninii8 oor- 
ruboret yos & benedicat vestris minifterijs vt firmiter |Rro asse- 
renda veritate coelestis suae doctrinae decertare & aduersarijs ora 
obducere ualeatis , Amen. Datae Ar^entorati 18 Septembris 
anno 1555* 

Vester in Dno 
frater 

lob: Harbachiiie. 

Entnommen aus einer Hs, in der BM. der Ca^arinenUrche 
gu Hamburg^ welche Briefe an M» JoaeMm Wes^^M (Prediger 
ad 8, (Jaüiarimam t» Eambwrg 1541, Superiniendeni daedbst löTl, 
t 1574) enthält. Es ist eine Abedi/rift von der Hand des Frank- 
furter Predigers Hartmann Beyer ^ welche dieser offenbar wegen 
der ehreyiden Erwäming von Westjyhnls Schrift über das Abend- 
mal an den leztercn schickte. Westphal schrieb auch geficn die 
reformierte Gemeinde der vertriebenen Franzosen und Niederländer 
zu Frankfurt und forderte den Senat der Stadt auf die Kirche 
vor dem Qifl der Irrlerer mu seMßen (s, Hereogs BeahJEkqf- 
dopädie XVni 8. 60), WCrecelina 

Zwei Briefe Seb. Francks 
1 

Sebastian Franoks Snpplication um Anfnabme in Ulm^) 

Veste Fllniebtlge, Ename; weyse, günstige liebe Herrn vnd 
Tftter. loh babe micb vor einem Jar zw Eßling nidergelaßen, 

1) Nachdem Joachim Wcstphal schon 1552 und lb53 Schriften 
fiber die Abendmalsfrage hatte erscheinen lassen, gab er Ratisb. 1555 
(schon 1554 veröffentlicht) seine Collectanca sententiarum D. Aur. 
Angustini de Coena Domini heraus. Auf die Gegenschrift Calvins er- 
schien alsdann Francof. 1555 »Adversns cuiusdam Sacramentarii falsam 
criminatioDem jusia defensio.« Diese leztere ist an obiger Stelle gemeint. 

2) Wir bieten ans unserer UrkundenMonflilang in Seb. Franek 
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jm willen mich alda mit meinen henden zw nären, derz>& hatt 
mir Gott (in daß band aller menschen hertzen steet, das ers 
hinnaige wa hin er wöll) das feuater aufFthon vnd das hertz eines 
Erbern Kaths der maß beregt vnd geneigt gemacht, ja sollich 
gnad vor irem angesicbt finden lassen, das sy mich on alle für- 
derang, fönobriffb, oder sapplicatioD, ja on alle, forschimg meins 
namSa, wer ieb sey, alem anff mein ploß mlIntUoh anpringen, dn 
seytlang haben angenommen vnd freygesetzt, das ich bey inen 
Boll versuchen, ob es meins fuge vnd nrelegenheyt sein wolt^ bey 
in zu bleiben, diß ich eine erbaren Rath billich zu danken habe. 
Nun hat es sich aber zwtragen, das ich dise zeyt etwas dapfers 
bey in (doch on ir schuld) hab einbüßt, weil mein handtierung vud 
handwerck nit gattung im land zw wirtenberg ist, da fast alein 
der Adel vnd gar wenig Bürgerin auß saifFen zw waschen pflegen 
Ynd gewon wind, sonder alles anß laug gebaneht oder gelaugt 
wirt, wie dißwol wissend ist, so diß lands branob er&ren baben. 
Als ich miiB nun hab laßen sanr werden, vnd in armnt ia ymb 
alles kommen bin, hab ich es nach veraweifelten dingen mit Vlm 
versucht, ob mich Gott allda wolle segnen vnd bin disen sommer 
ein mal oder 7 aufF die freyen wuchenmärckt mit saiffen hirher 
gefam. Das hatt mir Gott glück vnd sein segen geben, das ich 
mich disen sommer etwas von Vlm hab genärt, enthalten vnd in 
BolHoh kuntsohafift kommen, das ich ytz so ich keine bie babe, 
aneb dyßmals nit darmn bieber kommen bin, anff der gaßen von 
vilen vmb saiffen wnrd angesebryen. Anß diser meiner anligenden 
not vnd zwfallendem glück, anöb dz icb ein sonder lieb vnd nai- 
gnng zw der stat Vlm habe, wurde ich verursacht nur f. w. mit 
bitt anzusprengen, weil mir Got ye on mein zuthon den weg hatt 
zeygt vnd ein thür meiner narunpf, on yedeimaus nachteyl bey 
Enr f. auflPthon, zw dem es sich auch auß sonder Gottes Schickung 
wunderbarlich zwtrageu hatt, warlich on mein willen vnd gesucht 
das ich bey Enr f. w. bekandt werte soll, ia bereit nun teyl in 



dem Leser bier swm interessante Briefs Franoks. Der erste Brief ist 

an Bürgermeister und Räte von Ulm gerichtet und trägt kein Datum 
(wol aus dem Herbst des Jahres 1533). Professor Haszier in Ulm 
schickte mir im Februar 1863 davon eine Abschrift mit folgender £r- 
klftrung: »Das Original habe icb schon lanp^e niebt mehr, aber eine 
durchaus genaue von mir selbst Buchstab für Buchstab collationierte 
Abschrift, von welcher die gegenwärtipre durch meinen Sohn prf'macht 
und abermals genau collationiert wurde. Sie können sich auf das be- 
stimmteste darauf verlsssen, aucb wenn Ihnen Manches sondOTbar vor- 
kommen sollte. <^ Wo oder bei wem die Urschrift sich befindet, ist nicht 
mitgeteilt. Keim (Reformation ülm's S. 270) scheint diso eingesehen 
zu haben; die sonderbare Stelle : einmal oder 7 lautet bei ihm: einmal 
oder aswei. loh vermute: es stand im Original: oder 7 d. h. jjsB2, 
one Punkte gescbriben konnte das Zeichen leicht für 7 gehalten 
werden. Auch ist die Lesart T>areD&rt< jeden&Us nacb Franckscher 
B«chtschreibttng in »gendrtc zu verwandeln. 
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ein kuntschafft kommen bin. Bitto derhalb Eur f. w. durch Gott, 
wolle so vätterlich an mir thon vnd aiiß zvvgethoner erberkeyt so 
vil güte vnd früntschafft an mir beweilien vnd mich, wa nit hie 
zw Vlm, doch zw Geyßling, (da ich all ding zw meins hand- 
wercks brauoh baJS weg ziehen ynd Tberkommen mag, dann 
allde Ybn) angeeehen mein bitt, not, ann&ty vnd geflTd gnft- 
diglioh aufnemen, vnderschlaiffni vnd freieetsen, alda mein handele 
sw treiben, vnd die freien wuchenmftrekt alhie zw Vlm zu 
brauchen, will Eur f. w. auß lieb etwas weitters thon vnd mich 
in gnaden ferrer bedenckcu, mit behausung, holtz oder anderm 
fürsatz, dali ich onverdienter nit begeren darfiF oder ye nit gern 
begere, das setze ich euch in Eur f. w. gnad vnd bede Eurer 
lieb vnd Erberkeit heym, weil ioh lieber £ar f. w. vnd ge- 
meSner Statt wollt nnts sein, dann etwas abnemen. Entbent miBh 
aber aller trew, Hebe tbA gfite naeh vermag vnd der maß der 
gaben Gottes, m £nr f. w. flimemlich vnd vmb ein gantz Statt 
vnd land zw verdienen. Beger auch nit müßige prot zw essen, 
sonder zw arbeitten vnd mich mit willen laßen brauchen, warzS 
ich einen Erbern Kath taugenlich vnd wamit ich gemeiner Statt 
nutzlich sein verhoff, oder geacht würd. Alein das ich nit beger, 
auch in willens bin, nit on vrsach in'disen gefarlichen verwii'ten 
zeytten mich in ein ampt hinaaß zw laßen, oder herf&r z^ thon. 
bitte anoh Enr t w. darfHr, w^dlüe sollichs gegen mir nit ftmemen. 
Was ioh vom hem bab, da will ich sebriffltlbh dem volok Gottes 
mitsnteylen nit yergraben, diß will aber ein freyen man haben, 
der mit keinem ampt verstrickt sey, damit nit yemant acht^ er 
habe dise oder jenem zu lieb geschrieben, vnd diß lied gesungen, 
deß prot er esse. Tn anderrn fällen bin ich gantz Eurer weiß- 
heyt aigen, also dz sie mir hatt zw gebieten, sonderlich wa E. f. 
w. mein bitt vnd füruemen in gnad gedenckt zw erhören, für- 
deren vnd geweren; verhoff aneh mein bitt vnd ansoblag sey nit 
vrider gemeinen nnta, ob er gleich wider einen oder zwein, die 
mein waar andi feil haben villeicht sein möcht, die in etwas dar- 
dnrch abgeen vermdnen möohten, so seind doch acht ich die freyen 
WQchenmarckt dämm gefreyt, erfuden vnd außgerufi't, das man 
allerley einer statt zw füre, auch dz alle war vnd kauffmanschatz 
in einem rechten billichen gelt bleibe, daß ye ein statt land vnd 
marckt dz ander lert, also will ich mit meiner war auch, wills 
Gott, kein theuring oder aufschlag in gmeine statt pringen, sonder 
vil er ein abschlag vnd die saiffen in ziemlichen gelt behalten. 
Dann ich mich ye schämen wolt, das ich ein last vnd bOrd der 
erden sein solt vnd etwas treiben oder fümemen, dz nit zw 
peübem^g gemeines nutz dienet, weil ioh von Gottes gnaden waiß, 
dz im wie nymant selbs f^eborn, also nyraant im selbs leben soll, 
vnd auch Cicero in seiner pollicey alle bendel vnredlich acht, die 
nit zw vnderstützung vnd aufi'ung der gemein dienen. Ich waiß 
auch on rom zu reden,, dz mirs mit saififensjeden nit bald einer 
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• Torthut in teutschen landen, dz will ich mit meiner war, auch mit 
allen denen so mir abkaufft haben vnd noch ahkauffen, verliofF, 
war machen. Wa aber dz widerspil wirt erwisen, soll Eur f. w. 
nit mich sonder gemeinen nutz bedencken, mirs billich verbietten. 
Es sey aber verr, dz ich guthat von Eur f. w. entpbahe, vnd 
▼bei dagegen von mir sagen, clagen, Tnd .hören Um. Hlendt 
will ioh midi vnd mein saoh in Eur f. w. lieb vnd gnad be- 
uelchen vnd aufgeopfert haben mit bitt mein bestes vftterlioh sür 
bedencken. Deß will ich zw schuldiger Widerlegung nach vermög 
geflißen sein vnd wa Eur f. w. weitter etwas falet, soll es Eur f. 
w. an herr Jörgen Besserer burgermeistern vnd an herr Conradt 
Atinger Statschreibern, erkundigen, mit den ich müntlich geredt 
hab allerley, dieselben wu mein muiid vnd briefif sein nit mer 
dann Gott gebe Eur f. w. das pest zu bedenken, daß bede aufif 
Enr t w. vnd meiner aeitten 8# sains rdchs memng diene. Amen. 
Eurer veste fikrsiebtige 

Weyßheyt vnderthSinger 
Aofichiift: diener 
An ein Burgermeyster vnd Sebastian Franck vö 

fiinff Geheymen Rath Thonaw Wörd 

der Statt Ulm 
Supplicatiö 
(Von anderer Hand damnier: Ao. 1533.) 

2 

Der Berner Brief hat keine Ueberschrift, dagegen steht auf 
der Rückseite des Briefs folgende Adresse: Dem wolgeaekten vnd 
fBmemen ete. (sie!) | Seckekelireiber z& Bern, mslnem sonder- 
günstigen | geliebten hemi vnd patronen. — Bm Simler ist naeh 
Gonits dasQ notiert: Eberhardos a Bumlang. 

Mein in cfaiisto sonder geUebter Her vnd frennd. Es ist 
natlirlioh die b& lieben, die vns lieben; weil ioh mm von dem Kif* 



1) Der zweite Brief ist an den Siekelmeister von Bern gerichtet. 
Er findet sich abschriftlich in der Simler'achen Briefsammlung in 
Zürich, Simler Y 46 ex Autogr. in Tom. Epist. p. 55 apud Scheure- 
rum Bern. 

Herr Professor Ed. Cunitz in Strassburg hatte die Freundlichkeit 
mir seine Abschrift dieses Briefes mit/nteilen. Ich wandte mich an 
Herrn Professor Hermann Hägen in liern, ob sich dort noch das Ori« 
ginal befände. Derselbe teilte mir im Nov. 1875 über den betreffenden 
Brief folgendes mit: »Ich fand Um weder aaf der hieaigen Stadtbibliothek 
noch in dem Niulilass Scheurers, dagegen gelaug es mir unter der ge- 
falligen Unterstützung des Staatssebreibers Herrn von Studier denselben 
in einem Bande des Staatsarchivs, und zwar einem solchen, welcher aus 
dem alten, im Jahr 1830 aufgehobenen und mit dem Staatsarchiv ver- 
dnigten Convontsarchiv herrürt, zu finden. Die Nummer des Bandes 
ist aar primitiv beseichuet, weshalb er sich schwer ünden liess, nam* 
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häber kaufman vnd vnserem mitlnirL'er meinem guten freund zü 
Vlm vernomeii hab, wie ir mich, gleichwol onveidienter sach, 
villeicht vmb deli grolien Gots (willen, durchstrichen) vnd seiner 
gaben willen mir geringen aul^ gnaden angehenckt, mit sonderer 
lieb -vmbfahen, kan ich nit hinomb, ich infiBS euch widernmb in 
dem von deBzwegen ir mich von hertsen lieben, feig euch hierauf 
aft wissen, dz ich der mainung z& Basel bin ankörnen, auch dise 
raisz (Gumtz: vomomen) mein geliebten züsächen,'BO bin ich mich 
so hart gangen, dz ich weitter nit kan komen, vnd wol 8 tag 
noch sorg ich, still zu ligen hab, bisz ich mein fusz wider zu recht 
pringe. So bin ich auch von Gots gnaden bisz her, wie vil ich 
armer esel anderen gej)orn, nit wenig (beide Worte am Rand) 
gewuuneu vnd zii tragen hab, nit so reich worden, dz ich ein 
kl&pperle so weit mddit gehabem Dmmb damit ich nit gar 
anszbleib, komen ich hie zfi euch mit meiner band, wie mit gmftt 
alseyt, vnd fig ettcb meiner raisz vrsach zS vememen. Ich bin 
von Vlm dise raisz vszzogen, mir durch gots eingeben vnd 
Schickung ein ort zü suchen vnd erwelen, da ich mich vnd die 
mein mit eheni zu erhalten mer gelegenhayt, comodites, fug vnd 
platz möcht haben, dann zü Vlm. Erstlich ist zü Vlm kein papir, 
dann was ich 20 meil her von Basel oder Straß bürg mit 
groszer gfar, sorg, wagung vnd kosten füren lasz, vnd von dann 
wider wol 40 msSl gen Franckfört. Zum andern, das das grftszt 
ist, dz man etwas zft vil Lutherisch, oder waisz nit, wie iohs soll 
nennen, bey vns ist, vnd die verordneten censores libroram kleinen 
gfallen ab meinen Bflchem haben, vnd mir weder mein Arch, 
noch mein Germaniam noch ytz mein verschlofzen buch zu 
trucken wollen zulafzen. bin derhalb ausz not verursacht worden, 
die an andere ort vmb ein klein gelt zü verkauffen, als nemlich 
gen Franc fort vnd Augspurg, da seind es güten biichcr vnd 
offenlich durch die censores zü trucken vergönt worden. Dz ver- 
ursacht mich (durchstrichen), ia nftt mich, qnando Semper timent 
vlmenses oelum ruiturum, ubi plane nullus imminet timor, etiam 
Cesarem, iam concordiam inani metu pertimescnnt cum 9go mi tam . 
amen quam pacem, quoad fieri potest cum (umnibusque conoordia 
(Cunitz : concordiafm] neque ulli homini inter spirantes male velim, 
nedum Cesari. Cupio certe omnibus pro virili prodesse. Atqui 
fit plerumque ut pcssima suspicemur de iis (ut in Christo est vi- 
dere) qui omni modo vel pro patria mori et nihil non subire gli- 
scunt. Hieram ist mein freuntlich (bint, durchstrichen) bit an 
cur lieb mir z& raten, wa ich mich niederlassen solt. Idi mdoht 



lieh Tom. II Episiolae varii thematis et Miscellanea Ecclesiastica. Dort 
steht der Brief auf p. 55—57. 

Herr Professor Hagen hatte die Güte, den Züricher Brief, den ich 
ihm übersandt, genau mit der ferner Urschrift zu coHationieroo. 
l) Kössleii). 
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wol bey den Schweitzer oder Aidguossen sein, sonderlich boy euch 
zu Bern oder Basel, so waisz ich nit^- wie ich ein solchen wwtten 
weg mit 3 inngen lOnea vnd einem gar (Gimite: par) kleinen 
tAchterlin, dero ds älteet 7 iar« dz ifingst Ghristoffer genant mir 

iOnnite: nnr) erst 15 may disz Monats mir geborn ist (Cunitz: 
machen sol]). zu dem bin ich, Got hab lob, nit so reich, dz ich 
ein sollichen weg (Cunitz : [machen kan]), weil ich aufs wenigest 
zwen wägen gantz wol (Cunitz : vol) beladen vnd gemenet zu 
meiner armut ein so weitten raisz haben mftszt. Dann ich ein 
schön truckerey hab: 10 schrii't mit aller zugehor, die ich doch 
hisB her, anas trbuntt *) vnd eitler fereht der eenfbrn, wenig s& 
Ylm braucht hab, vnd wie obgehdrty mono bAcher die . ich mit 
grosser arbait gepom, vmb ein badgelt hab mAszen verschlaudem, 
wolt ainSy so ichis selbe trackt, vnd mit (mit) glAck wie andern 
abgieng, mer genieszen dann sonst (mit?) 10 vnd bleib also für 
vnd für ein betler, vnd mach andere, zu hern, bisz ich ytz, ob 
wol von Gots gnaden noch frisch vnd gsund, 4o iar auf mich 
geladen hab, vnd nun raer zeit were, dz mir Gott ein thür auf- 
thet, dz mir mein arbait mer nutz trieg, dann bisz her, vnd mich 
Got mein air einmal selbs lieas anszbrieten'), vnd nit alaeit 
ein arme Bachstelz blieb, die anderen Gnckng ire air 
auszbrieten vnd ire iungen etzen vnd aufziehen, 
sonderlich weil ich mit kindem vber fallen. Drum bit vnd iure 
charitatis beut ich euwer lieb mein pestes zu bcdeucken. Wann 
die von Bern mir (steht über der Zeile) nit mer eher vnd vor- 
teil thetten, dann dz si mich (holeten durchstrichen) holen lieszen, 
so wolt ich bey in burger werden, mein manrecht bringen, vnd 
leib vnd güt zä in setzen, auch alles wz ich «ft gmeiner stat 
hail, frid, wolstand erdencken vnd ymmer nach meinen geringen 
venn6gen thon mftcht, kein fleisz vnd gfar sparen nodi meiden, 
vnd mich bürgerlich onsectisch oder omparteisch vnd dienstlich 
gegcäl yederman halten. Gedunckt es euch aber, es sey mein füg 
vnd gelegenheit nit bey euch, so rath sonst dz pest. Ich wolt 
auch ein schönen laden mit bücher haben, allerlerley sort vnd 
frag, hab noch bisz vmb 2fiO fl. büclier zu Vlm, da ich auch ein 
laden gehabt. Mich will nun anen, es sey Bern zii weit von 
Franekfort im land, vnd die wäre bosz von sich vnd za sich 
s& pringen. So hab ich an Basel den mangel, es seind vü reicher 
traäerhern dar: 12 bisz anf disen tag, bei den kein armer 
gsel ergibt (d. h. gedeiht), oder wol aufkomen kan. Darneben ists 
mit büchem vbef'Betzt, vnd wol 10 gäden oder laden mit allerley 
gattung, von gar reichen buchhändlern dar fail, ergib ich fremb- 
der armer vnder in, wie ein flieg in einen stifel. Der 



1) Bespannt. Alem. iU 281b. 

2) Misfi^unst. 

8) Aendiehe Redensarten DW III 77. ' 
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gross Got weise vnd lait mieh, dorafa Bein gaist, dnrcb* ench oder 
anderen, an de ort, da ioli im gfol, vnd er mir hftll vnd flü 
dnrdi mein ausfliegen schencken wiL Hierauf begere ich freunt- 
liche antwort, mags gsein in eyl, weil ich noch zu Basel bin. Ist 
68 der mAh werdt dz ich selbs zu euch soll, so schickt mir auf 
dem fusz ein kl&pperle, mit aigem boten, so will ich selbs zu euch 
refltten, vnd mit dem boten gleich kommen, auch sehen, wie ich 
den boten zu friden stel. Kompt mir aber nit gleich botschaft, 
so will ich darbey versten, dz eur lieb rath nit ist, dz ich mich 
ift Bern niderlan, nicht deiter weniger aoll Tnaer Heb, die ab- 
weenng deea leibs nit trennen, ds pest, ds ich hab md bin, babt 
ir tegUeh bey ench, nemlich mein gmAt vnd bAcher. Vale in 
Gbritto, caro mea, 22 May, in Basel Bey Conradt Refchen Biblio- 
polae, ineigni et diuiti auf dem viach marckt 
Anno MDXXXIX 

Eur lieb 

Dienstwillger 

im hern geliebter 

Sebaatian Franek i). 

FWeinkauff 

Jobann Jacob Weidner 

Ana: Tentache Poetiaehe | Hanßapoteek | inn aween tbeü ab- | 
getheylet | Der erste theil belt inn sieb Weltiiobe Stnek. | Der 
ander theil aber, Geistliche Sachen. | Durch | M. lohannem lacobmn 
Weidnemmy | von Mall zugerichtet. | (Holzschnitt) | Gedruckt zu 
Rotenburg auff der Tauber, | Durch Hieronymom Kömlein« (Zeile 
2 3^ 5, 6, 8, 10 in rotem Druck). 8<^. 

Botrys. Traubenkrant. 

Schreiber, Buchbinder, vnd Buchtrucker, 

Die sein gemeinglich groß Weinschlucker, 
Traubenkraut mAlien sie stets haben, 

Vnd jmmeizu damit sich laben, 
Diß nimbt gldehwol nieht wnnder mich, 

Dann hte, was ich berichte dich. 
Soll den Scbteibem die Sohrifit fbrtgahn, 

So mAssens Wein zur Dinten han, 
Vnd daß sie nicht eintrucknen thn, 

So mAßn sie tftglich gießen zu. 



1) Ueber Seb. Franck geb. 1499 in Donauword, f 1542 in Basel, 
wird die unten folgende längere Abhandlung Weii^kauÜs Aufscliluss 

Stben. Aufenthalt: Nördlingen, Heidelberg, Augsburg, Chittenüdden, 
ümberg, Straasbmrg, EBBÜngen, Ulm, Baad. 
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Der BuohUndv der maB Planieren, 

Will er änderst das Bacb redit deren, 
Er muß auch manches Glaß mit Wein 

Haben, den Leim zu weichen ein. 
Der Trucker das Papier muß netzen, 

Sonst will der Firn(5 sich nit ansetzen, 
Die Schrifft muß er auch inns Bad führen, 

Ehe ehr dieselb will Resol vieren. 

Lathyris. Cataputia minor. Springk5rner. 
Junge Knaben vnd Töchterlein 

Natürliche Springkömer sein : 
Bey Ihnen muli es sein gesungen, 

Bey Ihnen muß es sein gesprungen, 
Ein grosse Wannen Toller Fl(h 

Solt einer bhaltoi kdnnen eb, 
Sie lassu Abend werden ynd Morgen, 

Sie lassn die lieben Vögelein soigen, 
Bey jhnen, ist kein traurigkeit, 

Sonder nur lauter Muth vnd Frewd, 
Bey jhnen hat es nie kein Noht, 

Beim Becken holen sie das Brot, 
Fragn nicht, was das Korn gelten tbu, 

& lanfibn der Schubladen sa: 
Sie sein Herrn, die Eltern Knecht, 

Sie warten auffuhr Jfigerreoht: 
Den Eltern forderns an die Suppen, 

Den Eltern forderns an die Juppen, 
Jetz wöllens Strimpflf, jetz wöUena Schuh, 

Sie lassen jhnen wenig ruh, 
£s geht nur über die Eitern auß, 

IHp Kinder die gehn ledig auU. 

Alkakengi. Schlutten*). ' 
Mancher maint er habe wol troffen, 

Wann er nur hab ein Weib erloffsn. 
Er maint sie sey gsehiökt fiberaoß. 

So ist sie offt ein Schlutt im Hanß. 
Inn jhrem Hanß gehts riohtig zu, 

Wann man soll essn, so setzts erst zu. 
Die Bett sie auch vngemacht lest stahn, 

Biß man jntzund soll schlaffen gahn. 
') ünordentlichp, unreinliche, faule Weibsperson. Schmid 

Satyrium. Stendelwurtz. 
Yil Junge Töchter vnd Ehehalten 

Anff Steodelworts thnn sehr vil halten, 
Wenn num sie haißt anßrichten was. 

So egrlens wie die Sohneek im Graß, 



Ymb ein gar liderfiehea ding 
Haltens Aberall ein Btendarling. 

Hyoicijamus. Sclilaf kraut. Brafficauus seuior. 

Otia non doctnm reddunt, nec fomnus abnndans, 
Nec tibi per ventos aiXa oolumba Tenit. 

Hezam: German: 

Branflluta vUü SeUaffkraut, vnd hast viel mflssige Stande, 
80 kanatn niebt glertb werden; so dencke nnr anch niofat^ 

daß dir werd bringen der Windt ein brattene Tauben. 

Von demselben Job. Jac Weidner erschien »Teutsches Po- 
etisches I Lustg&rtlein. [ darinnen nachfolgende | Blftmlein znfinden, 
Als: I 1. GlAckwünschuDg zu Hochzeiten, Xo. 1. | 2. GlAckwfln- 
schung zum Neuen Jahr, 10. | 3, Gli'ickwftnechungen auff den Weg. 
30. I 4. Fang: Oder Anbind Brieflf. 33. I 5. Klagen über Leichen. 
89. I 6. Reymen maneberley Innbalt8.47. | Gepflantset, dnreb | M. 
Jobann : Jaoob Weidnern von Hall { in Schwaben, an jetzo PfSurrem 
daselb- | Bten , za VnterLympurg. | (Holzschnitt) | Oedmckt zu 
Rotenburg auff der TaubcTi | durch Hieronvmum K5rn1ein. — Z. 2, 
3, 12, 15 und die Ziffern su Anfang nnd Schloß , von Z. 4 — 10 
rot gedruckt. 8^. 

Hinter der Vorrede ein Gedicht von Erasmus Widmann Ha- 
lensis, Cantor und Organist zu Rotenburg uff der Tauber, »Zu 
Lob der Poeterey«, am Schluß ein Gedicht von Balthasar Schnurr 
▼on bandsidel Pfarrer an Amlißbagen »In deß Henm Authoris 
Lnstg&rtlein«. 

Von den 84 Nummern dieser Sammlung von Gelegenbeitsge- 
dichten teile ich mit die ^^Grabschrift^ Herrn Johan: Weidners, 
gekrönten Poetens, weiland Predigers uri Decani zu Hall, meines 
vielgeliebten Vatters Seeliiren so den 29. Weinmonat, Anno 1006. 
im Herrn entschlaffen, auß dem Latein verteutschet, vnd auff die 
vier Lateinische conjugationes gerichtet.« 

Weidnerus hatt Geliebt die Tugend 

Im Alter "nid in seiner Jugend. 
Weldnems wann er bat Gelehrt 
Ward mit Verwunderung gehdrt. 
Kein gutes Buch ist schier gewesen, 

Weichs Weidnerus nicht hett Gelefen. 
Nun aber hört er zu mit fleiß 
Der Music schon im ParadeilJ. 
Unter Nr. 45 steht eine »Klag über den Tddtlicheu abgang 
wandelbare M. Johah: Georg: Weidners, meines Fr. Heben 
Bmders, Pfarrers sa Messern in Oesterreich, vielgeliebter Hanß- 
frawen, welche Anno 1617. sanfft in dem Herrn entschlaffen.« 

Für seine Kinder, Cordula, Barbara und Hans Ludwig, ver- • 
>ßt Weidner »ein Guldin ABC snr Lebens Regel« (Nr. 53); 
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sonst besingt er unter seinen nähern Verwandten Christoph DrAllern, 
Adelichen Rosenbergischen Pfarrer zu Eschenaw, und Andreas 
DrAUern, Haaphnan sa YnterLympurg, seine Scbwftger. 

Anoh in dem LuBtgftrtlein Tenuoht nch Weidner in deatschen 
Hexametern in einem Anhang su dem nHochseitwnnseh*' an den 
Dr. med. Johann Benedict Borger, Physicus zu Rotenburg anff der 
Tauber, und Margaretiia Schaibler (11. Aug. 1617). 

Hexametri Germanici ad Neoya^iovo. 
Deß Ehestands StifFber schenok euch ein glücklichen Ehstand: 
Deli Ehestands Stiffter w5Il euch vor Layde bewahren : 
Deß Ehestands Stiffter schirme euch Ihr züchtigen Ilertzen : 
Deli Ehestands Stiffter schenck euch ein friedlichs Ehebet: 
Deli E^estandts Stiffter gönn euch ein fruchtbares Ehebet: 
Deß Ehestendts Sti£Fter wAU euch, bschern gehorBame Kinder: 
0eft Ehestandts Stifiter fnr*t euch diß Zeitlkhe Leben: 
Deß Ehestandts Stifflber laß eneh anoh inns Paradeiße. 

In der Vorrede rümt Weidner u. a. an der deutschen Sprache: 
»Die Ten ts che Sprach ist sehr reich von schienen Anm Atigen 
Apophthegmatis vnd Sprüchen, welche gemeinglich 6flOl<yfi^V%Ct 
sein vnd im End der W&rter gleichlauten, Als: 
Leyd vnd Meyd. 
Eh wigs, dann wags. 
BeschaJen- ist TUTOTSchlafifen. 
Ifir benAget, wie es Gofct fttgefc. 
All mein Haab, ist Gottes gab. 
Gl&ck vnd Glaß, Wie bald bricht das. 
Was sein soll, das schickt sich wol.« 
Von der »Ilauliapotec« führt Weller Aunalen I S. 378 eine 
Rotenburger Ausgabe von 1620 an und von dem Poetischen Lust- # 
gärtlein II S. 42 eine Ausgabe in drei Teilen : Nürnberg bei Ahr. 
Wagemann 1622. WGreoeliuB 

Zu des Knaben Wunderhorn*) 

Neu bearbeitet von Anton Birlinger und Wilhelm Grecelios 

m 

Das Wunderhorn I 11. Das überarbeitete Original s. in: 
AElwert, Ungedruckte Reste alten Gesangs. Marburg 1848. ' 
2. Aufl. S. 18: Eine alt fransdsische Romanze. Nach der engl. 
Uebersetsung Terdeutscht. 

Ein Knabe kam 

Lieblich und schön • 
Auf einem schnellen Roß 
In König Arthurs Schloß. 

1) Fortsesung von II 181 C IH 164 ff. 
Bblinitr, AlBmaimto IV 1. 8 
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Ein Horn trug seine ITand 

Daran vier goldne Band. 

Von Elfenbein das Horn 

Zum schönsten Schmnk erkorn, 

Gar mauchen schönen Stein 

Legt man iaa Gold hinein, 

Barlyn (Perlen) and Sardonich 

ünd reiche Kaicedonier. 

Ei war rom Elefant (nämlich das Elfenbein) 

So gros raan keinen fand, 

So stark und schön man keinen fing, 

Und oben dran ein Ring 

Von Silber fein gemacht, 

Es hingen hundert Glocken dran 

Von feinstem Gold gemacht 

Zn Konstantinns Zeit 

Arbeitet*s eine Fey. 

Die war gar gut und weis. 

Dies war des Horns Gebrauch 

Wie ich Euch sagen will : 
. Nur Einen Druk von Euerm Finger 

Und diese hundert Glocken all 

Gaben so sfisen Schall, 

Daß weder Harf noch Geige 

Und keiner Jungfrau Sang 

Keiner Siran im Meer 

So 'was nie geben kan 
Vorher S. 16 stet die französische Romanze dazu (1. Aufl. 
S. 11) mit der Bemerkung: »Eins der ältesten französischen 
Lieder.« LErk 

»Die schwarzbraune Hexe* I 31 in der Ueberschrift 
ist mir bedenklich, sie wird von Brentano eingefädelt sein. Das 
Jägerlied hat es wol nur mit dem schwarzbraunen Mädel zu tun. 

Das Lied maß sehr alt sein, wie ans dem AnUang in einem 
Lied von 1462 (Soltau histor. YoUcsL I 142) hervorget: 
Der yon Württemberg f&rt das Horn, 
Ich hoff sein iagen sy ganz verlorn. 
Ans dem »Rimböklin^ (um 1550) entnimmt Ubland folgenden 
Terwanten Liedesanfang (No. 102): 

Ick bin ein jeger und vöer ein horn, 
all dat ick jage is vurlarn, 
noch wil ick jagen dach und nacht 
bet iok einen Steden holen krigen mach. 
Derselbe stet mit geringen Abwdchnngen in »Schöne kfinst- 
like I Werldtspröke, | Darinne aller i Stende, Natur vnd Egen- | 
schop affgemahlet syn . . . (am Ende :) Gedrücket tho | Ilamboreh 
bey Henrich Binder . . • M.DCXIIII.« Es lautet hier: 
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Ick bin cän Jeger vnd vAr ein Horn, 
All wat ick yage ys vorlarn. 
Noch wil ick yagen Dach vnd Nacht, 
Beth ick ein sted Leeff krygen mach. 
Das Lied »Es blies ein Jäger wol in sein Horn Und alles 
was er blies das war verlorn« stet zuerst in Nicolais feynem 
kleyuem Almanach (1777) S. 64 und wurde diesem nach v. d. Hä- 
gens Notil Ton Steinaoker eingeeendet. Uhland Nr. 108 hat ei 
daher entlent nnd wol dnreh Herden flfitteilnDg (Von deotioher 
Art nnd Knntt 1778) veranlaßt den KenrerB »Alleweil hei der 
Nacht« binzngefßgt : dieser gehört aber zu einem anderen Jägerliede. 

Eine ältere Aufzeichnung des Liedes findet sich in einem fl. 
Bl. 8*^. (8 Blätter), das um 1700, vielleicht schon in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrh. gedruckt ist: »Sieben schöne | Jäger- 
Lieder, 1 Das Erste: | Mit dem Jäger ich es halte, etc.« Es ist 
darin das dritte Lied und lautet folgendermaßen: 
Ein jeder Jäger Uftest sein Horn, er blässt aein Horn, 
Und was er biSaat ist alles Torlohm, waä was n. s. w. 
Soll es denn alles verlohren seyn, Terlobren s^n, 
Viel lieber wolt ich kein Jäger mehr seyn. 
Er blässt sein Horn auf der hohen Strali, auf der hohen Straß, 
Da sprang ein schwartzbrauns Thierlein heraus. :,: 
Ey Thierlein, laß dein Fülie nur stahn, Füße nur stahn, 
Mein schnee weisse Hündlein die fangen dich schon. :,: . 
Dein schneeweisse Hfindldn die fangen mich nicht, die u. s. w. 
Sie wissen meine fidsoiie Spränglein gar nieht. :.: 
Dein fitlabhe Sprfinglein die wissen sie gar wol, wissen n. s. w. 
Du dauerst mich, daß du sterben solt. ;,: 
Ey sterb ich dann, so bin ich todt, hin ich todt, 
Begräbt man mich unter die Röslein roth. 

Wol unter die Röslein, wol untern grünem Klee, unter grünen Klee, 

Doch scheiden von der Hertzallerliebsten das thut weh. :,: 

Es stund kaum an den dritten Tag, dritten 1 ag, 

Ba wnehsen dr^ Blnmen aus ihren Ocab. :,: 

Das erste war ein Böslein roth, Bdsldn rotib, 

War gewachsen yon der HertsaUerliebsten Todt. :,: 

Das ander war ein Nägelein, ein Nägelein, 

War gewachsen von der Hertzallerliebsten mein. :,: 

Das dritte war ein Lilgen weif^, Lilgen weilV, 

Steckt ers auf seinen Hut mit Fleiß. :,: 

Damit thät er groß Ubermuth, groß ITbermuth, 

Thät selten den Bauem-Mädgen gut. :,: LErk 

Doetor Fan st 1 166 ff. nnd 589. T. d. Hagen: Ueber die 

ältesten Darstellungen der Faustsage, Berlin, Hermann Schnltae 
1844. 8**. S. 12: Die »Spiüche in Reimen«, womit Mephistopheles 
den Fanst verspottet and ilberhaupt der aprichwdrtliohie Aosdrooki 
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tnuigeln bei Widmann und nähern das ältere Bach melir einerseits 
den dramatischen Spielen und andererseits dem merkwürdigen 
Volkaliede von Doctor Faußt, welches, als fliegendes Blatt ans 
Köln bekannt sich leicht in die ursprüngliche strophische Form 
als ein wirkliches Lied herstellen liilit und ganz eigentümliche 
Züge enthält, namentlich wie Faust in Jerusalem vom Teufel ein 
Qemilde te Odoreuzigten fordert, ao daß GOtlie «dber in diesem 
Liede »tiefe nnd gründliche Motive« erkennt. Unten als An- 
merkung: »Bei Stieglitz 179 (ist das Lied) wiederholt aus dem 
Wunderhorn I 214 (uns. Ausgabe I 166) wo sonst niehtgtrophische 
Gedichte (z. B. Thedel von Walmoden) gern zu Liedern verarbeitet 
sind.« Dr. Chr. L. Stieglitz der ä. schrieb: die Sage vom Dr. 
Faust in F. v. Raumers histor. Taschenbuch 1834. S. 125 — 210, 
umgearbeitet auch in Scheible's Kloster II S. 3 — 26. LA. v. 
Arnim schrieb auch die Vorrede zu W. Müllers Hebers, des Mar- 
lowe*flchen Fanst. Berlin 1818. 

Hflllertücke I 169. — Eine andere Fassung ans der Um- 
. gegend von Wien. 

1. Es wollt gut Müller nm Holz ausfahren, 
Er wollt ein'n Wagen mit Scheitern laden, 
Gar eilends und gar geschwinde. 

2. Und als der Herr Müllner 'nein kommt in Wald, 
Drei Ifördw ihm begegnen bald, 

Gar sehr thnt er erwhrecken. 
8. »0 Maller, henliebater If filier mein, 
Du hast ein* Frau, die trägt ein Rind, 
Thu uns es jetzt verkaufen!« 

4. Die Mörder die breiten den Mantel auf. 
Zweihundert Gulden die zählen s' ihm drauf 
Vor's Weib und auch vor's Kinde. 

5. Der Müllner der dacht in seinem Sinn: 
Zweihondert Gtdden ist ein scUeebter Gewinn, 
Idi will s' noeh länger behalten. 

6. Die Mörder die breiten den Mantel auf. 
Dreihundert Gulden, die zählen s' ihm drauf 
Vor's W^eib und auch vor's Kinde. 

7. Der Müllner dacht in seinem Sinn: 
Dreihundert Gulden ist ein schöner Gewinn, 
Will ihnen sie verkaufen, 

8. Und als der Herr Müllner beim Thor ' nein fahrt. 
Da er gleieh nm sein Ehfiran schreit: 

»Soll eilends an mir kommen!« 

9. »0 Frane, herzliebste Fraue mein, 
Sollst gschwind zu deiner Mutter gehn^ 
Sie ist krank und sie wird sterben.« 

10. »Ha ist sie dann heat so sehr krank, 



I 



Digitized by Google 



37 



Dali sie weder reiten noch fahren kann, 
Soll eilends zu ihr kommen?« 

11. B* Fraa Mülbienii mmmt nun ihr Solilderlcln weiß 
Und gieng davon mit gröstem Flmß, 

Da(> 's Gott möcht gleich erbarmen. 

12. Und als d' Frau MüUnerin 'nein kommt in Wald, 
Drei Mörder ihr begegnen bald, 

Gar sehr thät sie erschrecken. 

13. Sie nehmen d' Frau Müllnerin wol bei der Mitt\ 
Und binden s^ an eia'n eichenen Baum, 



14. Die Mörder die breiten den Mantel au^ 
Und Wfirfel und Karten, da spielen ne«dr»nf, 

\ Wer die FVau Müllnerin soll sehneiden. 

15. Der jüngste, der darunter war, 

Der hatt' verspielt und noch nicht gar, 
Der soll die Frau Müllnerin schneiden. 

16. Da ritt gut Edelmann wol durch das Holz, 
Zwei Hündlein er bei ihme hatt\ 

Die fangen an zu bellen. 

17. Und als der Herr Edelmann weiter vor ritt. 
Da er die Fraa Müllnerin liegen sieht, 

Gar sehr thät er erschrecken. 

18. Der Edelmann nimmt ihr nun ihr Schleierinn weiß 
Und ritt davon mit gröstem Fleiß, 

Daß's Gott möcht gleich erbarmen. 

19. Und als der Herr Edelmann beim Thor 'nein reit»* 
Da er um Windel und Wasser her schreit: 

»D' Frau Müllnerin geht zum Kinde!« 

20. Und als d' Frau Mflllnerin zwei 8tnnd darinnen war^ 
Zwei En&Udn sie geboren hat 

Gar eilends und gar geschwinde. 

21. »0 Knecht, herzliebster Knechte mein, 
Geh' du mir zum Herrn Müllner binMn, 
Soll eilends zu mir kommen!« 

22. Und als der Herr Müllner zum Edelmann kommt: 
»Wo hast denn du dein schwangres Weib? 

• ..*••..•..•.•«.••« 
28. »leh haVs aosg'sGhiekt, hab ihr mit geben 

Viel Gold nnd Geld, ich kann sie nicht erwarten!« 
•.•.•.««.,., 

24. »Du Müllner. du erlognes Gut, 

Hast du verkauft dein Fleisch und Blut, 
Das wird man dir nicht schenken!« 

25. Der Edelmann ließ machen ein kupfernes Boß, 
Darein man faik viel Feuer und Glut, 
Drauf mnst* der Herr Mttllner reiten. 
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Von M. Schottky um 1820 aufgezeichoet (dessen Nachlaß be- 
sali von der Hagen). Bei den Strofen, wo die dxitle Zeile feit, 
ist villdcbt die sweite m wiederholeo, damit der Melodie ein 
Genüge geeehehe. Sbr. 8, 1 würde am Sohloß »reit« statt »fithrt« 
ansnaesai Eein, am den Beim hermetellen. LEirk 

Für fünfsehü Pfennige I 268. Der Anfang ist einWanr 
dehers, der Mk flehon in einem Gedicht yom Jt£t 1422 findet 
(Ood. Monac. 444 naeh einer Aheohrift Pfeififors): 

Elynem iungen weypp 

iren stoltsen leypp 

der wart gegeben 

ze irem leben. 
Nw lä mich slafiFen :|: 

Auwe mir armen weib, 

mein innger leib 

der ist beeehaffen 

dem alten affim. 
Nw lä mich slaffen :': 

£ynen iungen knaben 

den muß ich haben 

Schölt ich in aus der erden graben. 
Nw ia mich slafiFen ' 

Zu der stund 

ein alter huntt, 

der an firewden nicht en Imnt. 
. Nw 1& mich Blafibm :|: 

Du alter pock 
du fauler stock 
herumb dich wend 
das din got scheut. 
Nw lä mich slafiTen :]: LErk 
LEirk übersandte ans dises Lidchen, das freilich nicht strenge 
hiebergehart, alldn da Bireelor Prof . Halm ei ooUationierte, wollen 
wir es doch einfügen. 

Darsli and Babeli. Das alte Grenchnerlied. I 277. 
Der Dursli dingt z' Chrieg. 

El bet e Bur es Töchterli; 
Me Mit em nnmme 'b BabeU. 
Das bet e Paar Züpfe, ta ay wie Gnld, 
DVum isch em 's Nochbers Darsli bald. 

Der Dursli lauft 'em Vater no : 
»0 Vater! weit er mer 's Babeli lo?« 
»»Mys Babeli ifich no vil zue chlei; 
»»Es schloft no wohl drü Johr allei.«« 

Der Dursli lauft in einer Stung, 
Er laaft wobl abe-s-nff Solotbom ; 
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E<r lauft die Gasse-u-i uud us; 

Bis aß er ehumt Tor'e Haaptmet Hu. 

»0 Haaptme, liebe Haoptme my, 
1 will mi dinge-n-i Flaoderen y.« 

Der Hauptme thnet der Seckel nf 

Und git *em Darsli drei Chrone d'rnf. 
Der Dursli geit do wider hei, 

Hei zue sym liebe Babeli chlei. 

»0 Babeb', o lieb's Babeli my, 

»I ha mi duuge-n-i Flanderen y.< 
Da« Babeli lauft wobl hingttr^B Hm, 

Es grynt em eeluer sym Aeaijeli lu. 

»0 Babeli, briegg dodi nit e so, 

»I wott jo wideor amme cho. 

»TJnd chumme-n-ig über's Johr nit hei, 

*So schrybe-n-i dir es Briefeli chlei; 

»Im Briefeli söH's geschribe sto: 

»I wott mys Babeli nit verlo.« 

Und wenn der Himmel papyrig wär\ 

Und jede Stern e Sehryber wär', 

Und jede Sehiyber bfttt' sibe .H&ngS 

Si sebrybe dodi mir Liebi keis Eng. 
Die erste Abteilung dieses Liedes erschien zuerst gedruckt 
in Herders „Stimmen der Völker", erste Ausg. 1778 — 1779. Das 
Lied tr^igt dort den Namen „Dusle uud Babele" und entspricht 
in Zal und Inhalt der Strofen (mit Ausname der lezten Strofe) 
ganz dem hier mitgeteilten ersten Liede. Die Sprache ist sehr 
incorreet, nnd man sieht dentlich Herders Bestreben, das Lied 
dnreh Verftnderong der dialektischen Formen nnd Ansdrfii&e dem 
dentseben Pnblikiua Terständlicher zu machen. Der gleiche Text 
der ersten Abteilung unseres Liedes liegt dem Abdrucke desselben 
zu Grunde, welcher 1810 in Nr. 20 des Solothurnischen Wochen- 
blattes nnd 1821 im Solothurnei- Kalender erschien. Die Heraus- 
geber haben das bei Herder verhochdeutschte Lied wieder ins 
Schweizerdeutsche zurückzuübersezen gesucht, nicht immer mit 
Glück^ wie schon der unserm Yolksdialekt ganz fremde Gebrauch 
des Imperfeetnm IndicatiT des Zeitwortes lert. In der Solotbomer 
Zeitnng 1861 Nr. 14 o. ff. teilte Hr. Fürsprech J. Amiet den 
Text des Solothnrnischen Wochenblattes an6 Neue in einer un- 
serem Dialekte mehr entsprechenden Redaction mit» der wir anoh 
bis auf wenige Ausnamen gefolgt sind. Dagegen ist der von 
J. J. Amiet im Solothurner Kalender von 1857 besorgte Abdruck 
ganz der des Wochenblattes von 1810. In bedeutend veränderter 
Redaction erschien das erste Lied bei Uud. Wilh , Texte zu der 
Sammlung der Schwdser KObreihen'^ 1826 und daraus abgedruckt 
in OL Brentano «des Knaben Wnnderbom*^ (Ausg. .von 1846) nnd 
in vielen Liederbüchern z. B. dem Aaraner Lied^bneb. Strofe 2 
ist bier in fdlgende iwei Strolbn ansgesponnen: 
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Der Dureli geit dem Aetti na: 

„0, Aetti, wotsch mer d's Bäbeli la?" 
nei, o nei! o Dursli my, 

„„Mys Bäbeli isch no vil zu chly.** 
,0, Müeti, liebstes Müeti my! 

„Gha d*i Babely no nit cfhfiratli't qr?" 

.„Mys Babely iseh no viel zu ohlei, 

^„Eb schloft dieß Jahr no lanft alleL*^ 
Ebenso ist Steofe 4 in 2 Strofen ausgesponnen: 
^0 Ilauptma, lieber Hauptma my! 

„Brachst du ke Chnecht i Flandre-n-y V 

nifO ja'- 0 ja! o Dursli my! 
dinge di i Flandre-n-y."" 
Der Hauptma zieht der Seckel ub, 

Er git dem I>ors drei Tbaler dms. 

„„Na S&, na tä, o Dnrefi my! 

^„Jetz bist du dinget i Flandre-n-y."* 
Ganz das Gleiche geschieht mit unserer Str. 6, WO es bei Rad. 
Wiß heißt: Das Babeli geit wol hingers Husj 

Es grynt ihm fast die Aeugleni na, 

^„Ach Dursli! liebe Dursli my! 

„„So best du dinget i Flandre-n-y.*** 
„0 Babeli! thae doch nit e so! 

,1 will d*s Jahr wieder nmhi cho, 

„U will b^ Aetü fzage-n-a, 

,0b er mir d's Babeli deh well la.** 
Bei Rad. Wiß findet sich auch zaerst die von ans aufgejUMmnoM 
' Schlul^strofe des ersten Liedes. Wir glauben, obige Erweiterungen 
seien durch Rud. Wi(i in den Text gekommen. Die pedantische 
Weitschweifigkeit und Regelmässigkeit, welche dadurch in das Lied 
kommt, ist der Yolkspoesie fremd. Wiß hat aulierdem unserm 
gnten Leberberger-Llede die Ehre angetan, es in den Bemer- 
Bialekt an ftbersezen. Die Schlnßstrofe bei Wiß ist offenbar ans 
einem andern Volksliede in unser Volkslied geraten, hat sich aber 
seither Im Yolksmunde erhalten. Das Lied ist heute im Leber- 
berge nar unter dem Namen „der papierige Himmel bekannt, 
und anter den wenigen Strofen, welche noch gesangen werden, 
feit die vom papierigen Himmel nie. Dieser Umstand und der 
offenbar der Volkspoesie angehörigc Gedanke der Strofe bewogen 
uns, dieselbe, troz unserer kritischen Zweifel, in den Text aui'zu- 
ndimen ^)." Franz Jos. Sehfld „derGroßfttt! ans dem Leberberg " 1863. 

Antonius zur Predig die Kirche findt ledig I 376. Die 
Grundlage dazu beündet sich im Musical. Lenthe Spiegel . . . 
1687. 40. No. 12. 

1) Es fulgen noch 5 Lieder soheinbftr dazu geborig; das Wunder- 
horn anerkennt sie ebenfalls nicht. 
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leb beose eine Abaohrift von SIchottky, die ich Omen kttnnte 
abgeben. Das obige Werk muß wol in der Wiener WA, sa 
haben sein.. LErk 

Vorzeichen des Jüngsten Tages I 431 flF. Kürzer im 
Buche »Sibilla Wisag« gedruckt von üeinerice Knoblüchzeniy 
Heidelberg. 15. Jhd. 8». 

Staufen barg I 468 ff.' Ein unbekannter teutscher Dichter 
hat die Sage in einem Cyclus von Romanzen behandelt, der im 
Jahr 1595 in Strasburg erschinen und äusserst selten ist. In des 
Knaben Wunderhorn von Arnim und Brentano, einer 
von G ö t h e meisterhaft gewürdigten Sammlung acht teutscher 
Yolkspoesien, die sich nur noch verstümmelt im Munde der nied- 
rigen Clasae erkalten and ancb bier bald ontergehen werden, aind 
.jene Bomanzen, mit Weglaßnng des Zwecklosen nnd Unpoetisehen 
mitgeteilt. — leb weiß nicht, ob dieser Sage überhaupt etwas 
Historisches zum Grande ligt ; zwar beruft aok der Verf. des Ge- 
dichts auf einige Steine zwischen Staufenberg und dem Dorfe Nuß- 
bach, die noch als Denkmäler eines veranlaßenden Ereignisses vor- 
handen sein sollen, inzwischen ligt in dem ganzen kleinen Epos 
eine romantische Tiefe und die Gestalten bewegen sich so ganz 
in dem — dem wanderbaren wesentlichen Helldunkel, daß es mir 
vielmehr ans einer diehteiisohen Fantasie herrorgegangen za sein 
eebeint. Die meisten Yolkssagen, in wie fem sie dem Bomantiscben 
angehdren, rahea überhaapt sehr selten aof einem historisdien 
Grande und knüpfen sich gewöhnlich nur an Naturerscheinungen, 
welche die Fantasie mächtig anregen. Badische Wochenschrift ed. 
Schreiber Heidelberg 1806 Sp. 09 ff. >) Yrgl. ferner Uhlands 
Schriften I 505. 

Ins Heu II 129 ff. Alem. m 170 ff. Aas einer Hdsehr. 
des 15. Jhds. hat v. Ficbard im Frankfortischen Archive III 279 
(1815) ein hieher gehörendes Lied mitgeteilt: Eyn ander saberlioh 
lytlin von eyner fischerin. 

Anfang: As wolt ein hübsches freuwelin 

Wolt fischen uff dem see. 

Mit irem nüwen schieffelin, 

Got geh uns glück und heil. 

Sie sehiek den man ins be a. s. w. 
6 Stroftn. In der Anmerknng verweist der H. aofs Wand^hom 
I 846 nnd Bragor II 212. 

Das bekannte Abschie dslied *lch stund an einem 
Morgen« folgt hier mit der Uebersezung Bebels II 207^). 

1} Sieh Alem. HI 164 ff. 

2) BebeUana opusoala nova, Argentorati 1512. 4*. Bogen Qig 
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Ynlgwu oanfcio. ich stond an ouem 
morgen gar haimlich an aim ort. 
Per enndem Heinricum Bebeliam PoetMi, In 
Carmen latinum redactum. 
Tempore quo coniunx Tithonum mane reliqoit, 

Occulto fteteram conditus ipfe loco. 
Hic illam audivi miferanda voce qaerelam 
Qua flet wnatoriB pulchra pneUa abitam. 
1 Ich Mnd an einem moigen 
heimfich an einem ort. 
Da hct ich mich verborgen, 
ich hört klegliche wort 

Von einem frewlein hübfch vnd fein 
Das ftund bei feinem bülen, 
es muft geschciden fein. 
5 Nefcio quo fato mihi mens prelagit amioe, Puella. 
Gedere oonantem teque parare ibgam, 
Hoe ego Tperani mün qni inrare Ibiebaa, 
Te folam in Tita ieniper amabo mea. 
Jurabas memini, mileram cur peidera qnerie? 
10 0 requies animae dimidiumque meae. 
2* »Herzlieb! ich hab vernummen, 
du wöllft von hinnen fchier, 
Wenn wilt du wider kummen? 
das folt du Tagen mir.« 
Sic ütata iaka Tocant, non eft vUa manendL Amator. 

Yirgo Tale, noM qnae memor edb Tefie* 
Ao difcedenti poütremiim ponrlge dextnun, 
Quae toties nobis pigniu amorie erat. 
15 Dent quoque dij fuperi (quoniam non po0!bnin8 ipn) 
In me pro meritig premia digna tuis. 
2*. »Merck, feines lieb, was ich dir sag! 
mein zokunfb taft du fragen, 
weÜ2 weder Xtund, noch tag.« 
Ne tantnm oonunitte nefas, cmdeUs amator. Puella. 

Ant miseram pn^eiea enfe neoare prias, 
Dixeris aut faltem reditnm, fi nnHa monuMU 
20 Spee fnerit, vitae eonfnlitoque meae. 

At maneas potins, quicquid mihi patria cora 
In dotem dederit, fumptibus adde tuii. 
3 Das frewlein weinet fere 
fein hertz was unmuts vol: 
»Ka gib mir weif ynd lere 
wie idi midi halten aol! 



Die Seelenniifcande der Liebenden sind mit einer Orids würdigen Fein- 
heit anagemalt. 
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Ich feti für dieh, waa ich Termmg 
mid wilt da hie faeliibeii. 
Terzer dieh jar imd tagt« 
Lufimus in Sanmm tot DoetM totqiia per aimoB Anutlor. 

Laeticia, noceat ne mora longa caue. 
25 Tempus adeft, qnod si non tempeftiuas abibo^ 
Jacturam famae iure timebo toae. 
Hoc timeo ImprimiB, quo nil mihi triftius vnqaam 

Eaeniet, tantum dij prohibete nefas. 
Et quid opee referas? qnae non alimenta per amnun 
80 Praeftiterint, etiam polt aUtiinis «ram, 
Yt vites famae paupeitatÜS|ae peridnm. 
CoDcedas triJTbem iam precor ipsa ▼iam. 

4 Der knab der fprach aufz mfite: 
>Dein willen ich wol fpür, 
Verzerten wir dein gute, 

ein jar war bald hinfür, 

Dennoch mäüt es gefcheiden Tein: 
Udi wU dieh frennlüeh hitten, 
feti deinen wiDen dreinl'^ 
Sie Hat ahire tibi, eft et Inezorabile peetne, PiMUa. 
At saltem liceat me oondtem edb Tiae. 
35 Kec piget extrem as tecum concedere ad onui* 
Quo fine mors vita dulcior effe folet. 

5 Das frewlein, das fchrei: ,Morte! 
mort über alles leid! 

Mich krenken deine worte, 
berdieb, nit von mir iSdieid! 

Fflr dioh fo Tela ioh gftt und er, 
und Tolt ioh mit dir ziehen, 
kein wir mir sft ftr.*' 
Parce tuam gentem precor infamare puella. Amator, 

Atque domum patris, quae probitate nitet, 
Innenies etiam de tot modo milibus vnnm 
40 Vrbis amatorem, cm placalTfe velis. 

Qaique tibi penitos veteres eipectorat ignes; 
Tarn cito foemineo eorde reoedit amor. 

6 Der knab, der fpraeh mit lOehten: 
«Mein fchatz ob allem gfit, 

ich wil dich jfrenntlich bitten, 
fdilag Tolchs aui^ deinem mSt! 

Gedenk wol an die freunde dein^ 
die dir keins argen trawen 
und teglich bei dir fein 
Define nobilinm mihi eommemorare pazentom Ptaella. 
Stemmata, non alias cor mihi tauget amans. 
45 Hon ego oandorem fiunae, non Hizpie honorem 
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Cimbo, teomn dam licet ire proeuL . 
^ Quid te detineiun phaleratis vooibua ultra? Amator. 
Polchra paella v&le, me fera fata vocant. 
Hic flens et fparfos virgo laniata capillo« Paella. 
ÖO Pectore de trifti, talia verba refert: 

Non ego credideram, dum difiunguntur amantes, 

Afßigi tantum, mors leuis ipla foret. 
Mors leais ip(a foret finem pofitara dolnri, 
Qootidie morior, maiwror, ezenitior. 
55 At mihi eoncladl pofllt fi careere pectas 
Illiae^ Tt oorae noUa paella foret, 
Ante per hammatos errarem mortis ad horam 
SenteS; et tribulos nuda genn atque pedes, 
Ante per ictiferos enfes, mediumque per ignem, 
60 Careere quam finerem pectua abire meo. 

Fixiüli telum, credas mihi, pectoris imo, Amator. 

nie alt, hoc ignis, hoc latet ipfa Yenofl. 
Goncotit hoe corpus, penetraoit et ilia fomma 
Qaod üine nee iine te cogor abire mifer. 
65 Qoam mallem, noftis diui, tentare duellum 
Promiffnm, atque latus hoftis adire feri. 
Atque ita difcedens, oculos reflexerat vfque, • 
Dum vifum excludit, fallit et aura Tuum. 
7* Do kert er ir den rucken 
er Tprach nit mer zu ir; 
lila petit latebrasy et* qaeftiboB aera complet, Pnella. 

Goiqae flnont ocali more perennis aqoae, 
Ac podquam red^t animus, moz ecce puellas 
Flebilibus, caneant, admonet illa modis. 
7^ Das frewelin tet fich rchmocken 
in einen winkel fchier, 

Und weinet dafz es Tchier vergieng. 
Das hat ein Tcbreiber gefungen, 
wies cdnem frewlein gieng. 
Diücite ab ezemplo miXbrae, blaadiffima tnrba. 

Nil fore perpetanm qaod plaeaiflb folet. 
Nec faciles fallaiit iaaenum blandifflma yerba. 

NuUa fides iuuenum, nolla in amore fides. 
Spes, amor eft fallax, nec duratura voluptas, 

Impacata quies, laeticia atque dolens, 
Pernicies iocunda, nimis quoque dulcor amarus, 

Qui poftquam fureris, mox lugitiuus abit. 
Denique mille in amore oruces, et dolce Tenenom, 

LactOB, et lacrimae, cora, qoerela, dolor. 
XVIII. KAL. SEPTEM. ANNO H D. YII. FWeinkaoff 

Graf Friedrich ü 258 1 Str. y. onten: ^ie ift sie also 
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inniglich. Die Angabe als ob die HH. in der 1. Auflage 
„hömgUeh" eingeseit hätten ist unrichtig. hönigJich gehdrt 
dem alten schweizerischen Texte an und heilU böß, wild riinz- 
lichteu verzogenen „verpfisenen" Gesichtes. „Caperare frütitem, 
die Stirnen runtzlen oder rümpfen, hönlich sehen, nit fröhlich 
sein/ Fries, „üünlich sähendej torve, torvus. Hönlichs angesichts, 
▼nltiMMRU.'^ MmIst. Iii den Proben tau dem fftr da« sdiweiserimhe 
Idiotikon geaunmelten Uateriale (Staub und LTobler) 1874 ist 
des Wortes reicblioh gedacht. S. 16 ff. Ch>t. sdhon hanni, hamjlis; 
bÖni ahd. verachtet. „Inniglich" einzusezen ist unsinnig und es 
ist kaum begreiflich, dass bei Uhland II S. 278 Str. 11 selbes 
stehen blieb. 

II 240 Str. 2, 8 Iis «meinen" statt «mein* und Str. 2, 9 
,der Frauwen" statt „den Frauwen". 

II 2 ist durch ein Versehn in der Druckerei das Lied „Hans 
in allen Gassen" nach der altern Ausgabe abgedruckt, wärend 
dasselbe S. 5 f. vollständig und nach dem ursprünglichen Texte 
mitgeteilt wird. 

1124. In der mit „0 lieber Herr und Gotte" beginnenden Strofe 
ist die vorlezte Zeile „So g'schwind ist Fear im Dacha", ausgefallen. 

II 44. „Ein hübsches Hed in des Brembergers thon.** An- 
&ng: „Wie wol dem tag.*^ FI. Bl. 4^ o. 0. n. J. (Auf der 
Berliner Bibl.) enthält das Gedicht, wovon wir nach dem Wunder- 
hom nur ein Bruchstück mitteilen konnten. VgL Uhlands 
Schriften zur Geschichte der Dichtung und Sage IV S. 1 7, wo 
gleichfalls ein Bruchstück abgedruckt ist, das aber sehr von dem 
Wunderhorn abweicht. Die Herausgeber 

Das Wirtshaus am Oberrhein 

1 Heidnische Erinnerungen. Der Culturbistoriker 
lUehl spricht in einer seiner anziehenden Schriften den Gedanken 
aus, dass das Wirtshaus dem Deutschen zur zweiten Heimat 
werden könne. In der Tat, dem Wirtshause ist ein wesentlicher 
Teil des süddeutschen öffentlichen Lebens zugeteilt. So war es im 
Süden von jeher. Schon der Rom er sang auf traute Erdenwinkel : 
Syrische Wirtin geschmückt, um das Haupt die gi-iechische Binde, 
Und zu der Schellengetön sierlich bewegend den Leib^ 
Taust in trunkenem Mut tot der wolbdomnten Taverne 
Schlagend mit wechselnder Hand Iftrmender Stäbe Gefüg '). 
Aus der römischen Zeit kommen am Rheine in den Sizen 
alter Cultur, in Mainz, Speier, Worms, Baden, Basel und 
Constanz wol die Tabernae und Cauponae vor. Die erstero Be- 
seichnnng hat sich bis auf unsere Tage erhalten. 

1) Zell, Ferienschriften. Erste Ssmmlang. Freibarg, Wsgner 1826. 
Abhdlg. die Wirtshäuser der Alten. 
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Bei der Oastfreuudschaft der Römer war es Pflicht, die Cli- 
entelen vom Lande zu bewirten und zu beherbergen. Dem Volke 
und seiner Lust blieben die Tavernen, Cauponen und Popinen, die 
Schenken, Weinverkäufereicn und Garküchen, in welchen indessen 
nicht bluB dem Kizel des Gaumens sein Recht widerfur. 

Das hielt am Oberrheine bis in die Karolingische Zeit hliiMii 
und in manchen Schriften dlser Zeit finden sich noch Spuren tber 
die swoideatige Natur solcher Wirtschaften. 

Erst das spfttere Mittelalter machte die Wirtschaft ehrlich und 
das Zunftwesen wurde die Schöpferin der modernen Schilde. So 
in den Städten. 

Das Land hatte wiirend des frühern Mittelalters bis in das 
14. Jarhundert noch eigentümliche Einrichtungen. Die grossen 
Höfe der Freibauern, welche im 9. und 10. Jarhundert der 
Heerbann und die allgemeine Werpflieht su Oronde gerichtet 
hatte flbten Gastfreundschaft, und in reicher FOUe stand dem 
Gast und Freunde Wegzerung zu Gebote, und gerne trug der 
Hausherr seinen Reichtum in der Fülle der Speisen und Cbtränke 
zur Schau, wie es ja stets Sitte der Barbaren ist. 
War es doch auch am Hofe des Frankenkönigs Chilperich Sitte, 
eine Menge gesottenes Fleisch im Audienzsale vorzulegen, und 
muste doch Jeder, der zum Könige kam, sich ein Stück nemen 
und dort ans der Hand essen. Thiery schildert dise Ho&itte in 
seinen berflmten merovingischen Ersftloqgen. 

Die Aebte und Pröbste, die grossen Herren mit Gefolge, die 
zu iren Gerichten füren, hatten ire Einker in iren eigenen Höfen. 
Ja, der Abt von S. Gallen konnte den ganzen Oberrhein, die 
Schweiz und Oberitalien bis nach Mailand bereisen und stets auf 
Gütern seines Klosters Nachtherberge nemen. Die Herrenhöfe 
hatten liierzu ire besimmten Verpflichtungen, welche die s. g. 
Weistümer enthielten. Sogar freie üeberfarteu über Flüsse hatten 
sich mandie aiisbedongen. So ftir der Propst von Weissenbarg, 
dessen Kloster Ord. Bened. schon in den merovingischen Zeiten ge- 
stiftet war, kostenfrei auf dem „Var** von seinem Dorfe Hagenbaeh 
nach dem alten keltischen Fischerdorfe Daheslar, dem heutigen 
Daxlanden, um in Durlach (Duriacum) und Ettlingen (Atiniacum) 
Gericht zu halten; denn dise Gegend von der Alb und Pfina ge- 
hörte bis zum 11. Jarhundert dem Kloster Weissenburg ^). 

Das aufstrebende Mittelalter nam in seinen socialen Einrich- 
tungen viles Römische in sich auf. Die Zünfte mit iren Heiligen 
nnd Herbergen sind nur Uebertragungen in die christliche Welt. 
Wie einselne Loealitäten ire besonderen Schuigdtter hatten, so 
waren Dörfer und Wald nnd FInr nnter den besonderen Schvm 

1) Hüllmann, Geschichte des Steuerwesens. 

2) Ttaditiones Possessionesqne Wisenburgenses. Ed. Zeuse. Spirae. 
1842. Hagenbuoch (Hagenbach) in Daherahur (Daxhaiden) p. 906. 867. 
Arnold, Ansiedl. 187&. 187. 
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des Ortsheiligen gestellt, der manclimal sogar in die Ortswappen 
mit aufgenommen ward. So trägt das Gemeindewappen Forst's 
die hl. Barbara, jenes von Gengenbach und Nordrach den hl. Ul- 
rich, Huttenheim den hl. Peter und Seckenheim den hl. Egidius. 
Ja in den Tfilern der Oos und Marg finden wir im 18. Jar- 
hundert noeh die Sitte «Ugenieiiier grosser Bittgänge mit allen 
Heiligeo des gaoaen Gaues, «ie heute noeh in den TAlern derTlber 

Das Mittelalter kannte wie das römische Zeitalter die Franen- 
bäuser, die pomphaften Aufzüge, welche ProMSsioncn wurden, die 
geistlichen Spile, Mummenschanze, Eselsfeste, wo der Cleriker durch 
einen wiehernden Esel repräsentiert ward, Osterpossen, an die 
Luperealien erinnernd, und dergl., welche alle den heidnischen 
Naturdieust christianisierten und dem Humor und der Satire eine 
erstaunliche Freiheit gewärten. Hierbei spilten die Schenken 
eine grosse Bolle; denn btt solchen Gelegenheiten strOmte das 
LaiidTolk in die Stadt nnd soohte sidi von seinen Mfihen nnd 
Drangsalen zu erholen. 

In den mittelalterlichen Städten gab es von jeher Wirts- 
häuser und Gasthöfe (Herbergen) wie z.B. in Freiburg schon 
gleich nach Gründung der Stadt; denn es hcisst vom hl. Bernhard, 
als er dort das Kreuz gepredigt: In Frienburg puerum caecum 
mater obtulit (S. Bernardo) mane in hospitio. An dise alten 
Herbergen reihtsn sieh aladami die Adels- und Znnftstnben an, 
wie sn F^mbuig bereits im 14. Jarhnndert «der Ritter* aof dem 
Mflnsterplaie eine war. Im Anfange des 16. Jarhnndsrts waren 
sie dort schon zalreich, wie die dortigen Stadtakten aufweisen. 
Eines z. B. hatte den sonderbaren Schild „Zum roten Schwerdt". 
Auch im alten Heidelberg gab es eine Herberge „Zum Bitter'^. 
In der Stadt Mainz 1450 die Herberge „Zum Spiegel". 

Später kamen die Kranz- und Busch wirtschaften auf für 
Speisen und Getränke — die Vorgänger unserer modernen B^stau- 
ratloneol . Pas AoshAngen von grfinen Bftseben und Erinzen war 
das Zeichen, dass die Insassen ihren selbstgezogenen Wein versapften« 

Bei den Klöstern bestunden Ton jeher Hospiaien oder Gast- 
häuser für die Fremden und Reisenden des Laienataodes, wie zu 
S.Blasien, welches „Gasthaus** im 16. Jarhundert erneuert ward. 
In Salem bestunden sogar schon 1150 2 Gasthäuser, eines für vor- 
nehmere und eines für geringere Gäste. Jedes hatte seinen Wirt oder 
Meister, magister hospitum inferiorum et magister honestiorum 

Die Trinkstuben der Züuite und des Adels — also eine 
Art geschlossener Gesellsohaften — in denStftdten vennerten sich 
bis nun 16. Jarhundert ser. In Strassburg s. B. gab es nm 
die Mitte des 14. Jarhnnderts nicht weniger als 8 adel^ Stuben; 



1) Protoo. Visit. Spir. 1688. Gregonmus, Bilder ans Italien. 

8. 76. 85. 

2) YergL Seb. Burster ed. v. Weeoh 1875 S. 22. 30. 32. 93. 138. 135. 
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um die Mitte des folgenden noch 4, anno 1490 noch 2 und anno 
1700 noch eine! So n amen zu Fr eiburg auch die bürgerlichen 
cd<'r Zunftstubrn ab, da um Mitte des 15. Seculi daselbst nur 
noch 6 derselben bestunden ; das hieng mit der Beschränkung der 
Zünfte zusammen. 

In Harktflecken oder bei Schiffsländen und dergleieben 
bestunden schon Schenken neben der TaTerne — Bier- und 

Wdnsehenken, wie z. B. schon im 12. Jarbundert zu Schaff- 
bausen am Rbeinfalie, wo die Schiffart unterbrochen war, sich 
VI Canponae vini et cerevisiae befanden. 

Im Mittelalter waren die Dor f wirtsh äuser und Dorf- 
Bchenken noch wenig zulreich. In eigentlichen Flecken und Dör- 
fern bestand je eine Taverne, welche meist von der Ortsherr- 
Bcbaft au Leben gieng. Im Breisgau biess eine solche Wirtschaft 
die Stube. 

Auf dem Lande bestand in den Dörfern neben der Taverne 
meistens noch ein Wein- oder Bierhaus. Aber die Wirtschafts- 
recbte wurden auch einzeln stehenden Mülen und Maierhöfen 
erteilt, wohin das Volk an Sonn- und Feiertagen nach dem Nach- 
mittagsgottesdienste gerne sich versammelte und wo es meist schöne 
Bäume und Tanzpläze fand. 

Eine Hauptrolle in Städten und Dörfern spilten früher die 
Wirtsh&nser zum „Adler" und „zum Ochsen". Denn jene waren 
die Posthänser und dise die Metsigen, wo man gut trank und 
noch besser aüb. 

Bei Schiffslftnden trift man meistens heute noch die Schilde 
zum Schiff und Anker, die Nachfolger der römischen Contn- 
bemia nautarum, und im Walde jene zum Hirsch und zur Tanne. 

2 Das alte W irts haus. Ueber die Art und Weise, wie 
auf dem Lande die Wirtschaften wärend des 16. und 17. Jar- 
huuderts betriben wurden, will ich einiges mitteilen. Die Wirt- 
schaft oder Dorfstube wurde zum Betriebe auf gewisse Zeit, 
z. B. ein Jar, einem Bürger übergeben. Das Ungelt, welches 
vom Weine entrichtet wurde, war der Herrschaft allein anständig. 
Was an Wein und andern Getränken vom Zapfen znm feilen Kauf 
ausgeschenkt ward, davon gehörte der Herrschaft von jedem Saum 
ein Schilling, 6 Pfenning zu Ungelt Ferner erhob die Herrschaft 
den Masspfenuig, d. h. von jedem Saum Wein 8 Bazen, wovon 
Niemand befreit war. Keiner durfte eine Wirtschaft treiben one 
Erlaubniss der Herrschait; besass er dieselbe, so durfte er vor 
AUanf (Tencheinung) eines Jares bei Strafe eines Pfundes Rappen 
mit dem Betribe meht aufhören. 



1) Ungelt heisst es und nicht üm-gelt oder Ohmgelt, üngelt 
ist Geld, das man nicht von Rechtswegen, sondern erbeten (freiwillig) 
der Herrschaft zalt, ein Geld, das man eignitlich nicht zu salen hat. 
Vgl. Weigand Wb. II 946: widrige Abgabe. 
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lieber die Erhebocg des UngelteB war s.B. im bad. durlach- 
sohen Oberlande angeordnet, dass nur zuvor geschäzter Wein, d. 
b. solcher, von welchem bereits der Masspfennig bczalt und dessen 
Quantität daher festgestellt war, verzapft werden durfte. Der Wein 
wurde im Keller des Wirts vom Vogte und den Geschworenen 
überschlagen d. b. die Quantität bemessen und das Quantum auf 
die beiden Serbbdlser 'geeehmttea, woTon der Wirt eines ond 
der oder die Gescbworenen das andere aufbewarten. 

Wurde Wein aus dem Keller verkauft, so schnitt man diaee 
Quantum von dem Vorräte auf dem Kerbholze ab. Daher kömmt 
der Ausdruck AcoiB, das Au^g^choittene (aceiwum), yon den man 
Abgabe bezalt. 

Von Wein, der umgestanden war, wurde das Ungelt rückver- 
gfiiet, d. b. verrechnet und ab dem Kerbholze geschnitten. Eine 
baare Bückveigütung fand nie statt und die Herrschaft betrachtete 
das bereite Erhaltene als Vorempfang. Den umgestandenen Wein 
durfte der Wirt mit seinen Leuten im Hanse vertrinken (waa _ 
ieb Manchem heutzutage wol gönnen möchte), aber nieht verkaufen. 

Der Wirt durfte nioht eher auasohenken, bevor alles Uqgelt 
beaalt war. 

Neben disen regelmässigen Wirtschaften gab es von Zeit zu 
Zeit Busch- und Kranzwirtschaften. Mit disen hatte es 
folgende Bewandtnis. Da im Mittelalter vil Wein gebaut und 
vil geherbstet wurde und nur die bessern Sorten in das Ausland 
giengen, ao mnate man den Veiker mit den Landweinen erleich- 
tern, damit aie abgeseat werden konnten. Den Wein kann man 
nicht wie andere Früchte auf den Markt bringen, man muss ihn 
oitweder im Keller oder in der Schenke verkaufen, jenes geschiet 
gewönlich nur bei besseren Sorten, dises bei geringen. Der Wein- 
bauer muste daher für seinen Land wein eine Zeit lang Schenk- 
wirt sein, um in zu verkaufen. Solche zeitweise Schenken hiess 
man Busch- oder Strausswirtschalten, weil ein solcher 
Banemwirt atatt dea Sohlldea ehien grOnen Aat oder Baach von 
Nadel- oder Laubhola über aeine HaustOre hinauaeteokte anm 
Zeichen, daaa er seinen Wein verzapfe, waa er auch mit Angabe 
des Preises <)fTentIich ausrufen Hess, das man „Weinrnfen** nannte. 

Dise Sitte der Strausswirtschaften ist uralt und am ganaen 
Ober- und Mittelrheine verbreitet; in früheren Zeiten wurde statt 
des Strausses auch ein Reif oder Kranz vor die Türe gesteckt, 
woher noch die K ranz wirt s chaften rüren. 

Die Strausswirte hiess man im 16. Jarhundert im Breisgau 
und zn Bastatt» snm Unterachied von den Sehildwirten, Oasaen- 
wirte, waracheinlidi weil sie nicht an der Hanptatrasse ire 
Schenken hatten. Sie gaben iren Wem immer wolftiler als die 
Schildwirte. 

Die Polizei ward scharf gehandhabt. In den Dorfwirts- 
häusem durfte nicht über neun Ur Abends Wein verzapft 

niUnger, AlsmunJ» IV 1. 4 
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werden und man durfte nicht höher spilen, als um einen Vierer, 
Auch wurden die LeV)ensmittel überwacht. Der Vogt hatte darauf 
zu sehen, dass an Brot und Fleisch kein Mangel sei und wurden 
die Preise des Fleisches festgesezt, „damit der arm Mann im 
leylen Kaufe nit iibermessen werde." Ja, man war damals schon 
so weit, dass die einzelnen Stücke des geschlachteten Tieres je 
naeh irer Güte ire beBtiannten Preise hatteo, bo daei oiofat, wie 
hente oft, der urme BCanii f&r sein Geld bei einem halben oder 
ganzen Pfunde Fleisch — die KnoGhen erhält, und der Reiche bei 
5 Pfund das Fleisch. Fälsohnngen an Wein, Bier und Narange- 
mittein wurden empfindli^ gestraft, was bei der gewisaenlosen 
Zeit äusserst nötig war. 

Es gab ferner eigene polizeiliche Vorschriften für den Wirt, 
welcher zur Abwer vou Streitigkeiten und Sittenwidrigkeiteu vilca 
Hausrecht besass. Fremde Leute durften in Dörfern nur wärend 
der Erste aalreioh aich aofbaltoii, was bei den schlechten Häusern 
nnd uiiTerschloBsenen Türen, bei der Menge gartonder Enechto, 
Wildflügler nnd Zigeuner eben nötig war. 

Die Herrschaften hatten sich ^fach das Tav ernreobt vor* 
behalten, das inen vil Geld eintrug, da es mit Mezgerei und 
Bäckerei meistens verbunden war, ein Gegenstand, welchen ans- 
fttrlich das deutsche Privatrecht behandelt. 

3 Gute alte Zeiten. Der dreissigjiirige Krieg hatte den 
Wolstand des deutschen Volkes vernichtet und ' die verwüsteten 
Städte nnd Dörfer erholten sich nnr langsam wieder. Die wilde 
Zeit der Jnnker nnd Soldaten, welche diser Krieg anrückgelassen, 
artete in masslose Schlemmerei aus. Das Geld war selten, die Dc- 
Tdlkerung war auf ein Drittel herabgesunken und der Wein eben 
so schlecht als wolfeil geworden. Wer sollte auf Lager kaufen, 
wer bei schlechten Wegen und hohen ZuUschranken exportieren? 
Der Weinbau sank im Beginne des vorigen Jarbunderts auf eine 
ser tiefe Stufe. 

Der Bürgerstend beschäftigte sich allmälig mer mit Herstellung 
geordneter Verhältnisse. Die Znnftstnbe ward in ire früheren 
Bechte wieder eingeseat nnd die Auffämng der Jongenr strenge 

nnd pedantisch überwacht. 

Der Reisende fand in Städten um Mitte des vorigen Jar- 
bunderts bereits bequeme Gasthäuser am fH)errheine, da durch den 
Verker mit Holland und Frankreich manches Zweckmässige zur 
Kenntnis unserer Altvordern gekommen war. Auch die Dörfer 
auf der Ebene blieben in wirtshäuslicher Beziehung nicht zurück; 
die Lemhütten mit Strodäohem Terschwanden in der sweiten Hälfte 
des Torigen Jarhnnderto £ut yoUständig Die Bevölkerung hatte 
angenommen, die Milderung nnd Anf hebui^ der Leibeigenschaft 
hatte das Loss der ländlichen Bevölkerung verbessert und vilfach 
begann Wolhabenheit in der Bheinebene auch in Dörfern und 
Marktflecken das Leben aqgenemer und menschenwürdiger zu ge- 
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sialtoii. Diae Seite meDscliliclieii Behagens besangen unsere deai- 
flehen Dichter meist im entspreohenden IHalelrt wie Hebel, Sailer, Weis- 
mann, Kobell, Nadler u. A. Vrgl. Birlinger „Aas Schwaben" II 386 ff. 

Die besten Wirtshäuser, für das Volk waren in den Ort- 
schaften oder einzeln an den öffentlichen Strassen diejenigen, wo 
die Furieute mit den Frachtwagen zu halten oder zu über- 
nachten pflegten ; denn dise Furieute mit iren stattlichen Hengst- 
gespannen (gewönlich 4 bis 6) genossen ein grosses Ansehen und 
lebten gnt. Sie bQdeten einen dgenen mannhaften Stand, der rieh 
aehen laaeen konnte in seiner eigentümliehen Tracht. Der echte 
Fracbtfurmann trug eine farbige Joppe, darüber meist das Blau- 
hemd, farbiges Leiblein mit Silberknöpfen, schwane Lederhosen, 
weisse Strümpfe, Bundschuhe, gestickte Hosenträger, schräger breit- 
krämpiger Filzhut, in der Hosentasche ein dolchartiges Messer 
nebst Besteck. — Unter den Wirtschaften auf dem Lande zeichneten 
sich die Schwarzwälder B a u e r n Wirtshäuser besonders charakte- 
ristisch aus. £ine grosse geräumige Stube zu ebener Erde, oben 
und au den Winden sorgfiHtig yertftfelt, mit einem gewaltigen 
Eachelote neben der Tflre. Gegen - das Freie swei Fensterreien 
mit Bänken. In der vordem Ecke ein grosser Rundtisch von 
^hornholz mit einer Schiefertafel in der Mitte. In der Ecke selber 
ein Kruzifix nebst Heiligenbildern zu beiden Seiten, welche Stellen 
später der Landesherr und der Kaiser Napoleon einnaraen. Oefters 
noch ein länglicher Nebentisch, Stüle (s. g. Schapellen) gleichfalls 
Yon Ahorn. Neben der Stube einerseits die Küche mit dem Schal- 
ter, anderseits die Kammer der Wirtsleute. Im sweiten Stocke 
die Laube mit den NeUcenstöcken, die Gastkammern etc. Neben' 
der Wirtschaft die Stallung, Scheune, Tenne u. s. w. Alles unter 
einem Dadie, alles von Hola bis auf die Tiockenmauer und den 
Keller. 

Unter den Gastkammern war zuweilen eine grössere mit einem 
breiten Himmelbette. Die Betten bestunden gcwönlich aus Stro- 
sack, Unter- und Oberbett, Kopfkissen, die üeberzüge von Kölsch, 
Leinlache oder Leintuch aus blendend weisser Leinwand. Auf 
dem Schwarzwalde, wo es noch Eichen- .und Buchenwaldungem 
hatte, war der Strosack öfters mit Buchen- oder Eichenlaub ge- 
ftUlt, welches bei jeder Bewegung des Gastes ein helles Gerftusch 
verursachte. Dise Füllung war aber ser gesund. 

In aolchmi Bauern wirtschaften bdram man in der Kegel 
guten Wein von 6 bis 12 Krz. den Schoppen, zuweilen auch Bier, 
trefflichen Braten mit Salat, lliinchen, Pfannenkuchen, ausgezeichneten 
Schinken, anderes Schweinernes mit Sauerkraut, Späzlein mit ein- 
gemachtem Kalbfleisch, Kailee, Kirschenwasser u. s. w. Das Alles 
war meistens weit besser zubereitet, als man et in städtischen 
Gasthöfen bekommen konnte und ungleich wolfeiler. 

In den Stnbenwirtsehaften der'Dörfer hiepgen hinter den Tischen 
an der Wand zuweilen schwarae Tafeln, worauf mit Kreide die 
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Namen detjenigen, welche ire Zedie Bcbnldig blibcn, nebst dem 
Betrage aufgeschriben stunden — so lang Tor Aller Augen, bis die 
Zechschuld abgetragen war. In der Einschank aber hieng ebenfalls 
eine schwarze längliche Tafel, worauf der Wirt die verschidenen 
Zechen verzeichnete. Da es früher mit römipchen Ziffern geschah 
(wie bis in die 30er Jare vile Landleute mit solchen, oft in ser 
gewandter Weise reohndten), so entstand du Sprichwort: „Mit 
doppelter Kreide rechnen" oder »Einem ein z für ein u Tormaehen.' 
Mftmlich die gewönliehen Ziffern waren der I und der V; hatte 
man nun von V an wieder 5 Einer angeBcbriben, so worden sie in 
einen V zusammengezogen und diser unter den vorigen verkert 
gesezt, wodurch ein X entstand. So machte die doppelte Kreide 
des Wirtes oft ein X für ein V. 
So im Schwarzwaide I 

Das Breisgauische Hügelland und die frachtreiche Ebene boten 
nicht minder Freondliches und Heimisches. Ein stattliches Woohaos 
mit hoher Stige ist diser «Ldwen**. Hfihsches Haosgftrtchen, 

von der Tochter des Hauses gepflegt; in der schönen Jareszeit, in 
dem Pracht- und Wonnemond ein Bett voll Rosen, Nelken, Ros- 
marin, Gretchen in der Hecke und weisse Lilien. Die Küche er- 
kannte man bald an den vergitterten Fenstern, an welchen di** 
fetten Gänse, Ilüner und Finten für die brazelnde Pfanne bereit 
hiengen. Frölicher Gesaug, heiterer Sonnenschein und ireundlicbe 
Gesiciiter luden zur Einher ein. ' * 

So auch in der frdliohen Pfah, dem Volke mit echtem Mutter- 
wis und unsterblicher Heiterkeit. Dort gieng es aber lebhafter, 
lauter und „krischer'^ her, als bei den mer schweigsamen zuge- 
knöpften Oberländer Baaem. Auch auf eine gute Küche verstet 
sich der echte Pfälzer, denn „der Mensch bot en Maage, un nit 
amesunscht", sagt Kobell in seinen pfälzischen Gedichten. 

4 Topografie der Wirtsschilde. Ein Hauptkapitel 
bildet nun die Topografie der Wirtsschilde. Sie lässt uns 
die Geschichte der Verbreitung der Wirtshäuser und ire ursprüng- 
liche Bestimmung erkennen. Es Ifisst sich nftmlich hier eine ge- 
wisse Oeseamässigkeit aufweisen, wie bei der Topografie der 
Eirchenpatrone« wo die Apostel, cauonischen Heiligen und ersten 
Märtyrer, denen die Kirchen geweiht sind, auf das hohe, ich 
möchte sagen canonische Alter einer Kirche hinweisen. 

Die ältesten Schilde sind Leu, Adler, Ochse, Lamm, Krone, 
Stern, Sonne, Bär, Hirsch, Einhorn — also lauter Embleme der 
Heraldik, welche man von den Köpfen unserer in Wäldern wonendeu 
Vorfaren nam, die sich in den Jjif&ngen irer Cultur mit denHdr- 
nem des Auerochsen schmflckten. 

In der Regel zeigen die Schilde Adler und Löwe an, dass 
früher eine Poststelle da war; später kam das Post- und Wald- 
, horn hinzu. Ochse, Lamm, Rindsfuss weisen auf Mezgerei hin; 
Krone, Sonne^ Sterne und Brezel auf Bäckerei. Dem Forscher 
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Kork Wirde es anflchwer ftllen, einen inneren «Mentsamen* Zn- 

sämmenhang der Brotformen mit dem Natnrdienate der ersten 
Brot essenden Menschen zu finden. Wie dem sei, ee gibt* eine 
deutsche Urform des Wirtshauses, das Alles in Allem war, aus 
welchem sich die arbeitsteiligen Schilde abschnürten, um einen 
zoologischen Ausdruck zu gebrauchen. Die Schilde, Anker, Schiff, 
Schwan, Hecht, Salm, Karpfen etc. weisen auf Niderlagen der 
Schiffer^ Flösser, Fischer und Holzhändler hin. Sie sind die can- 
ponae nautamm. Am Bodensee nnd an der Bheinstrasse finden 
lieh diso ScbOde eben desswegen so bftnfig. 

In Weingegenden finden wir vile Schilde: Fass, Bebstoek, 
Traube, Weinberg, vier Jareszeiten ; in Frucht gegenden vile 
Linde; Pflug, grüner Baum; auf dem Walde; Tanne, Bär, 
Hirsch, Wolf und Rössle. Vgl. Alem. I 99 oben. 

In der Herrschaft Bonndorf und im Hauensteinischen gab es 
vile Schilde /um Hirsch, was wol damit zusammenhängt, dass 
S. Blasien einen Hirsob in seinem Wappen hat, und die , Hirzen* 
Wirtsbioser da meistens ▼on der Herrscbaft sn Erbleben giengen« 

Das ,R0ssle* trifft man immer an den Steigen, wo Yorspann 
genommen wird. Im Scbwabenlsode wird bie nnd da das Bfissle 
anm „Räpple". 

Vilfach Wengen nun gewisse Schilde der Dorfwirtschaften, als 
Gemeindestuben, mit dem Wappen des Ortes zusammen. Solche 
Embleme sind besonders Rose, Linde, Pllug, Kranz, Kngel, 
grüner Baum, Kreuz, Blume, L a ujb , Wilder Mann, Boss, Hase, 
Maien« Tanne, Angel nnd Anker. 

Die Linde ist Torzüglich im Mittelrheinkreis sn Hans, der 
Pflng im Ifarkgräflerlande, der Bär im düstem Sebwarzwalde, 
die Tannen nnd der Hirsch im Hauensteinisdien und Kleggan 
und die Rosen, Lilien, Rosenstock, Pfauen-, Han- und Taubenschilde 
in - der sonnigen heiteren Pfalz. Wer denkt wol nicht an das 
charakteristische „Hinkche, Taibche, Po" des lustigen Gedichts in 
l'falzer Mundart: «Bin aach emol uf Reese" u. s, w. 

Dem freundlichen Leser will ich eine grössere Anzal Embleme 
der Dorfwappen anf&ren nnd er wird sieb meine obigen Bemer- 
Inmgen gefidlen lassen. Heidelberg Art eme Nympbe mit 
Heidelbeerbusch im ältesten Wappenschilde ; Waldangelloch eine 
Angel, Schlechtnau einen Kranz ; Oberwolfach einen Wolf^ Wolfach 
eine Wolfsangel, Sandhofen einen Löwen, Renchen ein Kreuz, 
Zunzingen einen Han, Rheinweiler einen Anker und Tanuenbaum, 
Bellingen einen Ritter, Vögisheim ein Hufeisen, Würm einen 
Brunnen, Dietlingen eine Rebhippe, ebenso Weiler, Ursenbach einen 



1) Der Verfasser dises Gedichtes ist der evangelische Pfarrer 
Lang, Studiengenosse Mone's and Dambaoher's an der Universität 
Heidelberg, später Pfarrer in Müllheim. Er hat vile komische Gedichte 
geschriben, von welch«i dises das bekannteste ist 
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Ochsen (ür) über einem Bach (ein redendes Wappen), Fahren- 
bach einen Farren, Niedereachach eine Esche (Fisch), Wallbach 
einen Hirsch, Daxlanden einen Anker, wie Mannheim, welches im 
15. Jarhundert nach dem Synodale Worraatiense ein elendes Fischer- 
dorf war, wie Oos; Eutingen ein Hufeisen — alte Eisenwerke bei 
Pforzheim; Nordrach einen Berghammer und Sulzburg und Todtnau 
Bergleute; Greffern einen Greffer (Steuerruder zum Floss); 
Herrisohwand ein«n Hirsoh und eine Tanne; J^Jhlingen eineESefael; 
Breisaob 2 Sterne über 6 Felsen; Gengenbaeli einen Fisch; Ali- 
schweier, Ballrechten und Waltershofen — BebstOoke; Eisens nnd 
Lantenbach eine Tranbe u. s. w. 

Dise Orts Wappen sind aber meistens I.inoarwappen one 
Farben. Sie haben, so ferne die Orto nicht reichsunmittelbare 
selbständige politische Wesen waren, keine heraldische Beziehungen. 
Sie sind nur Wappen im uneigentlichen Sinne, in Wappen form 
gebrachte Ortszeichen (Embleme). Das waren die Wirtsschilde 
T<m jeher nnd dssshalb war ursprünglich der Wirtsschild 
▼on gleicher Farbe. Daher der weisse Ochse, der rote Odise, 
der sdiwarse Ochse, der goldene Ochse, das weisse Lamm, das 
goldene Lamm, der goldene Adler, der schwarze Adler und dergL 

5 Alt-Karlsruhe die rote Stadt und seine Wirts- 
häuser. Unter allen Städten Badens besass Karlsruhe, bekannt 
unter dem Namen, die „rote Stadt", im vorigen Jarhundert die 
originellste Physiognomie. War es doch in der früheren alt- 
Täterischen Topografie ein bekanntes Unicum ^). Fächerartig 
gebaut, gegen Sflden durch eine Hftuserreihe geschlossen, mit 
Häusern von 1 nnd iVs Stock besezt, alle gleiehmftssig rot 
angestrichen, in deren Strassen sich gelbe Lakaien und gelbe 
Dragoner zn Fuss bewegen, Bürger mit hochroten, hellbraunen 
nnd hellgrünen Röcken sich zeigten, die Stadt mit Wald umgeben, 
one jegliches hervorragende Gebäude, mit monoton -grasgrüner 
Aussicht — eine Waldcolonie in Landesfarben. Gewiss 
eine originelle Erscheinung ! Der Fächer Karlsruhe, dessen resi- 
densmässiger Qriff das ScUoss war, ward In wenigen Jaren gebaut. 
Die Stralen aus Forlenhols herzustellen, hatte ein Israelite tber* 
nonunen. Das Volk hiess in nur den ^fBaujuden**. Zwei H&user 
wurden immer auf einen Eingang berechnet — Spuren einer Spar- 
samkeit, die heutautage noch nicht ganz in der Altstadt ver- 
wischt sind. 

Die Strassen fürten ursprünglich die Namen verschidener 
adeliger Geschlechter; doch da.s Volk hielt sich an die Schilde der 
Wirtshäuser, die dem Gemüte der Bürger stets näher ligen, als 
die Bltisons der Wappenschilder. 

Um 1752 besass Karlsruhe eine Waldstrasse, Herrengasse, 



1) Ilietorisch statistisch -topogr. Lexikon von Schwaben. Ulm 1791. 
(Verfasser Maier). Vortrefflich in Lftngins Hebel geschildert 
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Ritt erstrasBe, Lammgasse, Bftrengasse, Kreasstrasse, 

Adlersfrasse, Kr onenstras se und Waldhornstrasse. 
Abseits lag das Dörfchen Kl ein-Karlsruhe, unter einem besondern 
Stabhalter stehend und ein Gemeinwesen für sich bildend. 
Karlsruhe zälte um 1752 etwa 2800 Seelen zu 50 Schild-, 10 Strauss- 
und 5 Judenwirtschaften ! 

Nacb euMm Memoriale Yon 1752 waren folgende Wirteehaften 
im Betribe: Wolf, HIraoh, weisses Lamm; acbwarses Lamm, 
Büren, Bappen, weisser Ochse, goldenes Lamm, goldener 
Oehse, weisses Rössle, weisser Löwe, roter Hirsch, Einhorn, 
Vogel Strauss, Schwanen, blaue Ente, goldener Adler (Billard), 
Blume, Laub, Rose, grüner Baum, Apfel, Rebstock, 3 Kronen, 
Kante, König David, 3 Mohren, Schlüssel, Waldhorn, Kreuz, 
.Arche Noah, Post, Sonne, Engel, frölicher Mann, Anker, Darm- 
städter Hof (Billard und Kaffee), Pflug, Krone, Fass, zu den 
drei Sobweisem, dreiKAnig, Syrene nnd Draebe« Hieia kommen 
dann nodi 10 Straosswirtsdhaften und 5 Jndenwirtmbaften! Nacb 
einer Aktennotiz sind die beiden Wirtschafken znmLamm und snm 
Fass die ältesten^). 

Von disen allen giengen nur einige leidlich und einige wenige 
einträglich. Die Regierung beschäftigte sich in den 50er Jaren 
damit, merere Schilde eingehen zu lassen. Die meisten Wirte 
trieben indessen nebenbei ein anderes Geschäft} sie waren Mezger, 
Bäcker, Tapezier, Scbneider, Eufer, Brantweinbrenner, Friseure n. 
8.W. Yile bielten sicbancb nach dem damaligen eapbemistasoben 
Ansdmcke „irregolaire", d. b. sie saben stets, wie es in andern 
Wirtschaften „ausschaut". 

Feine Weine wurden wenig hier verzapft ; dagegen Weine ans 
der Umgegend und vilfach auch gemachte Weine, wozu die Israeliten 
damals schon die Beatandteile liferten. 

Angenem wurde das Leben hier erst mit Anfang der 70er Jare. 
Ein gebildeter Beamtenstaud mit angeuemen Umgangsformen hatte 
sieb beraoegearbeitet. IMe Geselligkeit batte den Cbarakter, wie 
wir in beute nocb in kleinen sobwäbiscben Landstädteben finden. 
An Zeitungen hatte man nur das Wochenblatt, das äusserst 
dfirftige Nachrichten von den Weltbegebenheiten brachte. Häufig 
aber finden wir darin landwirtschaftliche Ratschläge und hie und 
da historische und belerende Aufsäze, welche so recht die landes- 
väterliche Sorgfalt der baden durlachischen Regierung kennzeichnen. 
Eine Hauptlectüre waren aber die Kalender und die Almanache. 
Unter disen ersteren sind der markgräfiiob badische „genealo- 
giscbe" und der „bistoriscbe'^ Landkalender gemeint, la dem- 
jenigen für 1781 (Earlsnibe bei MaUot) sind nocb drei Monats- 
kalender entbalten, nämliob der verbesserte protestantisebe, der 



1) Die Wirtsohafteiv deren Namen dnrchsehossen sind, waren die 
gangbaren. * 
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katholische (Gregorianische) und der alte Jnlianiflfihft, nach welchem 
heute noch die griechische Kirche zält. 

Der genealogische Kalender enthält, seinem Namen vollkommen 
gerecht zu werden, eine ausfürliche Genealogie der ehedem noch in 
die Hunderte gehenden „souveränen Häuser Europa^s'^, deren 
Kenntnis damals zum gaten Tone gehörte and deren Details 
Gegenstand eifriger Unterhaltung von Mtoniglieh ond Weihlglioh 
in den Familienzirkeln kleiner Residenzstädte waren, und ein Ver- 
zeichnis der im Schwäbischen Kreise nnd in der nördlichen Schweiz 
abzuhaltenden Jarmürkte und Messen. Unterhaltendes und Be- 
lereudes enthält dagegen der „hochfürstliche markgräfliche Land- 
kalender". 

Am Schlüsse des vorigen Jarhunderts erschinen in badischen 
Landen noch historische und Haushaltungskalender, der Schreib- 
kalender ~ eine Einrichtung, die bald nach Erfindung der Buch-, 
droekerknnst für die Geeehftftswelt aufkam, der Hof- und Staats- 
kalender, sodann der Kalender für die freie Reichsstadt (Mfenburg, 
der oberrheinische „hinkende Bote" und mit Beginn unseres Jar- 
hunderts der „Tuihrer hinkende Bote", villeichf der oinziofe unter 
den noch bestehenden Kalendern diser Art, welcher eigentlich schon 
im alten Reiche das Tageslicht erblickte. 

Der Vorläufer des rheinischen Hausfreundes, dessen Namen 
durch Hebel so bekannt geworden, war eigentlich der „mark- 
gräflJeb badisohe gnädigst privilegirte Landkalender^, weldier zu 
Karlsruhe im Verlage des f&rstliohen Gymnasiums erschien. Der 
Hebel^sche Hausfreund dürfte als Yolkskalender wol noch unüber- 
troffen sein nnd der Prälat hat dem Verlage durch seine litte- 
rarische Tätigkeit ein wirkliches bene getan. 

Üic Musenalmanache, die Leetüre der höheren Stände, 
hatten ire Wige in Frankreich, zu Paris. Der Almanach des 
Muses Nvar das Prototyp dises später so zalreichen sentimentaleu 
Gesehledhtee. Yortrefflich schildert der bidere Schlosser die Wir- 
kung diser literarischen Erscheinung auf die Bildung smner Zeit- 
genossen. 

Was die Karlsruher lasen, hat der Hof-Buchhändler Macklot 
in seinen fleissigen Anzeigen im Karlsruher Wochenblatt verewigt. 

Der Hof hatte bis zum Anfalle der baden-badenschen Tiande 
im Jare 1770 wenige Mittel für Kunstanstalten, wie Biblioteken, 
Musik und Theater. Nach 1771 spilteu ab und zu wandernde 
Comödianten die bald aus der Mode kommenden Stücke. 

Vor 1771 war das Hoforehester noeh ser nahe beisammen. 
Es bestand 1768 unter Direetor Molter aus 8 VioUnen, 2 Wald- 
horn, 1 Flaut, trav., 1 Violoncello, 1 Clavicinist, 1 Fagot und 
1 Hantboist, womit kleinere Symphonien (Tänae und Serenaden), 
wi sie die Vorgänger Haydn's geschriben hatten, wol aufzufüren 
waren. Nach 1771 ward schon mer getan. Das Orchester der 
Capelle zu Baden-Baden ward nach dem Anfalle der baden-baden- 
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geben Lande mit der -Karlsruher vemmf^ und aälte 1773 8 ^ol., 
8 Violen, 1 Yiolon, 1 Flaut, 2 Oboen, 1 ClarineHe, 2 Fbgot, 

3 Waldborn und 1 Claviciniat (Olavi- Cembalo Klavier); 

Freilich war diss wenig gegen das berümte Mannheimer Or- 
chester, welches im Jahr 1765 unter den Directoren Grua, Holz- 
bauer und Ritschel 17 Violinen, 4 Flaut. Trav., 3 Hautbois, 3 Celli, 
2 Violon, 5 Waldhorn, 2 Clarini (Trompeten), 4 Fagotte, 4 Brat- 
schen (Violen) zälte, wobei aber zu bemerken ist, dass in der 
P&ls wol die Hüfte des Bndgets in Malerei, Scnlptar und Mosik 
darauf gieng, wftrend der sparsame Markgraf eben mer an das 
Wol seiner Untertanen dachte. 

Erst die Napoleonische Periode gestaltete das Karlsruher 
Theater, nachdem die Mittel auch reichlicher flössen, etwas zeitge- 
mässer und bald wurden Spontini und Rossini in der Oper Tor- 
herrschend. 

6 Unsere Tage. Mau ist vilfach der Ansicht, dass die 
Anzal der Wirtschaften in Städten jezt relativ grösser sei als 
früher. Die Anriebt ist irrig. Folgende Uebersicht belert uns emes 
andern: 

In Earlsmhe kamen im Jar 1750 aof 1 Wirtsohafb 45 Köpfe 

1813 ^ „ „ 225 „ 
1873 „ , „ 303 „ 
In Mannheim kamen im Jar 1813 auf 1 Wirtschaft 109 Köpfe 

1873 „ „ „ 173 „ 
In Heidelberg kamen im Jar 1813 auf 1 Wirtschaft 135 Köpfe 

1873 , „ „ 183 , 
In Freiburg kamen im Jar 1818 auf 1 Wirtsdiaft 159 K<^fe 

1878 „ , „ 220 , 
Unter den grösseren Städten stet CSonstans in der grösseren 
Anzal Wirtschaften im Verhältniss zur Einwonerzal z. Z. obenan. 

zält 10,061 Einwoner und 95 Wirtschaften, folglich kömmt 
eine Wirtschaft auf 105 Köpfe. 

Auch die Annarae, dass die dichtere Bevölkerung eine ent- 
sprechend grössere Anzal von Wirtschaften herbeifüre, ist nicht 
richtig, wie ans folgender Ueberricht herroiget: 



Amt 


1 Wirtschaft 
auf Köpfe 


Einwonersal 

auf 
1 Q-Mrile 


Carlsmhe 


314 


14,476 


Bühl 


223 


7,176 


Schwetzingen 


173 


7.048 


Breisach 


248 


6,779 


Buchen 


151 


2,884 


St. Blasien 


201 


2,159 


Bonndorf 


141 


2,475 
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Es ist dises bezüglich des Landes so zu* erklären : die einmal 
in den Dörfern bestehenden Wirtshftoier bleiben bestehen, ob die 
Zal der Einwoner des Dorfes zu- oder abnimmt, da die Wirte auf 
dem Lande nicht ausschlisslich auf den Erwerb durch die Wirt- 
schaft angewisen sind. Die kleineren Stiidte, insbesondere die 
Amtssize, haben immer eine grössere Anzal Wirtshäuser, weil die 
Dorfbewoner Tilfoch Teranlassung haben, bei den Amte- und Gre- 
ricbtflsiien sn erscheinen nnd naäher gerne „zeren*^; aach isilttr 
manche bisher nodi ein regerer Güter- nnd PersonenTerker per 
Achse Ursache des Bestehens einer grösseren Anzal von Wirt> 
Schäften. In reinen Dnuci ng^enden ist der Wirtshausbesuch von 
Seite der Einwoner schwach; er findet meistens nur an Sonntags- 
nachmittagen statt. Wo dagegen sich Fabrikarbeiter und Arbeiter 
anderer Art nidergelassen haben, wie z. B. in Karlsruhe, in Mann- 
heim, Pfoi-zheim, Lahr u. s. w., welche meistens im baaren Oelde 
Iren Feind erblickeD, ist der Besuch der einzelnen Localitäten 
dnrcbgehends stark. 

So konunen in dem Städtchen Bflhl anf 1 Wirtschaft 97 Kdpfo, . 
Grünwinkel 74, Radolfzell 96, Oppenau 75, Ueberlingen 101, 
Wertheim 187, Haslach i/B. 83, Oberkirch 96. 

In neuerer Zeit hat die Zal der Wirtschaften gegen den Be- 
stand in den GOer Jaren in Folge der leichteren Co nccssions- 
e r t e i 1 u n g und dem erhöliten Verdienste der arbeitenden 
Klassen erheblich zugenommen. Es betrug im Jar 18ü2 die 
Zal der Wirtschaften im Lande 5768, nnd im Jar 187S — 7490, 
das ist also eine Znname Ton etwas mer als 80^0« Ebenso bat 
sich die Zal der Weinhändler nicht nnbetrftchtlich nnd namentlich 
an dea Orten, in welch«i Wein gebaut wird, vermcrt. Ob zum 
Frommen des Consumenten, wollen wir nicht untersuchen. 

Aber eine Progression, wie in dem von Rebhügeln umgebenen 
Stuttgart, ist in Baden nirgends vorgekommen. 

Die Zal der Wirtschaften in Stuttgart war nämlich am 1. Juli 

1871 1872 1873 

Uotels 10 10 9 

Gastwirtschaften 119 118 122 
Schenkwirtschaften 410 470 524 

539 598 656 

Eine Schenkwirtschaft bedarf eben keiner grossen Kapitalien 
zum Betribe und ist eine eben so angenenie unterhaltende wie 
rentable Beschäftigung, und darf diser grosse Zudrsng nicht so ser 
in Erstaunen sezen. 

Die Zal der Bierbrauer ist bei dem starken Consnm ebenfalls 
gestigen. Es ist in Baden seit 1862 bis 1872 dise yon 1184 anf 
1697 angewachsen, unter welchen Geschäfte sind, welche schon an 
den grösseren gehören. Der Consum in Baden betrug im Jare 1872 
mer als 70 Millionen Mass Bier und 80 Millionen Mass Weinl 



Digitized by Google 



59 



IHe Stftdte haben rieh Damhaft vergr6eiert und der Naiar der 
Dinge eniepreehend «sieht rieh die feine reichere und zu den Fen- 
stern rahend aasschauonde Welt an das Süd- und Westende der 
Städte. Sie strebt wie die Koralle und der Baum dem Lichte und 
der Wärme zu, hinter sich die arbeitende Menge — Holz und 
Kalk — lassend, welcher aus zweiter, dritter und vierter Hand 
nicht das Beste an Genussmitteln erhält. An dise Aeste, Blätter, 
Zweige und Stämme, welche ja weniger die Sonne des Glückes be- 
soheint, haben fieh die paraeiiisehen Zwischenhftndlar, die 
Arbeitotriler der llanohesiendinle im Briehe der Gonramtion, geeeat 

Mögen die Armen rieh tarSeten, denn 

des Lebens ungemischte Freude 
Wird ja keineni Sterblichen an Teil 
sagt der Dichter. 

Karlsrohe JBTrenkle 

Der Schwaben Lob 

I Ans Sebastian Sailer 

Bei Maria Loreto in der kaiserliehen Hof kirche zu Wien kam 
alljärlich die Löblicho Landes- Genossenschaft aus Schwaben zu- 
sammen um ire gewünliche Andacht zu begehen. Als Festprodi^er 
wurden Schwaben nach Wien berufen. Das Thema war ein schwä- 
bischer Heiliger, besonders St. Ulrich. Ein KPGeorgius Fritz 
hat unter seinen Lob- und Trauerreden I Tl. NOrnb. 1717 ehie 
Wiener Festpredigt verOffentlieht «Von den rieben Oottes-ftfroh- 
tigen Heiligen ans Sehwaben". leb lasse rie später folgen. Ffirs 
erste soll nns Sebastian Sailer, der bekannte schwäbische 
Dichter, aus seiner Wiener Festpredigt über den hl. Udalrich 
von Augsburg einen kleinen Beitrag liefern. Tn seinen Geistlichen 
Reden, Augsb. 1768 II Bd. S. 360 ff. lesen wir folgende Ansprache 
an die Schwaben. (Die Schreibweise der Alemannia atigcpasst.) 

„Erlauben sie, Hochausehuliche^ dass ich hier einen Bück auf 
ir Vaterland werfe! Anch dises hat die offenbaren Merkmale der 
gdtUiehen Yorriehty die Bestimmong des erkiessnen Volkes an rieh; 
es sey, dass wir auf die Lage der Landschaft sehen, die zn irem 
zeitlichen Wol ire Hülfe beiträgt oder die Religion in irer Herr- 
lichkeit aufsuchen, die durch die Gesandten der göttlichen War- 
heit unter unsere Brüder verbreitet war. Schwaben ist unter die 
vorzüglichsten Staaten Deutschlands zu rechnen. Es ist gross, weil 
es sich gegen Osten an Bayern, gegen Süden an Tyrol und die 
Sehweiz, gegen Westen an das Elsass und gegen Norden an die 
Unterpfolz und Franken erbreitet. Ee ist heldenmissig, da es in 
alten Zriten rieb der römisohen Gewalt am längsten, am stand- 
haftesten entgegensezte ; da es so vilen Kaisern^ die ire Kronoi 
mit Lorbem nmfloohten, die Gebart und Eruehnng gab ; da es so 
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vile Helden aufzog, deren Namen in Schwabens Jarbüchern glänzen. 
Es ist edel, da in im die herrlichsten Stammbäume der ältesten, 
herzögüclien, fürstlichen, gr.iflichen und freihorrlichen Geschlechter, 
wie die Ccder auf dem Libanon und die Palmen in Cades wuchsen 
und noch hie und da blüljen. Es ist prächtig, da es mit dem obigen ^ 
eine beträchtliche Anzal der Keicbsprälaten, der Menge Kelchs- 
Btftdte mit iren Herrliebkeiten in öffentlichen Ck>miti6n and Land- 
tigen »ufweiset. Es iit glückselig, weil es unter seinen Reichs^ 
«taten ancli die kaiserlichen königlichen österreichischen Yorlande 
zu Mitbärgern sftlet. Es ist fruchtbar, da in im nicht nar die 
reichlichste Narung in unabsehbaren Ebenen sowol, als auf den 
steilsten Bergen wachset; sondern auch Würtenberg, das Paradis 
Sueviens, die besten Weine zeuget. Es ist heilig, wie wir in seinen 
Nekrologieu lesen, und wie wir es in der Geschichte der zweyen 
weit ausgedenten Bistümer, Costanz und Augsburg, auch iu den 
Schriften der wolregulierten Gotteshftnser finden. Es ist weise, es 
ist gelert^ wie es seine hohen Schnlen, die Pflanzörter der Wissen- 
schaften nnd freyen Künste bezeugen. 

Teure Brüder t die Rochtsebaffenlieit und die kündigen Taten 
unserer Voriiltern sowol, als noch ser viler unserer Mitbrüder 
haben die glücklichen Eigenschaften der Schwaben unzweifelhaft 
bestimmt und so bestimmt, dass man iren Wert in den entfernte- 
sten Ländern niemals verkannte. Ich komme aus Schwaben und ich 
komme Ton dem Hittelpunkte desselben, welcher der erhabene und 
geheiligte Bnssenberg ist Du hast mich vor allen besonders hier 
in die kaiserlich königliche Residenzstadt Wien in Oesterreich, ge- 
liebte schwäbische Nation ! aus deinem eignen Vaterlande berufen^ 
deinem hl. Schuzpatrone Udalrichen, weiland Bischöfe in Augs- 
burg, eine Lobrede zu sprechen ; und eben selbe, heute an deinem 
feierlichen Nationalfesttage zu halten. Dein Ansuchen war mir ein 
angenemer, ein schmäuchelhafter Befel, dem ich nicht widerstehen 
konnte und mein Gehorsam ist patriotische Liebe. Aber möchte 
ich deine Hoffnungen erftUlen, die da in meine nnznlängliche 
Kräfte seaest? Möchte idi in die würdigen Fnssstapfen so viler 
erwürdigen Redner treten die durch 70 Jare her (denn so lange 
feyerst du das Gedächtnisfest allhier deines hl. Bischofs auf diser 
hL Stätte) Udalrichs Lob verherrlichet." 

„Schwaben! glückseliges Schwaben! du hörest alle dise Tor- 
heiten (P^reidenkerei etc.) noch von Ferne. Ir Geräusch kömmt 
dir ausser deinen Gränzen zu Oren. Deine Gefilde, wo die kato- 
Unlie Religion sesshaft ist, welche deinen Inwonem, deinen Bür- 
gerp yor MUm Yon den Abgesandten Jüngern des hL Bonifiuins, 
von dem hL Gallns, Magnns, Colmnbanns nnd Pirminins beige- 
bracht war, wissen um dise Brut der Hölle, um dises unsinnige 
Geschwader noch nichts. Deine Hochwurdigsten Oberhirten und 
Bischöfe gehen mit irem Stabe diser Gattung Wölfe grossmütig 
entgegen. Sie wachen für ire Herde. Sie lauren auf die verderb- 
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liehen and giftvollen Schriften, welche in der Dnickeni des Toll- 
hauses nnweieer und waniriziger Religionsfcinde ansgebrAtet in die 
Welt fli^en. Selsorger, Pfarrer und Plebanen sowol von Welt- 
als Ordenspriestern bestreben sich in die Wette, den löblichen Pracht 
des Gottesdienstes zu befördern und die inen Anvertrauten zu unter- 
richten. Es leben in Schwaben wie hier in Oesterreich, weise 
Danielen, welche mit einer gesibteu und getreuen Asche den ßaals- 
pfaffen auf die Spur kommen und ire Fussstapfen entdecken; und 
man findet wisige Jakoben, welche die in der Stille eingepackten 
Gösen Labans unter dem Terebintenbanme ▼erschworen.'* S. 858 ff. 

„Gerechte Handlang, vemflnftiges Tun eines Weisen, dor 
seinem Nächsten mit warer Liebe zugetan bleibt ; du bist eine löb- 
liche Eigenschaft der weisen Schwaben ! Du bist unter inen eine 
geübte Sache ! Sie lassen das feste Band der Liebe unter sich 
nicht in Trümmer reissen ; sie tilgen die Zwiste in irer ersten Ge- 
bart frÜ2eitig. Sie verbannen den Unfriden, ehe er in schlimmen 
"Wirkiingen aoshricht. Sie sind wie die Ringe einer Kette nnter 
sieh Terbnnden ; und ire aufrichtige, ire, one Hftuchelei, one Falsch- 
heit und Täuscherei handelnde Liebe ist eine sichere VerknQpfbng 
irer Hersen. Die Einhelligkeit ist, wie den Spartanern die beste 
Haner irer Bürger; sie gesellen sich mit einstimmiger Denkangs- 
art, wie die Meergrundeln, um sich gegen die Raubfische zu ver- 
teidigen. Sie halten an die Worte des Boetius fest : Nichts mag 
lange bestehen, was nicht einig ist und alle Dinge eilen irer Zer- 
nichtaog zu welche nicht zusammenhalten. (De consol. pbilos. 
lib. IV) und sie machen sich durch die gleiche Gesinnung, wie 
eine Orgel durch die Einstimmung rümlich. Die Liebe, die Liebe, 
sage ich, ist die BeheiTscherin ires Wandels und unser hl. Udal- 
ricb gewärt schon das Drittemal die Ere seiner Patrioten." S. 407 ff. 

Am Schlüsse der Predigt S. 425 ft". heisst es : Ich gehe in 
euer Vaterland zurück und ich werde euren Abwesenden Landes- 
brüdern zur besten Ermunterung euer beneidenswürdiges, euer rei- 
zendes Schicksal verkündigen, dass ir unter dem allerhöchsten 
Zepter die goldenen Tage unzerstörlicber Glückseligkeiten ferners 
zu gemessen die sichersten Hoffnungen habet. 

Nun rufe ich im Namen der gesamten schw&bisehen Landes* 
genossenschaft su dir, weiser Schwabe, heilige Udalrich! 
und ich rufe aas ganzen Kräften zu dir; sih aus der hl. Höhe 
auf deine «allhiero sich zur Anbetung Gottes und deiner Vererung 
versammelte Landeskinder ; o höre ire flehenden Seufzer, die sie 
durch dich zu dem allerhöchsten Trone des Allmächtigen hin- 
schicken! Begleite sie mit deiner Viles vermögenden Fürbitte! 
Segne dein stäwfibiBohes Volk, deine EibBohaft deine Kinder: und 
erwirb inen und allen, die dich heute vereren, den waren EÜfer 
fOr die hl. Religion, die Armseligkeit des Gehorsams gegen die 
Obern, die Tätigkeit der Liebe gegen den Nächsten, dann wird 
diser Tag anvergesslich, die Glückseligkeit der Schwaben unser- 
störbar und die ewige Belonuog derselben unzweifelhaft sein. 

ABirlinger 
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Aus einem Epos: Deutsch-französisclier Krieg 

Wörth 

Dort wo sich Höhe steil an Höhe reiht, 
Der Laubwald seine Schatten niederstreut, 
Vom grünen Wiesenstreifen eingefasst 
Im Grunde kilhi der Sauerbach verrauscht, 
Weitliiii ob miildeskföfiDigioin GekUlft 
Und Uber Hfiogen reiob an Obst, aa Wein, 
Die Dörfer ragen, jedes eine Burg, 
Mooebronn zur Unken, drüber ElsasshauseD, 
Dann höher noch, von Nebel und von Regen 
Mit Dunst umhüllt, der Kirchturm von Fröschweiler — 
Dort lagert trozig mit des Heeres Kern: 
Der Herzog von Mageiita, Mac Mahon. 
Dem Adler gleich, der unter seinem Flügel 
Die ISnSÜB bitgt, doch wacihiMn um sich blidci. 
Erwartet er den Fdnd und neae Gunst 
Des Sohicksals, das zum Liebling ihn erkoren! 
Dram wo mm Tal hinab der Trauben Last 
Den zähen Stamm der Rebe nach sich zieht, 
Wo sich in grünen Blätterlabyrinthen 
Ein jeder Fusstritt leicht verwirrt, verirrt, 
Im weiten Garten süsser Lebensfreude 
Verbreitet seine Neze rings der Tod. 
Da raht des Feuerrohres schwttler BÜs 
Im feachten Donkel; Tnrkos nnd Znaven, 
Und was sich zu den enfans perdus zält. 
Hat sich im Paradiese eingenistet! 
Aus ihren Augen sprüht die Beutegier 
Und ihre Ungeduld spielt mit den Waffen. — 

Nicht lange zögert Walther-Montbary 
Mit seiner Vorhat; strammen Füsilieren 
Die fem her aus der „roten Erde" stammen — 
ünd rot wird bald die Erde ringsum sein 
Von ihrem Blut und ihrem blühenden Leben ! 
Den Sauerbach, vom Zorn der Wetter wüd, 
Passieren sie auf Stangen, Brettern, Türoi. 
Anstürmend dann auf Wörth verscheuchen sie 
Mit leichter Mühe aus der Stadt den Feind. 
Der deutschen Stadt — denn deutsch ist jeder Stein, 
Ein jeder Plaz darin: der freie Markt, 
Das stolse Hans, wo Bat gepflogen wird 
Und das sein hohes Dach auf änlen stfist; 
DaTor der Brunnen, schwashaft gleidi den MSgden 
Die ihn umstehn, beschattet von Akarien, 
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Den kugelrunden — seitwärts aber wascht 

Ein munterer Bach die staubbedeckte Strasse. — 

Jezt suchen aufwärts durch den Rebengarten 
Und durch des Hopfen starren Lanzenwald, 
Westfalen mit den Sclilesiern sich Hahn. 
Sie schlüpfen durch die losen Blattgewinde 
SohwerfiUlig hin, der eogttide Tondster, 
Der starke Helm, des Hauptes Scbiu und Laat, 
Beschweren sie und hindern ihren Schritt. 
Da wirft sich mit des Tigers weitem Spmqg 
Ein Türke auf den nächsten Füsilier, 
Krallt sich in seinen Nacken blutig ein, 
Und schleudert, an den Haaren ihn erfassend. 
Den Ueberraschten auf den Boden hin 
Erdrosselt und zerstückt l 

Sein Kamerad — 
Denn panreia aehreiteii stets die Plftnkler vor 
Fand nicht zur Unterstüzung Raum und Zeit, 
So schnell geschah die Tat. Er will die Kngd 

Dem Ungelicuer rächend senden nach, 

Das, wie es kam, geräuschlos sich entfernt. 

Doch ihn erfasst von rückwärts der Zuave 

Mit nervigem Arm, zieht ihn zur Erde nieder. 

Und stosst den Yatagan ihm durch die Brust, 

Dass ans der breiten Wunde flieht das Leben. 

Zum Hersen fährt die Hand des Sterbenden 

Das Blut zu hemmen, welches schwarz entströmt» 

Da schaut der Sieger einen gold'nen Ring 

An der erstarrenden; „Gott sei mit Dir!" 

Ist drauf mit dunkeln Lettern eingegraben. 

Ihn gab die Liebste mit dem lezten Kuss 

Dem Scheidenden, den sie durch jene Schrift 

Gefeiet hoffte wider die Gefisff. 

Nun hascht nach ihm, dem Zeichen stfllen Glftokes, 

Des Ruhelosen wilde Beutelust, 

Und weil sich mit dem Rest der Lebenskraft 

Die Hand des Opfers widerwillig schliesst, 

So trennt er rasch mit einem Messerschnitt 

Den Finger ab, der ihm den Reif verwert. — 

Auf allen Seiten wütet bald der Kampf. 
Mit grellem Schrei erheben sich die l)raunen. 
Verzerrten Köpfe von den knorrigen Reben 
Wo sie gebückt den Feind erlauerten, 
So zäh, so braun, so furchenvoll wie diese — 
Und IdchtgefBgt In rote, weisse Reihen, 
Entstürzen sie zum wirren Handgemenge. 
Der BückstOBS aber lenkt den Anprall ab, 
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Er trifft mit stärkerer Wucht den Ungestüm. 

Die Kugel schlügt die Brust des Muselmanns, 

Und den „Pariser Taugenichts" zerreisst 

Das Bajonnet mit unheilbarem Stoss. 

DflB Ffiiüien, dem hell das rote Blut 

Von bleioher Wange tropft, bemftchtigt sich, 

Als er ihn straucheln sieht, ein wack'rer Mann 

Der rot das Kreuz auf weisser Binde trägt. 

Doch Petrikowsky wert den Beistand ab, 

So heisst der Füsilier, er braucht ihn nicht, 

Schon steht er wieder fest auf eig'nen Füssen. 

„Dort liegt ein Heide, zeigt er, „dem ich eben 

Den lezten Segen gab. Heft* ihn zusammen, 

Dass er mit ganaen CHiedem kommt in*B -Grabt" 

Dann wischt er flugs das „dumme Blut** sich ab ^ 

Und sucht im schattigen Oebuseh den Quell, 

Der ihm den Schmerz und was noch ärger brennt, 

Den Durst vertreiben soll, den folternden, 

Der Samariter mit dem blanken Kreuz 

Murrt über die verlorne Zeit — er eilt 

Dem schwer verlezten Gegner beizusteh'u. 

Ein Turko ist es,, der mit beiden Händen 

Im Boden grimmig wült, als ob er selbst 

Sein Grab im blutdurchweichten hölen wollte. 

Tief hat das Eisen ihm die Brust durohforcht. 

Die muskelstarke, harurawobene. 

Und halb gebrochen starrt sein Äuge nieder. 

Der Samariter beugt sich über ihn, 

Er senkt die Sonde forschend in den Riss 

Und achtet sorglich auf den Strom des Blutes. 

Dann winkt er freundHoh sönem Feinde su — 

Beruhigung spricht aus dem stummen Gruss. 

Beruhigung liegt in der sichern Hand 
Mit welcher den Verband er zubereitet. 
Der Turko athmet auf, erst schwer und dumpf, 
Dann leicht und lebhaft, wie sich nach und nach 
Die Wunde schliesst und die getrennte Brust. 
Sein Auge öffnet sich dem Lichte wieder. 
Doch blizt es seltsam auf . . es leuchtet wild 
Das Weiss' in ihm als wie getaucht in Blut, 
Phosphorisoh brennt sein rabensohwarser Stern. 
Da kert der Füsilier erfrischt surück. 
Und still verwundert blickt er auf die Bdden, 
Verwundert und gerürt; er denkt dabei 
Der Mutter, die so manchen Riss geheilt 
Dem ungeberdigsten von allen Buben. 
Der Samariter hat sein Werk getan. 
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Indem er sein Bestock zusammenrafft 

Schaut er aich schon uach neuer Arbeit um — - 

Er luii BQ Baoheo nieht, nnr aamiwälAD, 

Dena ringniin klagt nnd stönt und Jammert es 

Oleidi dem Geheul des Volks an Unglückstagen — 

Drum raschen Schrittes will er weitergehen. 

Da, jählings, springt der Turko von den Knieea 

Aul' denen er sein Gleichgewicht erschwankt, 

Wildfluchend auf, reisst das Gewer au sich, 

Das ihm entfallen war beim Einzclstreit, 

Und sendet mit der Hand, die noch vom Fieber 

GeichAttelt wird, dem Retter dorch das Hera 

Die Kugel, die dar Satan giessen balf ! 

Gleich wie vom Bliz getroffen zuckt der Mann 

Zum Boden hin, den Tot des Helden sterben 

Doch hönisch lachend triumpliiert der Tnrko — 

Auf einen Augenblick ! So lange steht 

Zu Stein erstarrt der brave Petrikowsky, 

Dann rast er hin, wo sich das Scheusal krümmt, 

Und aehmettert aof den weichen Turban hart 

Den Kolben des Geweres, dass in Fnnken 

Das Ang' seratiebt nnd das Gehirn in Flocken! — 

Zur Höhe weiter, weiter fliegt der Stnrmu 
Zertreten ist das grüne Rebgewinde, 
Zerknickt der Hopfen kletterndes Gespross, 
Zerwettert rings des Obstes frohe Pracht, 
Zerhagelt und zernichtet! 

Vorn am Weg 
Liegt tot ein brüver Offisier das Feindes. 
Nocb bält er mnen Zettel in der Hand, 
Ein rosiges Bapier mit ein par Worten: 
„Mon eher papa!** Sein Kind hat es geschrieben — 
„Mon eher papa !" Nichts weiter — doch ein Buch 
Der Liebe war es ihm und vielen Andern 
Die stehen blieben und die Worte lasen : 
Mon eher papa — den süssen Herzeusgruss. 
So Mancher denkt an Kind und Weib dabei. 
Er sobaut die Lieben plöaliob wie im Traom, 
Und geht snm Sterben — wie der Gegner starb, 

idlen Engeln frohen Angedenkens! — 
Kommando schallt, der Trommler rCirt die Hände, 
Der Pfeifer spielt dos Lied „vom Kameraden" 
Der noch zum Abschied reichen wollt" die Hand, 
Doch nimmer fand des Bruders treue Hechte 
Dieweil sie eben in den finstern Lauf 
Das Blei verschoss, um seinen Fall an rächen. ^ 
Nnn mbt er dort anf Reben weich gebettet 

BirUBür, AlMBAimia IV 1 6 



Wo sieh der Blätter lustiges Oeranke 

In grUoen Ketten nn den Fnee der Toten, 

Um Freund nsd Feinde windet uiizerreiaebar 1 

Auf Elsasshausen nber stürmt die Schar 

Der Lei)enden mit gleichem Schritt und Tritt, 

In neuer Ordnung, ungebrochnen Mutes, 

Den jedes Hindernis verstärkt, nicht schwächt. 

Schon liegt das Dorf mit Händeo greifbar da, 

Ei leigen eich in granen RegenwoUcen, 

Düe aiJ gesenkten Schwingen um sie etrmfen, 

Die Giebeldächer lustig aufgebaut. 

WeisB flbevtüncht blinkt Haus an Haus, durchzogen 

Vom schwarzen Nezwerk vielgekreuztei IJulken, 

Doch drückt der Jare Last auf manchen Bau 

Es zieht sich krumm und schief die Keihe hin. 

Da rauscht der Raoult mit den Zuaven auf. 

Gleich einer Meute blutgereister Hunde, 

Mit Hunger aufgespart ftr das Hallali, 

Entlässt er sie der Leine, sdner Fümng* 

So wird der Hochjagd änlich dieser Kampf; 

Das edle Wild ist blntig, abgehezt, 

Verzweiflung nur ist seine lezte Kraft l 

Es unterliegt dem wilden Ungestüm 

Mit dem die Bestien entgegenrasen, — 

Denn seit dem Morgen schlägt der Preusse sich, 

Seit sieben Stunden mit dem Afrikaner, 

Der wol umhegt von Maner, Wald und Wall 

Die Hdhoi hält in starker UeberzaL 

Hier wandelt sich der Sturm zur Gegenwer, 

Zum raschen Angriff dort der Widerstand. 

Die breite Front der gegnerischen Macht 

Drängt vor sich her die lockern deutschen Reihen — 

Sie weichen, doch sie fliehen nicht! Sie weichen 

Nur aus — nach links und rechts! Sie stehen 

Bis dass sie fallen — stets zum Feinde hin 

Die Stirn gewendet nnd die tapfre Brnst. 

Nur wo zum Tale sinkt der Höhen Band, 

Des Kegelbarges steil gewölbter Hang, 

Durch jenen roten Weinberg voll des Todes 

Statt lioldcn Segens, geht es schnell hinab — 

Doch unten halten sie und schöpfen Atem! — 

Still steht die Schlaclit mit tausenden von Leben! 

Dodb glücklich sind die Toten, denn sie haben 

Das Unglfick hinter sich nnd jede Quall 

Denn flir den Tnrko kam die Sohnitterstonde 

Und alle Gräuel gibt die Hölle frei! 

fidrt ihr den Jammer — glücklich sind die Toten! 
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Der Yatagan blizt sausend durch die Luft 

Und jeder Bliz ist ein Vernichtimgsstreioh ! 

Bier ist kein Mitleid, keine Menwihlichkoit! 

Dm Tier, von Blat beraucbt, cU» UngelieiMr, 

Dm nur dem blinden Triebe der Natur 

In seinen oBbesämten Lüsten folgt — 

Das Tier — o glücklicli, glücklich sind die Toten! 

Das zum (lebisse, zu der Taze, Klaue, 

Das scharfe Eisen fügt, die Grausamkeit 

Des Denkens zu der ausgelassenen Wut — 

Die Menschenbesti e tobt in der Runde 

Und opfert statt den Göttern, ihren j(}Onen ! — 

StiU steht die ScbUudit So mbet der Ynlkanl 
Noch grollt es dumpf in ihm, noch zischt es anf, 
Ein Stral, ein Dampf zuckt hier, fliegt dort empor, 
Wirft einen Stein, sprüht giftigen Schwefel ans — 
Dann wieder tritt die schwüle Stille ein — — 
So ruht die Schlacht für einen Augenblick! 
Dann steigt es schwarz vom Sauergrund herauf, 
In dichten Manen: Boso mit den Heesen, 
Naesanem, Tbfiringern — der bei Podoll 
Das Naebtgefecht so meisterhaft geleitet — 
Und Hugo Kirchbach, Held des Bdhmerwaldes, 
Der jezt des alten Steinmetz Schoren furt, 
Nicht anders fürt, als war* er Zwillingsbruder 
Des Recken und sein Busenfreund gewesen. 
Durch Wörth, im Sturrae, geht es unaufhaltsam, 
Durch Reben, Hopfen, durch den Wald bergan, 
Durch jedes Labyrint dos frflbern Kampfes. 
Nichts widersteht l Nicht Baonlt, nioht Lartigoe 
Der gegen Ganstett vorgedrungen war 
Und nur des Sieges Purpurblfiten sah, 
Nicht seine gold'ne Frucht genossen hat. 
Nichts widersteht! Der Rächer kert zurüek 
Und furchtbar rächt er das Kntsez liehe, 
Die Götter an den Gözen — streng, gerecht, 
Doch grausam nicht — den Menschen an den Mensdien! 
Am Boden Ugt und anf den Boden stftrst 
Die Hälfte jener wilden Afrikaner; 
Der Scorpionenfresser, Löwenjäger, 
Der Gommunisten aus der Sahara. 
Die ganz Europa Schrecken eingeflösst 
Gleich einer Nacht voll blutiger Gesichte! — 
Der Weinberg ist genommen, durch die Lachen 
Des Blutes fürte, die schlüpferige Bau 
Den Hang empor des steügetflrmten Berges 
Den schon ans wöter Feme kennt der äiok. 
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Daneben ruht das Dorf, unheimlich «tili 

Kuht Elsasshausen liiiks und rechts de« Weges, 

Ein ansgehnuuiter Krater des Vulkans 

Der jüngst hier tobte, wetternd sich vertobte. 

Da _ horch — 8chon wieder grollt es dumpf in ihm — 

Ileiss zischt es auf, der Dampf fliegt hoch empor, 

Helleuchtend, zuckend, folgen Bliz nach Bliz, 

Granaten schmettern ring8 in Haufen nieder, 

Mit Chassepotkugeln unheilvoll gemischt, 

Denn unaufhörlich rollt das Pl&nklerfeuer — 

Und gleich den Stimmen wanbetörter Wdber 

In dem Tnmnlt weitschallenden Männerzorns, 

Aufkreischen aus dem donnernden Choral 

Des Felilgeschüzes rauh die Mitrailleusen. 

Die Wunde fült der Arm, der Fuss, die Brust 

Des mutig vorwärts dringenden Soldaten, 

Jedoch den Schüzen sieht das Auge nicht 

Der sie geschlagen hat aus dem Versteck. 

Ihn birgt der Graben, schüzen Wall und Busch, 

Und wallos sendet er die Kugel fort, 

Die sicher eines blutigen Opfers ist 

Wo sie hineinsaust in die wirren Schwärme. 

Denn jede Ordnung löst in Trümmer sich 

Verwirrend auf, vergebens raant der Ruf 

Der Offiziere: Stehen! Stehenbleiben! 

Es duckt sich auf den Boden wer da kann 

Zu Busch und Gras — Wildenten tauchen so 

Vielfarbigen Gefieders in die Fluten. 

Und zwischen Schilf und Binsen nieder, knarrt 

Des Ufers Sand vom Tritt des nahen Jägers 

Und schwirrt aus seinem langen Feuerror 

Der Schrote Flug hellklingenden Tones hin. 

Doch: „Auf!" und „Vorwärts!" „Stehen! Stehenbleiben!" 

Erschallt der Fürer Ruf - und sie gehorchen 

Die Thüringer, die Schleaier, die Hessen, 

Sie springen auf wutschnaubend, stehen, drängen 

In Eile weiter, straucheln, sammeb sich — 

In ein Gewfll, aus welchem nach Verbindung 

Vielfach Getrenntes unablässig strebt 

Und kaum vereint, zersplittert und zerfärt. 

Nur mühsam hält im Sattel sich der Bose, 

Verlezt im Ober- und im Uuterfuss — 

Doch bleibt er Allen sichtbar gleich der Fane! 

„Wer rote Achselklappen trägt, hieherl* 

Winkt jener Offiiier den Thüringern, 

Und wurft sein Pfeifchen, dessen Lockruf wOd 

Der Donner fiberbrftUt hat, auf die Sdte. 
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Den gelben Aohselkluppen ruft ein And'rer, 

Den Schlesiern und Polen: „Vorwärts!" „Vorwärtsl** 

Und vorwärts, weiter, weiter tobt der Sturm 

Als schüttelte der Geist dos Attila 

Die pfeifenden Sträneu seiner Riseupeitsche 

Wild durah die Luit ond wirr, so w<»gt der Sturm. 

In losen Reihen, loekm Haufen, Schwftmien 

Vom Waldessaume zn dem Saum des Dorfes 

Herttb«r nnd hinfiber! — 

Da YeriäsBt 

Der Marschall Pt>iner Adler sichern Horst. 
Er dringt hervor und lässt dahinten nicht 
Wie sonst gebräuchlich war, die teuren Zeichen 
Die an der Kömer grosse Zeit gemnnen — 
Und an die grosse Schuld von Waterloo! 
Erprobte Mftnner^ bärtige Sergeanten, 
Ganz tätowiert mit Narhen, auf der Brust 
Von Mexiko, vom Malakoff das Silber, 
Erheben leuchtend vor dem Heere sie, 
Dem stolzesten des dritten I^onaparte ! 
Doch fliegen sie gebietend nicht wie früher 
In hoher Luft mit rauschenden) Flügelschlag, 
Die Einzige[n im Glanz der Rumessonne, 
Tief unter ihnen, tief in Blut und Staub, 
Zallose Gegner mit der Fureht im Herzen! 
Sie schreiten nur mit ihren Trägern fort, 
Nur langsam, stockend, nur von Halt zu Halt! 
Denn stets erzwungen ist ein jeder Schritt, 
Und stets gehemmt des Adlers freier Flug! 
Ein jeder Vorstoss weckt den Gegenstoss, 
Und um die Gunst des wechselvollen Bodens: 
Um jeden Bosch, um jeden Baum entsteht, 
Um jedes Haus ein wfldes Handgemenge. 
Doch ruhig auf dem hohen, schwarzen Ross, 
So hoch und schwarz gleichwie ein Höllengeist, 
Sizt Mac Mahon mit unbewegter Seele — 
Und fordert „Feuer" für die Cigarette. 
Und Feuer ! Feuer ! schallt das Echo nach, 
Es senden vierzehn deutsche Batterien 
Ihm ihre Blize zu. Tief bebt der Grund, 
Und mit dem Gmnd erbebt, was auf ihm steht. 
Von drei der Seiten lodert Elsasshausen, 
Das vielbestrittene, in Flammen auf. 
Die Häuser wanken, von den Dächern rasseln 
Die spizen Giebel, Splitter aller Art, 
Und hilfesuchend für das nakte Leben 
Entweichen die Bewoner laut aufheulend. 
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Hoch über ihnen tanzt der Funken Schwall, 

Er mert sich stets, er folgt dem heissen Draogi 

Dem imn^cr stärkern Zug ins Fessellose, 

Bis sich die Lohe mit gewaltigem Drnck 

Entledigt jeder engeoden Gewilt<^ 

GhroBS, pnrpnnot, in Sftnlen, anfvftrte tieigt, 

Di0 facherartig oben sich verbreiteo, 

Wild durcheinander Asche, Trümmer wirbeln 

Und weit im Unbegrenzten hin verqualnien. 

Doch in der rauchdurchflog'nen Gasse steht 

In Reiben dichtgeschlossen, Arm an Arm, 

So unbeweglich wie ein Wellen brecher, 

Der Grenadiere stolzes Regiment. 

„Yiye rEmpdreor!** Ihr Feldmf Oberttet 

Den drSnenden Graoatenstnrm. * So robig 

Als ob der milde Lenzwind Poitoo's 

Die Züge fächelte der Eisenmänner, 

Nicht sengendes Geloder wehender Flammen — 

Bleibt ihr Gesicht — zupft auch am Bart die Glut» 

Und an den offnen Taschen der Patronen. 

„Vive TEmpereur!" Da schlägt die Kugel ein, 

Die andere folgt, die dritte, vierte nach, 

Am sichern Ziel serschellt der ESsenkeni 

Und scMeodert weitbin Schrecken und Yerderben« 

Doch sohKeeMU Mi die Lücken eilig zu, 

Fest, Arm an Arm, in Reihen aufgeschUMiMO, 

Steht wieder das vereinte Regiment, 

Und „morituri, te salutant, Caesar!" 

Erschallt im Troz von Hunderten der Stimmen. 

Doch lauter knattert jezt das Scbfizenfeuer 

Im Rficken, aof den Seiteo, ineinander 

Verschlingt sich seine knairende Melodie, 

Stets heisser, heiserer, unausgesezt 

Das Ohr betäubend, an dem Mark des Lebens 

Dämonisch, rastlos nagend — auf dem Weg 

Seitwärts, Fröschweiler zu, und dann im Rücken, 

In duukler Wälder Schoss, auf jenem Weg 

Den für den Abzug sich der Marschall wälte. 

Denn an das Unglttdc denkt der Mächtige 

Selbst im Bewnsstsein seiner vollen Kraft, 

King an das Wecbselvolle — ans der H^nd 

Der Götter fallen schwarz und weiss die Ix>se! 

Drum — langsam — weicht der Marschall Mac Mahoo. 

Als lausch' er einem fröhlichen Geplauder 

Nicht einem rasenden Granateufeuer 

Fürt ruhig er die Seinigen hinweg 

Zur Höhe bin und in den Schuz der Wälder. 
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Behaglich glimmt die Cigaretio fort — 

Im Unglück ist er wie im Glück derselbe! 

Gelassen ruht sein Blick auf Freund und Feiad^ 

Gibt jenem Mut, gibt diesem Troz zorfiok — 

'Und wie bei Mner Friedemabnng pröft 

Die Fhiekt er luer and den Trinmpb er dort: 

Als ob er Richter, nicht gerichtet wftre! — 

Doch einem Adjutanten winkt er zu: 
„Nun ist es Zeit!" Der jagt so rasch von dannen 
Als ob die Windsbraut ihn getragen hatte 
Kein sterblich Ross, das einen Atem hat. 
Und bald erschüttert sich das Eingeweide 
Der Beige rings, des wellenglmefaen Bodens. 
Tom Walde her wälst ein Oewitter sieb 
In Staab geblllltf in Tausende von Blisen! 
Der Samum nur, der in der Sahara 
Den Sand zu Wogen aufwült, hoch zu Bergen, 
Ins Angesicht des Himmels ihn verschleuderti 
Dass alles Leben ausgeht, alles Licht — 
Der Tag, im Trüben düsterrot erglühend, 
Als eine grosse Leichenfaokel brennt — 
Der Suuiim ist allein dem Sturme gleich 
Der von den H<lhen pUtelich niedergeht« 
Den Wald zertritt, den rauhen Boden ebnet 
Und neue Schrecken häuft — bis an das Endel 
Das sind die Reiter aus der Normandie, 
Die Enkel jener todesmutigen Ritter 
Die, stets im Bügel oder auf dem Schiff, 
Die Erde nicht des Fusstritts wert gehalten! 
Dfe Efbraasiere smd es, Frankrebhi Stola, 
Aus Jenem wald- und weidereleheD Land 
Das anf die eine Wange küsst der Bhein 
Und auf die andere der Mosel Strom. 
Hei, wie sie fliegen: Reiter, Ritter, Retter! 
Des Heeres. Pracht und seiner Donner Macht, 
Des gold'nen Sieges erzumschiente Boten, 
Die Paladine jeder Kriegertugend, 
Der Ehre Kämpen und der lezten Hoffnung ! 
Hm, wie sie rasen — yoigestreckt den L^b, 
Und den PaUaseh in Flammenkreisen schwingend! 
Schwarz starrt der Bart um jedes Angesicht 
Und dunkler weht des Helmes schwarze Mäne 
Weit hinten nach, peitscht vor sich her die Luft 
Und wült sie auf zu geisterhaftem Sausen! 
Die Augen leuchten trunken von dem Ritt — 
Gleich Meteoren heiss vom HimmelsÜug — 
Laut scfaligt das Hers ao die gewölbte Bmst, 
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Und dumpf ordrönt das Erz vom VViederhall, 
Das schüzend sich um Herz und Busen legt! 
Die Rosse schreien und mit starkem Huf 
Zermalmen sie was unter ibueu kriecht, 
Was unter ihnen ligt, und wankt nnd fHUt: 
Den Stanb nnd Stein, den Ifenschen, das Oesohüal 
Kein Ffirer lenkt sie mer doroh Wort und Wink, 
Es schmettern die Trompeten das Signal, 
Und feuriger als Sporn und Peitsche treibt 
Die wilden Renner fort der gellende Ton! 

Das schwarze Ross des Marschalis, aufgeregt 
Vom Wiehern, von dem Schnauben jener Hengste 
Das immer näher kommt, als wie ein Gruss 
Der Waide drauf es jung sich ausgetobt 
Im nnbegrensten Baum der Kabylie 
Hit' der Genoesen windesschnellw Herde — 
Der Rappe richtet hoch auf das Gehör, 
Im feuchten Schimmer stralt sein Augenstern — 
Dann fürt er im gewaltigen Nerven.scbvvung 
Senkrecht empor, tanzt auf den Hinterfüssen 
Und strömt aus roten Küstern Dampf und Glut! 
Doch ruhig bleibt der Reiter — strammer nur 
Umscbliesst er den erbiaten Leib dee Tiers 
Und drückt ihn nieder in das Gleiebgewiöht. 
Dann schleudert er den ausgebrannten Stumpf 
Der Cigarette zu dem nächsten Baum 
Ans dessen holem Stamm ein Hornisschwarm 
Mit scharfem Tosen sich zum Ausflug rüstet ! — 

Mit einem Mal verstummt der Feuerkampf. 
Verschwunden sind die Plänkler überall, 
Verweht wie Bl&tter vor des Sturmes Jagd — 
Als wilren rie vom Boden eingesefaluckt 
So ward es einsam, leblos in der Runde! 
Doch in den Gräben klingt^s geheimnisvoll 
Wie Stal und Eisen — all' die Zweige rauschen 
An Busch und Baum — dann Stille, Grabesruhe — 
Wie vor dem Ungewitter die Natur 
Zum Friedhof wird, von Blizen grell erleuchtet! 
Nur eine Schiar totmüder Füsiliere 
Aua Hessenland, den Hauptmann in der Mitte, 
Zieht' unbesorgt geraden Weges bin 
Den Reiterschwall im Nadcen, welcher näher 
Und näher tobt! 
Drauf macht sie Halt und Kert, 
Und atmet auf. Sic ballt sich nicht zum Knäuel, 
Schliesst Stahl und Knochen nicht zur Mauerwand 
Die weder iioss noch Reiter uiederreunt — 
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In dttmier Linie reibt eich Schfis an Sohfis, 
Der aofreeht, jener kniecnd, diser li^ead^ 
Jedoch zum Schusse fertig jeder Mann ! 
Nun bricht die Wetterwolke donnernd los, 
Der Boden stönt, es drönt das ganze iiund 
Der Atmosphäre, auf die Schiizen fällt 
Der w^gefegte Staub als Aschenschauer 
Und trübt den Blick, erstickt den Atemzug 
„Sebnellfeaer!** mit dar Hauptmann. Eine Säule 
Von Dampf ftrt auf, nmfaBst den Zaabennantel 
Der um den Stoss der Panzerreiter fliegt 
Mit weissen Wirbehl, fliesst mit ihm zusammmi 
In weiten Ringen, mischt, verflüchtigt sich 
*In seinen schweren Falten, dass kein Blick 
Der Sonne selbst zu schauen dort vermag! 
Da reisst ein ungeheurer Bliz hindurch — 
Die reisigen (Jescbwader ttürmen vor, 
Doeb nicbt in stolaer Ordnung, eng Yereint, 
Nicht Sebwert an Schwert, die Fürer weit Yoran, 
Die Banner an der Spise blau-weiss-rot — 
Gleich bunten Flapfgen an dem Rosenfest 
Wo Minne siegt, liier ritterliche Minne — 
Nicht Ross an Rosa in ungebroch'ner Reihe, 
Die Köpfe hoch, die Augen leuchtend, gross, 
Die Mtoen wallend und die sausenden Schweife — 
Im wogenden Gedrftnge jagen de 
Unordentlieh dahin, die Ffirer feien. 
Die Banner sind gesenkt, die andern Reiter 
Tot oder sterbend — • über eie hinweg 
Drängt sich die Masse ziellos, zügellos, 
Chaotisch fortgeschleudert in die Weite! — 
So braust ein Wasserschwall allmächtig hin. 
Er wült den Sand des Bettes tiefer aus 
ünd aprist aar Hftbe trozig seine Flut — 
Da prallt er auf an einem Felsenbloek 
Der mitten in des Stromes Schnelle mbt, 
Und seiner Wogen ungeheure Wucht 
Zerfart in Nichts vor disem Hindernis. 
In Schaum zerschellt umzittern sie die Brust 
Des ragenden Granites, weiten sich 
Zu flachen, immer flachem Kreisen ans 
Bis machtlos sich, zu flüchtigem Gischt zerrieben, 
Naeb seiohten Ufern Unw&lst das Oewelle! 
Den auseinander stiebenden Schwadronen 
Gebieten die Trompeten schmetternd Halt! 
Sehnell fasst die Zügel kürzer jede Faust, 
Den schwanken Bügel fester jeder Fuss, 
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Zum Gänsen kert der Einzelne zarfick 

Und längs der Strasse klirrt die Masse hin. 

In stolzer Ruhe wiederum geschart, 

Wo hingesohleudert von dem ersten Stoss, 

Der hochgewaltig gleich dem Wasserschwall 

An ihnen sich und in sich selber brach — 

Die Schüzen ligen hingemäht vom Stahl 

Und Ton dem Huf — der Haaptmenn in der Mitte! 

De lodert anf die kanm gereihten Reiter 

Von allen Seiten, allen Ecken, Enden, 

Aus allen Gräben, hinter jedem Busch 

Und Baum hervor — ein mörderisches Feuer. 

Es schlägt vernichtend in die schwere Masse 

Die wild verworren durcheinander drängt 

Und jeden Halt verliert und jede Ruhe. 

Gepresst, zerquetscht vom Dmdc nnd Gegendruck 

Beiht Btigel rieh an Bügel, es erklingt 

Ein schriller Ton ftet wie das Miserere, 

Verhallend dumpf in dem entsezten Ohr! 

Durch Helm und Panzer bort die Kugel sieh, 

In Splitter bricht das schüzende Metall 

Und dringt mit Nadelspizen in die Wunde. 

Den Pferden saust sie feurig durch die Mänen — 

Durch Hals und Stirne, durch den schlanken Leib 

Zieht sie die Fnrohe ilkr des Todes SaL 

Es stfirat das Boss, der Beiter iUlt mit ihm — 

Der Better stürzt und über ihn das Boss. 

Nun kert der hohe, weitentflatterte Busch 

"Den niedern Staub, es altert schnell der Bart 

Von ihm befleckt, und aus der Hole tritt, 

Tn's Zeitenlose starrend, krass das Augel 

Entfallen ist den Fäusten der Pallasch, 

Die Schneide wendet feindlich sich zum Freund 

J>er hilflos sieh am Boden krümmt, vergebens 

Sieh aufeuraffm müht — ihn swingt die Last 

Des Erzes, das er trägt, zu neuem Falle! 

An Zweigen hängt, in dem Gebüsch zerstreut. 

Die bunte Zierrat und der Rock in Fezen, 

Der eitle Glanz, der heiter, sternengleich 

Gebult mit jedem Lichte jenes Tages. 

Wer nicht besinnungslos zu Boden stürzt, 

Zerdrückt vom wuchtigen Leib des eoignen Tieres, 

Von seinem Fuss zerstampft im hittern Krampf , 

I>es herbm Todes . . wer verzw«flang8?oll 

Nidit, zwischen Leichen eingesargt, erstickt — — 

Wer Raum gewinnt und Luft von diesen Beitem 

Für seine Zügel, für die heissen Lungen, 
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Der wendet düg Brut und Boos sorOek 

Und sncht das Heil der Rettoag in der Flaobtl 

Da, wie vom Gott des Krieges aaferweokt 

Aus Grab und Tot — erstet die kleine Schar 

An welcher der Orkan zerbrochen war. 

Aus roten Lachen, aus gehäuftem Staub, 

Aus Fezen und aus Trümmern hochgetürmt, 

Erliebeo rieh, di« Bnmi sohiinberaii 

Zwar feit gar Maoohar — hkigeatreokt vom Stahl 

Und von den Hufen — doch der Hauptmann ragt 

Hoch über Menschen- über Rosseleichen, 

Und seines D^ens blanke Spize zeigt 

Wie der Magnet den unverrückten Pol — 

Dem Zielenden das unverrückte Ziel! 

„Schnellfeuer!" ruft er — und in nächster Nähe 

Empfängt die Flüchtigen der Abschiedsgruss 

So heU» wie das WilUcommeo es gewesen 1 

Die Tordem Rdter itllrsen auf den Gmnd 

Verwundet oder tot — die lezten seMn 

In blinder Hast weit über sie hinweg 

Und retten sich in unnahbare Ferne 

Was übrig blieb im bebenden Leib vom Leben! — 

Indessen hat der Kürassiere Troz 

Den Ungestüm des Angriffs aufgehalten. 

Dm L^onan haUen nm die Adler 

Zum leiiten Widerstände finohtios rieh 

Und Blae Mahon kann wieder eine Front 

Von Mutigen dem Sturm entgegenstellen. 

Die Glut der fieberhaften Ungeduld 

Die bei dem Stoss, den Michel ausgefürt 

Mit seinen Reitern, einen Augenblick 

In seinen Augen drohend aufgebrannt, 

Entschwindet von des Marschalls Angesicht 

Und seine Stime glättet rnhig sich 

Zum dunklen Marmor der Beharrliehkmt. 

Er zaudert — reitet weiter — zögert wiedW} 

Die breite Brust dem Gegner zugekert, 

Der sie vergeblich mit der Kugel sucht, 

Die ihn nur schont, doch seine Freunde tötet! 

Das Ross, das seinen stolzen Schritt zurück 

Wie vorwärts geht mit gleicher Majestät — - 

Es kennt den alten Henm nieht mer, der ihm 

ünd niehi dem eig'nen Willen folgt wie sonst. 

Doch auch der Sieger rückt ermüdet naeh. 

Er schleppt sieh weiter auf des Gegners Spur. 

Der lezte Mann ward von im eingesezt, 

Der leste Nerv des Mannes angespannt 
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Din Schwinge der Verfolgung ist erlamt — 
Der Lon für so vil Mühe will cntpfohen 1 
Jezt — auf den Flanken donnern die Kanonen . . , 
Der MarHcliall stuzt. Er schickt die Adjutanten 
Nach links und rechts: „die Pferde totzuhezeu", 
Befielt er ihnen — „heisch' es die Gefhrt" 
Und hiild yersehlingt der Stsnb die RaseBden. 
Doch stiirker wird das Feuei*, wird umfassend. 
Der Puls der Schlacht heht sich aufs Neue wieder 
Und drängt mit seinen fieberhalten Schlägen 
Fröschweiler zu. 

So heisst die neue Losung. 
Hier lieng das Wetter an und hier vertobt's. 
Schon früh am Morgen stürmte Graf von Bothmer 
Mit seinen Baiem den ttosehansten Ort» 
Dem Kdmgsr^mente und dem „Nennten". 
Zum Kampfe war der Tapfre stark genug, 
Zum Ueberwinden aber feit die Zal — 
Er mu'ss zurück und grollender hört er 
Im Waldrevier, wo sich die Müden sammelo. 
Die Donner grollen bis zum Nachmittag 
Bei Wörth und Gunstett und bei Elsasshauseü. 
Auf jenem Weg, den er gepflastert hat 
Blit seiner Hdden wundenvoUen Leibern, 
Rflckt von der Tann herbei mit neuer Kraft, 
Blit frischem Mut und vollem Siegsvertrauen. — 
Im grünen Wiesental steht eine Müle 
Am külen Bach, dort hat er für die Kri^er 
Vorsorglich eine Lagerstatt errichtet, 
Wo man der Wunden friedlich pflegen kann. 
Dann rückt er in die Dämmeraacht des Waldes, 
Der mit der Eichen, mit der Buchen Stamm 
Zur Hdhe strebt, ein Tempel der Natur 
Mit himmelblauem Dach auf tausend Säulen! 
Im Holw^, der sieb steil nach oben sieht. 
Tief ausgewaschen vom Gewitterregen, 
Schäuint eine Flut von Blizen: also leuchten 
Die Bayonnette durch die grünen Schatten, 
Die ringsum lagern still, geheimnisvoll. 
Und unaufhaltsam geht der Zug bergan. 
Da flammt es heiss den Eiligen entgegen, 
Ein Summen und ein Pfeifen tobt umher 
Als ob ein Heer gefrässiger Heuschrecken 
Auf müden Flügeln schwer herniederfiele 
Auf Ast und Zweijjf. dass alles Laub verschwindet 
So wie im Hui, die Rinde selbst der Bäume 
Zerstückelt und zerrieben wird zu Pulver 
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Das sparlos gleich dem ModontMib serftrt, 
Und Mlbiit eui Bild aieht der Zerstfimiig bleibl. 
Und aus den Reihen nimmt der wild« Sturm, 

Der heutegierig so darnieder braust. 

Den ersten hesten Mann, dreht ihn herum, 

Den zweiten auch zugleich, den dritten vierten — 

Noch Manchen dann — als ob ein jäher Schwindel, 

Ein Fieberanfall sie ergriüen hätte — 

Und wirft aie vorwärts auf den Boden hin, 

Dass selten nur der Eine und der And're 

Sieh wieder anfrafit und anm Tal sorfiek 

Die Schritte wenden kann, zur grünen Wiese. 

Doch keinen Augenblick stuzt die Kolonne, 

Nichts hemmt den Marsch, der Tot nicht) nicht die Furcht 

In seinen Labyrinten zu verirren. 

In Plänklerpare wimmelnd aufgelöst, 

Verbreiten sich die vordersten der Züge, 

Sie itAbeni rings umher und aas dem Sehatten 

Versehenehen sie die leaten der Znayen 

Die müde von des Kampfes HöUenbrand 

Sich hier verkfllten und im Hinterhalt 

Den Schweiss getrocknet hatten auf den Stirnen. 

Nun — hab' ich dich, dann schlag ich dich : so meint 

Es von der Tann und jeder von den Seinen 

Denkt anders nicht; er kann sich drauf verlassen, 

Dass ihre Tapferkeit — nicht blind wie jene 

Die einst bd Ustedt ihm den Sieg gekostet — 

Den Si^ im jest verbärgt — sie dauert ausl 

Ja, hab ich dich, dann schlag* ich diohl* es jubeln 

Die Wackern so dem FUrer naeh, sie drftngen 

Vorüber sich an ihm, er soll vor Tot 

Und Wunden sicher, die sie jauchzend suchen, 

Der Zeuge hoher Taten, ihres Humes 

Und seines Sternes gold'nen Aufgangs sein. 

Der Tambour schlägt den Sturmmarsch, fast ein Knabe, 

Doch ebeidiörtig jedem Manne schon 

Dureh rflatüiehe Gesinnung, hinter ihm 

Schwingt hoch den Hdm mit schwarzer Bärenianpe 

Ein Veteran, er blutet aus drei Wunden 

Und achtet^s nicht, — jolt laut des Kampfes Ruf, 

Der im Gebirge jäh das £k;ho weckt, 

Im träumerischen Schoss der Risenberge; 

Des hohen Göll s und schneebedeckten Altmann's -~ 

Dass fiirehtsam sich Tom Hont der Aar erh^t, 

Und Aber Chrat and Abgrund springt die Ctomse — 

Den altbekannten, allbelainnten Ruf 

Jolt er den Jflngm zu, die seinen Spuren 
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Vennenen fblgsD, weil der Jägenelirei 

Die Waidmannslust in ihren Seelen weckte» 

Dm8 sie, im Wettlauf, miteinander eilen 

Der Höhe zu, wo sich das trübe Rot 

Der Türkenhosen zeigt in den Gezweigen 

Hart an der knorrigen Wurzel einer Eiche, 

Gekrümmt wie diese liegt — vom Todeskampf 

Geschüttelt durch und dnroh| ein alter Neger. 

Ihm hat der Veteran den Beat gegeben 

Mit einem Schlage ielnea Büobaenkiolbens 

Dass alle Nerven rissen allzumal 

Gleich wie der Draht des berstenden Glaviers. 

Wie Schatten sieht er Freund* und Feinde glatten 

An ihm vorüber, aus des Waldes Nacht 

Gespenstisch tauchen, in der Nacht verschwinden. 

Von allen, allen fröhlichen Genossen 

Die fernher aus dar Wfiata mit ihm kaman — 

Weit flbera Meer und durch die Ebenen 

Den endlos grauen der ProTenee — nicht Einen 

Nicht Einen schaut er mer, nur von den Feinden 

Stürmt Schar an Schar vorbei, es wiederhallt 

Der Wald von ihrem Schritt und ihren WafFen. 

Da schüttelt ihn aufs Neue Furcht und Angst, 

Des Todes VorgefÜl: Verlasse n sein, 

Yerlorensein in dem Gewül der Feindet 

£r aohlieaat die Augen fest, ee aeUieBai aain Hera 

Erstarrend aich, dumpf aua dar Lippen Wnlat 

Schickt er den Fluch, den Pfeil des Sterbenden: 

„Ihr blauen Teufel!*' und verstummt auf immer. — 

Indessen hat Terrasse nach Terrasse 

Im Sturm erzwungen von der Tann. Ein Garten, 

Der auf des Berges Sclieitel lieblich grünt, 

liegt noch der Balsaminen zarten Schmuck, 

Vidfarhig noch der Astern Lnstgepränge, 

Bald um die Wetta würgt das £i.yoanet 

In diesem sonst so friedenaatillen Baum. 

Ein jeder Fussbreit Erde wird verwert 

Als gieng mit ihm ein Paradis verloren — 

Und wird erstürmt als ob ein Paradis 

Genommen würde, nicht ein Totenacker! 

Denn jeder Weg ist aufgewült, zertreten, 

Zerknickt der Busch, zerrissen jeder Baum, 

Und jader Halm dea hocheataprosa'nen Graaee 

Ißt Blnt befeachtat, mit Gehirn beparlt. 

Dar Friedhof, hart daran, gebietet Frieden 

Den Lebenden und Toten — wmter nicht 

Kommt dar erachöpfte Sieger — weiter nicht 
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Im Doppektral dm F«aen «nd de» Sonne 
Als Bothmer kam im kfUen Morgeuiebel! 

Allfiberall sind deseen ichweren Tritte 

Dem weichen, holen Boden eingedrückt: 

Der I^auf des Todes in der Grabeserde! 

In langen Reihen, oft in dichten Haufen, 

Wie sie die Wut des Kampfes hingemäht. 

Sind rings zerstreut die Toten, die Veriezten — 

Bleich, stttT und stumm sind jene, dise sterbend! 

Dm fiknfte Bi^ment, den tndeni Braven 

Im Sturm Toren^ gekt nmch darfiber 

In Reih und Glied, dass laut der Sand erkttinekt 

Auf welchem dichtgeschiohtet Feinde ligWB, 

Stahlblaue Tuniken und rote Hosen, 

Dazwischen dunkle, buntverzierte Jacken 

Aus Afrika, wie sie der Maure liebt. 

Das Alles, tief in Gras und Sand gebettet, 

Tritt tiefer in den Boden noiii d« Fuss, 

Der Über ihn mit gleidram Tempo sehraitet 

Als schritt er über Lorbeenweige Un. 

Bei Kameraden nur weicht er zur Seite 

Bedächtig aus : so weicht das edle Ross 

Dem Reiter aus, der vor ihm niderstürztel 

Und manchmal hält er einen Augenblick 

Wie festgewurzelt an bei lieben Freunden, 

1^ noch yor Kurzem waren frisch und rot 

Doch Ton des Todee Heoeh in ihren Zügen 

Yerwittert jeio rind, verwischt, vergilbt 

Gleichwie ein Bild vom Moder der Zerytömngt 

Ein blasses Haupt hebt plözlich sich empor, 

Ein durch und durch geschoss'ner Leib, es stäst 

Die brechende Gestalt sich auf den Arm. 

Und mit dem Gruss, der one Worte spricht, 

Mit einem Blicke des verglasenden Auges 

Winkt es dem Frennde m, der just einher 

Hit ednen Waffenbrüdern rüstig schreitet 

«Wie? Bist dn's, Max?« 

Betroffen steht er still 
Mit disem Ausruf, kniet beim Freunde nider 
Und hält das Haupt ihm mit den Liebeshänden. 
^, Verzage nicht! Hier, hier ist Wein, es stärkt 
Kin voller Zug die schwachen Kräfte dir, 
Nimm, nimm und trinke!"" Jener lächelt sohmersUch 
Und haucht die Worte hin — es klingt so leiae 
Wie Flüstern des verwelkten SichenhhUiee 
Das eben vom aersehoae'nen Banme ftllt — 
^Eb ist ▼ergebene — gnt ist\ wie ee iatl 
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Der Tot VkBBh rieh so schön nicht wiederfinden 1 

Wir siegten und für Deutschland sterb' ich, Freund, 

Ein solcher Tot wiegt jedes Leben auf!" 

Es bricht der Arm, der seine Stüze war, 

Sein Blick erstarrt, ein leichtes Röcheln noch — 

Er hat vollendet! Auf den Boden hin 

Lässt ihn der Kamerad entgleiten — hastig 

Dann springt er auf und „Torwtrts, BrOderl** tobt 

Sein Sohmers sieh aus, „TorwArts, dort sieht der Feind 1* ^ 

Denn immer noch, ein Bollwerk, ragt FrSschweller, 

Ein Bollwerk für den Ueberrest des Gegners 

Der mit dein Mute der Verzweiflung kämpft. 

Fest, unerschüttert steht der Turm der Kirche; 

Im weiten Schatten vor dem Rundportal 

Sizt ruhig noch der Son von Afrika 

Und lent an ariner FUnte heisteo Lauf 

Die heiss're Wange — wie der Mekka-Pilger 

Am Zile, bei der heiligen Moschee, 

An seinem Stab, morach von der Baise, lent. 

In langer Karawane rollt Geschüz 

Und Wagen, sprengt der Reiter auf und ab, 

Granaten plazen in der brennenden Luft, 

Doch unbekümmert um die wilde Jagd, 

Die über ihnen durch die Himmel fegt, 

Kfilt sich am Brunnen der Yenrandate, 

Stillt seinen cfrimmen Durst der Fieberkranke 

Und trinkt mit Tollen Zfigen neues Leben 

Und neuen Mut — aum Sterben! 

Denn es legt 
Der Feuergürtel enger sich ums Dorf. 
Der Friedhof, die gewaltige Bastion, 
Wo Raoult noch herrscht mit unbezämter Wut, 
Umgeht der Baiem kloggefurter Schwann 
Und drftngt sich seitwärts in die qualmende Gasse. 
Doch links und rechts der Strasse, die nach W0rth 
Mit danklem Zweig der Obstbaum übersdiattety 
Behängt mit edlen Früchten überreich. 
Strömt Preussenvolk in regellosen Haufen, 
Den Feuerherd zu leschen, der noch immer 
In Flammen sprüt, ein tosender Vulkan. 
Dort zu den Niderschlesiern gesellt 
Sich atemlos von stondenlangem Laafschritt, 
Dass sie au knrs nicht komme bei. dem Kampf — 
Der Wirtemberger ▼orderste Brigade. 
Die roten F'anen ranschen durch die Luft 
Wie sensnchtstrunken nach der Feuertaufe, 
Und weitum schallt die alte Schlachtenmär 
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Von SchwabflDiMelMii im Gerftnach der Waffim. 

Yonm die Jlger, wie ee noh gemmk 

Wenn Feind und Weld mit ihrem Zauber locken, 

Wenn die Gefar am nächsten, grössten ist, 

Die Würfel der Entscheidung sind geworfen I 

Dann folgt in Hast das zweite Regiment — 

Es sieht die Brüder blutig auf dem Boden, 

E«8 sieht die Brüder schwankend an der Seite, 

ErbBekt den Feind, der gegenüber tmtl 

Und noch ist diaer nicht erreicht, ao aieht 

Der Jäger neben sich den Musketier, 

Der Schlesier zur Linken sich den Schwaben. 

In bunten Zügen durcheinander, wirr 

Zerflossen und doch fest gleich dem Krystall, 

Der in dem kleinsten Teil bewart den Kern, 

Ob auch das Licht verschieden in umlodert, 

Wogt in daa Dorf der Stilmiar bunte Schaar. 

Ton Hana zn Hana nnd dnroh die lange (Saaae 

Bis zu der Kirche flutet hin der Schiroll, 

Um deren Tnrm die schweifende Granate 

liingst in verderben schwangern Kreisen zog. 

Nun schlägt sie ein, zerfart — es wankt der Turm. 

Die zweite wettert nach, zerberstend fliegt 

Das bröckelnde Gemäuer in die Luft. 

Die dritte, kommt und bricht ein Loch hindurch 

Und heilt die dürren Balken, daaa aie hell 

Wie SchwefelhÖlaer lodern — auf daa Dach, 

Als wär er von Dämonen abgehoben. 

Stürzt nieder jezt der Turm, zertrümmert ringa 

Das weitgeschweifte Dach und füllt mit ihm. 

Mit Qualm und Schutt den Schoss des GotteshausM. 

Und von sich selbst ertönt das Grabgeläute 

Der ehernen Glocken — angeweht vom Hauch 

Der wild entflammten HfiUe schwingen de 

Sich hin und her bia aie sn Boden aehmettem — 

In seinen Yeaten bebt der ganse Bau, 

Mit donnerndem Gekrach erdrönt die Wand, 

Der Mörtel fällt, es bort sich durch die Fenater 

Koch schärfer als der scharfe Diamant 

Der Flammen Stachel, glühend tropft herab 

Das lichte Blei rundbogiger Umfassung, • 

Und, wie vom Sturmwind aufgerissen, färt 

INe braune Ewhentare ana äan AngeUi, 

Daaa offen vor den Blicken des Soldatau 

Der nach dem Gegner, nach der Beute anaht — 

Das onbeschüzte Heiligtum sich zeigt! — 

Im falteulosen Kleid von reinem Weiss — 
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Vom fTals bis m den Zehen toUttraienid hell — 

Ist drin ein junger Turko hingestreckt^ 

Ihm hat der Sturz den Schädel eingoeehlagenl 

Zu seinen Füssen offen der Tornister, 

Rein ausgeplündert — denn die Seinen liessen 

Den Leichnam wol, doch nicht sein Gut zurück} 

Ein Blatt Papier verschmähten einzig sie, 

£iii Schmhen h«lh ynm ^mUdem BhA Terlescbt, 

Saum leserlieh dem Ante, der ee ftad. 

Arabieoh war der Brief und zierlieh, fein 

Doch fest dabei die Hand die ihn geschrieben. 

„Nur Gott sei Lob, und Ere ihm allein! 

An Jenen, den ich liebe, den zu treffen 

Mein Herz sich sent, der herrlich und geert. 

Den treuen Augen zwar entzogen ist 

Doch Tag und Nacht dem Herzen gegen\K^ärtig 

So lange noch die Zweige golden mafht 

Die friBche QneUe dem Myrobabanml 

An ihn, der über Seinesgleiehen ragt^ 

Ein Giessbach unter Tapfern, an den Herrn, 

Den nnbesieglichen Sergeanten Abbas! 

Der Friede sei mit dir so lange Vögel 

Im Grünen wonen und die Turteltaube 

Durch alle Länder üiegt! Wie geht es Dir? 

Wie. geht's mit Denisii Elenden, Deinen Sorgen? 

Fragst Dn naeh mir — so geht mir*8 immer gnt, 

Ks anf die Trennung ach! mein liebw Frenndl 

Ich sandte eine Antwort nach Sekida — 

Doch keine Rückantwort ward mir zu Teil! 

Drei Schreiben sandt' ich aus, vergeblich aus, 

Und ich sah ein: Du hast sie nicht erhalten, 

Es hat ein Gruss von Dir uns nicht beglückt! 

Dieh grOiset Ibrahim, es grüset Bahir, 

Die Hansbewoner alle segnen Didi, 

Und liebend grfisst Dioh Deine Elhamisa 

Bint Elhayaw. Am neunzehnten des Juli* — • 

Doch draussen vor der Kirche bei dem BmnnMl 

Auf sprödem Stro ligt Raoult der Zuave. 

Das Bein ist ihm zerschmettert, seinen Degen 

Warf er zur Seite — er gehört dem Sieger — 

£Üq unnüz Spilzeug dünkt er ihm, ein Hon, 

Seitdem die Kraft entschwand, ihn zu gebrauchen. 

In WeUem ffiesst der BsH ihm weiss aar Brost 

Drin mächtig schUigt daa Herz mit HammeraeUfigen 

Als wollt' es die gewaltige zerreissen. 

Doch seines Auges Blick zuckt wie ein Bliz, 

Und diser Bliz glänzt wie ein Hoffiiongsstral : 
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Dass er nicht überleben wird solch* Unglück ! 
Und seme Annng hat ihn nicht getäuadil. 
Die Kogel, die än traf, hat ihn erlöst 
Von jedem Leid, sos der Gefiuigenschaft, 

Denn frei geht — mit den Toten er von dament 

Des MarschaH's Auge hat die Boten längst 

Und überall gesucht. Nur einer kommt 

Un meldet ihm: Fröschweiler ist genommen 

Die Kunde Üiegt von einem Mund zum andern^ 

Sie fihertftaht der Fürer Ordnongsrnf. 

^Fröeohwelkr iit genommen 1" Neu heginnt 

Der Donner dea Gieeehflaet; es erbebt 

So Berg als Wald - in tausend Stücke bricht 

Auf einmal jezt das Ilerz der Legionen! 

Da jagt ein Rosa daher mit wilden Sprüngen, 

Bedeckt mit Blut und Schaum, ein lediges, 

Dem an den Leib der lose Sattel schlägt. 

Ein zweites folgt mit einem Kürassier 

Dem Hebn nnd Panser feit, die Hare atarren 

Dem Reiter fipemgleieh empor, ea etanren 

Die Aogen vor Entaeienl Dann ein Schwärm 

Von bunten Reitern — hier ein Lancier, 

Dort ein Husar — auf einem Pferd ZuaTOn 

Die fest sich halten wie ein Zwillingspar 

Das die Natur zusammenschmiedete. 

Nun wieder Panzerreiter Trupp auf Trupp, 

Fast Werlos und beiiimnngslos, voll EUkst 

Die Rosse spornend, dass sie laut Tor Schmerz 

Aufstönen, zittern, hoch empor sich hftomeiiy 

Dann wie im Wansinn über Stock nnd Stein 

Wegfliegen, über Busch und Graben sezen. 

Daun wieder Pferde one Zaum und Lenker, 

In wilder Freiheit rennen sie dabin 

Den Stein zerschlagend mit bewertem Huf, 

Umflattert von den Müueu, von dem Schweif 

Und Fener bliarad aus den grossen Angen! 

Erschüttert dnreh den Anbliä lösen siä 

Des Heeres Reihen lärmend auf, es hängt 

An Fuss und Bügel sich des flüchtigen Reiters 

Flink mancher Voltigeur und fleht mit Blick 

Und Händen, seiner Angst sich zu erbarmen. 

Drauf wirft sich, der zulezt im Feuer war, 

Mit rauchendem Geschüz der Kanonier 

Gimoh einem Keil in die Torworme Kasse. 

Was ihm nioht weieben will, wird Aher&mn, 

Wird umg^ürzt, es folgen rasselnd nach 

Die Wagen mit dem Rest des Sohiesebedarft. 



Auch ne, die noch die Seat dee Todes bergen. 

Sind für die Flacht, die Rettung auserseh'n. 
Eb klammei^ an die Speichen ihrer Räder 
Der Tross sich an und auf dem Deckel tront 
Du rotberockte „Kind des Regimentes'' 
Die Marketenderin mit leerem Fase 
Und holem Herzen. 

Aher Mac Hahon? 
Uit klugem Bliok schant auf den Wirheletarm 
San Schwanes Roes, es peitscht mit sonugem Schweif 

Die Weichen sich und wiehert unablässig. 

Will es die flüchtigen Genossen manen 

Zur Uraker, wie verzweiflungsvoll ermant 

Der Feldherr die zerfarenden Legionen? 

Es ist umsonst das Eine und das And're — 

Die Grenadiere reisst die Flucht dahin 

Und keiner von den Rennern wendet uml 

Da mit gewaltigem Weitsprang fört das Tier 

Hoch über das Gesindel weg, den Herrn 

Seihst noch im Unglück stolz von ihm zu scheiden 1 

Es überspringt den Tambour, den Zuaven, 

Den Grenadier, der stirbt — es drängt zur Seite 

Verachtungsvoll den bügellosen Heiter. 

Auf UDgebanten Wegen jagt es fort 

Vor der Verfolgung sicher, yot dem Schwindel 

Der selbst die bniYsten Herzen flberfiUlt, 

Den lezten Halt der Disdplin zerbricht. 

Denn kein Befel gilt mer und keine Bitte ^ 

Den Fürer lässt der Fliehende zurück, 

Der Kamerad verlässt den Kameraden, 

Von gold'ner Stange reisst des Rumes Hort 

Der Träger ab, er birgt ihti auf der Brust 

Vor schnödem Fall nnd vor der Hand des Feindes. 

In Grftben, hinter Bänme rettet sieh 

Wer ans dem Strudel noch entrinnen kann, 

Er wirft die Waffen weg und das Gepäck 

Und was ihm wert und teuer war im Leben. 

Der Roden schlingt, die Schlucht den Flüchtling ein — 

Nur eine Stimme hört er noch: die Furcht, 

Nur einem Fürer folgt er: dem Entsezen! 

Der Kanonier, fast bis zum Hemd entkleidet, 

Zerreisst dem sehreckenstollen Tier den Strang, 

Befreit es von der Last der Phwe, schwingt 

Schwerfallig auf den Rücken sich nnd eilt 

Mit ihm dayon, das Fenerror verlassend! 

Ein Bauerwagen naht, gefüllt mit Betten 

Und Hausrat, doch der Eigentümer feit 
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Mit Weib nnd Eind, es teilt das weiche Lager, 
Die weissen Linnen blutig überträofelnd, 

Ein wundes Häuflein diebischer Zuaven. 

Drei Tote dann auf einem Karren — dann 

Im Banhof harrte seit geraumer Zeit 

Ein langer Wagenzug auf die Soldaten, 

Die bis zulezt ihr Aeusserstes getan - 

Und mdde niin und wund darnieder lagen. 

Mit Windessehnelle sollte jener Zng 

Zum friedlichen Asyle sie verbringen, 

Wo jede Pflege, wo jedweder Trost 

An Hauraen weicher Brust sie hegen würde. 

Und raarkerschütternd braust der Zug herbei, 

Unül)er8e}ibar ist der Wagen Reihe. 

Er dampft und pfeift, die Erde hallt ihm nach 

Und wer ihn rielit, dar wfinseht den kranken Sdnen 

Den wfirdigen des Vaterlandes — FlQgel! 

Doch die Verlesten nicht, die Sterbenden, 

Der Rest der Gloire nicht — — die Flüchtigen, 

Die Feigen, Zitternden, die Unverserten, 

Die nimmer sterben wollen, nie mit Eren, 

Der Unverschämten, die im Schlachtgewül 

Den Freund verlassen, der nicht weiter kann, ^ 

Den wunden Bruder unter Bosseshnf — 

Sie füllen alle Wagen, alle Treppen, 

Sie stehen dicht gedrängt auf jedem Dach, 

Mit halbem Leibe schwebend in der Luft 

Umklammem jeden Halt sie, der sich bietet! 

Hui, wie es schrillt, hei, wie die Erde bebt! 

In Wirbeln fliegt der Rauch umher, es keucht 

Zum Bersten überheizt die Dampfmaschine. 

So schnaubt der Tot mit seineu Opfern fort, 

Er Iftsst sie jedes Grausen schandcond fülen 

Der allgemeinen rasenden Vernichtung, 

Die sie im Fluge hier zermalmen kann, 

Allmiteinander wenn es ihm beliebt! 

Doch graut ihm selbst vor solchem Misgeschidc, 

Genug hat er für heute, nicht für morgen — 

Er flieht mit ihnen, nicht entfliehen sie ihm! — 

EJGünthert 



1) „Ich habe an dem mir mitgeteilten Fragment zu grosses Wol- 
gefallen gehabt, als dass ich mich darüber weitläufig krittelnd auslassen 
sollte; ich habe nichts daran zu tadeln, und das Lob, das ich denselben 
solle, bedarf keiner auafürlichen Motivierung. Dass eine gewisse Mono- 
tonie in einem Cyclus von Schlachtgemälden sich schwer vermeiden 
lässt, möge noch einmal erwäut sein, und um Ihren Cyclus wie der 
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Altdeutsche Gebete 

1 MariengrAÜe 

Dia tind .1. löblicher grflosli von der kimelschen 
käoginen Maria, von der fröd die n gebebt hat von der frö- 
lieheD vrstende jrs geminteu snns, bett zum ersten dises lob. 

Salue joperatrix mater Ihesu Ghriste, o gloriosa domina, qae 
virgo Maria extitit plena gracia filio cotipasa amorU est jaoendio 
resurgenti amplexans osculans cum gaudio alleluia. 

lobung') Ich loben-) dich vnd erhüch vnd bris dich, du 
bimelsche küogi des minik lieben Verlangens, so din zart mAtterlichs 
bftt naoh der Trstende vod sftkunft dhis geminten sniiB regina. 

Ich loben dich, dn dar sehinender meto stera» da die 
göttlich yermngenhat ^) allain jn der gezirten arch dins edlen heroaeo 
lag verborgen, won du allain krefftiklich gelobtiet, dz din sun war* 
lieh von dem tod wurd vf er erston. regina. 

Ich loben dich fürlüchtendes niete gestirn, dz du mit 
dem og diner claren verstentnus schowitist, wie sich die hoch, die 
hohwürdig sei zu dem vergotten Üb was fügen, sich wider jn aiu 
andren fonairen. regina edL 

Ich loben dich da wider glender morgen stern, als dn 
jn hoche contemplacio bekantist, das gott der ewig vatter mit 
einer Ulmächtikat vnd gewallflamkat ws vfF brechen vff ae weken 
von dem tod dinen gerointen sun. regina. 

Ich loben dich du lücht rieh es tag ögli der fröd riehen 
fröd, die din adelich hercz enspiiig, do du erkantest, dz der himel- 
Bchich vatter dinen geminten sun jm selbs hat glich machet jn 
allmäch tikat jn herrfchafft vnd in göttlicher wesenhat. regina. 

Meifter der Ilias zu einer wirklieh epischen Einheit zu8Eunmensa> 

schlicssen, fehlt Ihnen als Zeitpenopsen dnr Dinge, die Sie schildern, 
die dem Epiker nöthige Freiheit, mit dem Stofl'e nach Bedürfnis zu 
sdialten und zu walten. Ihr Stoff ist nuch Ta^esgeschichte; der Dichter 
braucht den Dftmmerscheiu der Vergangenheit. Er fischt im Trüben. 
Je ungewisser, dunkler die Historie, desto besser für ihn. Was sich 
aber im Einzelnen aus dem Stoße machen lässt, ist viel, und ich 
glaube, Sie machen es. Die Menge der unmittelbar aus der Erfahrung 
geschöpften Züge wird Ihre kriegerische Ehrenchronik so einer für 
Jetzt- und Nachwelt wertvollen Gahe machen. Ich muss gestehen, 
dass den mit Phantasiefarben gemalten Schlachtenbilderu der meisten 
Poeten gegenüber die Ihrigen allein mir einen richtigen Begriff der 
Wirklichkeit gegeben. Dazu kommt, dass Ihr Ausdruck edel, Ihr Vera 
wohlfrefonnt ist — was will man mehr? Also munter fortgefahren und 
das Begonnene weiter zu Ende geführt. Ich habe ein lebhaftes Ver- 
langen, das Ganze bald fertig vor mir zu sehen!" Robert Hemmerling. 

1) == Lobpreisung. Feit Lexer I 1948. 

2) Dise £adiuig uralt elemenniBcb, heate noch niederfr&nkisch 

übUch. B. 

8) Meine alem. Sprache S. 67. B. . 
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Ich loben dich du wider springendes morijen gestim 
der hochen M)d dins herczen, do dir der erzengel (labriel rait fil 
tusend scharen der engel verkuiipt, dz diu ain geburner sun war- 
lieh voo dem tod ?f erstanden wer. r^na. 

loh loben dich du vff brechendes n^orgen rot der himel- 
scheo frftd wan vnd häglichat die dio hercz, sei vnd gemAtt Tnd 
aUedine adveit durdi gingen hat des ersten b^rlichen ogenbHcks, 
do du dinen verklärten sun an scbowitist, do er dir jn einer vr> 
stände WZ erschinen. regina. 

Icli loben dich du miten täglichs Hecht der tiefen fröd 
dins jungfröwklicheu herczen, du din künklicher sun dich mit so 
sAssen finden rieben worteu wz grüczen vnd zä dir sprechen : Salue 
jnperatrix, reeurezi et adnc sam. regina celi. 

Ich loben dich do gleneendes wesperliohee lieoht als 
sich din geminter sun dir wz zögen jn aller der richat, adel- 
kat, alimächtikat vnd vermugenhat mitt der jnn der humelsohliGh 
vatter hat gezirt vnd begäbet, regina. 

Ich loben dich du fröd springendes abend rot der jn 
hiczcigen hegird, die diu sei durch ging, do dich din geminter sun 
mit den endlosen armen siner gotthat vmfing vnd dich zärtlich 
an ein ▼fttterlioh heroz tmckt. regina. salne jnpe(ratrix). 

Ich loben dich dn wnniklicher') carfnnkel stain als da 
Bit nünender begird kustist vnd schowitist die T rot galdinen 
porten siner verklärten .V. min wanden dar von din sei serflos. 
regina. 

Ich loben dich du brin ender rubin als du mit begird dins 
herczen schowitist dz rot guldi sigvenli, das dir din geliepter rait 
siner kaiserlichen band was zögen jn dem du schowitist sin 
ewige kanklicbe hersohaft. regina cdi. 

Ich loben dich da jnngfrdwklicher grftnender schma- 
ragt als din kayserlicher snn dir ain Frölichs lob sett ym al din 
mdtterliche denstbarkatt trAwer vnd liebe, so da jm die XXXIIII 
jar erbotten hatist. regina. 

Ich loben dich du min r icher amatist des grosen wollge- 
fallens och dankens vnd lobens, so din geminter sun dir sct vm 
dz gross durch trungelich hercz laid, so du jn sine liden vnd tod 
hast gehebt, regina. 

Ich loben dich da adeliclicher amatist das din verd&rter 
snn jn siner gflnliohen^) vrstende dich tnsent ialtaklich ergetat 
vnd erfröwt hat alles dins schmercsen vnd lidens, so da mit jm 
gehebt hast jn sinera sterben, regina celi. 

Ich loben dich du himelscber jaspis all« du dich mit 

1) Am rediten Rande „er^. 

2) In der bs. stet ein durchstrichenes dich. 

3) In der hs. „dz rot guldi" durchstrichen. 

4) Entstellt aus guotlich, guolUch, alem. Schriften besonders eigen. 
Leier I im, B. 
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jungfröwkiicher plughat zärtlich wort naigen vor der Höchen gött- 
lichen trinitet vnd jr ain ewigs lob aetist das menschlich kind so 
hoch geliebet hat, dz die ander person der gothat menschlich 
natur von miue au sich hat genomeu darum das wir och göttlich 
wordead. r«giiMi 

loh loben didi dn fröd bringender elarer sardinus*)«!« 
du dem ewigen Yatter jn lobricher daokberkat wert vfkragen vür 
dioh vnd ffir alle meneohen das hoch würdig leben liden vnd sterben 
dins geminten suns. regina. 

Ich loben dich du glenzender rubin alls du gott de 
himelschen vatter ain ewigs lob setist für dich vnd für all crea- 
turen, dz er sinen geminten sun hat geben vl^ aigne gewalt vf 
ze ston von dem tod. regina. 

leh loben dioh du glenoendes puliertes goldala da dem 
ewigen yatter mit hocher b^gird ▼£ trest vnd all ereatnren jn lob- 
richer dankberkat gegen jra verweeen bist der tiefen min jn der 
er sich hat gin jn dz haiig sacrameut. 

Ich loben dich du göttlicher margarit als sich din jung- 
fröwklich hercz frowt vnd jubilirt, do du an secht '') vnd bekan- 
test das dem himelschen vatter sin er Mfalt wider ward jn der 
göttlichen signuft dins suns, darum du jm ain frölich lob settist. 
regina. salae jnperatriz. 

Ich loben dioh da brinender roter ros der springenden 
frdd alls da betouitett dz dnrdi din flaisoh Tnd blftt vnd dnrch 
gesegneten fhicht dins libs alle menschen ▼on dem ewigen tod er* 
löst sind, regina. 

Ich loben dich du hailsames lauander "blömli der fröd 
dins zarten herczen, dz din kind dz hoch s ehr igen (Schreien) der 
alltvetter so gnügsamklich erhört vnd erfült vnd si frölich jn der 
vorheld*) wz trösten vnd erfröwen. 

loh loben dich da adelichs gemengtes nagel rösli der 
tieffen herczklichen fröd, so din hercz sei ynd Hb durch ging, do 
dir diu geminter sun zogt alle die seien die er vs der forheld er- 
löst het och die mit jm erstanden warhat die dn mit herczklicher 
gird an schowitist. 

Ich loben dich du wo 1 schmekonder wisser ros als Adam 
vnd Eua mit allen putriarchen vnd propfeten nider knuwitcnt für 
din kaiserliche würdikat vnd dir ain lob setent, dz du den geboren 
vnd erzogen der ri von dem tod erlöst hat. 

Ich loben dich du rot brinendes nagel rösli der jubiliren- 
den fröd, so die alltaeter empfiogend do sy din elar Mchtendes an- 



1) Oft nur regri- 

2) Mhd. sardin, ein Edelstein, Leser II 608. B. 

B) Solche Formen 2. Por^. sing, praet. ind* alonannisch ganz ge- 
wönlich. M. Alem. Spr. 195. B. 

4) So spricht das Volk heute noch st. Yorhölle. 
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gesiebt anschowitint des si meoff M jar hatent begert ae seeben 
vnd si von dir hatent profitiert ^ betend da von dir geboren solt 
werden der liebhaber der weit. r^na. 

Ich loben dich du jungfröw gilg der fröd, die die lieben 
Patriarchen durch giug, do si bekantend, dz si dich ewiklich wur- 
dint schowen vnd si och ain hiraelschliche fröd durch floß, do si 
bekantent, dz si vnder dinem gebieten soltent sin. 

Ich loben dich du lüohtendes gold blümli der hochen fröd, 
da BD menig mensch mit lib vnd sei dinem snn ae er md ae lob 
vf erstftnd von dem tod an de dsterlioben tag. 

Ich loben dich da himelschlicher baisam der minrichen 
fröd dins zarten herczen als da bekantest das hoch himelschlich 
lob vnd engelschlich Spalieren so die fürstlich riterschaft, die hoch 
schwebenden gaist, die jnbrünstigen seraphin, die liechtriohen ceru- 
bin vnd all himelschlich burger sind verbringen ze lob vnd er der 
glorioslichen vrstende dins geminten suus. regiua. 

leb loben dich du wol gezirter ros von Jeriebo da du 
bekantist, dz durch din k6nklichen signnft dins snns die aal vnd 
die cör der engelschlichen gaisien solt erflilt werden. 

Ich loben dich da adeliches maigen rdsli dz die himd* 
sehen vnd engelschlichen scharen in den XL tagen so menig mal 
mit süss klingender stim vnd himelschen harpfen suagen dz engelsch- 
lich gesang. regina celi. 

0 dulcis et benedicta celonira regina, salua nos miseros pecta- 
tores ne eterna morte dampnemur, sed cum Christo saluemns 
allelnia. 

lob loben dich dn gezirte tristkamer^) des ewigen worez 
dz dn so meng mal mit vf gehebtem gemüt betrachtitiBt alle die 
frfltht vnd nücz so allem menschlichen gescdüedit jst kernen von 

der gewaltigen vrstende dins geminten snns. regina. 

Ich loben dich du port des hiraels der fröd dins herczen 
des fröden riehen zicz, dz du batest jn siner vrstende den er sich 
dir OD vnderlas er zogt jn hocher clarhat sin göttlichen wesens. 

Idi loben dieb dn himelscbe ki&ngi dz din edle sei jn 
disem mirnUichen zit so dik von minai vnd von begird zerflos vnd 
jn ward genomen jn die haimliohat der gotthat. 

Ich lohen dididnfrow der engel als da ob allen Creatoren 
mit tiefer erkantnus wert schowen die richat, adelkat vnd nucz- 
harkat der gewaltigen vrstende dins suns. regina. 

Ich loben dich du w u n s a m e g e z i r d aller h a i 1 g e n dz du 
dinem geminten sun so menig jnbrünstig lob, er vnd glore hast 
geset, dz er vs gewalsamkat siner hochen vermugenhat für vifi 



1) hs. prfitiert hat. 

2) Lis peooatores. 

3) Lis salvemnr. 

4) Schazkammer. Alem. III 14. 184. B 
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«incr ▼arsoha&ebt ao hoohe riiAtA gdttliolie kenoliaft sieh sellw 

hat begäbet vnd gezirt f&r all hailgen. regina. 

Ich loben dich du frödaitrende cron aller jungfrowen 
dz du diue gemintcn san so meng jnbrünstig lob bist sagen vm 
al sin väterlich trüwer und würdikat so er an dich gelet hat für 
all creaturen, besunder dz er dir des ersten jn siner vrstende er- 
schinen jst vnd din müterlicb durch liten bercz vor allen menschen 
getrost vnd eifröwt hat. 

Ich loben dich da wolgezirtes tabernakel der hailgen 
drifaltikat das da all Creatoren jn lobricher dankberkat bist 
ferweeen gegen dine san vm die tiefen min der er aidh hat geben 
in da Bacrament. 

Ich loben dich du fröliche ogen waid der himelschen 
Jeragalem der hochen fröd dins berczen als du bekantist dz die 
geebnet frucht dins lips nun gnigaamklich mit Bei vnd üb vn- 
tödemlich was ') erstatKlen. 

Ich loben dich du gesegnite ai ch der hochen gotthat 
dz sich din zart edel bercz jn jubilierender fröd fröwt, dz dim 
kind jn siner gloriosiiohen vrstende sin er Mfalt wider geben jst 
fil mer den jn die jad«i verachtet hond. 

Ich loben dich da geplflmtee paradis vol aller Inat- 
barkat der heroaliehen firöd, die da haist gehebt, so du bekantest 
dz sich din geminter san jn dem paradis so miniklich vnd so wun- 
samUich wz erzögen vnd sich jnen nach höchster geniegt gab ze 
niesen, dz da dem ewigen vatter jn hooher dankberkat wert 
vf tragen. 

0 Maria omnes sanctus ^) te honorat, Jhesus Christus te co- 
ronat jn celesti gloria. Te Maria omnes sancti beuedicund et lau- 
dantes tibi dicunt aue domina celorum. 

Ich loben dich du brun aller gnaden der tieffen fröd so 
din sei vnd lib enpfing, da sich him^ vod erd vnd all creatnren 
sich wnnderharlieh fröwtent vnd froloketend von fröd vnd hüg- 
lichat da din geminter jr Schöpfer vnd erlöser warlich vom tod 
erstand«! was. 

Ich ermanen dich vnd loben dich du geminte tochterdes 
himelschen vatters der j^rossen fröd dins edlen berczen das 
sich die dar liechtrich sun mit wunderbarer hüglichat wz fröwen 
vnd jre glantz vnd schin drig stund je lies schinen vf dz ertherich 
och mit spiiender fröd vf wz goii ze lob vnd er der ewigen sunen 
der gerechtikatt die och an disem frölichen österlichen tag mit me 
wonsamkat wa vf gon den si je geton het vnd ewiUich tftn 
wirt, r^gina. 



1) Durchstrichenes erseht- in der hs. 

2) Za sancti verbefiert. 

8) Etwas andere Hand. 

4) Zu Leser I 1379 wo es Sdii freudige muntere Weise). 
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loh loben dich dn mfitter des ewigen worcs die da en- 

pfingt do da bekantosty dz die ensünt mineri so mit jnbrünetiger 

min jren geminteo berren sftoht wie wol dinem edlen herczen wie 
beschaoh von jrem ynglobea, so fröwt dich doch jr. hocbi (ruw 

TOd min zu jm. 

Ich loben dich du g c s p o n s des h a i 1 g e n g a i s t e s d/. du dich ^) 
mit herczlicher truw wert fröwen mit der ininrichen Maria ma,^ der 
din genainter sun erschain vnd sich jr jn aller clarhat wz erzögen 
vnd si vätterlich wz trösten du von jr hercz jn miuö zerflos. 

Ich loben dich du geplümter ros gart aller hailikat der 
fröd dJns herczen, da di» heben jooger so ganos erfolt wardent 
mit grosser fröd do jnen din geminter san erschain vnd jnen einen 
frid WZ wünschen, regina. 

loben dich da fürbringeri alles hails der fröd dins 
herczen so din kind sine geliepten junger wz trösten vnd erfröiyen 
vnd jnen sine min zaichen ze küssen gab dauon jre herczen zerflos. 

Ich loben dich du gesegniti ob allen creaturon der 
hochen fröd dins herczen, dz du bekantest dz durch die günlichen 
vrstende dins suns der war christelich glob so miniklich wider 
grfinet hat jn allen verflnstreten herczen von der vrstend dins kinds. 

Ich loben dich da gewaltige kaseri himeriohs vnd 
ertherichs der grosen fröd do du bekantest die grossen jabi* 
Brenden fröd so alle gott minende herczen hond jn der gewaltigen 
vrstende dins suns. regina. 

Ich loben dich du spiegcl aller wunsamkat der tiefen 
fröd dins edlen herczen, daz du der haiigen drifaltikat ain ewigs 
lob setist für dich vnd all creaturen, dz din kind mit siner gün- 
lichen vrstende menschlich kind so uil gnad richat vnd adelkat vnd 
frigbat verdenet hatt bcsunder dz wir an dem junsten tag mit sei 
vnd lib werdend vferston. 

loh grüos vnd loben dlob da küngln der engel du himel« 
sehe kayseri, jch glorifieier dich da himel der gotthat der 
hoohen tieffen fröd die din aart edel hercz vnd lib durch ging vnd 
jecaent enpfacht von der göttlichen signuft dins gdiepten suns, won 
dn nun mit höchste benügt bist schowen loben vnd niesen die 
adelkat vnd richat der vrstende dins geliepten suns von der richat 
vnd adelkat all himelschlich burger jr höchste fröd vnd selikat 
hond, jch bit dich du wellist mir verliehen dz jch hie jn dissem 
zit dz überwürdig glorioslich fest der gewaltigen vrstende dins 
kaiserlichen suns also mit ju hicziger gird sig loben vnd eren, dz 
jch jn dem ewigen vatterland mi allem himeleohen herr sig loben 
sohowen vnd niesen jn olarhat sei vnd libs. amen, regina cell. 
0 Maria. 

üiigini Marie landes ooncinand (so) ohristiana. 0 beata domi- 
na, toa per preoamina reeoncilientar peooatoree. Tiant per te liberi 



1) Am linken Bande. 



Digitized by Google 



92 . 

A fermeto veteriTlctime pftBclutlis perceptoris. Da nobis Maria virgo 
dameiis et pia Aspeetu Christi niaentis et gloriam ridi resargeDtis. 
Com prece nos pia Christo reconeüia Qae sola mater jntaeta es 
genitrix verbi dei facta. Gredendum est ex te deum et hominem 
Sirnns*) Christum prooessiseez virgioe mattre tu nobis Victor res 
luiserere. Alleluia. 

2 Heiliggeistgrflsse 

Dvm conplerentur dies pentecoetes, erant omnes pariter di- 
centes alleluia, et subito factus est sonus de celo alleluia. Tam- 
quam spiritas vehemens (s auf iis) replenit totam domniD alldala 
Dnm ergo essend (so) jn vnnm disSpuli congregati propter metmn 
jodeomiD, sonas repente de celo nenit super eos Tarnqnani. 

Ich loben eren vnd anbet dich ynd grüoa dich ts der höchsten 
begird mins herczen du vs gen der glancz giichformig jn der 
allmächtikat vnd jn der substancz de vatter vnd de sun von 
jrer baider jnbliken jn wolgefellikat da haiiger gaist vs gaist vn- 
begriffolich allen herczen. 

Ich loben dich du dar es Höcht lüchtent jn der guldinen 
gotthatt, dz du bist ain band der min ain niilter vsflüs der gnaden 
die drit peraon jn der hochen gotthat vnd och drig perscmen vnd 
als ain gott. 

Ich grüCB dich du ewige vorwissenhat, äz du bist ain 
glanca vnd aio wider glast vnd ain Idchtende cron ze becrönen 
die maystet des vatters vnd snns von de sich orspli^lend die 
brinende serpfin vnd cherubin vnd all himelschlicb barger. 

Ich glorificir dich dubrundergüti, dz nieraend sich en- 
scluilgen mag von diner erbärmd, eya du flüschst vs von richer 
miltikat jn alle geschafenhat jn leben vnd jn wesen ze entalten 
wider jn ze laiten jn ünsern ersten vrsprung. 

Ich loben vnd eren dich du ewige wishat, das du vs diner 
ewigen forwissenhat so adelieb förfanJitet hast ae schöpfen die 
adeliohen creaturen engelsoblicher gaist. * 

leb loben dich da adelicber wereh maister y da du vs 
ewikat fürtrachtet hast den adel engelschlicher gaist ze frigen von 
dem fal der Bünden, du haist si übernatürlich gezirtvnd si als ain 
liecht für din göttlich angesicht gestelt dir ae lachten vnd si lüch* 
tent nach dinem gefalen. 

Ich loben dich du abgründlicher brun aller gütti,Tifr^ 
jn dir wag vnd mess neraer funden wirt jn diner hochen gotthaf 
alles bimelsch herr sich ferlürt jn dem vnendlosen quellenden 
brunen da si fersinkend vnd ensinkend vnd doch nl vnd end nemer 
findend won da gebrist allS dem dz jla jn himel vnd jn erd jst. ' 

leb naig diner hocken maystet vnd beken mich vnwtlrdig dich 
hochen got ze anbeten vnd se loben vnd grttcsen di dn splendor 

1) Lis acimus. 
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paterne glorie jn diner Höchen kaysserlichen phallcns all engelsch- 
lich vnd himelschlich jnwoner jufürst vnd jn laitest jn jreu ersten 
▼ropning, du gist jnen mas vnd zil ¥8 vnd jn ze gon jn die gol- 
dinen gotthai. 

Ich loben dieh du edler hocher subtiler werohmaBter 

von dem all werchmaister jre künst vnd wishat enpfachend, das du 
jn diner ewigen ewikat fürsechen hast ze formiren die luttren nach 
dir gehüteten ael ze schafeni von jcht geschaffen hast vnd si tail- 
hafftig gemachet hast dins göttlichen wiirkeus, ach wie so fil ade- 
licher seien du geschaffen hast, die disse hochen adelkat vnd 
würdikat nie betrachtet hond vnd vin so ain denen fchneden lust 
jr ranen lutren seien sogar liederlich vnd schnöklich entränget 
hond vnd so wenig erachtet vnd gescheczt hend din hond din hoche 
fiebeo in der dn ynrn nach dinem btld geschaffflii haaL 

Ich lohen vnd grücz dich du zarter liebhaber der ge- 
stalt miner sei der hochen groaten adelkat miner ael die du 
ewiger gott gelet hast in dz fünkli miner sei ferborgen allen minen 
krefften vnd die kreift miner sei so ordelich geordnet hast jn mir 
die jch laider durch die jngebung des bössen schantlich entornet 
hon min arme sei entstelt hon vnd wider dine gebott vnd ret vnd 
jngeben bossklich geton hon, ach vnd den adel miner sei vnd dz 
Inter vnschuldig hembtli miner gewissni gancz zerzert vnd enstelt 
hon. £ya dz widerbring jn miner sei, ker nit von mir dine gütigen 
dgli sich jn min rAwend hercz, naig dine vatterUohen orao vnd 
vermerk gütiklidi da geaehraig vnd anrOffen dina kinda, ferachmadi 
nit din geachöpft vnd band getet, du milter vatter, wider bring 
dz ferloren bild miner ael vnd mich für bas jn min erst geborne 
firihat des himelschen vatterlands dar zu du mich geschaffen hast. 

Spiritus domini repleuit orbem terarum alleluia et hoc qno- 
niam continet omnia scienciam habet vocis alleluia. Omnium est 
enim artifex homnem habens virtutura omnia prospiciens. 

Ich grücz dich du abgründige wessen aller wesen vnd du 
liepliches morgen rot vf gangen vor dem liechten tag der erbärmd 
wert du rffgon mit dem zarten kelien tow diner gnaden jn dem 
^en hercsen Marie jn der enpfenknua ünaera behaltera, do du af 
wert vmach&twen, ach du filrbringer iSnaera haila diner gnad do 
du die edlen sei wert beschaffen vnd dz edel libU wert formiren 
va dem rainisten blntt des herczen Marie. 

Ich lob vnd g. dich dn vff br astin de sun mit den hic- 
zigen stralen dins göttlichen fürs die künklichen mutter 
enzuntist, dz si von min jrs weseus war entflosen vnd ferbrunen, 
do der hoch sun gottes sich naigt von diner beschaffung jn dz 
edel hercz Marie wou dz din göttliche kraft vnd süsses maigen 
tow jr hercz wert erkülen. 

Ich loben dich dz du biat ain anfang dnaer erldaung 
vnd och ain entalter vnd ain weaen aller creaturen, dz du gebflat 
dem tod vnd dem leben vnd ai sind dir vrtenig, ach wie ao menge 
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edle sei da so adelich gescbafen hast vnd du si so miaiklich wider 
jn gefürt hast jn jrn vrsprung. 

ItAk loben dich da Tagender glancs von dem ^aiter 
▼nd dem eun, ds du ds ganos ertherich erfüllen Inat ndt dinen 
gnaden vnd gaben also da kein 1 gnedli kain gftbli nit jrt ds nit 
von dir denkt quelenden brunen sig fliesen vnd sig komen. 

Ich loben dich du früliche Bumerwü, dz du bist ain 
fröche ogen waid alles himelschen liofgesinds die mit vnvfhörliche 
stimem singent vor dem hochen tron diner maystet ; ach des tiefen 
nigens so si tunt vor dem hochen tron mit ersamer reuerens diner 
göttlichen alliuächtikat. 

Ich loben dich du milter vatter der armen, du milter 
troit aller ferswif fleten, ain kfller hrun dS inretigen 
ds f6r der min md ain ogeo trost yad ain volle enetigQn der be- 
giiigen heroaen. 

0 da hailger gaist gaiatest, wo du wilt nist hüt jn dem nestli 
mins herczen, ach güs din gnad jn min tflre sei, begnad hüt din 
geachöpft vnd din band getet, lais num ain ainnigen tropfen diner 
gnad jn mink kalte sei, erkik si von dem tötlichen schlaf der 
sunder hiczg^) min kalt hercz mit dem für diner ^) min vnd guss 
din göttliche gnad jn min hercz, verschwam vnd ferfiöcz alle mine 
creft jn dz dief budclos mer der hochen gothat, da jch ersterb 
vnd entwerd allen geschaffnen dingen. 

loh grücz dich da fdria band der min da da hocher tröeter 
von ünare behalter manigfaltig verhaiasn vnd gelopt bisi, do er 
sft nachet sim liden vnd non mit einer aichbaren lidbaren lib für 
lins wolt Bchaiden gelopt er uns die geldpt des vatters dich ae 
aenden jn diss weit alle weit zu strafen von dem gericht diser weit. 

Ach du süsser tröster bis hüt gegrüczt von mir das du 
durch dz ferhaisen ünsers behalters jn der lesten ziten uns gelopt 
bist worden da uon die betrüpten herczen der junger Christi ain 
süssen trost eupfingend, ach do der betrüpt durch iiten herr sprach, 
er weit uns senden ainen andren tröster der gaist der warhat der 
dna wfirt leren aUe ding, der da vs gat von dem vatter, da wftp- 
diat nit von dir selber reden, annder wa da hdren wikrdiat dz 
diat da reden. 

Ich loben dich da ewiger gott, dz du girig wert zu disaer 
ferhaisung üns dine arme kind ze besechen jn'de ind vnd vns 

ze erfröwen vnd erfülen mit dinen sibenfaltigen gnaden vnd gaben, 
ach wie rilich du dich ergust mit dinen dinen gnoden jn die be- 
gingen rainenden herczen die sich beraiten vnd schikend zu gnaden. 

Cum venerit paraclitus quem ego mitara vobis spiritum veri- 
tatis qui a patre procedit jlle stestimonium perhibebit de me 
aSelnia. 

Ich loben dich da ewige gn&aamkat dea jnerliefaen getrengs 
1) Yor hioa ist Hk dorehstrlohen. 2) diner auf miner. 



Digitized by Google 



M 

ynd manigfaltigs tribulirnn, so du jn den X tagen den junger Christi 
zä wert senden jn de si gar jn jr nicht wärden geschlagen jn 
dS si jr grosse grobkftt vnd yaerkanthat w&rdent bekenen vod 
jnen we tet da ti «o irnerkaatliob mit d6 beren gelept vnd ge- 
wandlet betend vnd jnen sin sfise 1er vnd fermaomig sq gar iranig 
machtet hetend da von si so gar gross getoeng jrer gewinni batent. 

Ich lo)>en dich dn brinendes camin der groMfln forb«- 
raitschaft vnd grossen gefelikat jn dem du bekantest jr grundlose 
gelaissenhat jn dem si sich dir ergaben, sölte dis getreng ewiklich 
geweret haben, dz si dz wiliklich weitend angenomen haben, ach 
wie gruntlich du si liest vf jr aigen nicht vnd du liitretest si als 
dz gold vnd beraitest si za dinem hoche werck. 

Idi loben diob da larter miniklicber vaiter dinr viftler- 
licben tröw jn der dinr aller bestes maintest des grosea wiol- 
gefallens so dn bätest an jre demütige rnder wfir£b so dir ewigen 
Gott tatend mit begeruu dinr gnad ferzichung jrer sund vnd ge- 
tr^lichs fluchen vnd ferlognea, so si ton bettend, acb da da jnen 
gnediklich wert verzicben. 

Ich grücz dich des grossen wol gefalens so du bätest an jre 
hochen vff' gespanen gemütt, do si dich warlich ju dem gaist warent 
anbeten, si warend fersamlet bi ain andren mit Maria von forcht 
der juden, jre gemüt warend och fersamlet, ach si gedachtend wol 
an die ferbaissang jrs msister, da er jnen weit sebicken die gelüpt 
des vattera, aeb die fersamlet ohristelicb kilofa die si allain warend 
WS bilHob dureb dicb ain festnnng se ^ber komen. 

lob loben diob brinendes fdr der min des grossen woll' 
gsAtllens an jrem wol gesasten gemfttt vnd jn kerte Tersamleten go- 
mütten jn de zit si vfif gespanen g herczen warend warten der 
gelüpt des vatters, ach des süssen stilen ^) ferhoUnen süffczen mit 
durchlittnen gemüttnen mit ganczer aofersicht warend dich anbetten 
vnd bi ain andren also ze belibeu. 

Ich loben, eren, bris vnd glorüicier dich du vff brastende 
San vs brechend VB dem tünsterlichen abgrund der got- 
bat, da dn glügendes brinendes eamin dSvnddü vsohlecbst 
von für, Job ermanen dieb des adelioben vigons alls dn btit vs bist 
gangen da göttlicher gaist als der bhitgem von einer seblaf kamer mit 
den rusebenden bächen diner göttlichen gaben, ach wie stürmlingen 
du dz hus er fultest darin si versamlet jnsasend Eya wie du brinender 
süsser Gott jn fürinen zungen wert erschinen vnd (am linken Rande 
vf) jetwedere junger ward gesech ain zuug: ach der grossen fröd 
die durch ging ir aller hercz sei vnd lib vnd geäder, won kain gelid 
nit an jnen wz, dz nit erfült ward mit fröd. Kya hie wurdend si 
M falt ergeczt alles jrs lidens vnd getrengs jn ain ogen, do da si. 
doroh flogt mit diaen göttlicben gnaden vnd gaben vnd alle jre 
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kreff erfiiltist mit fröden Tod siUaikait das dz si von dk vnd Ton 
jnen oemer geaehaiden moGhtont werden. 

Ich loben dich dn süris band der liebe der gnaden, do du ei 
wert fingen von allen tötlicheii suuden vnd Sebalden, du wert si 
binden mit de starken fürinen band dinr göttlichen min vnd Uebe^ 
du wert jre wankelm&tigeD herczeu festnen als ainen starken vn- 
beweglicheu turn won vf si die hailig kilch gefestnet solt werden. 

Ich grücz dich du splendor pattris diner hochen gütl jn der 
du dich wert eigiesseii mit dinen gnaden jn die herczeu der lieben 
junger vnd jueu wert vf tau die ogeu jrer vorsteutnus ju dem si 
bekant dich vnd och alle geschrift. 

Ich loben dich da föriner busch, das du mit den f&rineii 
rangen wert leren die junger die spraehen aller band land, da si 
soltent dar mit jn allen landen verkünden da wort goos vnd jn aller 
weit solt vfgon jr geton. 

Ich loben cUch das du an disem frolicheu phingsttag hast er- 
fröwt alle trurige betrüpte herczen vnd noch täglich wilt sin ain 
trost aller durch litnen herczen die sich zu diner gnad schiken sind. 

Non uos relinquam orphanos alleluia, uado et venia (so 1) ad uos 
alleluia et gaudebit cor vestrum alleluia. 

Bepleti suud omnes spiritu saucto et ceperund loqui alleluia. 
reg pro nobis pattrem yt ille noa enstodiat allelnia. 

loh loben dich du lieohter oarfnnckel da du an disS hoohzit- 
liefaen phingstag mit sandrer riohtung vnd scheos dioh wert er 
giessen jn d$ vergulten schrin der hochen gotthat jn der künk- 
lichen magt hercz, die sieh vor jnen allen vf dx aller höchst be- 
reit vnd sich diner gnad enphenklich hat gmachet die durch Üuat 
vnd über sehntest jr hercz sei vnd gemftt jn de si zerflos vnd 
wider jnflos mit danknemer dankberkat. 

Ich loben dich du brinende fackel der grossen gezird so du 
jn himel vnd jn erd an si gelet hast du erwaltest, si dir ze ainer 
gespons vnd du vmschetwetest si wer zeflossea von jubriinstiger min 
jn der du ir herea enanntest 

Ich loben dich diner f&memlichen liebe so da h&test z& dem 
süssen herca sant Johanes, dz da jnsonder erfnltest mit dsnen 
gnaden also die ferborgnen schäcz vnd haimlichat, die er vs der 
brüst ünsers heren gesogen het die jm verdek was die bastu jm 
hüt clarlich offenbar gemachot vnd jm sine jnwendigen ogen vf 
geton dz er mit siner subtilen 1er alle weit damit erlücht hat. 

Ich loben dich du süsser vsflus das du an dise frölichen 
pfingstfitg hamgesucht hast dino ferlorne kiiid vnd noch teglich 
hamsuchst alle trurige betrüpte herczen die du mit dinem gütt' 
liehen trost ham sibben bist vnd trösten bist. 

Ich loben dich dz da mit dinem jnwendigen iriben vnd jagen 
mit diner sfissen gnad batt die forohtaamen herczen gedflrstikUch 
vs lufent vnd vs rufiflent den haiigen globen. 

Ich loben dich du fürine zang dz du hüt an dise fröliohen 
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ta^ bast gemaohet vs den mrmen vischer, die nAes wistend md tat- 

etuntent, doctores vnd lerer vnd hirten der ganczen cristenhatt. 

Ich loben dich du ewiger Gott, dz du hüt vf ton hast jre jn- 
wendige ogen jrer verstentnuH vnd si hütt giert hast jn ain ogen 
blik all sprachen, allso dz si reteDt mit DÜwen zuugen die ding 
Gottes die geschechen warend. 

Ich loben dich des grossen ferwundren, dz dz folk het jn dem 
do d horient ain jecklichen mit siner sprach ze reden. die grossen 
ding Gottee, da aon si spracbent si werind tranken, ja warlieh wa- 
rend si tranken jn dinr Hebe, won do betiet si jngef^rt jn din 
win keller, da von si von grosser ricbat vnd vdli si vs rftftend dieb 
ze sin ain waren Gott. 

Ich grücz dich ze GM stand der grossen wunder vnd zaichen 
80 du jnen ferlicht ze würken, allso dz durch jr kunst vnd wishat 
Bant Peter au disc tag V]^ menschen bekart, wie fil me och die 
andren mochtend bekeren. 

Ich loben dich du trüwer ewiger sorg träger unser seien, dz 
allain durch dich imser haiiger cristilicher glob geuestnet vnd 
gewureslet jst, den betist da nit die zwifelbefftigen herczle diner 
scbäffle nit gesterkt vnd erldcbt, so wer jcb vnd alle weit nit dar 
zft komen, won dnrob jr Icr vnd fermanang sind wir wider vm ge- 
fdrt vf die rechten lanez strais z& dem ewigen leben. 

Acoipite spiritam sanetom, quornm remiseritis peocatai remi- 
tnntnr eis aUekiia. 

leb loben dich da wonberende frAd des vfttterliehen bevesen 

des frölichen bebenden jnkers, so da dich wider am wert presentiren 
jn die gnldinen gotbat dir selbs wert lob vnd dank ae lagen vm 

die grossen gnad, so üns von dir bescbechen jst. 

Ich lob dich da ewige gn&samkat, da da allain gnng bist dir 
selbs lob vnd dank ze sagen vm die grossen g&ttet so da üns be- 

wist hast. 

Ich loben dich, dz allem himelscheu herr gebrist dich ze loben 
vnd all brinent cerubim vnd serapfin die ferlürend sich von lob 
jn diner höche. 

Ich loben dich, dz du bist ain jnlaiter vnd ain jnfürer aller 
Gott minden berczen jn jrSvrsprung, da bist da fdii band der min, 
wen da binst, der mag nemer vf banden werden von diner liebi. 

Ich loben dich da sfiase boffnung vnd zftaersicht mins herczen, 
das da allain mir gist leben vnd wesen vnd mir geben hast min 
leben vnd mir oob das selb nemen machst, wen da wit, kam bdt 
vnd er lücht die ogen miner fernanft, dz jcb dich darlieh mag 
beken vnd liebhaben über alle ding. 

Ich grücz dich da tröster aller waisin, kam hüt jn die biczigeo 
begird mins herczen, lais hüt fliessen ainen anigen tropfen diner 
gnad jn min kaltes hercz, sider jch nit würdig bin die costlichen 
trachten vnferdakt ae niesea, ach so laiss doch ainen süssen ge- 
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schmak nach dir, ds job ja diaMi fli iportD dir naeh lof mit jn- 

hScikat mins heneii. 

I loboD (Schluaa feit.) 

Pergamenthandschrift des 15. Jarh. ans St. Georgen im 
Schwarzwalde Nr. XLIIj jezt in der Grossh. Hof- und Landes- 
bihliothek in Carlsruhe, 132 Blätter in Meinem Formate; 1 — 24 
und 45 — 52 sind Quatemionen, die übrigen Qtünionen. Auf Blatt 
r $teM.\ I schtoöst | er JSfo&e | et schäp | fin. ZNe Anfangs- 
Imdtßtabm änä aUe rot Alfred Holdar 



8 Aller hailgen ordnnng, tag vnd sitt 

Uff santUrsnla tag der edlen künginen fach an die Ord- 
nung all haiigen ze eren. Des ersten rüff an all haiigen, beger 
von jnen sy dir vmb Gott sigint erwerben gnad, liebi vnd jnhitzige • 
begird, das du sy all sygist loben vnd eren nach dem höchsten 
lob vnd gefallen Gottes. Darumb sprich jrem verdienen ze er 
XII Te deum laudamus, och XXXIIII pater noster. Begers da mit 
sy dir erwerbint vndverliidiiiit das du dem edlen bOd Tnd eanmpel 
1er vnd gebotten ^meera Herren eygiit naeUblgen roA ämA allea 
din leben Gott IntteiMi lygist minnen eftoben vwA aUam mainen. 

An saut Vrslen tag erbeb dich jn die ersten wonung des 
himels zu den bsilgen wittwen: JBefereebt jr sälig abgeschaiden 
leben, dz sy gefürt habend jn grosser strengikait, die weit ver- 
Bchmächt, alle liplichen gelüsten abgestorben: Dar umb sy nun 
Gott ewigklich mit fröden sind schowen. Ueb dich och nach dinem 
vermögen jn dissen lügenden ; besüder nimm für dich ze leren ab 
ze sterben alle liplichen gelüsten. Er sy vmb jr bailigs leben 
mit XXXIIII pater noeter geordnet jn die menscb werdong t&neera 
herren, YIII Te denn Gott le lob, da er aj mit diesen tagenden 
bflgabett batt. 

Uff sant Cordula tag erbeb din gemüt böcber jn die 
zierlichen schar der bittren jnngfrowen: Betracht jr edels min- 
mklichs leben, dz sy gefürt bond jn hocber ynschuld, der weit jr 
gezierd vnd fröd vnd richtumm abgestorben, gelept in engelsch- 
licher purhait, gestritten vnd gesygett, als die edlen ritter vnd 
kempfer Chrifti, hierumb sy sind die vsser weiten gemachlo des 
lemlis. Fliss dich jrem edlen minniklichen leben nach ze folgen! 
Besunder lern von jnen gedultigs vertragen vmb alle widerwerti- 
kait. £r jr bailigs verdienen mit XXXIIII pater noeter geordnet 
jn die tdißa ▼nsänildigen kiotbait 4nsen berren. Gott aft lob 
VJIi Te dmutt| da er ay vn ttusenden vwerwelt batt. 

An dem nächsten tag sant Cordula tag durch scbow 
mit flissiger betrachtung die grossen löblichen schar aller bailgea 
bisobo£^ bifibter vnd ainridel, die so redit ain minnrieb, Jnbrinsttg, 



Digitized by Google 



99 

hert ftbgesehalden leben hood gef&rt. Die h. Grietenhaifc so mit gromer 
wtürdikfldt hond geädert mit jre liailgen ftmpter, 1er vnd predginen, 
oelk mit jrem abgeschaidnen leben, wonn ey die weit jr frfld vnd 

gezierd hond geflochen, jn den höler vnd feisten gewonet, daramb 
hatt jnen Gott geben jn dem wyten bimel sieb ewigklich ze fröwen. 
Er sy mit XXXIIII pater noster geordnet jn alle haiige frucht- 
bare wort vnd werck imsera herren VIII Te deum das sy Gott 
mit vil tugenden begäbet hatt die du och fiissklich solt üben, be- 
sunder dich flissist alweg vnder ze gon vnd dinem aignen willen 
ab ze sterben. 

Uff den III tag naeh eant Gordnl» erbeb din gemfttt 
Tnd dnreh lehow die würdigen aller luulgosten icbar aller baiigen 
martereri die lib vnd leben mb Gottes willen bond geben, onnl* 
bebe martter vmb Gottes liebi gelitten, vil verschmächt vnd dur- 
ficbtiuig, darumb sy jetz jn Gott ewigklich lebent. Fiiss diob jrem 
balligen ersterblichen leben nach ze folgen, besunder jr grossen 
gednltikait. Er jr hailigs blütt vergiessen mit XXXIIII pater 
noster geordnet jn den blüttigen schwaisli so Christus vff dem 
berg vnd jn sine liden verrert h. VIII Te deum Gott zu lob vmb 
alles gütt, so er jnen je gethon hatt jn leben vnd jn sterben. 

Uf/ Grisanti et Darie schow mit hertzklicher begird die 
lieebtrieben fbatliebenXlI botten, wie die dem edlen San Götz jn 
aller baüikait bond nacb sefolgett in doiftebtnng, eilend vnd vor- 
schmflebt in williger armat gaittei vnd natnr: biemmb sy mit 
Christo werdent regnieren vnd richten über die XII gescblecbt: 
flb dieh mit allem fliss jn jrem jnbrinstigen göttlichen leben, folg 
jnen besunder nach jn williger armut; er jren allen aller haiigest 
volkomnest leben mit XXXIIII pater noster geordnet jn dz schruertz- 
lich liden ünsers Herren. Bett VIII Te deum Gott zu ainem sunder- 
lichen lob vmb alle die würdikait, so Gott für all Creatoren an sy 
geleit bat. 

Sant Euaristas tag. Erbeb din betrachtung jn dem wür- 
digen ebor der baiigen alt vAtter, patriarcben nnd propbetten. Sobow 
wie die so jn booher begird vnd minn gelept bond. Ocb jn berttem 
strenge abgesohaidne aenftmfttHge leben, da mit sy überknmen 

bond Gott ze schowen von angesiebt ze angesicht. Er tj vmb jr 
minnriebe begird vnd bailigs leben mit XXXIIII pater noster dem 
tod ünseis berren. Fliss dich jren edlen tugenden nach ze folgen, 
besunder lern ^jfüttige senftmüttikait, VIII Te deum Gott ze lob vmb 
alle die tugenden, so er jnen verliehen hat. 

Sant Juouis tag ergang dich mit dinem gemüt jn die 
IX chör der engel. Schow wie die von Gott so hoch, adelich vnd 
btter geschaffen sind, minikliob geziert mit göttlicbem Itecbi, wie 
tfj die werofc vnd^ witet^ngen Gottes d§ numsoben so adelicb er* 
idgent, vnd offiient sy 2& dem lieebt gOttlicber erkantmis bringent, 
hierum sy sieb frdwent so sieb ain sflnder bekert. Fliss dich engelacb- 
bfib le leben alle glüstenabse sterben« besnnder jn boeber lutter- 
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kaitt. Bett jnen se eren XXXmi pater norter geordnet jn die 
mtendi Tnd yfhat tauen berren Qott jift aineni maMgem lob 
Till To denrn mh sUe die gaben Tnd gnaden mit denen er 

geeiert hatt. 

Uff dz fest Symon 

Sprich XX XI ITT pater noster geordnet jn die minnrichen sendnng 
Gott des h. gaists VIII Te deum Gott da mit ze loben vmb alle 
die gnad, er vnd wirdikait, mit denen er sin küngckliche muter 
geerett hatt. 

An dem nächsten tag nach der XII hotten tag durch schow 
mit bertzklicber betracbtnng, wie der ellss, milt luilig Gaiet tü 
fldet mit göttlieber riebait idle minnende beginge bertaen se er- 
fdllen mit allen gnaden vnd tngenden, vnd wie er mit dem Ueebt 

einer göttlichen erlüclitung entzündt meng beging hertz sin lib 
vnd leben durch Gott jn den tod gibt, ßeger dir Yon jm verliehen 
werd alle'-) zarthait der natar gantz ab zc sterben von jnen vnd von 
vssnen, bett XXXI III pater noster ze eren allem dem frutt, so durch 
die gantzen Cristenhait beschücht von siner erlüchtung, VIII Te 
deum jm ze lob vmb alle die gütten würckung so er jn allen den 
minnenden hertzen thutt. 

Uff den tag vor dem baiigen anbeut ecbow mit berti- 
klicher begird Tnd warer naobfolgung jn die rieben minnikUeben 
volkomenbaitt des ewigen worts, wie dz ain minnikliebe gpil^gsame 
ersattigung jst allem himelschliche herr nach siner gothait ynd 
menschait, bild tiefif jn din hertz dz über wfirdig rieh yolkomen leben 
Renft milt demüttig exempel iinsers herren. T.em sunderlich dich 
lideii on clag, on Irost on behelff suchen. liett allem sinö hoch 
wirdige verdienen XXXilll pater noster der richaitt siner got- 
hait Vm Te (deum). 

An dem haiigen aubent erbeb dich zu der hochen richait 
Tnd almftebtikaitt Gott dee ewigen Tattere, wie der jft einer tm- 
blflgenden berenden natnr, taa Ton Intrer miltikait Tnd barm- 
befteikait jet entbalten Tnd ftrkomen, biemmb din berts jn etMler 
begird jm vnderwürflich sei ein jn williger vnderthftnikait allen 
einen gebotten. Bett siner gnindlossen barmhertaikaitt XXXI III 
pater noster dem grundlossen gntt, mit dem er on TnderlaU tsb 
flüst jnn alle creaturen VIII Te deum. 

In der ersten vesper erheb din gemüt: schow wie all 
haiigen vnd vsserw elten ain cwiga frödenrichs schowen habent jn 
den claren liechtrichen Spiegel der ewigen gothait, vnd bekennent 
wie der ewig vatter jst aifi yrsprung aller der gothaitt, wallent 
Tnd flieesend Ton Tnmässiger liobait, ToUbait aUer gftthait, aidh 
güst jn ain jetlicbe sei mit eöaser rüst jn jm ewigklieb ze leben. Hie 



1) Nnn 1 Blatt (14) ausgerissen, jode Seite zu 10 Zeilen. Erhalten 
sind die Anfangsbuchstaben jeder Zeile 14' und die Endbuobstaben 14** 

2) Aller Tor der'Baeor. 
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erkÜngent die tflaieii niUen tföl atner bogerenden begird, didi 
Gottes allain syg gelüsten Te demn laudamiis. 

In der eomplett erheb din begird: sehow wie die loblich 
sduur aller haiigen sin minniklichs zerfliesscn vnd jnsincken habent 
jn dz grundloß wesBen Gottes, jn die duncklen stille finstren dar* 
bait formlosen wißlosikait, jn dz all lutter gaist sind valliereo. 
• Hie erheb die saitten spil ainer minnenden begird, nüt minnen noch 
mainen denn allain Gott. 

In der metti erheb dich jn diner beschowunp, wie all haii- 
gen sind sincken vnd versincken jn dz tieff abgriind Gottes, das 
da jst ain dobender ruschender see won vnmässiger adelkait, 
riebaitt Ynd g&thait quellent vnd tss fliessent mit aller tM vnd 
sOssikait. Hie spann vff die harpifon ains erhabnen gemüts €boU 
aUain sebowen vnd betraehten. 

In den laades betracbt den licchten glantz der ewigen 
sonnen» durch jr clarhait minniklicb erlücht wurt dz fin adelich 
morgen rot Maria die küngin tö himelrich vnd dz früd spülend 
gestiem aller engel vnd haiigen, die mit nüwcm lob sind vff 
brechen der ewigen sunnen geben dz lob. er vnd glori. 

In der primm') 8cht)vv den lustigen frödrichen gogenwurff 
aller liechtrichosten anschowuug aller haiigen, so sy habend von 
der ewigen gehurt, wouii als der vatter sin ewigs wort all ogeu- 
bliek nüw gebiertt, also entp&ohent sy all ogenbliok nüwe riohait, 
göttfiebe entflossenhait, sAsses messen vfttterlicber berhafftikait. 
Hie erklingt ds süsstönend saiten wpi ains brinnenden jnnigen stillen 
gemats jn dem allain gehfirfe vnd entpfimgen werd das ewig vätter- 
lieh wort. 

2v der tertz erbeb din gemdt, schow das gmndloü gutt, 
göttliche richait, himelsche fröliche süssikait, so all vss erwclten 
entpfachent, so Gott der ewig vatter jn sich selbs blickt, das er 
jst dz grundloli aller höchst gutt, rieh, almächtig vnd ewig ; 
hierurab die lebendigen andren siner vätterlichen richait vnd gut- 
hait vsstliessend mit minniklichem lob sins selbs vnd all haiigen 
vnd engel, sy duroh flflst mit himelsoher frddrieher süssikait sins 
gdttfichen haiigen gaists. Hie erheb die süssen oigola ains minn- 
aerfliessenden hertaen, mit st&tter begird ae sincken jn den ewigen 
vr^rang. 

In der sexst erheb alle din kraft, schow wie all haiigen vnd 
engel vmb stond de thron Gottes, den lobent vnd jm psallierent 
ain himelschlich sanctus, jm gebentt die er vnd glori, den segen 
wyshait vnd gothait, wie XXIIll alten herren jre krönen legent für 
den thron der glori Gottes, die Uli tier mit jnen on vff hören 
rüfifend: sanctus sanctus sanctus! die harpfenden mit jren harpffen 
singent nüws gesang vnd lob Gottes. Hie so ertbön dui himelsehe 



1) Prim stet darüber. 
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pnuuMD ainer pMUMraidM kbriduo bigird. Erbdte Gott dan 
obrMten gfitt 

In der kailgen meß eoboiir ynA lob deo ▼nprung aller 

ding in de mit göttliche niessen loben nid schowent ersattigett 
wiirt der ganta himelscfaliek bofi^ wie aj trinckent md schöpfend 
die lebendigen wasser von dem süssen brunnen der ewigreii got- 
haitt. Eya hie spann vfT das süss saitteu spil ains rainen luttren 
minniklicheu gemüts, jn dz ainen statten Üuas aygint haben die 
lebendigen andren des ew igen vrsprungs. 

Non. betracht die wuunsamen fröd hoche belonung, 80 all 
hailgeo Yon Gott sind entpfacben, jn jm schowen vnd Dianen vmb 
jr edela nrinnikKebs verdienen Ynä wie tj Tmb jr sterbant hertt 
abgeaehaideD leboi, jeta liScbtend vnd glenteendt jn dem daren 
Spiegel der ewigen gottbait; bie erelingtt da lieplidi saytten spil 
ains Inttran Ynnflrbildelten gemüts, entfrömdett aller zitlichait. 

üeaper. schow wie a 11 haiigen habend ain liechttriche schowen, 
minniklicbs jnsincken jn dz hoch verdienen ünsers herren. wie sy 
nachfolgent dem lenili, jn des blütt sy jre stolen ger«ittett habend 
vnd mit Christo ewigklich sind regieren. Hie spann vfl' dz min- 
niklich claffizimer ain vflf gerichts eriüchtä geinüts, die gedächtnus 
allain syg jn dem hoch wiidigen leben vnd liden Christi. 

Oomplet. erbeb din gemüti schow wie all vaser wdion ewig- 
Uioh on end sind siocken vnd flieesen je de ewigen vrapmng, 
da sy jn der finstren stille hörent ^»rediflQ da ewig worfc, v^rie sy 
jn der donsterlichen clarhait dz ewig liedit sind schowen, Gott 
allain bekennen amen. Hie erheb die sflsson saiten spil aina sosoan 
aerÜiessenden gemüts minnricher veraingung mit Got. 

Uff dissen löblichen tag lob, er vnd bett an die hochen gött- 
lichen dri'italtikaitt, dz sy jst der lebendig vrspruug, vss dem alle 
guthaitt jst Üiessen vnd wider jn sy lenden. dissem gütt zu eren 
▼nd lob bot! ain krön och XXX IUI Gloria patri. 

Dea andren tags erbeb din gemftt jn liechtricher sehowliehait 
jn die eogelseblieben gaist vnd III gOttUehen yeraeliyen, wie die 
Bind Intter vnd adelieb von Gott geschaffen, jm stftta mit jnaincken- 
de lob sind dienen vnd psallieren, wie die obresten gaist jn der 
aller höchsten minu jn Gott sind luchten vnd glentzen, vnd der vsa 
fluss göttlicher süssikait ewigklich durch sy jst Hiessen jn all 
creatureu. Bett jnen ain kröulin, als sy jn jreni strit statt sind an 
Gott beliben, ochXXXIIIl Gloria patri, als sy von ewiger ewigkait 
jn de göttlichen vrsprung sind sincken. Beger das sy durch die 
aller hdehsten vnsebnld vmb Gott erwerbintt, dz dn nach diesem 
ait mit jnen Gott ewigUieb werdist schowen. 

An dem dritten tag erbeb dich jn diner begird jn den 
hochen ohor der loblichen schar der prophetteu vnd wyaagen, adiow 
wie die jn Gott erfröwt vnd jn hiraelschlicher süssikait aller 
flüchten jnjm ersattigett werdent, die hitzig begird jr brinnenden 
liebe orkült vnd wurt getrenckt von dem brunnen dea lebana. 
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Bett jnen ain krönlin, als sy alle zitt jn der höchsten begird zu 
Goti bruDDen hond, XXXIII Gloria patri, als sy Gott schowent la- 
de ad freiem. Beger, sy dir mb Gott erwerbinti ds du z& dar 
wwran goiftaehowliohait kamiai. 

Uff den IUI tag «rapider didi jn die IdiMliebeD wonmg, 
schow den widerlüchtenden dior der foirstlichen zwelffbotteo, wie 
die als mit würcker des ewigen worts mit jm sind sinckei^ vnd ver- 
Bincken jn das minnent vätterlich hertz, niesent jn voller lastperkait 
die vollen waid der ewigen gothait. Bett jnen ain krönlin jr 
minnenden begird, jn der sy dem edlen aun Götz jn aller vol- 
komenhait hond nach gefolget XXXIIII Gloria patri, als jnen all 
ogenblick nüw entdeckt werdent die haimlichait, richait vnd adel- 
kait Gottes. Beger von jnen, dir vmb Gott erwerbint, jn hie lutter- 
lieh imiiiiiafc yod dört ewiQ^di adiowiat 

Dei V tags erheb die ogen diner b^rd, sdiow jn de 
wnnmUieheD ehmr der haiigen edlen martterery wie die Idebtenfe 
vnd glentzentj als die brinnenden Siemen an dem thron der glori 
eriöeht vff dem berg Syon vmb waident das hoch gebierg der 
ewigen gothait mit dem lemli, jn des blutt sy gewaschen habeut 
jre stolen. Bett jnen ain krönli der jnhitzigen minn jn der sy jr 
edel blfitt vergossen hond XXXIIII Gloria patri, als sy ewigklich 
mit Christus sind regnieren, si jn jm erfröweu vnd erlustigen als jn 
jr höchsten sälikaitt. Beger, sy dir vmb Gott erwerbint hie ritter- 
Kdi ae stritten, dz du ewigklich mit jnen tragist das krönlin 
anreolS. 

üff den VI tag erheb dich aber Jn dmer begird, aohow, jn 
wafi fröden vnd derUehait sind Inohten die haiigen biditer, die 

vmb die haiss brinnenden liebi, jn der si so ain hertt streng leben 
hond gelttrt« jetz jn adelicher 6yhait jn Gott sind siockea vnd 
fliessen, allain brucbon vnd niessen sind die frucht des wunnberen- 
den vätterlichen hertzen. Bett jnon ain krön der grossen niinn 
vnd liebi, jn der sy lib vnd leben, er vnd gütt durch Götz willen 
hond gelon. Bett och XXXIIII Gloria patri, als sy ewigklich on 
end Gott sind loben vnd psalliereu mit nüwen gesenger. Beger, 
qr dht erwerbint mit jnen Gott von ewen se ewen sehowen. 

An den VII tag hab jn diner begird die grossen edlen 
schar aller minnenden hertMn, die durch jr heilig volkomen ld>en 
aft geselget sind der grossen menge aller haiigen. Eya schow, wie 
die vmb jr sälge arbait hert strenge minnriohs leben ewige ruw 
habent, jn der vätterlichen schoß mengen süssen vmbfang habent 
von den göttlichen armen. Bett jnen ain cron vmb jr luter Gott 
s&chen, niinnen vnd raainen, och XXXIIII Gloria patri, als sy so 
mengen liechten frödrichen blick vnd sehowen habent jn den claren 
Spiegel der gothaitt; rüfT sy an, dir vmb Gott erwerbint hie also 
Intterlich ze le ben, dz du dört Gott ewigklich sohöwist. 

An dem Till tag beweg herts sd vnd gernftt vnd all ereft 
■e sdioweii« minneo vnd loben das geblümpt paroodifi aUar atted* 
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kait Maria die küogineD t5 himelrieli mit der liecbtinolieo'sohar 
aller jungfrowen. ^a schow jn waß glentaender darbait ey jn Gott 
l!&cbtent| als die adelichen goldplfinüe jm Bünen gsohmackt geben, 

als die w\ß schinenden gylgen. Schow wie sy nach folgent dem 
lemli, wie sy Gott vfT zücht jn den Hechten glantz der seraphim. ' 
Eya hie alle wunn vnd fröd, hie sieht man frölich ogenblick von 
lieb zelieb gon. Bett jnen ainen krön jrem rainen vnschnldigen 
leben, och XXXIIII Gloria patri, als sy Gott ewigklich jn höchster 
fröd sind scbowen loben vnd niessen. üiß beger mit tieffer jnni- 
kait, sy dir och vnib Gott sygintt bitten vnd erwerben amen. 
Die Ordnung. K(irie). 

Hab jn dem ersten kirie vor dir den engelsehHoben ehor an- 
geli vnd die boeben liebi, jn der rieb Obrietiis dnaer erlöser batt 
geben jn ds dberwirdig aller bailgeat aacrament» in ditsem bedenok 
oob flissiklicb ds liepliob capitel Benedictus Dens, daa er jst ain 
milter vatter aller erbännd vnd ain güttiger warer Gott aller vol- 
komnen süssen tröstung, der uns vättcrlich tröst vnd widerumb 
erkickt jn aller trübsalo arbait vnd not, och minniklich erfröwt 
vnd ßterckt mit der hinfielschlichen würtfitchaft des hocli vvirdigen 
sacraments. Bitt vnd beger von jm, er dir well verliehen vnd 
geben ain wol geschickte rainne luttre sei geziert mit allen tugenden. 

Das II kirie bedütder loblich chor arcbangeli, betracht an- 
dftebtiklieb den groasmäobtigen kämpf vnd stritt dnsers edlen kfinen 
vorfecbters Cbristi jm Olbrag vnd sin streng! nott. Oob gedenck 
ds bocb capittel: 0 altitado wie vngemessen vnd vnassprechelidi 
jst die höche der ridiaitt vnd wyfhait Gottee, vnbegriffelich vnd 
vnerforschelieb rine weg! Bitt vnd beger ain gantze gelässenbait 
vnd VGi*ziechung dins willens jn den göttlichen willen, das du ne 
aller zit frölich zu Gott raügist sprechen: Fiat voluntas tua! 

Hab vor dir die krefftigen engel virtutes, och die hertten 
grimmen gefancknus des herren vnd die göttlichen aluermugenhaitt 
mit der er alle ding vermag, regiertt vnd ju wessen behalt, bitt 
-vmb ain freyg ledig berts von allen ereatnren vnd aller zitlichait. 

Das I Cbriste soltn din oontemplieren beben 'jn dem fütstlicben 
ehor principatiis, oob betraebten wie Christus der berr von ainem 
riebter zu dem andren gef&rt jst, vnd wie er jst sin fftrst des 
ewigen frids, am vatter der künftigen weit, cuius regni non erit 
ßnis. Beger vnannemmliebait der menseben, dz dn niemant vrtailiat 
denn dich selbs. 

II Ghriste. Kirie, dz v hab vor dir den gewaltsamen ehor 
potestates. Er sin scharpffe, grimme gaysslung. Gedenck die vn- 
ergrüutlichen höchi, das er jst der obrest edlest vnd vuentlichest, 
beger gnad vnd kra£ft alle ding ze liden, wie sy da herkument on 
aßen ntUohen trost. 

Da III Ghriste. Ist der bersebent ober dominaeiones; Er die 
sebmertaliehen krdnnng Christi, betraeht rin gdUlfebe berrUebait, 
wie er ain grossmftebtiger kdng jst aller klingen, ain her der her** 
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sehenden. Bitt vmb die edlen tugent gantze Verachtung din selbe, 
dz alle fröd vnd glorierou icr von dir syg, allain das süchist ja 
dem crutz unser» herren Jbesu Cbi'isti. 

VII ky. Die tkroni vnd hinnelmUiohMi Mtael Gottes, jn denen 
Gott der her Bösekluii i&weo jat. Hab ooh vor dir des jungst Trteil 
Tineen berren, alt jm der sehwir last des crAts vff smi vermuidten 
mggen geleit war. Sehow sin boehen Tttgemessnen ewigen gewalt, 
potestas eins potestas eterna qae non auferetur et regnum eins 
quod non corruinpetnr, er dich alweg well entpfachen vnd ver- 
schliessen jo sin vätterlich hertz hie jn zit vnd an dinem letz- 
sten end. 

VIII ky. Cherubin die liechtschnideiiden hab in diner be- 
trachtung zu de VIII kirie, och als Christus unser getriiwoster 
erlöser das crutz vss trug, vnd alle sin angst vud not die er laid 
biß vff den berg Galuarie. Gedenck wie er jst der glanti ynd icbün 
der vätterlichen gloril Beger ain gantees sehwigen jnnerlicb vnd 
vsaerlich jn ain ^lichs ergeben Gott vnd sineni hdelwten gefallen. 

Seraphin die brinnenden hab vor dir, och wie der herr Jhesus ab- 
gezogen ward vor dein crutz, sin hertto annnglung vnd schmiich- 
liche vff richtung. Schow die wunniklichait vnd frödrichlichait 
Gottes, wie er jst die krön vnd der Ion aller siner haiigen. Bitt 
jnn, er dich an dinc letzsten end well entpfachen jn sin rieh, jnn 
ewigklich ze loben, schoweu vnd niessen on end mit allem hiiueisch- 
lichen herr. 

(U]ff den aller hochzittlichosten Gott wolgefelligosten Try. 

Das erst pater noster bett dem dorchlittoen beirfipten herren 
jm ölberg, als er von döttlicher angst vnd nott den blittigen 
acbwayß schwitz. Bitt vnd beger von jm, dz er dich nit Ufe 

sterben un den jüngsten toff des haiigen öls. Pater noster II. 

Das II pater noster bett dem liden, so der edel sun Götz ge* 
hept hat, do achtzig tussent man über jnn riifftent Crucifige. ßeger 
von jm durch das liden so er hat gehept jn dem rüffen siner sy- 
giudt, wenn du kumpst an din letzst end, vnd dich din aigne con- 
scientz strafft vmb alle dine süud claiu vnd gross, dz er dir well 
gnädig vnd barmhertzig sin. 

Das III pater noster bett dem liden, so der herr Jhesns hat ge> 
hept, do die obresten bischo£f vnd die fürsten der priester, als fefr 
es an jnen wafi, jnn vrtailtent anm tod des crdtsee. Bitt vnd beger 
von Gott, wenn jn der stand dins tods din sei geangstiget würt, 
vnd dir alle dine grossen schwären sünd gegenwürtig sind, da er 
dich vätterlich weU entpfachen vnd trösten vnd dich niemer ver- 
lassen. 

Das IUI pater noster b., als der grossmächtig herr vnd Gott, 
jn des gewalt alle din^? sind vnd .stoiid, der da hat dz leben vnd 
den tod jn siner band, veriirtailt ward zu dem verschniächten tod 
des crützes. Bitt vnd beger von Gott, dz er jn der stund dius tods, 
so du von allen Creatoren verlassen bist, dir ain barmhertiiger 
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richter well sin md aia gnädig vrtail über dich feilen, vnd alle 
gaiit dar viattarmi« von & triben. 

Das y piiter noatar bei dem edlen ooepareo Tmchuldigen iod 
dBaera herr an Jheao Gbriati. Bitt vnd bagar Ton jm, da «r & weil 
varlieliaii vnd geben ain Torniiftig eriatelich sälig end, Yod nadi 
dissem zergängcklichan sit die wunn md ftöd das himaMiliGhan 
richa mit allen engloi vnd hailgan amen. 

Papierhandschrift aus dem Ende des 15. Jarhunderis^ aus 
St. Georgen im 8tAmrm9alde, Nr. CJX, Jegt m der Qroe^. Hof- 
und LandeebibUethek in Carhruke. 55 BläUer^ davon 1—14 
(14 ausgerissen) und 31—44 l^tenionent 15-^0 dn Aeider^ 
45 — 54 einQmnio; BL 55 bUdete mU dem folgenden atisgerissenen 
einen ümo, Alfred Holder 

Urbar des KloBtors Bheinau 

Anfang XIV Jarh. i). 

(bl 1 TW.) Ertsingen*). 

Dedma de BUlnnga h&b soloit ij ^) qoarialia tritici. 
Ager ob Elwiaen qnnm eolitnr x qoart. apeltae. 
Pratom in der Ladien^) j qnariale triticL 
5 Soopoa» def Eayfers ij modioa vtriuaqne j modinm anene. 

Scopoaa In der Mftre y modioa iritid yj qnart aUigSda z 
qnartalia anene* 

Area vel ager Rinwis j quart. tritici. 

Bonum der Böimlerrin vel Wintera ij modioa vtriulqae j 
10 modinm auene. 

Ager in Enbrehtz gründe j modium filiginis. 

Area def Limpaohers ij quart. tritici. 

Scopoza Wilbachers ij modioa vtriorque vj quart. auene. 

Pratom vff Bintal j quart. tritici 
15 Ager in Sobiltabadi Tolntt tereiam parton et dunf partef 
deeime. 

Soqpooa Hftbera vel Metftingeni ij modioa vtrin(qne quart. 
anene. 

Scopoza L&tolta ae dem gailgbmnnen vj qnart. tritici j mo- 

20dium auene. 

Pratum in TAflFenmac j quart. tritici — Rechberg. 
Scopoza behainf ij quart. tritici vj quart. Xiliginis j modium 
auene | habet fcopozam vel Ellicouerl. 

1) leh gebe bier snaftobst den Teit; über den 8aeb* und Wort* 
gebalt dieses Schriftstückes werde ich spiter einen Aafaati bringen. 

2) Dorf im badischen Klettgau. 
8) Uebergeschrieben hans Rfldger. 
4) Debergesohrieben vel löohli. 
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[Scopoza in Bachtal] vj quart. vtriufqQe yj quart. auene. 

Scopoza vilamer j modiam tiiiici j modioin teueod, 

Ager in HakafelU qnniB ooUtiir ij quart. triticL 

Scopoza dieta Chneffehamr g modioi Ytritifqne ij quart aoena. 

Scoposa MündeUr ij nodioa Yfcriii£]iie yj quart aiiene. 5 

Ager Bürgif cellerarii ij qvart vtrlufque ij quart. aiMne et 
|iro remedio ad cellarium nosträm j quart. Hliginif. 

Scopoza de! lachen vel köUia üjj modior YtrioTquo x quart 
aaene. 

Ager fterchis vf Hakafelli annuatim j modium tritici. 10 
(bl. 1 rw.) Scopoza kSllif j modium vtriufque j modium auene. 
Area Tancta dicti gütmanf j quart. tritici ij quart. auene. 
Kolben wife j modiam tritici. 

Sooposa def roten gut j modiom tritid j nodiiim auene. 
Boonm dietnm an dem boUe üij modioe ytrinTqiM J mal* 15 
tmm aoene. 

Ager des Swertforbera nel teUenbrunnen j qnart triüei Q 
quart. auene. 

Dedma in Harthnsen Q modioe BiÜginia et in quarto anno 

nichü 20 

Ager juxta domum Nicolai hoBpitis j quart. tritici. 

Ager dictus der Ttrupkaker in tercio anno x quart. siliginis. 

Area dicta des Ömides hofstat ij quart. tritici. 

Scopoza kummeo j modium vtriusque uel plus ij quart. avene 
dai küdorfer. 85 

Ager in bennenlö j. modimn tritici 6A. gnndoitahain dat 
ad annioerear. Binowl 

(bl. 2 VW.) Rü Gundelshain dat de quarta parte Curie vij 

modios tritici vj modios auene g quart. pisarum j porcum ^) swam 30 
partem feni et in quarto anno dat aliquantura minus de censu 
X ßolidos. Item de scopoza der iacherren vj quart. tritici vj quart, 
siligiuis X quait. auene. Item de scopoza köllis ij quart. tritici ij 
quart. siliginis (ij quart. auene) ^). De area prato et agro Gttt- 
mans j quart tritici ij quart. auene. (De scopoza der bötmlerrenSS 
ij qnart tritici ij quart. siliginis ij quart auene. De agro in 
Engelbrechta grünt j modium liligiBis. De bono der bdimlerren j 
quart tritici j quart. auene (quae dat £mi de oiteniingen) 
maneus veldee hailb mediam partem 



1) Am Rande: rechberg. 

2) Uebergeschricben x sulidos. 

3) Am Randci : j modium auene. 

4) Ära Uaude: (Item j quartale siliginis). 

5) Stellen, die im Texte io Klammem stebeo, sind im Original 

durchgestrichen. 

6) Am Bande: Item de bono vlmers j quartale tiligims j quar< 
tale auene. 



loe 

JobaaiM Zoller do quiurta parte Onrie Tij nodloe tritici tj 
modioe aaeDe') q qnarfc. pritamm j poronm euaaii parten feni et 
in qaarto anno dat minai oenaii. De eoopoaa Wilbachere ^ triUd 
g riliginis iij quart. aiieoe. 
5 (C. Boiler) ^) de quarta parte Curie vij modios tritici vj mo- 
dios axiene ij quart. pisarum j porcum suam partein feni ^) et 
in quarto anno dat aliquantum minus censu. (Item de quarta parte 
hüba zo vallentor ij modios tritici ij modios siliginis) j maltrum 
auene suam partem porcum j modium tritici iiij quart. siliginis 
10 V quart. auene. (Item de Scopoza bi der Mure ij quart. tritici g 
quart. ailigiiiis üj quart. anene De sooposa bi der mür ij quart 
tritiei ij Biliginis iij quart. anene). 

G. Geneeli (de quarta parte eurie vij modios tritici ^ modioa 
aueue ij quart, piiamm j porcuin j porcum suam partem feni ad- 

15 licet et io qnaito anno aliquantum minus). Item de mansu des 
Mettingers ij modios tritici ij modios siliginis j maltrum auene 
suam partem porcum. (Item de scopoza ze dem gailgbruunon 
median! partem vj quart. tritici). Item de bono Müttels media 
parte j quart. tritici ij quart. siliginis ij quart. auene. Item de 

20 scopoza ze dem gailgbrunnen vj quart. tritici j modium auene. 

(bl. 2 rw.) Ilenni Zölli de Huba ze vallentor vj modios Ytri- 
usqoe yj modios auene suam partem porcum. (Item de Scbposa 
wilbachers ij quart. tritici ij quart sUiginis ij quart auene. De 
area Limpaohers ij quart tritiei). De prato uf rindal j quart 

25 tritici. (de scopoza Harprehta j modium siliginis j modium auene). 
(Henni Sutor) de H&b« ze Talleotor ^) ij modios vtriusque ij 
modios auene suam partem porcum. (Item de scopoza vilaraes j 
quart. tritici j quart. auene. Do scopoza Müttels j quart. vtrius- 
que). Item de scopoza in bachtal (iij quart. vtriusque ij quart. 

30auone)^) iij quart. vtriusque ij quart. auene''). 

H. Boiler^) de mansu ze valleutor ij modios vtriusque ij 
modios auene suam partem porcum De soopoaa kaysers (j quart. 
tritici j quart siliginis ij quait. anene) j modium vtriusque j 
modium auene. 

36 Junggli de mansu ae vallentor g modios vtriusque ij modios 
anene suam partem porcum. De scopoza des Roten g tritici). 
Häber de Binbaio (de Uüba ze vallentor j modium vtriusque 

j modium auene. De scopoza bi der Mure ij quart. tritici ij quart. 
siliginis iij quart. auene. De scopoza des kaysers j quart. tritici 
40 j quart siligiois ij quart. aueue). 



1) Uebc rgesch rieben : x solides. 

2) Ucbcrgeschrieben : Haus Keller. 
8) Uebergesehricben : x solidos. 

4) Darüber geschrieben: Ita Hainzin. 

5) Darunter geschrieben: de vilame. 

6) Die letzten beiden Zinspost-en zugesetzt. 

7) Darftber gesclirieben: Casi n. (Zddili). 
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(Cunr. *) Sinieler) de scopoza Griesßehainß^) ij modios vtri- 
usqne vj quart. anene. De mansa Mettingers iiij modios vtrinsqne 
• j malirum aneae j porcam v solidos do baohtal iij quart. ^) . . . . 
Biiain partem porcum). 

Homi de WiTsenlmrg X^e manta des HelAiiigerB ij modioe 5 
triüoi doae tercias parte« vtrinsquc ij modios et dnas teroEas 
partes auene. Hem de soopoBa des Habers j modiam vtriasque 
iij quart. auene). 

H. IIAntwanger de scopoza behains et EUicouers hec due 
SUDt vna scopoza ij quart. tritici vj qimrt. siliginis j mod. auene. 10 

(bl. 3. VW.) Johannes an dem aker^) de scopoza villici j modium 
vtriusque iij quart. auene. Item (de man.su Mettingers v quart. 
et j terdam partem vtriusque v quart et j terciam parteni auene 
saam partem poro.). Item de mMsa veldesliailb iij modioe liriiuh 
qne ij modios auene. Item de sooposa bftbers j modiam vtriasqoe 16 
üj quart. auene 

(Johannes Madelle)*) de mansa billangs ▼ modios vtriusque 
vj modios auene suam partem porcum. Item de loopoza bi der 
Mur j modium tritici iij quart. siliginis v quart. auene. Ttem de 
agris Bür gi cellerarii ij quart. vtriusque ij quart. auene et pro re- 20 
medio ad cellarium j quart. siliginis. Item de scopoza in der 
gassen ze Rehberg v quart.- tritici j modium auene''). 

Ii. Gretten de scopoza wiliebachers ij quart. iij siligiDis iiij 
qoart. auene de area limpaebers ij quart*' tritici ^). 

G&nr. an dem CMren et soror saa de scoposa vilames j quart. 25 
tritici j quart. auene. Item de scopoea des Rdten j quart tritid 
j quart. auene. Item de scopossa des HfitielB j fortonem tritioi j 
fiettonem siliginis j fertonem auene*). 

(Bürgi von Hdri de scopoza bi dem gailgbrunnen iij quart. 
tritici ij quart. auene. Item de scopoza des Mtittels j quart. vtri-30 
usque j quart. auene. Item de scopoza Hartprehtz uel Ezishains 
j modium siliginis j modium auene. Scopoza zem gailbrunnen iij 
quart. tritici ij quart. auene). 

Henni Simeler de scopoza vilaroes ij quart. tritici ij quart. 
auene. Item de soopom In Büebtal iij quart. vtriusque j modium 35 
auene. Item de sooposa Mfittels ij quart. vtriusque j quart. auene. 



1) Darüber geschrieben : Henni. 

2) Darfiber gesehrieben: item vilames. 

8) Darüber geschrieben: ij quartalia auene. 

4) Uebergeschrieben: Mettinger de scoposa mettingers. 

5) Von neuer Hand hinzugefügt: quot Gundolzhaini vxor habet 
et heuric sueuU vel Mettingers. 

6) UebergeschriebeD: G. bflfter. 

7) Von neuer Hand: dat Henni Friedrich. 

8) Diese zwei Zeilen von neuer Hand. 

9^ Untergeschrieben : j quartarium auene. 
10} C. Hermans. 
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Itom de aoopoia kmiiiiieii j raodinni vtriasqae ij quart Mene. De 
ieopo74i Baohtal üj quart. ▼iriasque ij qnart. aaene). 

C. Geoali^) nel mii herades dant de Bcoposa Ebrfinlw*) ij mo- 

dios vtriusque vj modios auene. 
5 (bl. 3 rw.) H. et Henni Sneweli de mansn veldeshailb (vj 
quart. ^) vtriusque ij modios auene. Item de scopoza Mündeiis uel 
Snewelis (j quart. et j terciam partem) tritici ij quart. (et j 
terciam) siliginis ij quart. auene. Item de scopoza vlmers j quart. 
filigiais j quart. aueue. Item de agro stercbis uel Hakaselli j 

lOfliodiiiin tritici De') ietis bonig dant HenniB Snewlis Tij quart. tri- 
tici vij quart. liliginit Tij quart auene et Haas SneweU iij quart. 
iritid iij quart. tiligiiiis iij quart. anene. 

(Hans Z6Ui junior de scopoza snewelis uel mündelis j quart. 
et j terciam partem tritkt j quart. et j terciam partem siliginis 

15 jj quart. auene. Item de scopoaa vlmen j quart ailigiBia j quart 
anene 

(H. Snewli sartor de scopoza vlmers j quart. siliginia j quart. 

auene). 

Cüurat dictus Taler de bono an dem bolle iiij modios vtrius- 
20 que j maltmm auene. (Item de bono der bAimleren j quart tri- 
tici j quart ailiginic j quart. anene). 

Nicolauc Hadelle de mansu Billungs iij modios vtriusque x 
quart auene et suam partem poroum. Gerung*) de wissewil hoc 
computat. 

25 Dicta Wiserin de prato gutmans j modium tritici. Item de 
agro ze Tellenbrunnen j quart tritici. Item de area Gutmans j 
quart. tritici ij quart. auene. 

Johannes Zoller senex (de scopoza Wilhachers ij quart. tritici 
iij quart. siliginis ij modios auene. De prato vf Rintal j quart. 
80 tritici. De scopoaa des kaysers j quart vtriusque j quart auene). 
Item de soopoaa Gotbrehte^) j quart vtriusque. 

(Hosj^ de area j quart. tritid quod dat G. Zollet), 

(bl. 4 VW.) Nicolaus de Slaitbain De scopoza wanalde ij quart 
tritici ij quart. siliginis. De prato in der lachen j quart tritici. 
36 H. de Höri df maiisn fridingers (mediara) ") partem de sco- 
poza Mettingers ij modios vtriusque vj quart. auene. Bürgi von 
Höri etiam dat quartam partem. 

Cfiniat de Husen qui residet in R&ti uel mediam partem de 
mansu iridiugers. 

1) üebergeschrieben: Qui est moriuua. 

2) Üebergeschrieben: Flarprecbs uel Esi^ ,(eriha?) Henni ZoUi. 

3) Üebergeschrieben: iij modios. 

4) Das folgende von späterer Haud. 

V 5) Unter äea vorigen Worten steht die Bemerkung: nemo computat 

6) Das folgende von neuer Hand. 

7) Untergeschrieben: uel kdllis. 

8) Üebergeschrieben: quartam. 
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JMxm (StoAtor) 8lig«r diB agro in Sdultabaeh 0 ^nm otli- 
tar yj qaart. ipelte. 

C- Zolkr an te StraiM de soopoza Yillici j modium Ttriuqae 
üj quart. anene. De area dar wirtenaa j qiiart. tritici. 

H. Zoller an der Strasse de scopoEa Tilames j qnart. tritici 5 
j quart. auene. Item de scopoza des Müttels j fertonem tritici j 
fertonem auene. Item de scopoza des Roten j quart. tritici j quart. 
auene. De Curia yij m odios tritici yJ modios auene ij quart. pise 
uel porc. et fenum etcet. 

Predium des Tettingen de scopoza (kdUis j quart. YtrinaquelO 
j qnart. aiune. de aooposa Timen j quart. siliginis) j quart^ anene. 
Item de Boopoaa (Mfindelis j qnart. et j tcroiaai partem) tritid 
j qnart. et j tereiam partem aüigiD» Q qnart. anene. (De soo- 
poaa dee kaysers j quart. ftrinsque j quart. auene). 

(Eberh. Ifadelle de acopeaa der bftinüerren g qnart. vtriniqne 15 
j qnart. anene). 

(Bürgi Ernia de Scopoaa der Bdimierren j quart. aiUginis) j 
quart. auene. 

(Henui venterlos et soror sua de manan fridingers quartam 
partem). 20 

(bl. 4 rw.) Diotns Heller de Seoposa ') bi der mar j modium 
tritid iij quart. siliginis v qnart. anene. 

Cftni Hftter») Henni fridrieh et fridrieb habent partem bü- 
Innga bftb et babent mediam partem aeopoee bi der mnr et de 
agris bArgis kellen. 25 

H. Hnter de bono Mündeiis ij quart. et dnas teroiaa jpwtaB 
tritici ij qnart. et duas partes j modium auene. 

Item coDcessimus decimam canapi sitam in villa Trasadingen 
Hainrico dicto berscbi Johanni dicto freier et Jacobo dicto . 
sei *) seniori. loco et nomine tocius ville qui in suo loco et no- 30 
mine ville servituti nostro monasterio astrinxerunt. Et quum 
predicti trea deeednnt tuno prefata deeima libere redibit ad manua 
Boatraa. 

(bL 5 TV.) Rebberg^). 

Garin in BeUwrg aolvit annnatim xz modioa tritiei ▼ maltraS5 
anene ij poreoB qnomm iterque valei v aolidoa. vnnm plana» 

tmm feni. 

Mansas des Baildmgers xiiij modios tritici ij maltra auene j 
porcum valentem v soHdos (et de veteri Silua v quart. tritiei nei 
de Noua Silua j modium tritici L oua). 40 

Hanaus der H&berinen xiiij modioe tritici ij maltra auene j 



1) uel Ehris. 

2) üebergeschrieben : dat H. Zoller. 

5) Uebeigesehrieben: dat solos j quartarium tiligiais pro remedio 

ad cellarium. 

4) Der dem s Yorausgebende Yoeal lat Teildext, daher nnleierlieh. 

6) Dorf im badiaehen Klettgan. 
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porcQin valoiteiii ▼ ioKdoB et de veteri uIda v qnart. iritiei et 
de nooa silua j modium tritici L oaa. 

Mansu') dae der giieeeehain ii^ modioe tritiei j maltmm 

anene j porcum ualentem viij solidos. 
5 Bonuin des LÄningers x rnodios tritici j maltrura aaene et de 
nooa silua ij quart. tritici j porcum ualentem viij solidos. 
Scopoza in der Gassen x quart. tritici ij modios auene. 
Scopoza der forsterren xj quait. tritici ij modios auene. 
Decima laycalis in Rehberg in der gaseen vj modios tritici j 
lOmaliram aneoe et in qnarto anno mchil. 

' ' Scoposa Binowen 9cj qnari tritid ij modios auene. 
Soopoaa Eglolft sg qnart. trittd ij modioa anene. 
S4)op08a des Altenbuigers xj quart* tritici ij modios auene. 
Item due scopoae der Grieshaimer xvü^ qnart» tritici j mal- 
15tmm anene de noua alua j modium tritici. 

Scopoza Wilbuchers x quart, tritici ij modios auene. 
(bl. 5 rw.) Boanm U. Gerougs x modios tritici j maltnim 
auene. 

Area veuterloa hofatat j quart. tritici. 
20 Bonum dictum daz fri gut j modium tritici. 

Bonnm des Stnltzen z qnart. tritici ij modios anene. 

Bonnm der Hererren vüij qnart. tritici ij modios anene. 

Area dicta Günthers j quart. tritici. 

Pratcun louchringers j solidnm. 
26 Scoposa Schupfers vj qnart. tritici j modium anene dal 
•fhOpferin. 

Item lignum der von Griessehain i^ quart. tritici Tel oster- 
aagers. lignum müU stag. 

80 (bl. 6 VW.) Johannes Rudgcr habet Curiam. Item dat de 
maosn des Baildingers iiij modios tritici j pedem porci ij modios 
a n s ao. Item de soopoaa des friien j modium triticL Item de media 
parte deeime vf BUlungs Hftb ij quart* tritici scilicet in qnarto 
anno cedit Episcopo. 

36 R& friderich de roansn (des Baildingers iSj} modios tritici ^ 
Bodios auene j pedem porc. Item de scopoza Altenburgers vj 
quart. tritici j modium auene. de area venterlos v quart. tritici). 
Item de nouo ligno j quart. tritici de bono der berrerrea viüj 
quart. tritici ij modios auene. 

40 Cunrat Gerung de media parte mansu Baildingers vij modios 
tritici j porcum j maltrum auene. Item de bono gcrungs x mo- 
dios tritici j maltrum auene. Item de scopoza in der gassen v quart. 
tritici j modinm anene. (Item de scopoza Schflpfers yj qnart 
tritici j modinm anene)« De scopoza der fbrsterren yj quart. tri- 

46tici j modinm anene. Item de area fabris y qnart» tritioi De nouo 



1) Dar&ber gesehrieben: Bonnm. 
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Hiigno j quartariuin tritici. De aiitiquo ligno iij quart. tritici. t)e 
decima laycali x inodios tritici iij modios auene scilicet in quarto 
anno cedit Episcopo. 

BArgi ^) fiiderich de bono des Stultzen x quart. tritici ij mo- 
dios aaene. De bono der Wflbadierreii z qnart tritici ij modios 5 
anene. Item de sooposa GrieehainerreD vj quari. et j fertobem 
tritid j medium nj fertones auene. 
I Petrus Rndger dat duas partes des Idningers g&t^. . 

Johannes friderich de decima laycali vj quart. tritici j modiuin 
auene. Item de decima in Harthnsen (j modium siliginis) ij quart. 10 
siliginis de mansu baildingorR iiij modios tritici ij modios auene j 
pedem porci de bono venturlos j quart. tritici ^). 

(bl. 6 rw.) (Cuonr. *j de Ingiicon de bono löningers iij quart. 
tritici iij quart. auene. De scopoza des Roten in Erzingen ij 
quart. tritici ij quart. auene. (Item de scopoza Egishainis j mo- 15 
&am tritiei seilicet egisbftiu dat auenam). De scoposa der bftimleilren 
ij quart. tritici ij quart. siliginis ij quart. auene. De agro in Engel- 
breobli c^runt j modium siliginis. Diota wederin de decima in 
Harthnsen j modium siliginis. 

Cunrat de Wisscnburg de mansu dne (domine?) de grie88e*20 
hain iiij modios tritici j maltrum auene j porcum valentem viij so- 
lidos. Item de Scopoza der Grieshairaerrcn j modium iij fertones tri- 
tici j niodium j fertouem auene. De bono Altenbuigs vj quart. tritici 
j modium auene. De nouo ligno j quart. tritici. De area Günthers 
j quart. tritici. De bono Löuingers iij quart. tritici iij quart. 25 
auene. De prato Tüfifenmac j quart. tritici. De bouo der for- 
sterren vj quart. tritici j modium auene. De dedma laieaU ij 
quart. siliginis. 

Petrus RAdger de hono Mniogers iij modios tritid x quart. 
auene j porcum valentem viij solidos quos ipsedat et sui partioipes. 30 
(C. Rudger de bono dicto friien g&t ij quart. tritici). 
Bürgi villicuB de bono Qriesshaimerren ij modios tritici vj 

qnart. auene. 

Cunrat Jeger'') de Scopoza Egloifs vj quart. tritici j modium 
auene. Item de bono Rinowers vj quart. tritici j modium aueno. 35 

Henni friderich de predictis scopozis ij modios tritici ij mo- 
dios auene. 

Friderieh (de hono der Hererren viüj qnart. tritiei ij modios 
auene. Item de nouo Ügno j quart. tritiei). 

Henni von Wissenhurg (de prato tdATenmae j quart. tritid. 40 
Item de scoposa hfthers in Ersingen ij quart. ij t. prt. tritid g 

1) Darüber geschrieben: Johannes. 

2) Diese Zeilo von anderer Hand. 

8) Das folgende von neuer Hand, aber unleserlteh. 

4) Darübw geschrieben: Hainr. 

5) Darüber gesollrieben: et Heini friderich habent ibUs duas 
Bcopozas. 

BirUacer« JkUmuutU IV 9 8 
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quart. ij tercias partes siligiuis j inodiuiu aueoe) ij modios vtrius- 
que j modium auene. 

(bL 7 Yw.) (Job. H&ber^) de Scopoza Eglolfs vj quart. tritici 
j modiam aaene*). Item de scopoaEa fiinowers vj qaart tritici j 
Smodimn sueoe). 

Friderioh de booo Altenbnfgs ^ quart. tritici j modiam aaene 
de nouo ligno j quart. tritici De scopoza bi der niur mediam partem. 

(Henni von Wissenburg de mansu Mcttii^erB) in Ensingen ijij 
(modios et duas tertias partes vtn'iisque) ij ij modios (et duas 
lOtertias partes auene de scopoza hübers g modios vtriusque vj 
quart. auene), 

(Dicta Schupfer de bono ^er Schuplerren vj quart. tiitici j 
modium auene). 

(Henni fHdeisicb de bono Eglolfs vj quart. tritici j modiam 
ISanene. Item de bono). 

Rieden apad Claastram'). 
Curia ibidem soluit iiij modios vtnosqae. 
Bonom aebupfers habet welti gmng pro j modio tritici j 
modio anene. 
20 Grauenhusen*). , 

Pratum ibidem soluit iij modios tritici. 

Tilndorf 5). 

BoDum ibidem sohiit j quart. tritici ij quart. siligiuis v soiidoe. 

Tittishusen^'). 

25 Bonom ibidem Bolait iy modios auene et üij libras piperi« et 
duoB puUoB dictoe vrrahflner. Item vi 1 igen v solidoa denariornm 
j libram cere. 

(bl. 7 TW.) Item^) Hainrich von. Erzingen ist der Hof geÜhen 
ze Biederren anno Izzzxzij umb ig mat kernen die soll er Alli jar 

SOwerren dem gotsbus ae Binow. 

(bl. 8 VW.) WissewiP). 

Curia in Wissewil soluit annuatim xij modios vtriusque g 
maltra auene j porcum valentem v solidos. 

Item qui colunt Curiam dant de Silua quae dicitur Nak iiij 
36 modios vtriusquc. 

Mangos des bftbers vig modios vtriosque j maltmm anene j 
porcum valentem v solidos. 



1) Darüber geschrieben: dictus zeppel, 

2) Darüber goschrieben: bftber debet oomputare in MartUla Scop. 

Egishains. 

3) Dorf im badischen Albgau. 

4) Kbenso. 

5) Ebenso. 

6) Dorf auf der Baar. 

7^ Das Folgende von anderer Hand. 
8) Dorf in^ badischen Klettgan. 



Digitized by Google 



116 



Soopon Hermans ij quart. siliginis. 

Scopoza Marlis bi dem bncb j poi^um valentem X soUdos. 

Bonum Stangoldes ij modios tritici. 
Scopoza an Nak j modium siliginis. 

Bonum des clingklers j modium siliginis. 5 
Bouum des hirten j quart. siliginis. 

De wifllital de Cnltura hyemali ij quart. triiiei. Item de 
cnltnra EgtaftH iij quart. auene. 
De MdendiDO j quart. trittd. 

(Bonniii qnod didtar Nak modios Tttiuaque). 10 

(bl. 8 rw.) C. Huser de bonis suis (vij modios tritici) debet 
comput. Friderichs hfib mediam. De bono stangoltz j modinm 
triüd. 

Johannes an Nak ') de bono Clingklers j mo<lium siliginis. 
Item de scopoza an Nak ij quart. siliginis de scopoza Hermans ij 15 
quart. siliginis. Item de scopoza an Nak ij quart. siliginis. 

(Johannes Hüntwauger ^) de soopoza an Nak ij quart. afligpnis 
j modium siliginis. dealUs alia. dabit de seoposaNak et de bono). 

Cftnrat Laventer et rai participes dant porcun. 

(Clans)') de Husen de bono Stangolta j modium tritici de 20 
scopoza Martis in dem bach j porcum valentem x solides. Item 
de mansu Mettingers in Erzingen media viij modios vtriusqne ij 
maltra auene et suam partem porci. Item de media parte sco- 
poze wanalde, in Erzingen ij quart. tritici ij quart. siliginis. 

Gerung de bono des hirten j quart. siliginis. 25 

H. faber de mansu Hubers v quart. et j terciam partem tri- 
tici V quart. et j terciam partem siliginis v quart. et j tertiam 
partem' anene suam partem porci. 

(H. h&ber) de mansn hibers x qnart. et ij teidaa partes tri- 
tid z qnart. et ij tertias partes sfligmis x quart. ij ^tertias partes 80 
anene suam partem porci. 

(bl. 9 VW.) Johannes Läuenter Gerung dietnd G5tti et dictus 
Scbeppi et dictus Hüntwanger dant de bono qnod didtnr Nak iiij 
modios vtriusque *). 

(bL 9 rw.) Osteruingen^). 36 

Curia soluit per duos annos x modios tritici tercio vero anno 
X modios vtriusque et annuatim iij maltra auene j porcum va- 
lentem V solides. 

Seopoia Sidennades viij quart. tritici j modinm anene. 
Seopoia Witsignn* x qnart tritid j modinm anene. 40 
Sec^oBa des mans am rain ? quart. tritid j modinm anene. 

1) Uebergescbrieben : h. stoU et pueri sui. 

2) Dar&ber geschrieben: C. stoUe et filii fabri. 

3) Darüber geschrieben: Chening. 

4) Diese drei Zeilen von andrer Hand. 

5) Dorf im sohaffhaosehschen Klettgau. 
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Sc()])0'/a CrotzingeiB j modium tritici ij quart. auene. 
bcopoza Nakers iij quart. tritici ij quart. auene. 
Scoposa GatgeraaoliB v quart. tritici J modimn aaene. 
Sooposa des Müllers j modinm tritici j modinm auene. 
5 Pratam dictum awiwis y quartalia tritid. 

Scopoza Gerongs quondam dieta Scnlteti üj quart tritici ij 
quart. anene. 

Sooposa Güntherinen vj quart. tritici j modiam auene, 

Scopoza des I^üchere v quart. tritici. 
10 (Area quam colit Burgi Krnis j quart. tritici). 
Scopoza Markwartiiicii j modium tritici. 

Ager Johannis de Büchberg in Trasendingeii vno anno ij 
modios tritici et de decima ij quart. tritici secando anno ij mo- 
dioe anene et de decima ij qoart. anene terdo anno nichiL 
15 Ager in langwanden et pratnm in wangentai et area in Oster- 
ningen j quart. tritici. 

Bonum uel area louchringers j quart. tritid dat wemli wiit- 
garter. 

(Ortus des Langen ij pullos. Item alia scopoaa G&tgemadiB 
20 ¥ qoart. tritici j modiam anene). 

(bl. 10 VW.) .loliannes de Buchborg habet quartem partam Cu- 
rie et dat censum. Itera de scopoza markwartinen j modium tritici. 
Item habet agros in Trasendingen. Item de scopoza des Nakers 
25 ij quart. tritid j quart. auene. (De Zwiwb ij quart. tritid. Item 
de ligno in Recbberg ig quart. tritid). 

Bictus Crideler habet qnartam partem Curie. 

G. Krnis liabet quartam partem Curie. 

Item de scoposa Witaigen dat ipse et soror sna v qnart. 
30 tritici ij qnart. auene. 

Johannes Ernis habet quartam partem Curie (dat Richart 
wingarter). 

Item de area der louchringerren j quart. tritici. 

Henni Bertschinc de Griessehain dat de scopoza des Nakers 
35 uel des hirten ij quart. tritici j quart. auene. 

(JAggli) ^) de bftohberg (de scopoza des witzigen j quaat. tri- 
tid j qnart. auene). De scopoza des maus am rain j qnart. j 
fertonem tritici j qnart. auene. (De prato in langwanden j qnart. 
tritici. De vinea j modium tritid). 
40 Johannes Opferahouer de scopoza witzigen üj quart. tritid ij 
quart. auene. Item de vinea dictum Al)batis j modium tritici. 

(bl. 10 rw.) Johannes wernher de scopoza witzigen j quart. 
tritici j qnart. auene. 

(Gerung) -) de scopoza witzigen j quart. tritici j quart. anene. 



l) Darüber geschrieben: Herman. 

2} Darüber geschrieben: Johannes Sultzberg. 
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(Item de scopoza des inans am rain j quait» j fertonem tritioi j 
quart. aoene). 

Ruprecht de scopoza des maus am rain j quart/ j fertpnem 
tritici j quart. aueoe (dh orte des Langen ij pullos). 

Bürgi Eniisde scopoza gutgcmahs v quart. tritici j modium auene. Ö 

(Honni Müller de scopoza des maus am raiii j quart. j fer- 
tont'tii tritici j quart. auene. Item de scopoza des Müllers j 
* uiudium tritici j modium auene j quart. j feiionem tritici j quart. 
j fertonem aueno). 

H. Geruugö de scopo/a sculteti üj quart. tritici 10 

(Scopoza Crotzingers j quart. tritici j quart. auene). 

(liürgi Ends de area sna j quart. tritici de area in Endngen 
j quart. siliginis j.qnart. auene). 

DiotuB Stamler'. de soopoflsa Crotzingers üj quart. tritici ij 
quart. anene. Item de seopoza Guntherinen yj quart tritici j 15 
modium auene. 

H. Bertschi de scopoza Crotzingers j quart. tritici j quart. auene. 
Job. Kueht de scopoza (Ertziugers ^) j quart. tritici j quart. 
aueoe). 

Erni gutgemach de scopoza Sideiuiudes ij nrodios tritici j mo- 20 
dium auene. Item de scopoza gütgemachs '-') v quart. tritici j 
modium auene. 

Johannes &ber de Wiswü de prato laogwanden j qnart 
triticL (De sooposa Mflllers y quart. tritici iJ terdas partes 
qnart. anene ij terdas partes anene j modium tritici j modium 25 
auene. Item de scopoza des mans am rain j qnart. j fertonem 

tritici j quart. auene). 

(bl. 11 VW.) llcnni Müller^) de scopoza des mans am rain 
j quart. j fertonem tritici j quart. aueno. Item de Kcopoza Müllers 
(j quart. j terciam parteni tritici j quart.^et j terciam pariem30 
auene) j modium tritici j modium auene. 

G&chtlingen''). 

■Gftnrat Bftcher de Binangia de hono in gfthtlingen iij nfodios 
tritici üj solidoB denariomm. Item de bono in osterningen v 
qnart. tritici. 35 

Beringen^). 

Dictus Mtbolt de Scafusa yj quart. tritioi de bono ibidem. 

Wiehs«). 

Item bonura in Wiehs j modium tritici j modiuni aucne iij 
solides denariorum. Item dicta kusiu de agro ibidem ij pulloB40 
Hiltzingerra xviij den. De bono vttunbouen xviij denar. 

1) Darftber ffcschfieben : area sua in niderdorf j quart. tritioi 

2) Am Rande: dat C. de Wissenburg. 

3) Darüber geschrieben: Johannea faber dat. 

4) Dorf im schaff hauseriscben Klettgau. 

5) Ebenso. 

6) Dorf im Hegau. 
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(bL 12 Tw). Griesseban*) 

Cnria soluit iiij modius tritici x niudius siliginis ^ maitra 
auene j porcuoi valentem x sulidoi> iij pullos L uua. 

Scopoza Stigellers niaior ij nnxlios tritici ij iiiodios aueiie 
5 Scopoza Stigellerä minor ij modius utj iusque ij modios aueue. 

Predium bi dem Sieg soluit ij modios tritici vj modios sili- 
ginis (dat) modios aaene J Kbnun ij sofidos iiij poUos Ix ona. 

Sooposa Glaioeldera j modiom tritid j modiom aaene. 

Das Nflgerftfc qood disitar die tckftnman qaum colilur j mo- 
lOdimn tritici j modiom aaene. 

CuxiA soluit terciam partem omnimn finotanm et g por- 
008 qoorum vterque ^alet x solidos. 

Moleudinum j quart. tritici. 

Ager dictus uf Burgberg in cultiira Uiemali ij quart. tritici 
15 iu Estuali ij quart. auene. 

Scopoza Uaiutzioen j modium tritici j niodium auene. 

Scoposa an dem graben j modium tritici j modium auene. 

Sooposa Kramen ij modios vtrimque ij modios «aene. 

Nona siHia in Rehberg soluit bio iij quart. tritiei. 
20 Bonum diotmn des Heberlingers bdnt njj solidos. 

(bl. 12 rw.) (Ager des Heberlingers in coltora Hyemali j 
modium tritici et in cnltnra Eetuali j modium auene). 

Agcr in Riethainer gerute de cultura Hyemali j modium tri- 
tici de Estuali j modium auene scilicet iam uiio soluit. 
25 Area quam colit Cunrat Unser j quart. tritici g poilos. 

(bl. 13 TW.) H. in dem Bach dat de Curia iiij modios tritici 
z modios sUiginis ij maitra aaene j porcum valentem x solidos iij 
pullos L oua. 

Cftnrat Stigeller') de sooposa Maiori j modium tritici j mo- 
SOdium auene. Item de scopoza Minori ij modios vtriusqoe ij mo- 
dios auene. De sooposa (Glatuelders j modium tritid j modium 
auene. De scopoza am graben j modium auene). H. Rfltiner de 
scopoza :m gmben j modium tritici. 

Dictus (Huser) ^) de area sua j quart. tritici ij pullos. 
35 H. Stigeller. Eber Kilcbdorler. Johannes Jestetter dant de 
scopoza maiori j modiom tritici j modium auene. 

(Relicta)*) Beringers de predio bi dem Steg ^) media parte 
j modium tritici iij modios siliginis iij modios auene zj solidos ij 
pullos zzz oua. 



1) Dorf im badiachen Klettgau, 

2) Darüber p;e8chrieben: benni in wiswil, darüber maier, danu 
darüber Henni Stigeller. 

3) Darüber geschrieben : Mettinger. 

4) Darüber geschrieben: Cüurat. 

5) Uebergescbrieben: de quo dai C. Kilkdorfer mediam partem. 
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(C. Eilckdorfer dat de bono in Ertiingen ij qttsrt. tritid ij 

quart. siliginis ij quart. auene). 

(Prediuin Nicolai Spilmans de media parte predii ze dem St^ . 
j medium tritici iij modios siliginis iij modios auene xj solidos ij 
pullos XXX oua. De bünta Ilebcrlingeis in cultura Uyemali j 5 
quart. tritici De bono Glatuelders j quart. tritici j quart. aueno. 
De bouo Ilaiutzeu ij quart. tritici ij quart. aueue. De prato Ileber- 
liagers x?iij denarios. De Bono Cramers j medium vtriusque J 
modlnm auene. De novo ligno in Bechberg ij quart. triticL Item 
de lifinta Heberliugm in cidtnra Uyemali ij qaart. tritid in Est- 10 
nali y qnart. auene). 

Henni Huser dat predio suo j pullum. 

(bl. 1 3 rw.) Johannes Bertschino de bono Glatuelders ij quart. 
tritici ij quart. anene. 

Wemli Erzinger de bono Glatuelders j quart. tritici j quart. 15 
auene. Item de agro Ilel)erlingers quuni est in cultura Hiemali 
j modium tritici et In cultuia Estuali j uiodiuni auene. 

Uxor Scbönhaintzen de bouo Ilaintziuen ij quart tritici ij 
quart. aueue. De bono Gramers j- medium vtriusque j modium 
anone. De bflnta Heberlingers ij quart. tritid (in cultura Hyemali 20 
In Estuali ij quart. anene). De seopoza Glatuelders j quart tri- 
tid j quart. auene. De prato Heberlingers zvig denarios. Item 
de BOUO b'gno ij quart. tritici. 

Jobannes Aiser j quart. tritid j quart. auend de sooposa 
Stigellers. 26 

Molitor de Molendino in Münchingen j quart. tritici. 

C. vogt de bono Glatuelders j quart. tritici j quart. auene. 

Eberli Kilchdorfer dat de bouis suis in Erzingen ij quart. 
tritid ij quart. siliginis ij quart. auene. Item de bono suo in 
Grless<$bain ij quart. auene quod didtnr maior seopoza ij quart. 30 
tritid ij quart. auene sie habetur alia parte cum socüs suis. 

Didns üftrderer (de bono Glatuelders j quart. tritid j quart. 
anene). 

Dictus Fridericb de bono Altenbufg in Behberg vj quart. 

tritid j modium auene de seopoza . . : . : ') mediam85 

partem. Item de nouo ligno j quart. tritici j modium tritid iij 

quart. siliginis fj modium auene) v quart. auene. 

(bl. 14 VW.) C. Stolle dat de predio ze dem äteg mediam 
partem. 

(bl. 14 rw.) BüH). 40 

Curia in BAI soluit vj modios tritid iiij modios riliginis y 

maltra anene unum poroum vakntem t solidos. 

ICansus des widemers y modios tritid g modios auene j por- 

GUm valentem tI^ solidos. 

11 Darfiber gesdiriebeii: In cultura Estuali ij quartaüa auene. 
2) Die ausgelassenen Wurte unleeerlidi« 
8) Dorf im badisohen Klettgau. 
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(bL 15 VW.) Riedern'). 

H. Strub dat de bonis suis uno anno j modium tritici x quart. 
auenc. Secundo anno v quart. tritici j modium auene. Tercio 
anno x quart. tritici v quart. aueoe et dat amiuatim viij BolidoB 
pallos. 

JohaatieB Wernher de Area Stniben j solidam x ona. 
(bl. 16 TW.) Bftchberg>). 

Curia aoluit zij modios vtrioaque i|j maltra anene j modium 

legumiois j porcum valentem vj solidos G oua lij pullos. 
10 Curia dicta Maiierhof xij modioB vtrinaque y maltra auene 

ig porcos valentes v solidos C oua. 

Predium dictum Swai^husen soluit vno anno viiij modios sili- 
giuis Bccundü auno ij modios siliginis. Tercio anno iij modios sili- 
ginis et annuatim j modium auene J porcum valentem v solidos L 
15 oua dat^) Bürgi Erzingcr. 

Rainbrehtz bül j quart. siliginis. 

Area Mettelen ij quart.. siliginis. 

Hobnegge in tercio anno nj modios siliginis^). 

L&ggis Hailde j quart. sUigims. 
30 Bonum dictum Branneader tres lagenas vini. 

Area in obernbof q quart. siliginis quam babet C, Solger 
in baiib. 

Predium dictum peters g&t j modiam tritici y modios siliginis 

ij modios auene. 

25 Predium B&lers j modium tritici vj quart siliginis j modium 
auene. 

Bonum in Ilöubcrg j modium siliginis^). 
IVedium «e dem brunnen j modium tritid ij modios siliginis 
ij modios auejue. 

30 Predium ze der Zuben*) j modium tritici j modium siliginis 

j modium auene. 

(bl. 1 6 rw.) Predium dictum das troglehen j modium siliginis 

üij solidos de porc. L oua'). , 
Willinen Hürwi vj quart. siliginis iij solidos L oua. 
35 Aliud bonum in tlürwi vj quart. BÜiginis v solidos de porc. 
L oua. 

Bonum Anshelms j modium siliginis üij solidos L om^. 
Bonum des Stultzen^) ij quart. tritici j modium siliginis j 
modium auene. 



1) Dorf im badisohen Klettgau. 

2) Dorf im scbaffhauserischen Klettgau. 

8) Dies und das folgende von anderer Hand. 

4) Am Rande: Hans Rusti dat forte mediam partem. 

5) Von anderer Hand: vel wetlich. 
6^ Untergescbrieben: Zuber. 

7} Am ftsnde: uacat. 

8) Von neuer Hand daräber gesehrieben: vel Sousseo. 
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Bornim dktiiiB das bfieh solutt in tereio uuio y inociios aOjginis. 

De area wegmans ij quart. siliginis. 

De agro in Stampach quart. tritici) j quart. tritid. 

Bonum de skesselers v quai*t. siliginis v eolidos de porc. 

Boniim des holdes ij quart. siliginis. ^ 

Bonutn dictum in obcriihof ij quart. et ij tercias partes tri- 
tici ij modios siliginis ij modios (auene)'). 

Boiiuni in Ilüuberg vol in oberu hol j modium tritici j uiodium 
siliginis j modium auene. 

Bonum dictum daz altgerAte ilij modios siliginis. iO 

Soopoaa io (Gupfen)') modios siliginis ij modios aneoe v 
aolidos de poro. 

Boonm HAggis j modium siliginis j modium auene. 

Bonum flachers j modium siliginis ij quart. aoeoe^). 

Scopoza in guphen ij modios siliginis j modium auene. 15 

(bl. 17 VW.) Bonum in demMnrkart vj quart. siliginis j mo- 
dium auene. 

De agro H. in dem Murkart ^) in tercio anno j quart. siliginis. 
Bonum dictum Ilasenbützi in tercio unuo xx quart. siliginis. 
Kamsowe iiij modios tritici j maltrum auene vij solides de porc. 20 
Bonum diotnm Agneseu gut j quait. tritid wj solidos. 
Bonnm des friien in Swaighuaen v modios siliginis quod habet 
dictoa Egbreht de Binangia. 

(bl. 17 rw.) H. de swaindal^) de qnarta parte Curie iij mo-35 

dios vtriusque ij modios auene ij quart. pisaruni. Item de bono 
Rtuiibrehtz bül j quart. siliginis. De areis dictis Mettelen ij quart. 
siliginis. (De bono des Ueldes ij quart. siliginis). De bono dicto 
das Troglehen j modium siliginis iiij solidos L oua. De bouo 
Hohnegge in tercio anno iij modios siliginis. (De bono dicto Läg- 30 
gis Hailde j quart. siliginis). Item in tercio anno de Hasenbdtn 
ij quart. siliginis. Item participes predicti (H. de swaindal et dant 
de bono in Bohn^gg in terdo anno iy modios siliginis). Ram- 
sowe j modium tritid j medium auene et de Hürwi ij quart. 
siliginis. 35 

Bürgi Erzinger et Jobannes de quarta ]»arte Curie iij modios 
vtriusque ij modios auene ij quart. pisarum. Item de bono in 
Swaighusen vno anno viiij modios siliginis. Secundo anno ij mo- 
dios siliginis. Tercio anno iij modios siliginis et annuatira j mo- 
dium auene j porcum valentem v solidos L oua. De agris in 40 
Stampach j quart tritici. De agro ze Kainbrehtz bäl j quart. 
siliginis. Item de bono quod dioitur brunneader iij lagenas vini, 

1) Von neuer Hand daneben geschrieben: ij quartalia auene. 

2) Von neuer Hand darüber geschrieben: uel eoupen. 

3) Am Rande: vel junkherren. 

4) Am Bande: qoi didtar in skAken. 

5) Darüber gescnriebmi: Swarts. 
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(Johannee) Maraohal (Johannes winter H. RAdger Johannes 
Smit habent predictam Guriam mediara et dant inodiiim censum 
lial)ünt. (|uurt. partera Curie dant vj quart. tritici vj quart. sili- 
ginis ij niodiüs aucne pur. üua pull, suani partem. (Johannes smit 
5 de ('uria vj quart. vtriuhiqiu; j niudium aucue. Itoin de orto in 
obernhut' ij quart. biliginis j quart. piuarum. liooum in R&dlingea 
Isetibaiz ij modios siligliiis). 

II. Maracalk^) habet duas parte« quartae partis curie dat j 
modram tritici j medium tiltgiiiis j rno^tun anene part. por. ooa 
lOpnllos bab«*t etiam Hurwi. Johannes RAdger dat terdam pai-tem 
qnartae partis oorie. 

(bl. 18 VW.) Diotus Sunnenfro ^) de Curia dieta Moiierbof 
quarta parte iij modios vtriusqne ij modios aaeue tres pedes porc. 
XXV oua. Item de bono Wegmans ij quart. siliginis. De scupoza 
15 in ^?iipt'eii j mudiuni siliginis ij quart. aucne. De bono flacbers j 
, niudiuai siliginis ij quart. auene. (Du bono HAggis j niodiuni sili- 
ginis j modium auene). De bono quod dicitur das buch in tcrciu 
auuo (v Bolidos v quart. siliginis) iij quart. siliginis. 

(H. RAdger de predicta Curia j modium vtriusqne ij qnart. 
20 auene et suam partem poreomm et oua). 

B. 8tU junior de predieta Curia vj quart. vtriusqne j modium 
aucne ij pedes porc. xiij oua. Item de bouo B^toltä ae dem 
Brunnen g quart. tritici j roodiüm siUginis j modiuin auene« De 
bono scbupen j modium siliginis. 
25 (Adelhait villica) *^) de predicta Curia vj quart. vtriusque j 
modium auene g pedes porc. xiij oua de area oberbof ij quart. 
siliginis. 

(Dictus Rietmaiier) ^) de predicta Curia iij quart. tritici (j 
modium siliginis v quarta et vnam terciam partem anene j porcum 
80 et oua. De bono dicto petere gut j modium vtriusque j modium 
auene). De bono Agnesen zvj denarios. 

(Bürgi viHicus)*) de predicta Curia ^ modios vtriusque v 
quart. et j terciam partem anene j poienm et oua. De bono 
AgnesuD terciam partem . . . quart. tritici xvj denarios. 
35 Cunrat villicus de predicta Curia (v quart.) '^) tritici ij modios 
siliginis v quart. et duas tercias partes auene j porcum et oua. 

1) Cebergescbriebon : Herman. 

2) Darüber geschrieben: (Jobannes habet duas partes) habet houber 
et hurwi 

8) Das folgende dieses Aliuea's von anderer Hand. 
4) Am Rande: vel Johannes £rzinger. 
51 Darfiber geiehrieben: dietns Mrttinger. 

6) Darüber geschrieben: j modium auene. 

7) Darüber geschrieben: H. Rietmaiier. 

8) Darüber geschrieben : £Ui vel cüni Maiger — dat Rietmaiger forte. 

9) Darfiber m^rieben: Wernli Kllung, Borgi firsinger. 

10) Uebergeaonrieben: modios. 

11) Darüber: z. 
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De bono qood dieitnr Htirwi iij quart sOigiiitfl iy solidos xzr ona. 

De bono quod dicitui* das Buch in tercio anno v qnari. siliginis. 
(C. vülioiiB dat der Rietmaiier). De Hon^ ^ quart. siliginis in 
teroio anno de booo agocsun duas pat-tes quart. tritici xxxij den. 

(bl. 18 rw.) (Item predicti diüius Rietmaiier Bürgi villicus Cunraiö 
villicus daut da bono Aguesou j quart tritici iiy solidos deua- 
riorum). 

II. peter de bono peters iij quart. tritici (vj quart. siliginis) 
g quart. auene. 

(Dictiui Ansheln de bono peter j quart. tritici ij quart. aueoe. 10 
Item de bono Ansbekis j modiom siliginis iiij solidos L ooa). 

H. Bfller de bono bAIers j modium tritid vj quart. siliginis j 
modium auone. (De bono kesselers v solidos denariomm ▼ qnart. 

sib'ginis). De bono quod dicitur daa buch in tercio anno x qnart. 
siliginis (de orta in obernbof ij quart. siliginis das alt gerAt 15 
modios siliginis. 

Jobannes Marschal (de bono Höuberg ij quart. siliginis). De 
bono (dicto Hürwi iij quart. siliginis iij solidos de ua riorum), 

(H. Marschal de bouo Ilöuberg ij quiirt. siliginis). 

Jobannes Stil^) de bouo II. zem brunncn ij quart. tritici j 20 
modinm siliginis j modium auene. De Hasenbützi in tercio anoo 
iij quart. siliginis^). 

(G&nrat de Höuberg junior)^) de bono sober y modios vtri- 
ssqoe j modinm anene. Item de Hasenbutsi in tmio anno ij 
qnart. siliginis^). 25 

Ita Scbutsin de bono Willinen üürwi qnart, siliginis iij 
solldos denariorum L oua 

H. Schütz de bono schützen ij quart. tritici j modium siliginis 
j modium auene. (De vinea brunnader ij modios tritici). 

Cuurat lilius Snrmcnt'ro de bono kesselers v quart. siliginis v 30 
solidos de bono iu Ilouberg ij quart. siliginis. De bouo daz buch 
in terdo anno v quart. siliginis. 

(bl. 19 VW.) (Cfinrat StÜ senior von dem obernbof j quart 
et j (erdam partem tritid j modium siliginis ▼ quart. anene. De 
scoposa in gnpfen^) ij modios siliginis j modinm anene. L oua 85 



1) Darüber geschrieben: ij modios siliginis. 

2) Von neuer Hand hinzugefügt: Bonum obemhof j quart. tritici 
j modium siliginis y qnart. auene. 

3) Darüber geschrieben: uel broger Cünrat Melwer, H. troger. 

4) Von anderer Hand dazugesohrieben: (De bono in Uouberg y 
quart. siliginis). 

5) Dirftber gesehrieben: H. vrener. Am Rande: BAdger et H. 

vrener. 

6) Von neuer Hand hinsogefugt: (item de bono in Höuberg y 
quart. siligiais). 

7) Am Rande: vacat 

8) Darilber gesehrieben: vel sehnpen. 
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▼ Bolidofl. De bono qaod didtor daz alt gerfltt iüj modios sili- 
giniB. De Haeenbfltzt in terdo anno v qaart. BiligimB). 

Radger Stil von dem obernhof j qnart. j terciani pariem tri- 
tici ') i modinm siliginis (j modinm) suene*). Von Hasen bütsi 

5 in tercio anno v cjuart. siligiiiis. 

(Hürgi) *) Mantz de bono (in Uöuberg)"*) ij modios vtriusque 
j iiiudiuiti aiicue. Do scopos&a iu Gupfen j modium »üiginis y 
quart. uueiiu^). 

Ku villicus de bono Murkart vj quait. siliginis j modium 
lOauüuti. De agio in St6keu in tercio anno j quart. siliginis. 
Item de li^imsowe ij modios ttitid ij modios auene iüj soUdoa de- 
nariomm. 

Sgbreht de Binangia dat de bono dee früen in Swaigfanseo 

V modios siliginis in tercio anno. 

15 Job de bono H&ggis j modinm siligims j modium aaene. 

Bürgi t^ingcr habet Yineam in brunneadren soluentem nobis 
ires lagenas vini. De quo concessit partem versus Augiam uxori 
Johannis dicti Huter et filiis suis qui sunt nostri monasterii qnibus 
debent daro sex quart. vini illo qui habet vineam prcdictaui niinu- 
20 atim et nobis ad cellarium nostrum et annuatim Michabolis ij pullus. 
(bl. 20 VW.) Küdlingen'^). 

Curia aolnit üy modioe iij qnart. ftritid iiy modios aUiginis j 
maltmm anene G ooa. 

Boniim dietnm Bagbane y modioa dliginia j modinm aneoa. 
25 Bonnm LAiebÜB y modtos siliginis j modinm anene ▼ aolidos 
L ona. 

Area ze dem trog et ager eomm ij quart. siliginis, 
Area Bürgi thomans xij solldos denariorum. 
Molendinum viiij quart. ti'itici x quart. siliginis vj solidos L 
SOoua ij pullos molares. - 

Bonum dictum getzen güt ij quart. siliginis. 

Bonum dictum des Wolfs ij modios siliginis j modium auene 

V BolidoB L ona. 

Bonnm dictum daa trogleben Area nel bilnta ij quart 
35 dUginis. 

Area H. de Honberg y modioe siligniiB*). 



1) Darüber geschrieben: de Haaeubntzi in tercio anno iij quari 
siliginis. 

2) Darunter nreschrieben: T qnart. 

3) Daneben: C&nrat. 

4) Darüber geschrieben: des winters. 

5) Daneben von andrer Hand: de agio nf Hobnegg iij qoark 
siliginis. 

6) Am Rande: Hans Rüsti. 

7) Das folgende von anderer Hand. 

8) Dorf im sobaffhauserisohen Klettgan. 

9) Daneben Ton anderer Hand nel Isenlltts. 



Digitized by Google 



125 



Bonum Hedwigs vischerren ij ^uart. tritici .g modios siliginis 
ij modios auene. 

Bonuni ze dem brunneu uel ÖrUngers j modinm siligiiris j mo- 
diiun auene. 

Bonnm in Idbloeen vj quart.* siliginis j modiom nnene. 5 
Ares illornm aem IVog xvüj solides et ager eorom g qnart. 
siUginiB. 

Bonnm dietam Schachers y qnart tntioi q modios siliginis 
g modios auene. 

Bonnm Rudi vischers x quai-t. siliginis j modiom aueoe. 10 

Bonura dicti Si'isen j medium siliginis ij quart. anene. 

Item de agro quodam qui dicitur vor den aicheu in tercio 
anno ij quart. siliginis. 

De viaea uuder Hag j quart. tritici nel ... 

De bono des wolft mincnri j modium, sih'ginls. • 15 

(bl. 20 rw.) Bonnm dietom der Hompinen ij quari. sifiginis 
yj denarlos Costentaer. 

(Bonum Adelhait) ^) filie Cftnrat de Hdobeig üj qnart süiguiie 
yj denarios Costcntzcr. 

(Bonnm dicti Wolfs J medium siliginis). 20 

De agro^) sub vinea ij quart. tritici. Item de area^) et agris 
pertinentibus ad eandem aream ij quart. siliginis. 

(Bonum luchlin j modium siliginis j modium auene) 

(bl. 21 VW.) H. ^) celler dat de media parte Oorie z quart. 25 
tritici ij modios siliginis g modios anene. L ona. Item de bono 
des wolfii minori j modium siliginis. (De bono des ftrlingers apnd 
fontem j modium siliginis j modium auene). De area ae dem trog 

et agris ejus y quart. siliginis. De bono l&icblis j modium sili* 
ginia g qnart. anene iij solidos zxT ooa. (De bono Ramsowe media SO 
parte ij modios tritici ij modios auene iiij solidos). De bono dicto 
geltzen ij quart. siliginis. (Item de area uel bünta Isenhutz ij 
modios siliginis. De Molendino) viiij quart. tritici x quart. sili- 
ginis vj solidos Ij Gua ij pullos molares''). De bono wülla ij quart. 
siliginis j quart. auene xv denarios xiij oua. 35 

(Albreht) '') Wolf de quarta parte Carle x quart. tritici j mo- 
dinm siliginis J modium anene zig oua. De agro vnder dem Win- 
garten j quart. tritid. (De area an Hagner weg ij quart siliginis). 
Item de bono sitnm in bftcbberg qnod didtur Hasenbdtai qnum 



1) Darüber geschrieben: Rftdi vischer. 

2) Darüber geschrieben: area, agris. 
8) Darfiber gesehrieben: BMpnenveg. 

4) Dies von anderer Hand ainsogesehrieben. 

5) Uebergescfa rieben: toman. 

6) Am Rande: Rusti. 

7) Darüber geschrieben: H. 



colitur V qmurt riligiois. De bono desWoUt vj qnart ailigion 
qnart. auene iij solidos xxv oua. 

(JoluuuMt Wolf de bono des wolfs ij qnar' . tUigiiiis j qnart 
anene xv denarioB). 
5 H. Rinsuelt de quarta parte Curie x quart. tritici j modiam 
siliginis j modiuni auene xiij oua. De vinea underra Hag j quart. 
tritici. De bono üerlingers j modiura siliginis j modium auene. 

(Johannes wolf de bono des wo1£b ij quart. Biligiois j quart. 
aaene xv denarios) 
10 (Gfiorat viseheli filtna H* eeUer de Bamaowe ij modk» tritid 
ij mcäioa anene). 

(bl. 21. rw.) H. wolf') de dioto kelnbof in bftofaberg quari 
partem uel octo. 

(H. ^) BAdger de bono des wolfs ^ qnart. siliginis j qnart 
15 anene xv denanos xiij oua). 

Johannes ze dem trog de bono Ragbains j modium siliginis ij 
quart. auene. De bono löiclilis ij quart. siliginis j quart. auene 
XV denarios et suam partem ouorum. De area zeni Trog xvüj 
solidos denariorum (et de agris ze dem Trog ij quart, siliginis) ^j. 
20 (Cunrat zo dem Trog de bono Löichlis) ij quart. siliginis j 
qnart anene xv denarios et ona snam partem. (De bono des 
wolfs minori) ij quart siliginis^). De ransow Q qnart tritici ij 
qnart. auene. 

(Ganrat thoman de area tbomans *) solidos. De bono rsg- 
SSbains j modium siliginis ij quart auene). 

(Cunrat de Oberdorf de area thomans vj solidos). 

(Elsi)'') vischerin de bono ludis uel Cunrat de Höuberg iij 
quart. siliginis vj denarios Costentzer. De bono Hedwig vische- 
rinen j quart. tritici j (modium)^) siliginis j (modium) auene ij 
30 quart. auene. De hiis dat Geri vischer ij quart. siliginis j quart. 
tritici y quart. auene. 

(AdeUiait Sniderin de bono Leblosen vj quart siligims j mo- 
dinm anene). 

Jobannes Tisober^) (de bono Hedwig Tiscberren ij qnart 
35 tritici vi qnart *^) siliginis vj qnart anene) l>). 



1) Ist in der Hs. repetirt 

2) Darüber g^dirieben: Gftnrat Rintnelt 

3) Daneben: Johannes. 

4) Von anderer Hand hinzvigefügt: Item von dem troglehen ij 
quart. siliginis (de ramsow ij quart. tritici ij quart. auene xj denarios). 

5) Dies von anderer Hand» ebenso das folgende. 

6) Korrigirt: x^. 

7) Darüber geschrieben: Rü. 

8) Darüber geschrieben: ij quart. 

9) Daruber geschrieben: dat EÜi Müllerin. 

10) Von neuer Hand darfiber gesebrieben: j medium. 

11) Ebenso von neuer Hand: j modiam. 
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Cunrat büman de boüo Kddi vischers v qaart. süigiois ij 
qaart. aaene'). 

(Elli ^) viBofaer de bono Rä vimhfir ▼ quart tiUginis ij qaart. 
anene). 

JobanneB Ersiiiger de bono iaenliftt ij modios siliginia (de Kam- 6 

80 j modium tritici j modium auene xxj denarios). 

(bl. 22 VW.) C&nrat Schacher de agris pertinentibiu ad bonum 
ze dem Trog j quart. siliginis. De bono Schachers j quart. tritici 
(ij modios) ^) siliginis (ij modios auene) iij modios auene. 

(Adelhait vischerio de bono ßAdi vischers ? quart. siliginis 10 
ij quart. auene). 

(Cunrat)*) Suao de bono Susen j modium siliginis ij quart. 
auene. Item de agris vor den achen in teroio anno ij quart. aili- 
ginia. De bono Hampinen ij quari. ailiginis vj denailos Goetentaer 
area ae Hagner weg ij qoari. ailiginiB. 15 

Rü Schacher de bono Mblown yj quart. siliginia j modinm 
anene*). (De bono Schachers j qiiart triüei üj quart. aüiginia 
y qnarL auene). 

Johannea Süso ^) de bono Schachen j qnart tritici y qnart 
nliginis v qnart. auene. 20 

Wastochingen*^). 

(Bonum ibidem dat dicfus Behan iij modios tritici vj quart. 
siliginis j maltrum aueue v soiidos xxx oua g pullos). 

Bailb»). 

(bl. 23 VW.) Curia in BaiO» aolmt vig modioa vtrinaqne ^25 
maltra anene j porcnm valentem viij aolidoa nuam lagenam vini 
0 ona. 

Predlnm der Kyaen v modioa vtrinsqne j maltmm anene j 
porcuni valentem v solidoa. 

Vinea verrenhailde. 30 

Fölki de tribus jugeribua qnum coluntur. 

Molendinum j solidum. 

Bonum Sewers j modium siliginis. 

Scopoza folkis ij tritici i^ soiidos. 

Rapolt Grimeli bei oneh im vnd ainen erben empfangen von 85 
Hainricb dem SpaUii^ger ain bailb Joefaart akkera in ae Rfldinar 
vnd b5ret in der Hefarinen leben vnd aint ie an dem dtitten jar 



1) Dar&ber geaohrieben: x qnart. siliginis j modium auene. 

2) Das folgende von anderer Hand. 

3) Daneben geschrieben: iiij quart. 

4) Darüber geschrieben: Johannes, 
g Dies von neuerer Hand. 

^ Darüber geschrieben: Rü Schacher. 

7) Dorf im suroherischen Klettgau. Dasu gesehrieben: inveuies 
postea. 

8) Dorf im badischen Elettgau, j. Balm geaohrieben. 
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wider vff daz vorgeuaut g&t geben ij quart. siliginis vnd vif Sauet 
Gallen tag uinerm GoiBhus sweo ftstohen oaä an daai dritten 
Jar vnd wenn ain ans den andern erlonflet, ao üt der akker ledig. 

Bapolt Grimeli het emplangen im und einen erhen von Eberii 
Ökyeen ain wis, lit in Satellen ob ElUcon und h6ret in der kysen 
gat ae Balb nnd git ierlichs den kysen wider vff daz gat j qnart 
anene, nnd an unsern kelr vff Sanct Mauritien tag zwai HAner. 
und wenn ain zins den andern erlouffet an kom oder an hAorea 
80 ist es von den Grimeiin vnd iren erben ledig. 
• 10 (bl. 23 rw.) liiidi fölki junior de media Curia iiij modios 
vtriusque j maltrura auene j porcuni. Item de bono der kysen ij 
quart. siliginis. De agro ze dem wiier j solidum. 

Ganrat Solger de quarta parte Gorie iJ modios vtriusqae q 
modios anen« j pedem pord. Item de Tinea apnd domnm snam j 
15 lagenam yini. (Item de area in obernbof se b&cbberg ij quart. siliginis). 

Eberb. Solger de quarta parte Gurie ij modios vtriusque ij 
modios auene j pedem porci. . De bono der Kysen j fertonem tri- 
tici j quart. siliginis j quart. auene. 

Eberh. kys de bono der kysen ig quart. tritici ij quart. sili* 
20giDi8 ij quart. auene. 

Cüiu'at kys ij quart. tritici ij quart. siliginis ij quart. auene. 
De bono Schillings j fertonem tritici. 

H. zoller de bono der kysen iij fertones tritici j quart. sUi- 
ginis j quart. anene. Item de bono der schflling j quart. tritid 
25 ^1 soUdos ij denarios de bono Stmben j quart. tritid z denarios. 

Jobannes kys de bono der kysen t qnart triUei Q qnart. sili- 
ginis ij modios auene. 

(bl. 24 VW.) Item Gmnes Kysen dant ij quart auene j per* 
cum valentem v solidos. 
30 Rüdi fölki senior de bono suo (j quart. tritici ij solides -). 
De bono Bürgi pfudelers j quart. tritici j soUdum. Item de bono 
Ali von ah j quart. tritici j solidum). 

Relicta^) Cunrat Schillings de Aitenburg j fertonem tritici xviij 
denarios. (Surt comput.) 
35 (G&nrat Strub ^) de bono sohiUings j quart. tritici x de- 
narios) ^). 

(Jobannes pfndeler j qnart. tritiel j solidnm denariomm). 

Yrmi wcterhains de weterbains Hailden j solidnm. 
Molitor de Molendino j solidnm. ' 
40 (Glaus Stainbrüobel) ®) de bono sekfllings ^j solides. 



1) Beigeschrieben: hüner. 

2) Darüber geschrieben: ij quartalia tritici iij soUdos, und am 
Kande: uel ij quartalia tritici et de Johannes phudler vt supra. 

3) Darüber gesobrieben: dat Atwin. 

4) Darüber geschrieben: dat zoller. 

5) Am Rande: ha1)et H. zoller. 

6) Darüber geschrieben von anderer Hand: uel Henni scilUng. 
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TT. wiier de Nalc de bono Sewers j medium siligiDis. De- 
derunt nobis quart. auene de bono kisen qui Bupra sunt, dant 
vülki senior uxor caai8(?) kisen eberli kiso H. Solger H. Zoller. 

Altenburg ^). 

5 (bL 25 TW.) Goria In Aliaobnrg aeitmt zxz modiofl nUginb ij 
maltra aaene .z solidos CO oaa. 

Sooposa an Binegge y qnarfc. ailigiiiis J anoam. 
Becinia zwüschant w^en in tercio anno ij modios siliginis. 
Scopoaa in der gassen^) iiij modios siliginis zviQ danarios. 
10 Bonum bruder Rödis vj modios siliginis. 

Ager der Ilisinen in tercio anno j medium siliginis. 
Johannes Valleutor qui vocatur St^ltzü de scopoza sua j quart. 
siliginis. Item de orto suo j solidum. 

Bonum Hainrich Vallentors vj quart. siliginis. 
15 Pratum quondam H. Spichmaisters in Wangental ij modios 
siliginis *), 

Sooposa br&der BAdis j qnari. siliginis. 
Bonum lüpnuiia ▼ qiuvt. sifiginia. 
Gündelis fürt v quart. tritici et deeimam ibidem. 
20 VerrobäDt j raodium siliginis* 
Item das gedürne ij aucas. 

Scopoza der Medrinen uel witzigen j quart. siliginis 

Item jugera ^) propria de cultura hyemali ij denarios de Est- 
uali j denariura. 
25 Item de area in bruhsings garten xviij denarios. 

(bl. 25 rw.) Scopoza des Roten j quart. siliginis xviij denarios. 

Scopoza seeonda ^) an Rinegge j quart. dliginis zvüj denarios. 

8<x^ioaa Biroblis j quart sStginis ad Toeadam ij quart. 
siliginis. 

80 Bonnm^ dictnm Süters gut v quart. siliginis j aneam. 

Scopoza des Teken j quart. siliginis. 

Una media scopoza Mettizel®) viiij denarios^). 

Scopoza der Maitellen superior j quart. siliginis. 

Item scopoza der Maitellan inferior xviij denarios. 
35 Scopoza zebenders una j quart. siliginis xviij denarios. 

Altera scopoza zebenders ij solides. Tercia scopoza des 



1) Darüber geschrieben: Stolle. 

2) Dorf im badischen Klettgau. 
8) Am Rande: uel tagwans. 

4) Am Rande: habet vli raser. 

5) Am Rande: uel j modium silijpnis, 

6) Darüber geschrieben : am graben. 

7) Darüber geschrieben: uel der Herren. 

8) Am Ban£: nel kndrers ^ qmurtalia siliginis. Yoa neuer Bind: 

not xiiiij. 

9) Am Rande: uel sousen. 
10) Von andrer Hand. 

Biiilii0M, Almunte XV S 9 
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zebenders iij qaart. oiliginis Item de dimidia Scopoza des zebenden 
ij quart. siliginis ix denarios. 

Scopoza Bagglers ij quart. siliginis 
Scopoza SoMUings j qwurt siliginis. 
5 Area le Betden gmen in ealtura fayemali j qiuurt. aillguiiB 
item de ettaali j qnart anene*). 
Area bAiingerB yilj denarios. 
ladüa aker ael Ortoi vüy denarios. 
Scopoza Tagwans j quart. siliginis viiij denarios. 
10 W&tlich et dicta Schalmaistrin dant de vinea an der altoi 
Hailden j niodiura siliginis. Dictas zoller. 

(bl. 26 VW.) Agar in birkisrüti soluit y pullos 
Area zu dem bache soluit j puUum. 

Ateuhusen. 

16 (bl. SI6 nr.) Bonnm in Atenboaen mlnit medlam partem de 
vinea ^) item zxz solidoe denariomm. 

(bL 27 TW.) Item Cellerarins habet mediam Cnriam de qua 
dat xv niodios siliginis j maltrum auene v solidos denariomm G 
20oua. Et dat ad advocaciam j modium tritici j quart. siliginis j 
maltrum auene. Item dat de stüra maii j librani. Item de media 
Scopoza an Einegg zviij denarios. Ad advocaciam j quart. sili- 
ginia 

Dictus Rot ®j et soror sua dant de quarta parte Curie viij 
26modios siliginis ij modios auene iij solidos denariorum L oua. 
Item ad advoeaciam ij quait. tritici j quart. siliginis y modies 
anene. De scoposa des R6ten j quart. sib'ginis vn^ b5. deaari- 
oram. Ad advocaciam ig qnart. siliginis. Item de stttra mait z 
solidos. 

80 (Dictus R6meUer)^) de qnarta parte Cnrie viij modios siii* 
ginis ij modios auene iij solidos L ova. Item de sttlra maii z 

solides. Ad advocaciam ij quart. tritici j quart. siliginis ij modios 
aueue. (Item de Scopoza der Maitellan der obren j quart. sili- 
ginis ad advocaciam ij quart. siliginis). Item de scopoza der 
-85zehcnder j quart. siliginis viij denarios. Ad advocaciam ij quart. 
siliginis. (Item de scopoza Tagwans in der gasseu vj quart. 



1) Am ilande: uel Heginen. 

2) Am Bande: (Item de deeima vnderwegen in terolo anoo ij mo- 
dio% siuginis). 

8) Am Rando: spectat ad curiam. 
4) Darüber geschrieben: dat Hafner. 

6) Yen nenerHaad Mnzugefügt: de sooposa seotsen zviy denarios» 
advocacia j quartale siliginis. 

6) Darüber geschrieben: habet Äwli. 

7) Darüber geschrieben: H. zehender. Von neuer Hand: habet 
unum Simler. 
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fliUgiois, Ad adTOcadam ij quart. nliginis). Scopoza Tallenton j 
qaart* siligink ig dfliiarios. (De Hftba g qnart, tUiginis)^). 

(Predinm Scbfttsinen de media scopoia Mettiselten vüj dena- 
rios. Ad advocaciam j quart. siliginis). 

(bl. 27 rw.) Uolrich Gunther*) de Scopoza der aeheoder in 5 
Scbafhnsen j qnart. siliginis TÜijj denarios. Ad advocadam j qnarfc.' 
siliginis). 

Uolrich peter^) de scopoza in der Gassen*) vj modios siliginis 
xviiij denarios. Ad advocaciam iij quart. siliginis. Item ülrich 
peter de area in brücIiBiugs ^) garten ix denarios. 10 

Bfidi Oening de bono brüder RAdis vj modios siliginis. Ad 
ad?oeaoiam iij quart. süiginis. De*) scoposa brftder RAdis j quart. 
mliginia de advocacia j quart sillginie. 

H. kadrer^) de soopoza VaUentores yj quart. siliginis et ad 
advocaciam iij quart. siliginis. De scopoza des Teken j quart. 15 
siliginis a^ advocaciam i) quart. siliginis. Item de soojioaa Metti« 
zelten j quart. siliginis ig denarios. Ad advocaciam j qnart j 
fertonem siliginis. 

Eberh. Gasser Senior de scopoza an Rinegg j quart. siliginis 
xviij denarios. Item ad advocaciam j quart. siliginis. Item de 20 
decima arboium v denarios. (Item de bono der Riserinen in tercio 
anno j modinm stliginis). Item habet proprios agros sitos juxta 
fossetnm. (Item de media area in bruhsings garten ix denarios). 

* (Dictns Simder de Ensingen de media scoposa Bagglers j 
qnart. siliginis. Ad advocaciam j quart. siliginis. Der jnng wisman 25 
iy quart. siliginis de bono fuchsen iij denarios). 

(bl. 28 VW.) (Glans keller de scoposa Birohlinen ad advocaciam 
ij quart. siliginis) ^). 

Rudolf Schilling de bono des Suters iij quart. siliginis Ad 
advocaciam j quart. siliginis. Item de scopoza Mettizelten j quart. 30 
siliginis iij denarios. Ad advocaciam j quart. siliginis et j fertonem 
siliginis. Item de scopoza Schillings j quart. siliginis. Ad advo- 
caciam ij quart siliginis. Item de bono lüprants j qnart. j fertonem 
siliginis. Item de area ae Betalen gassen de cultnra Hyemali j 
quart. siliginis. Estnali ] qnart auene. Item von dem gedflni85 
g ancas. Item de dedma vndcrwcgen in tercio anno g qnart 
siliginis. 

1) Mit neuer Hand hinzugefügt: Item de bono simlers j modium 
siliginis. 

2) Darüber geschrieben: Tagwan. Debet tagwan compntare. 

3) Darüber geschrieben: claus keller totam scopozam. 

4) Darüber geschrieben ; uel tag wans. 
6) Am Rbum: dat Hftber. 

6) Dies von andrer Hand hinzugefugt. 

7) Darüber geschrieben : claus keller. 

8) Darüber geschrieben: De scopoza Baggeler uel Heginen j quart. 
siliginis de advocacia j quart. siliginis. 

9) Darflber geschrieben: j anoam. 



* 
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(ConratO Simeler de scopoza der zehender^) ij quart. sili- 
ginis ij solidos deiuurtonim. De scopom derMaitflUftn derKideren 
xriy denarioB ad adTooaoiam ij quart siliginia. De orto OAfings 
▼iiij denarios de orto judlis viüj denarios. Item de media scopoza 
5 der Behender alia j fertonem siliginis x denarios« Ad advocaoiain 
j qnart. siliginis. Item de bono liipranta iij quart. siliginis de orto 
bmhsings xj denarios)'). 

Dictus Huber de media scopoza der zehender j fertonem sili- 
ginis X denarios. Ad advocaciam j quart. siliginis. Item de sco- 
lOpoza Haini Ilerraans ad advocaciam ij quart. siliginis. (Item de 
media scopoza Bagglers j quart. siliginis. Ad advocaciam j quart. 
siliginis. De mansu ij quart. siliginis). 

Dietos firAie (de scopoza Bireblii j quart. riKginis. Ad ad- 
▼ocadam ij quart siliginis). Item de scopoza der Maitlen snpe- 
ISriori j qnart. stUginlfl et de adrooada j quart siliginis. De Sco- 
poza Bircblis j quart siliginis advocaoia Q qnart. siliginis. 

(bl. 28 rw.) (Johannes St<Mtzli de scopoza vallantores) j qnart 
siliginis iij denarios. (Ad advocaciam ij quart. siliginis). De orto 
vallentores j solidum (ad advocaciam j quart. siliginis). 
20 Cunrat fuchs dat ij quart. siliginis iij denarios. 

Sneweli de bono bruder Rüdis"*) j quart. siliginis. Advocacia 
iij quart. siliginis (item de scopoza der medrinen j quart. siliginis 
ad advocaciam iij quart. siliginis. Item de scopoza an Rinegg v 
qnart siliginis ] aneam). 
26 DictuB feh dat de Tinea t quart siliginis j aucam. 

H. ffilti de verrobflnt y qnart siliginis (de Hasenswants z 
qnart. siliginis). 

Seolastica de verrobünt ij qnart. siliginis. 

Tsenhut de Hasenswantz x quart. siliginis. 
30 Albrecht an der Staig de scopoza Tagwans j quart siliginis 
vüij denarios. Advocacia j quart. siliginis. 

Johannes celler de BAI de scopoza der Maitellen j quart. sili- 
ginis advocacia j quart. siliginis quem habet Ri^meller. 

(H. RAfli de mansu^Uantknaben advocaciam de tribus partibns 
35 ij quart. siliginis). 

Item Greta scliillingin (et (ttrieh sehilling advocaoia de eadem 
maufttt i qnart iiligiiiia. Item de Seopoia mAderinen^) j qnart. 
siliginis de advocacia iij quart siliginis). 

(bl. 29 VW.) Henni Truttinger de bono des Snters iij qnart 
40 siliginis j anoam, Advocacia j qnart siliginis. 

1) Darüber frcschrieben: Ulrich. 

2) Darüber geschrieben: de advocacia. 

8) Von neuer Hand binsugefllgt: de bono mederinen j modium 

siliginis. 

4) Darüber geschrieben : debet claus Schilling comput. Am Rande: 
Tagwan debet computare. 

6) Darüber geschrieben: od witiigen. 
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11. Kotlober (de scopoza ao Kioegg v ^uai t. äiügiiiiä j 
aucam). 

R& wAtnlgoB de scoposs (Bagglers j quari. aiUgims advooadam 
j quart. nUgiaifl). liem de bono lübraats j fertonem et j qnart. 
sUiginis. Item de deciina underw^gen io tercio vj quart. «ligipia. 5 

(Ru Angst de bono Lübranti IQ quart. siliginis). 

(Claus scbiUing de Scopoza der medrinen j quart siligiiua. 
Advocaciam iij qnart. siliginis). 

(Dicta Huberin'^) de mausu des Hantknabeii ij quart. siliginis 
de advücacia. Item de scopoza des zehenders dimidia j fertonem lü 
siliginis de advocacia j quart. siliginis). (Item de tercia Scopoza 
des zehenders ij quart. siliginis et de advocacia j quart. siliginis). 
Item devinea an der alten Haldun ij quart. siliginis de advocacia') 

(Snnthuser) ^) de diota brittwis in wangental ^) ij quart. -tritici 

C&nrat bechler de area (des witsigen j quart. tritid). 15 

(An^SwerUen)*) vor de« Widmers Hua v solidos j pullum 
aotumpnale xxx oua. 

H. de buch de vinea altera parte reui j pseuraam et j vnuun 
vini Quatuor vinee sunt ibi quorum quilibet dat j vrnam vini et 
j quart. siliginis. De hiis vineis habet H. von buch dictus B&ler20 
dictus Burst et uirich Günther^). * 

Census vini. 

(bl. 29 rw.) Rüdi Schilling dat de vinea in dem (gerüt) ^) v 
quart. vini^). Item de vinea des Suters wingart ij quait. vini« 
item de vinea juzta Hofwis iiij quart vini. 25 

Glaus Keller dat de vinea ze dem Hindern brunnen 
qnart. vini. 

Eberh. gasser de vinea bi der Hofwise j lagenam vini. 

H. BAchli (ij quart. vini). 

Geller de BAI et BAmeller dant de vinea bi der trotten 1^30 
quart. vini. 

Dicta Ilüberin et dictus Simler dant de vinea sua iij quart. vini. 

üerung de vinea in dem tohellin j lagenam vini. 

De vinea. ze der Hofwis et de vinea in dem gedüru dat (Uenui 
Truttinger xvüj solides) tagwan xvüj solides. 35 

lugera ^^) quae dieantur aigeo Skker es quibos diota SchilliDgin 
habet viiij dicta kndrerin iij jugera. 

1) Darübergeßchrieben : de Gündelis furt j jiiodium siliginis. 

2) Darüber geschrieben: uel zehender de benkeu. 
8) Am Rande: H. Rüfli et loolastica habent. 

4) Darüber geschrieben: Egli fritbold. 

5) Darüber geschrieben: Jeatetten. 

6) Darüber geschrieben: Uolrich Basor Bürgi tr&ger. 

7) Von taimet Hand: nel Cuonrat Bagglcr. 

8) Darüber geschrieben: gedürn. 

9) Darüber geschrieben: de vinea gedürn et Hofwis dat Henni 

Truttinger xviiij solides. 
10) Mit anderer Tinte. 
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lUm Epphenhouer babet ix jugera agromm. 
Item Hans stftltsli habet j jogemm agri. 

Rinaagia^). 
(bl. 30 VW.) De domo H. angstz g qnart. tritioL 
5 De domo edler de Arlingen j fertonem cere. 
Bonum dictum Hasenswantz x qiiart. siliginis. 
Bonum dictum daz Mattelehen j modium tritici« 
Vinea in bürgtor j quait. tritici ij pullos. 
De bono Bireteller ij quart. siliginis. 
10 De domo Ehingers in cliuo ij quart. tritici item de orto ij 

pullOB. 

De vinea Sehrftten j quait. tritici ij puUos^). 
Tinea des Sfinders j pullum qoam babet dietrich. 
De vinea Hüsellers j peeumam vini. 

15, De domo wöluineu ij quart. tritici. 

De domo H. Bächain iij quart. tritioi. 
Bonum dictum der urtzacher iij quart. siliginis. 
De agro H. SpicbmaiateF an Eggweg qaum coUtur j quart 
siliginis. 

20 De agro Johannis Truttingers ob RAdioar quum colitur vj 
quart. siliginis. 

Bonum in Rotloben ij quart. tritid ij pulloe. 
Vinea diett Alaspacbeni in Rotloben j lagenam vini j pnllam. 
^ Vinea ülricb wAtnlgos in Rod j modinm nUginie. 
25 *Uolriob GHintber de vinea Mekingers j qnart. Biliginis j or- 
nam vini. 

De vinea brfimsis dant filii Regisbaias j quart. siliginis j ur- 
nam vini. 

De vinea celler j quart. siliginis j urnam vini. 
30 De vinea Cnnrat de b&ch j pseumam vini item de alia vinea 
j urnam vini • 
Vinea U. Uugs ij quart. siliginis. 

H. Benta et Agnes ozor sna dant de agro dicto des maiiers 
Bonngart xiig soUdos. 
85 (bl. 30 rw.) Bii snnt agri proprii pertinentes in Alteaborg. 
Eppbenboaer babet z jugera quae dicuotur des linggen ftker 

et sunt sita under Hohrain. Et ij jugera ob urfar. Item v jugeia 
ibidem sita et dicuntur des vallentors rüti et babet dictus Epben* 
bouer. 

40 Item dicta scbillingin habet ij jugera sita in lankwatten. Et 
habet ij jugera ibidem nider der strausse. Item habet iij jugera 
sita im Erlle uff Jcstetter veld ob der strausse. Item habet ij 



1) Stadt im zürcherischen Gebiete dos alten Tburgaaes. 

2) Am Rande: quam habet tengeller. 

8) Von neuer Hand binsugefögt: j quartarium sUiginis iitiqnatuor 
vinee sunt soripti in Altenbnrg. 
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jugera sita ufF des gigers Halden. Item habet j jugeruni ob dem 
töbellin. Item j jugerum bi dem graben. Item habet ij jugera 
uff Kinhalden vor swaben. Item habet j jugerum an nider veld 
uff des nols Halden. Item habet ii^ jugera ^) zwificbent wegen uff 
Dols Halden. 6 

Item dictoB siDgge habet ij jugera uff dem Hasla. Item habet 
j jugenim an Idlchstaig. 

Item dieta kellerin de Trallikon habet ij jugera nff dem Baela. 
Item habet j jugerum uff kilchstaig. Item habet j jugerum hioder 
dem dorf. Item dicta kuderin habet iij jugera vor swaben der ain 10 
aker lit im grüt und der ander off gaissbalden. Item habet j ja- 
gemm in tobelgrund. 

Item dictus keller habet j jugerum uff Haela hört in des 
schützen gut. 

Item Rüdi gerung habet j jugerum ^in niderveld. 15 

Item Götelgdssiu habet j jugerum bi dem graben. 

Item Eberfi gasser habet j jugenim an nassem weg. 

Item Hans stAltali habet ij jugera ander Hohrain. Item habet 
ij jugera in gaissbalden. 

Item dictns keller habet j jugeram in gaissbalden. 20 

(Item dictas Haber). Quotlibet jogerum supra seriptorum In 
cultora yemali soluit j denariam novum et in cultura estiuali sol- 
nit j denarium antiqunm et in tercio anno nichil. 

(bl. 31 VW.) Item die Hofataten hie zu rinow getalit sind es 
sig zu garten äkkern wisen bomgarten Hoffstatten die sol meoklich 25 
in eren haben vnd was ain ietlicher ....*). 

Wastoc hingen^). 

(bl, 32 VW.) Predium quod colit dictus Behain soluit iij mo- 
dios tritici vj quart. siligiiUB j maltrum aueoe v solides zxx oua 
ij pullos. 30 

H. dictus wirt de Kayserstal dat de bono in Herdern j fer- 
touem cere. 

Hüntwangen *). 

Mansus in Hüntwangen x modios vtriusque vj modios auene 
vj solidos minus ij denarios. 35 

Ager dictus pfantaker soluit in cultura Hyemali ij quart. 
tritici in cultura Estuali ij quart. auene. 

Item Johannes filius brotpekeu de Risoluiugen j fertonem pi- 
peris de bono BAtenbaefas. 

(bl. 82 rw.) Winkeln ij modioe tritid g modios anene, quod 40 
habet dietos Brflnler et dat censnm. 



1) Darüber geschrieben: Thomau und Küdolf. 

2) Sehlais fält 

3) Dorf im züroheriaohen Klettgan« vgl. 8. 67. 

4) Ebenso. 
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Bucbsa 

(bl. 33 vw.^ Cunrat dictus Widmer iiij modios tritici. 
In ober Hasla Hainrieb der Swestran j ferionem cere. 

Metm en h a s la ~). 
5 Mansus solaitvj modios tritici j maltruui auene ij modios le- 
gnminis j porenm Tatentem ▼ ■olidos. 

Bonam dictnm der Eiode gftt ij quari. tritici. 
Bonam dictam Segot j qnart. trttid. 

Höri»). 

10 , Cuiia in HAri zz modios vtriasqae üj maltra anone iig modios 

leguminis ij porcos vtrumque valentem v solidos C oua. 

Mansus dictus Baildingers v modios tritici j maltmm auene 
vj solidos prediam Glatuelders vj solidos j Ubram cere. 

Zwaiudal *). 

16 Curia Zwaindal soluit xx modios siliginis ij porcos vtrumque 
valentem v solidos C oua. 

Ptatam ibidem habent die von Hasla j qnari. tritici ij solidos. 

Olatnelden^). 
(bl. 38 rw.) Oaria in Glataelden soloit xzz modios siliginis 
20 y porcos utrumqne valentem v solidos novorum. 

H. celler dat terdam partem de Curia et bono quod didtnr 
des forsters leben x qnart. siliginis j porcum v solidos. 

Scopoza diota Götzen ig modios siliginis. Otten de Grampen 
dant censum. 

25 H. dictus H. Tahs de bono suo ij modios siliginis. 

Seglingen soluit in uno anno xxx modios siliginis secundo 
anno xxiiij modios siliginis* tercio anno xx modios siliginis j porcum 
valentem v solidos omni amm. 

BoDum Albreoht soluit iij modios sUiginis ibidem^. 
80 BaildiDgen«). 
(bL 84 yw.) (Curia in BaiUUügen) ») 

Martella superior^^). 
(bl. 34 rw.) Curia in Martella xxv modios vtriusque x modios 
auene iij modios pisarum j porcum valentem viij solidos j libram 
35 piperis j plaustrum »tramiiiis j plaustrum aridi iigni C oua et ambo 
Curie superior et inferior j plaustrum feni. 



1} Im Zürichgau, Kt. Zürich. 
2) Ebenso. 
8^ Ebenso. 

4) Ebenso; jeCat Zweidlen. 

5) Ebenso. 

4 6) Darüber geschrieben: uel bi nidrest. 

7) Am Kande: quos habet tabs in owe. 

8) Dorf auf der Baar. 

9) Mehr steht nicht da. 

10) Dorf im siiroherischen Gebiete des alten Thurgaues, jetst 
Ober-Marthalen. 



Digitized by Google 



187 



Com inferior in obra Martella xyj modios Ttrinsqne y maltra 
anene ij poroos quorum uierque valet v solidos zxx oua. 

Mansus der Andolfinger xiiij modioB virinsqne vj maltra auene 

j porcum valentem viij solides xxx oua. 

Mansus Wilthabers vij Qiodios vtriuequo j maltrum auene j5 
porcum valentem v solidos xv oua. 

Mansus des Jungling x raodius vtriusque ij maltra auenti j 
porcum valentem vj solidos xxv oua. 

Mansus der Haralingers vij modios iritici v modios riligiois vj 
modios anene j poronm valentem yj solides zzx onadebet H. werder 10 
eompntare. 

Mansus Benkouers vij modios vtrinsque j malirnm auene j 

porcum valentem v solidos xv oua. 

Dicunt quod bonum Cäntzen uel Wilthabern soluebat quondam 
modios vtriusque v modios anene iiij modios otriusque 15 

(bl. 35 VW.) Mansus der lirug'geren vij modios vtriusque j 
maltrum auene j porcum valentem v solidos. 

Mansus der Kysineu zer brugg xij modios vtriusque vj modium 
auene j porcum valentem vj solidos xxx oua. 

llbnsus wilgenspftchers ^) vij modios vtriusque j maltrum auene 20 
j porcum valentem ^ solidos xv oua. 

Scopoea Lewers ▼ modios siliginis dnas scapnlas ij pullos 

Scopoza ze Kürbli j modinm^) ntrinsqne. Et de bono dicti 
wAsten iiij quart. vtriusque. 

Bonum dictum des fürers ^) widem z quart^ vtriusqne j mo-25 
dinm auene ij pullos '^). 

Scopoza Tangers j modium vtriusque. 

Scopoza Dietrichs ij quart. tritici. 

Judas Rüti quum colitur ij quart. tritici. 

Scopoza H. Elsineu ij modios vtriusque j modium aueue. 30 

Scopoza des friien ij modios vtriusque. 

Scopoza des Notgers nel Hetlingers j" modium fabarnm. 

Bonnm dictum des Hettingers widem viij modios vtrinsque et 
quod dictnr der usser Hof vj modios anene j medium pisarum vij 
solidos vj pnllos C oua. 85 

Scopoza des Mettiogers j modium vtriusque. 

(Scopoza zimermans iiij modios vtriusque). 

(bl. 35 rw.) Scopoza ze obrabusen j modium vtriusque j 
modium auene. 



1) Darüber geschrieben: habet Haini keller. 
' 2) Etwas verblichen. 

3) Darüber gesclirieben : uel crienrieters. 

4) Am Haude: forte walzhüter. 

5) Darüber geschrieben: iiij quartalia. 

6) Darüber geschrieben: media pars. 

7) Am Rande: seeanda pars x quartalia vtriusque j modinm 
anene QöidU. 
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SoopoBa Cftnrat WUthaben j modimn viriusque j modium 

auene 

Item Alia scopoza Wüthabers j modium vtriuaque j modium 

auene. 

5 Due scopoze in Mandeleu ij modios vtriusque ij modios auene. 
(Due scopuze Sweglers xij quart. vtriusque ij modios auene). 
Scopoza ze Lewren j modium vtriusque. 
Scopoza Stfidelis j modium vtrioaqne j modium aueue. 
Scopoza der wibrineo j modium vtriusque nel') gftldler. 
10 Seoposa HaiDselmannin j modium Ttrinsque. 
Item de bono des von WesterspAl v solides. 
Item de düte uel scopoza Strassers ij modios vtriusque ij pullus. 
Scopoza EgishaiuB ^ modios vtriusque j modium auene debet 
wipf'^) computare. 
15 Due scopo/c Beukouers ij modios vtriusque ij modios auene 
alia benkouer ij quart. tritici. 

Scupoza bwegiers vel Genselis j modium vtriusque j modium 
auene. 

Seoposa des Miltors^) ij modios vtriusque j modium auene. 
20 Scopoza kOrUinen uel lupfers j modium vtriusque j modium 
auene. 

Scopoza des Ritters j modium vtriusque j modium auene. 
• Pratuni dictum lebende wis ij quart. tritiei. 

(bl. 36 VW.) Seoposa des suters ij modios vtriusque j modium 
25 auene. 

Due scopoze BrAhsings ij modios vtriusque j modium aueiie. 

Scopoza des slatters uel zimbermans iiij modios vtriusque ij 
modios auene, 

Scopoza Zäwiischs j modium vtriusque. 
80 Scopoza Koufmans j modium vtriusque j modium auene dat 
H. fuehs. 

Scopoza wfltulgos j medium vtriusque j modium auene debet 
Maiieidn eompntare. 

Molendinuro vij modios vtriusque solidos G oua ij pullos 

85 autumpnales et duos pullos molares. 

Scopoza Notgers uel zäwüschß j modium vtriusque. 
Cunrat Töger het ainen wingarten höret in Studelis gut 
von dem wingarten git er ellü jar \j quart. siliginis et j bfin ao 
unsern kelr Mauritii. 
40 Ain wis lit ze Nidrawisen bi dem vallentor höret in den ussern 
Hof' ze obra Martelle. Het Johannes Mantz der Müller vnd git 

4 

1) Am Rande: H. wilth bas duas forte. 

2} Von anderer Uand. 

8) Darfiber geschrieben: boUer. 

4) Darüber geschrieben: uel von erst. 

6) Darüber geschrieben: Habet Aüdi pfaE 
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ierliehs j modiam sfliginu wider in den mlbeii Hof Vf. Ssoct 
mmrtistag und ain lUMni k«Ir Maoritii swaiHflnr. Und erlitf aber 
am BDI der andern so ist die wie dem vorigen Hof ledig. 

(bl. 36 rw.) H. wilthaber dat de Mansu wilthabers iiij roo-5 
dioB vtriiisque ij raodios auene j porcum valentera v solidos. (Item 
de Mansu Junglings v modios utriusque j maltrum auene) j porcum 
valentem vj solidos xv oua. (Item de scopoza Curirat wilthabers 
ij quart. vtnusque ij quart. auene. Item de scopoza H. wilthabers 
j modium ytriusque j modium auene). Item de Curia in Criienriet. 10 

Rft wilthaber de seopoia (C&nrat wilthabers ij quart.) 
Ttrinsqae j quari. anene^)* 

ikeü Amman de Alggft de media parte Manen der wÜtba« 
brinen üij modios vtriusque ij modios anene j porcum yalentem ▼ 
solidos. Item de dote des Mettingera viij modios vtriosqne vj mo- 15 
dios auene j modium pisarum vij solidos vj pullos G oua. De sco- • 
poza Mettingers j modium vtriusque -). De scopoza in Obra Husen 
j modiura vtriusque j modium auene. Iste scopoze dicuntur der 
usser Hof (item de scopoza ze obrabnsen j modium vtriusque j 
modium auene) ^). 20 

U. (Werder)^) de mansu Juogliugs v^mödioa utriusque j mal- 
tmm «aeoe^) j poronm valentem vj solidos xv ona. De bono 
Broggers vQ modios vtriusque j maltmm anene. Item de bono 
Mandelen y modios vtrinsqoe ij modios anene. Item de sooposa 
an Lewren j mOdinm vtriusque. De Jndas B&ti quum colitur g 26 
quart. tritici secundo anno j modium anme. Item de hüs predictis 
bonis dat jacobas celler terciam. De mansu Humlingers vij modios 
vtriusque ^) x solidos. Item Jacob celler. De Media dote des 
fürors X quart. vtriusque j modium auene de bono mandelen. 

(bl. 37 VW.) (Dicta Strasserin de dote uel scopoza Strassers 30 
iJ modios vtriusque de quo dat Johannes landolt terciam partem). 

Item Johannes Landolt de tercia parte mansu der Andolfinger 
vii^ quart. et j terciam partem tritioi viiij quart. et j terciam 
partem süigims xi qnart. anene. Item de doto nel sooposa Strassen 85 
j qnart et J tereiam partem tritici j qnart. et j terciam partem 
ailiginis snam partem porci. 

Dieta strasserin de dote uel scopoza Strassers ij quart. et ij 
tercias partes tritici ij qnart. et g terdas partes siliginis''). 



1) Darüber geschrieben: j medium vtriusque j modium anene. 

2) Von anderer Uaud darüber geschrieben: j modium auene. 

8) Am Rande: H.wiltiiaber dai istnmeensnm medium etJaoobns 
oeller medium. 

4) Darüber geschrieben: cellcr. 

5) Am Rande: Item H. keller terciam partem. 

6) Am Bande: j quartale auene. 

7) Am Bande: dat wipf der wilgenspftsb. 
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Cftnrat Andolfioger de manra der Andolfinger viiij quart. j 
terciam partem tritid ymj qnart. et j tereiam partem nligmit z 

quart. auene suam partem porci. (De bono stüdelis ij quart. tri* 
tid) item de bono der wibrinen ij qaart. tritioi y quart. siliginis. 
6 Claus Hiller de mansu der Andolfinger viiij quart. et j ter- 
ciam partem tritioi viiij quart. et j terciam partem siliginis xj 
quart. auene. (De scopoza Elsiners) suam partem porci. Item 
de Scopoza Elsiners ij modios vtriusquc j modium auene. De media 
scopoza Haiutzelmans ij quart. ytriusque. 
10 Dictus Haintzelman celler. (De Curia superiori Media parte 
ziij modioB vtriuqiie ▼ modios auene vj quart. pitamni saam 
partem porci et %ni stramims et oaomm et piperis. De manan 
Benkoaen v^j modios vtrinsque j maltrom auene j porcom valen- 
tem V solides). 

15 (bl. 37 rw.) (Cünrat oeller) *) de altera media parte Curie 

superioris xiij modios vtriusque v modios auene vj quart. pisarum 
saam partem porcoruni piperis straminis et feni et ligni et cet. 

Cum at Niderhouer de Curia inferiori xij modios vtriusque vj 
modios auene suam partem porcoruni et ouorum et feni et cet. 
20 (Item de mansu lliimlingei s vij modios tritici v modios siliginis vj 
modios auene j porcum valentem vj solidos xxx oua). 

Rft werder de mansa H&nlingers modios tritid ▼ modtos 
siliginis vj modios anene j porcmn valentem ig solidos. 

H. Ksoherinen de CvtnA inferiori modios vtriusqoe ij mo- 
25dioB auene suam partem porcorum et cet. 

Dictus Haintzelman ^) der ol^er (de media sooposa Haintzel- 
mans iJ qaart. vtriusque. Item de mansu Henkouers vij modios 
vtriusque j maltrum auene j porcum valentem v solidos et oua). 

Jobannes Eusti de duobus scopo^is Zäwüscbinen ij modios 
30 vtriusque. 

(Willi Billung) *) de bono zimbermans iiij modios vtriosque ij 
modios auene. 

DietI Sirt de soopoia des friien ij modios vtriosqae. 
Glaus Bitter de sooposa lUtters j modiom vtriosqae j mo- 
85diam auene. 

H. Waltzbüter de Scopoza lewers ▼ modios siUginis Q soapulas 

g pullos. 

(bl. 48 VW.) Dicta Robmannin de mansu ^) wilgenspuchers uel 
Criienrieters iiij modios vtriusque y modios auene j porcum valen- 
40 tem V solidos et oua. 



1) Dsr&ber gesöhrieben: uel wisa. 

2) Darflber geaohrieben: Bfirgi mants. 
8) Darüber gesehriebeu: Claus bAler. 

4) Derftber gceohrieben: uel Spaltenstein. 

5) Darüber gesobrieben: media pars. 
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(Conrat Criienrieter) de MOpoza Eürblis et de bono wAsten 
ij quart. tritici ij qnart. nliginis. 

JoKanneB Criienrieter de soopoBa Kftrblii (et de Ixmo notger) *) 
qnart. tritici j quart. BiliginiB et de bono des von WestenpAl 
T eolidoB Maasns der kynnen riij modios vtriosqae. Ad tempnsS 
Tj modios auene j porcum v solidos. 

Uolrich Criienrieter de Mansu Wilgenepncher uel Criienrietera 
iiij modios vtriusque ij inodios anene j porcum valentem v so- 
lides et ouft. De prato dicto zehendewise ij quart. tritici. Sco- 
poza Slatters ij modios vtriusque ij modios nuene, 10 

(Glaus Spaltenstaiu iiij modios vtriusque ij modios auene). Dat 
wie y quart. tritid. 

(fifligi GotchoBmann de bono rtikdeliB j modimn 'vtriusque j 
modiom anene de qno dut H. JflnBO ij qaart. rillginis de Tinea sna). 

Gfbrat oeller de TrOllieon de Boopoia Hettingers uel Kotgers 15 
j modium fabarum. 

(Diotas G&ldeler) ^) de media parte dotis des fürera ^) z quart. 
Ttrinsque j moJium auene. (De scoposa >¥ibrinen j modium 
▼triusque). 

(H. Kys de bono ^) zimbermans uel flachers) Slatters iiij 20 
modios vtriusque (ij modios auene. Hiltbrant kys dat mediara 
partem) petcrs Kitter de scopoza des lupiers zc Kurbli j modium 
vtriusque j modinm auene. 

(bl. 88 rw.) IKetus Tfinger de scoposa T Angers j modinm 
vtrinsqne. Item de Seoposa Mwflscbinen in Inferieri Martella yj 25 
quart. vtriusque. 

Jobannes*) Andolfinger de scopoza Dietrici $ quart. vtriusque. 
Item de scopoza Benkouers iJ qurät. tritici. 

Wetze] Sntor de scopoza sna ij modios vtriusque j modinm 
auene. (Item de mansu Junglings v modios vtriusque j maltrumSO 
auene j porcum valentem vj solides xv oua). 

Haintz Genseli de scopoza Swcglers j quart. auene. Item de 
scopoza koufmaus j modium vtriusque j modium anene. 

Dictus pfifTer de scopoza Sweglers ij quart. vtriusque ij 
quart. anene. 85 

Molitor de Molendino rij modios vtriusque solides G oua 
y pullos autnmpnales ^ pullos Molares 



1) Darüber gesehrieben: Verena Bieter, von neuer Hand: Jo- 
hannes nüfrer. 

2) Darüber gechrieben: et w Asten. 

8) Dariber gescbrieben: Gftnrai Tfinger. 

4) Darüber geschrieben: TAager debet oomputare. 

5) Darüber gesobrieben: seoposa, und am Rande: istam mediam 
partem. 

6) Daneben: Rft. 

7) Am Bande: Da bono sweglers aliqua. 
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(daaa') Jfinso)*) de scopooa Bttkonef« fj modioB ytriniqiio 
ij modioB suene. 

Dictus Hiiber de Rehberg et dictiu Boiler debeni expedire 
sooposam ElgiehaiDe 

5 Criienriet 

Curia in Criienriet 8oIuit x modioB vtriosqae j maltram aueiM 
j porcam valentem vij solidos. 

Vinea an der Staig que fuit ager spectabat ad Briden Hub 
quam habet lliltbrant Kys mediam. Uolrich vasolt alteram partem 
10 et praedictus Uiltbrant dat de parte sua dicto vasolt j quart 
triäei de aua parte quam liabet in Briden Hfib et dat nobia ad 
oellariom Msnritii J pallnm et praedietoe übnoh de soa parte et 
J pnllam. 

Inferior Martella*). 
16 (bl. 39 ¥w.) Gnria ibidem aohiit xxv modioa vtriiuqne z 

modios auene j porcum valentem viij solidos C ona. 

Mansus dictus Briden Hub viij modios vtrittsqae j maltrum 
• auene j porcum valentem v solidos xxx oua. * 
Scopoza z&wüschinen vj quart. vtriusque ®). 
20 Scopoza Mutzchen ij quart. tritici iij quart. siiiginis. 
Soopoza Huaers j medium vtriusque. 
Soopoaa oellerarii j modiam vtriasque j modian auene ^. 
Scopoaa der fttcbainen viij quart. vtrinaqao j modium aoene. 
Soopoaa BAdgen j modiam Ttriaaqne j modiam anene^}. 
25 Moleodinom x qoart. tritiei y modioe aUiginia aolidoa de- 
nariorura L ona. 

Due scopoze H. Notgers quarum una soluit viij quart. vtri- 
usque. Altera soluit j modium vtriusque et ambe ij modios auene. 
Item H. Notger et Rusti habent vineam ^) de qua dant anuuatim 
80 ad mansum ibidem j qoart. tritici et ad ceUar. uostrum Mauricii 
ij pullos. 

Dae aoopoie Sweglers xij quart vtrinaque ij modioa aoene^ 
babent H. eeller et Jobannea werder. (Alia etiam aoopoaa Sw^lera 
85 xy qnart vtrioaqne Q modioa aoene)« 

H. wUtbaber het dee Boilers kinden ^d ir erben mliben 



1) Daneben am Rande: Jobannea Tilnger. 

2) Darüber geechrieben: Landolt. 

8) Daneben peschrieben von anderer Hand: in boller et niurli. 

4) Bei dem Dorfe Alten nächst Andel üngen im ziiroheriscbeo Ge- 
biete des alten Tburgaues. 

5) Dorf im sflreberiaeben Gebiete dea alten Tbarganea, Niadar- 

Marthalen. 

6) Am Rande: habet Tünger. 

7) Am Rande: Saler habet partem dat advocato. ' 

8) Am Bande: TA^^erin babet partem. 

9) Darflber geaehneben: iata pertinent a4 inferiorem villam. 
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ainen aker usser dem msern Hof vnd boI ie swai jar nah enander 
wider uff das gut geben swai qnart. riligioia vnd j hfto. An dem 
dritten jar so git er nun das bftn vnd ierlieb an unaem kelr y , 
hAner. 

(bL 89 rw.) TAngerin von 2&w6Bchinen gftt qnart vtrioaqne. 5 
Item de roatlehen dat. 

H. wilthaber het gen ainen aigenen akker Ht uff dem fl5iten- 
berg in sinem erblehen umb den akker lit vor uff dem flAidenberg 
vor den rekholtern von dem selben akker git er ierlieb ij bAnr 
ze Sanct Mauritien tag an unser kelr /e erbzins. 10 

(bl. 40 VW.) (Uolrich villicus ^) de bono der fühsinen viij 
qnart. vtriusque j niodium auene). De bono Sweglers quod scriptam 
in raperiori martella xij quart vtriusque ij modioa anene. Item 
de media parte Gnrie xig modioe vtrinsque ▼ modios anene j por- 
eam valentem vig Bolidoa L oua bonnm swelere mediam partemlS 
Henni notger. 

Dietna Notger de Cnria media parte jxq modios vtrinaqne 
▼ modios anene. (De scopoza Hasers j modinm vtriusqe) j porcnm 

valentem viij solidos L oua. De scopoza Husers j modium vtri- 
usque. (Due scopozo Notgers quarura una soluit viij quart. vtri-20 
usque Altera j modium vtriusque et ambe ij modios auene). 

(Bfirgi Notger de Media parte Curie xiij modios vtriusque 
y modios auene j porcum valentem viij solidos L oua. Item de 
Curia in ElUeon x modlos vtriusque ij modioe anene ij pullos). 

(H. et Johannes) Spalllnger dani de media parte Briden H&b 25 
ÜQ modiee vtrineque ij modios anene j poreom valentem v aoUdoa 
XV ona. 

Ueli vasolt de media briden H&b mediam partem bonum Muffen« 
(H. fuchs de media parte biiden Hub iiij modios vtriosqne ij 

modios auene j porcum valentem v solidos). Item de scopoza') 30 
Rödgers*) j medium vtriusque j modium aueue. De scopoza kouf- 
raans j modium vtriusque j modium auene scriptum in superiori 
Martella. 

(Rusti de duabus scopozia Notgers viij quart. vtriusque ij 
modios anene)» Item Rusti et Notger dant de vinea Manritii ij 35 
pnlloB. Item de Cnria in EUicon z modios vtriusque ij modioe 
anene Q pnlks. Dicta Salerin vig qnart^ vtriusque j medium anene 
de bono fühsinen. 

Ueli vaaolt de media parte briden Hub iiij modios vtrinaqne 
ij modios anene j portmn valentem v solides zv ona 8ooposa40 
fQhsinen. 

(bl. 40 VW.) Tüngerin de Scopoza Z&wüscbinen vj quart. 
vtriusque. 

1) Darüber geschrieben: Henni werder. 

2) Darüber: H. Hilti, 

8) Am Rande: H. waltzhüters. 

4) Daneben geschrieben: uel ü. fucbs. • 
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HoleDcUnmn solnebat« 

Gnria in Rod solalt yig modioB siliginu ij roodioB anene. 
Ager an dem SiDwerb^ qnnro colitar qnart. ailigiiiis Q 

5 pallos. 

Mansus Roluit xiiij quart. f^iliginis ij modios anene. 

Item Omnes in Rot dnnt j porcum valeiitem v solides. 

Vinea bantzerriHi dat ij quart. tritici redeuuiihus ad predium 
in Rod ad cellarium nostruni Mauritii ij pullos. 
10 H. lotstetter et plures dant hunc censum ad predia predicta 
€t nQbis pullos. (Schluss folgt) J Meyer 

Sch Wabenneckereien ^) 

n 

»Die Seliwaben müssen aniobul- 
digerweise viele Histörchen von sich 
ausbreiten lassen, sie sind aber so 
klug, dasB sie selbst solche zur Be- 

lustigungf der Gesellschaften er- 
zählen und sich iiobst andern Na- 
tionen mit gleichfnii Rpchto oder 
Unrechte an den Schweizern wieder 
EU erholen pflegen.« 

Eeyßlera Reisen 8. 11. 

1 Es ist ein eigenes S ob iksal der kleinen Reiebsstädte, 
dass man allerlei sehnakisclie und ihnen nieht znr Ehre gereichende 
Anekdoten von ihnen erzählt. So müssen sich die Bfirger einer 
gewissen, die innerhalb derOränzen des Herzogthoms Würtemberg 
liegt, die Verordnung nachsagen lassen, die einstens bei einer in 
der Nachbarschaft unvermuthct entstandenen Feuersbrunst ihre 
Feuerspritzen, mit denen sie ihren Noth leidenden Nachbarn zu 
Hülfe kommen wollen, unbrauchbar gefunden worden, hvi Rathe 
gemacht worden sei, künftig solche pünktlich allemal vierzehn Tage 
vorher probiren zu lassen, ehe ein Brand entstehe, um, wenn der 
Fall existire, solche desto zuverlässiger brauchen zu können. In 
einer anderen sei dn Anfmhr nnter den Bürgern entstanden, da 
et an dem gewesen sei, einen grossen Yerbreoher, der aber dn 
Fremder gewesen, aufsaknftpfen. Sie habe den patriotischen Gmnd 
angeführt: Ihr Galgen sei nur für sie und ihre Kinder, und nicht 
für Fremde. Durch den Vorschlag eiuM Rathsherren seien die 
aufgebrachten Gemüther endlich wieder zur Ruhe gebracht worden, 
dem Delinquenten, den man nun nicht in seine ITeiniath weisen 
und zur Behauptung seines Rechts au sein vaterländisches Uoch- 



1) Rodhof bei Marthalen im zürcherischen Gebiete des alten 
Thurgaues. 

8) Sieh oben U 264 ff. 
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gerichte anhalten könne, weil er ein Vagante sei, der keine Hei- 
mat habe, wenigstens solche nicht wisse, einen Revers zur Unter- 
sobrift vorzulegen, daas dieser einselne Vorgang, als eine diesmal 
onTernieidliche Antnabme von der Regel, der Bfii|pnrw]iaft in Zn- 
kanft nieht mm Prftjndix gereiohen solle, and diesen Revers den 
Criminalakten - in perpetnam rei memoriam als eine Urkunde, an 
der den Staaten g^egen sei, beisulegen. Zugleich sollte ad proto- 
collum genommen werden, dass der Galgen, wenn über kurz oder 
lang die Justiz bei einem Mitgliede der IJürtrerschaft sich desselben 
bedienen müsste, von seiner durch die Aul knüpfung eines Fremden 
daran ehemals geschehenen Entweihung liberirt, und vorher, ehe 
die Kxekution vorgenommen werde, wieder ad novos usus feierlich 
mit woM fiberl<tgten Geremonien eingeweiht werden mUne« In eben 
diese Klasse gehört der Vorgang in einer dritten Reiefasstadt, eben- 
falls mit einem DeUnqnenten, der gehängt werden sollte. Kaehdem 
er gennuime Zeit auf der Stadt Kosten im Gefilngniss unterhalten 
worden sei, und endüoli der Tag der Vollziehung des Urthdls an- 
gebrochen, habe man sich durch die weisliche lleb(>rle^ing der 
Unkosten, dio die Exekution erfordern würde, veranlasst gefunden, 
dem Missothilter obrigkeitlich eiiion Goldgulden abzureichen, mit 
dem Anfügen, dass er, vollkommen überzeugt von der Gerechtig- 
keit des über ihn aosgesprocheoen Urtheils, bei den Umständen, 
in denen , sieh ihre QemeinkasBe beflbide, sieh an einen andern Ort 
hinwenden mdchte, nra Aber neh verfilgen so lassen, was Rechtens 
sei, and dass er mit dem Pfeiming, den sie ihm hiemit gäben, 
wohl Reisekosten und das übrige bestireiteo könnte. Eben die Rück- 
sicht der Sparsamkeit, die es nothwendig mochte, ihm zu der ihm 
gebührenden Criminaljustizpflege einen andern Ort anzuweisen und 
daselbst zu seinem Rechte zu verhelfen, beide ihnen auch die Hände, 
ihm mit einem so ergiebigen Viaticum, als sie selbst wünschten, 
au diu Hand zu gehen. Den über eine so seltene Grossmut und 
Gerechtigkeitsliebc gerührten Delinquenten möchte ich gesehen 
haben. Die Geschichte ersfthlt den endlichen Verlauf der Sache 
nicfat, so gerne ich Ihnen damit diente. Ob dieee B<^benheiten 
wahr oder unwahr sden, darüber ISsst sich nicht wohl streiten, 
diess aber dennoch nicht ohne grossen Schein behaupten, dass wohl 
einzelne Vorfälle dabei zu Grunde liegen, die ins lächerliche fallen, 
und die die Quelle der beissenden Vorwürfe sind, die man den 
Schwaben von langen Zeiten her macht; wenn sie schon in der 
Folge, wie es zu geschehen pflegt, ausgedehnt, verschönert, oder 
richtiger gesagt, verunstaltet worden sind. In andern Ländern 
fehlt es gewiss an solchen Geschichtchen nicht. Aber die Schwaben 
haben das Unglück, dass die ihrigen ausgebreiteter nnd dauer- 
hafter sind. 

Reise eines Onrländers durch Schwaben 1784 S. 808. 
2 Doch trifft man im Würtembergischen noch Strassen genag an, 
daroh die Reisende in Verlegenheit gesetzt werden, nnd keine gntc 

'Birlingw. Ateamato lY 9 10 
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Begriffe YOn den Vorstebera derjenigen Orte bekommen, In deren 
Nähe diese eobleohten Wege sind. lob wflmobe, dass es mebr 
Spass als Ernst sei, was man einer gewiiMB ansslinliobea Stadt in 
diesem Lande nachsagt, dass sie den Yonwlilag, der von jemand 
gemacht worden, nur eine gewisse Strecke weit von der Stadt einen 
jämmerlichen Weg aushessern, und nacli Art einer Chaussee anlegen 
zu lassen, aus diesem Grunde verworfen hahe, weil sonst die 
Bürger, die Pferde und Karren haben, diese raüssig 
stehen lassen müssten, und nichts mehr yerdienen 
könnten, wenn jener Weg auf einmal gut gemacht würde; 
da sie bingegeu, wenn er im alten Stand bfiebe^ von Zeit sn Zeit, 
so oft er gar sn tief nnd morastig sei, Steine anführen, und also 
etwas verdienen dürften. Diese Betrachtung habe anob Ebdruck 
bei den übrigen gemacht, nnd es sei einmfitbig beschlossen worden, , 
die gründliche Verbesserung des Weges, so wenig sie Unkosten ge- 
macht haben würde, nni ein für allemal auf sich beruhen zu lassen. — 
Eine andere Landstadt habe sich datreirf n gesetzt, zu der Anrich- 
tung einer Chaussee etwas beizutragen, die ganz in ihrer Nähe 
hätte errichtet werden solieu. Ein Mitglied der Versammlung habe 
Angewendet : diele neuen Wege, von denen die klugen Alten nichts 
gewnsst haben, nnd doch glüddicher gewesen seien, als wir, die 
wir alle Angenblioice neue Erfindungen anf die Bahn bringen, seien 
Pferde nnd Wagen, Schiff und Geschirr der Fuhrleute höchst schäd- 
lich: wie mau bisher auf den alten W^en fortgekommen sei, nnd 
Handel und Wandel getrieben habe, und noch besser als in diesen 
unsern neuerungfisüchtigen und verderblichen Zeiten, so könne es 
auch in Zukunft geschehen. Kin anderer habe behauptet, da man 
bei den neuen Wiegen Ghausseegeld werd»; bezahlen müssen, so werden 
die Fuhrleute und Keisende solche meiden und die alten Strassen 
vorziehen, auf denen man swar etwas Weggeld, aber doch nicht 
sovid, als anf den neuen geben dürfe. Diess ist noch lange nicht 
alles, nnd ha. weitem nicht äas wichtigste, habe ein dritter ge- 
uitwortet: Aber denke ^man dn Kri^gsseitent da sind die Orte, 
anf die Chausseen zugehen, immer die ersten, wo sieb die Armeen 
hinwenden : ich gebe meine Stimme widw die Chaussee, und wenn 
alle Ja dazu sagen wollten. 

Wie gesagt, so geschoben ! der neue Weg unterblieb aus diesen 
wichtigen Giiiiulen. Das Städtchen sieht aber nun selten mehr 
einen lieisendeu: und die Nachkommen jener patriotischen und 
klugen Vorfahren können sieh nicht genug ärgern, dass das nichts- 
würdige nnd pöbelhafte Bäsonnement ihrer Vorfahren ein so heil- 
sames Vorhaben solle geUndwt haben. So oft ich Chansse^ld 
zu bezahlen habe, so oft fallen mir diese an das Alterthum ange- 
klammerte und anf ihrer eigenen Einsicht versessenen Schwaben 
ein. Doch, da sie nicht viele Brüder haben, sondeni ihre Anzahl 
die geringere ist, so will ich durch diese Benennung der ganzen 
ehrwürdigen Nation nicht zu nahe getreten haben. 
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Baiae eines Oarlftnden dnroh Schwaben 1784 8. 171 

Eni vor wenigen Jeron machten noch bei Anlegung der 
Eieenban nnd des Telegraphen die Nenenb&rger inliohe Streiche. 
£b reut gie heute fiirohtbar. Die Wildberger lienen eich auch 
etwas änliohes beigehen; ein Lied davon wird die Alemannia 
noch bringen. . v 

3 Sieben Schwaben: Hasenei. Die Welt zwar redet also, 
ein Schmach, ein Maultaschen, ein Ehrschraälerudes Wort empfangen 
und dazu stillschweigen, sie nit rechnen ist pfäffisch, schwäbisch, 
ist bernhäuterisch ; pfäffisch weil diesem' zustehet, die Red des 
hl. Euangelii zu beobachten: wann dich einer schlägt u. s. w. 
Schwäbisch ist es, weils ein Ansagen ist, es bruthe einer in 
seinem Basen forchtsame Hasen ans. BemhAuter sind 
eigentlich die Jäger, weil ihnen anstehet die Beem anssuhänten. 

Vgl. Germania 1871 8. 8S ff. 1872 8. 94. Grießkirchen 
Festivale I 40 41. I^ler Prediger v. Ende 17. Jhds. Salsbnrg. 

4 Lied eines Nachtwächters wegen der gewaltsamen 

Hinrichtung eines Farren. 

Hdrt anf ihr Leute allanmal 
Und lasset euch doch sagen, 

Was sich nicht weit vom Nekksr-Thal ' 

Hat kürzlich zugetragen I 
In Schwaben herrscht geraume Zeit 

Das ungarische Fieber 
Des Viehs, dass manche brave Leut 

Verarmten fast darüber. 
Der Thierarzneikunst Allgewalt 

Ward sämmtlich aufgeboten, 
Den Jammer in der Pest^estalt 

Urpldalich aussnrotten. 
Wohl folgte mancher braver Mann 
* Den einsichtsvollen Männern, 

Und that als deutscher Biedermann 

Den Rat von klügern Kennern. 
Doch mancher Dummkopf lebt ja nooh 

Der's Bessere nicht achtet; 
Der unter dem Despoten Joch 

Der grossen Dummheit schmachtet. 
So wurd' In forma optima — 

Wie's Chronik mit sich fahret — 
Durch Wunder Sympathetica 

Die Yiehseuch ezonneret. 
Hier scheute mancher Mann sich uidit, 

Stekt seinen Tross von Rindern 
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Unbaelirid'flii stnks ein ünBohUM^Liclit, 
Com veniAy in Hintorn. 

Dort schmiert man Stein-Oehl in den Stall 

Hängt Teufelsdrek zur Thüre, 
Ziert mit drei fft "e, im Fall 

Man Teufeley verspüre. 
Der Vater vieler Dummheit ist 

Bekanntlich — Aberglauben, 
Der manchem sucht mit piomper List 

Sein bischen Wii sn rauben. 
Und diaa geechleht im Sehwäbeninnd 

Aeh l^yder gar niohi selten! 
Dmm Mose maohe nnn bekannt 

Was Zeitungen uns meiden. 
Der B weiBe . . . Rat, 

Vor Viehsench Hess frisch auf der That 

Der Hürgerschafft entbieten: 
,Man solle morgen mit den Tag 

Den allerschönsten Farren, 
Der sich auch je nur ünden mag 

Lebendig hier verBcharren; 
Und dass die gaoae Amtahl sich 

Von Rindern ein ESi^pel 
Hier nehm', soll jedermänniglich 

Erscheinen bey dem Tempel. 
Mit Kuh, mit Kalb, mit Ochs, mit Stier. 

Von da ward auf den Wiesen 
In Prozession besagtem Thier 

Sein Pläzchen angewiesen." 
Gesagt, gethan. Die Bürgerschaft 

Erscheint im Sonntags-Kldde 
Beklddet von der Odisensehaffit 

Solenne auf der Weide. 
Bald finhlt der arme Sünder aieh. 

In banger Todesklemme! 
Drum sträubt* und tobt' er jämmerlieli 

Mit Wnt erfülltem Grimme. 
Nun bindt und knebelt man mit Not 

Fängt strüklings an zu scharren 
Und scharrt mit Barbarismus Tod — " 

Den schönsten aller Farren. 

Wie lange WalirUt, sftnmeet dn 
Von ddnen Hellten Bethen 

aolelien FSllen — ach im Kn — 
Zu nm becmb m gebeult 



149 



Fliegendes Blatt, Ende des vorigen oder Anfang dieses Jarhds. 
StuttgartV xMit vortrefflicheai Kupfer das Ereignis darstellend, 
lo Scheible's Schaltjar III 351 fden 2 Strofea. Der HolMchoiftfc 
meiiies EzempL ist wtrefflicher. 

Yeiglflicbe: Denkmal ehelicher Ziriliehkeit 
am Grabe des sn BenteUpaoh 1796 lebehdig begrabenen Famo, 
erriehtefc von dessen Unterbliebenen tiefgebeogten Kühen. 

Wer da seyn magst, Wandrer! sieh' hier stille! 
Dieses Grab deckt nnsres Gatten Hfllle^ 

Weiland Farren hier an Bentelspacb. 
Ach! er starb für die gesammten Rinder 
Dieees Dorfes. Wir und unsre Kinder 

Brüllen trostlos seinem Schatten nach. 
Von (lern engern Ausschuss blinder Schwaben 
Ward er hier lebendig eingegraben, 

Als ob diess ein heilig Mittel wär\ 
Und die Seuche von uns wenden könnte. 
Toller Wahn! im neuen Testamente 

Opfert man ja keine Fnma mehr. 

Acht er war der Heerde Stob und Freudey 
Ging so zärtiioh mit uns auf die Weide, 

Sorgte stets für die Bevölkerung. 
Welche Schmerzen unsre Brust durchwühlen, 
Können nur die jungen Wittwen fühlen; 

Grösstentheils sind wir auch rasch und jung. 
Zwar er brummte, wie die Männer alle, 
Doch wir reizten selten seine Galle, 

Die sein Tod bei uns nicht heilen kann. 
Hing er gleich den Kopf oft mttrrisch nieder, 
Er war ranh, doch ehrlich, brav und bieder, 

Und das Dorf ihm sonst wohl sngethan. 
Als sie ihn, gefesselt an den Füssen 
In die Grube grausam niederstiessen. 

Mörderisch ihm raubten Luft und Licht, 
Rief or noch mit thränendem Gesichte: 
Herr behalt dem Schulzen und Gerichte 
Und dem Volk die Schwachheitssünde nicht. 

Scheibie's Schaltjar III 416, fliegendes Blatt. 

5 Sie (die Pflegs- Verwaltern und Richtern ) machens wie jener 
Schwab, der alles was er fände halb Gott zu geben verlobte: 
ungefähr fand er einen Sack voll Nuß, da fraß er die Kern, die 
Nuss-Schallen aber gab er Gott. Also versprechen sie ihrem Herrn 
getreu an sein, ihm alles zu geben was einträglichs ; wo sie aber 
ihran Vorthail ersehen« da sagen rie: Herr, mmn Fisch; d» hal- 
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bieren sie, aber gar uogltiich; das best« und meiste behalten sie 
¥or sich und was sie nicht mögeu, ist gut geoug vor den Herrn. 

Wuuderselttiauiti, Wahrhafte, beynebens läcberUohe Traumge- 
sicbto u. 8. w. V. Joannes IVanibhofer. Augsburg 1712. 4<> 8.104. 

6 Pomploniiis Schnauzer, ein Bauer von Schnerkingen in 
Schwaben, stiege zur llerbstzeit auf einen Ib'rnbaum, damit ir die 
Frucht möge abbrocken und selbige folgenden Tag auf dem Marek 
verkaufen; weil er aber allzu weit sich auf einen Ast binausbegeben, 
also konnte solcher den schweren Bauerulatsi uielit ertragen ; ist 
also eutzweigebrochüu uud der aroie Pomploni gäh heruntergefallen, 
auch ihme eine Bippen im Leib gebrochen. Ungefehr gienge «in 
Beisender vorb^, welcher mit dem Baurn ein herzliches Hitleiden 
getragen und sugleich sich verlauten lal&en, er wisse ein leichtes 
Mittel, daß er nimmehr solle von einem Baum fallen. Als Pom- 
plonios gebeten solches Mittel ihme zu entdecken, sagte diser: 
Mein guter Freund, steig du inskünftige nicht mehr auf einen 
Baum, so wirst du gewiss nicht mehr herunterfallen. 

Joannes Prambhofer S. 840. 

7 Im Schwarzwald, Vogelsberg könut ihr euch Flegel wählen 
So viel ihr braucht, und ist es, wie ihr wißt 

Ein tttchtig Jägervolk, das mit dem Feind sich mißt. 
Das fromme Schwabenland will ich Dir auch noch zeigen, 
Wo immerhin gleich hängt der Himmel voller Geigen. 
EUn langsam fleißig Volk, das sich in Seckten quält 
Und seines Glaubens Ziel breitmäulig dir erzählt. 
Probe aus der Micheliade 22. Gesänge. Welt und Zeit. IV 

Teil. Germanien 1819. (Die Exemplare [Mainz] beinahe alle gleich 

nach Erscheinen oonfisdert und eingestampft.) 

8 Ein Arzt machet die alteu Weiber wieder jung. 
«In der Stadt Heilbronn hatte vor wenig Jahren ein Arzt aus- 
trommeln lassen, dass er neben andern Kftnsten auch die alten 
Weiber wieder jung machen könne. Kaum, dass solches ruchbar 
worden,, da hat sidi gleich eine grosse Anzahl der alten Weiber 
bej diesem Ärzten gemeldet. Der Arzt befahl ihnen, dass sie des 
andern Tags ihre Namen sammt dem Alter, schriftlich bringen 
sollten; welches auch geschehen. Da waren zu lesen: Catharina 
Glöcklin, alt 101 Jahr. Magdalena Stuhlflüßin, alt 88 Jahre. 
Ursula Pausellin, alt 94 Jahre. Veronica Schutzin, alt 69 Jahre. 
Regina Störchin, alt 92 Jahre, etc. Nachdem alle diese den dritten 
Tag wiederum bey dem Arzte erschienen, beklagte er sich, wie 
dass er ihre Zetteln verloren, und muß ihm solche ein BSsewicht 
gestohlen haben; a^ also vonnöthen, daß eine jede wieder einen 
Zettel schreibe. Unterdessen aber sagte er ihnen es vorhin, daß 
die Adteste ans ihnen müßte au Aschen verbrennet werden, welche 
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Asche naobmalB tauge für eine Medidii, womit er aus Alten kann 
Junge machen. Holla! gedachte eine jede, vieUeioht hin ich die 

Aelteste; will also weniger Jahre meines Alteiti schreihen, damit 
solcher Aschermittwoche nicht über mich komme. Wie onn 
der Arzt die neuen Zettel erlmlten, da hat er auch die vorigen 
Zettel hervorgezogen, und sagte zu den herumstehenden alten 
Weibern: Ich habe die alten Zettel gerundeii; sehe aber einen 
großen Unterschied: in dem ersten Zettel war Catharina Glocklin 
101 Jahr alt, und in dem andern nur 49, Ursula Pausellin vorhin 
94 Jahre, anjetso nur 36, Regina Storchin vor zween Tagen 92 Jahre 
alt, anjetao ahor nur 32 Jahre. Wohlan, weil ich euch dann inner- 
hidb 2 Tagen habe jflnger gemacht, wie ihr es selbst mit enern 
Zetteln beweiset, so seyd ihr alle vor Gott und der Welt schuldig, 
mich davor sn bezahlen. Hierauf fieng alles an zu lachen, und 
die jung gemachten Weiber mußten in ihrem alten Pelae wieder 
heim gehen.* 

Aus einem alten Bache: Lächerliche Begebenheiten betitelt. 
17. Kapitel. 

9 A. 1424 sollen zu Franckfort in der Meß ein Niederländer 
und Schwab an einem Tisch gewesen und jeder seine Nation ge- 
rahmet und der andern vorgesogen; der Niderländer auch den 
Schwaben einer langsamen Sprach geeigen und ein Gewett mit 
dem Schwaben gethan haben, welcher bäder 3 Statt in seinem 
Land nennen könne. Der Schwab fieng im: Ylam istuyna, 
Kempta die and', und Mengaraa (so sprechen auch fast die 
Schwaben Memmingen aus) die dritte. 

Schorer, Memmingor Chronik S. 7. 

10 Üer schwäbische Kreis gehört unter die besten des deutschen 
Reichs, und wenn die Bewohner desselben ihre Voi-züge erkennen 
und fühlen, so können sie an Genuß derselben sich fiber die un- 
verdiente Schmach, die sie noch immer, als Schwaben, von andern, 
die doch nicht besser als sie sind, tragen müssen, getrost hinweg- 
setzen : und jener Würtemberger, der, um den Neckereien, die sich 
die Schwaben in andern Ländern Deutschlands je und je ausge- 
setzt sehen, zu entgehen, die Frage, ob er ein Schwabe sei, so 
beantwortete: Nein, sondern ein Würtemberger! hat, dünkt mich, 
seine Sache in keiner Rücksicht gut gemacht; und er muß es mit 
sehr gefälligen Leuten zu thun gehabt haben, daß er sich mit 
dieser den Holländern in Japan abgeborgten Wendung Ruhe ver- 
schafifen konnte. 

Reisen eines Curläuders, sieh oben. 

ABirliuger 
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Loxicalißcii-etymolugiötlie und grammatische , 
V ersuche älterer Zeit 

1 Her folgende ergeslicbe Hanrnneiiui findet mcli in der „Nen- 

verinohrton und verbesserten kleinen Schweitser-Cronica voo 
Hanß Rudolff Grimm, Buchbinder, Trompeter nnd Flachmahler 
in Burgdorff (Kt. Bern) Gedr, im Jahr 1733" p. 25 ff. 

iJas Vater unser ist aus St. Gallen (b. Müllenhoff & Scherer 
p. 191) und 569), das nicht — wie Gustav Scherrer im Verzeich- 
nis der IIss. der Stiftsbibl. v. St. Gallen p. 9 annimmt — zuerst 
bei Goldast scriptt. Alem. 1609 gedruckt wurde, sondern schun in 
Stumpfs Schweizerchronik Buch IV Cap. 31 (1548) steht, in 
der mir vorliegenden Ausgabe t. 1586 auf BL GGLIII, b zugleich 
mit dem Si. Qaller Credo. 

a Schweitzerische, alt Tentsolie, Geltisohe und alt 
Frftnokisohe Wörter werden aasgelegt 

Man redt nnd sobreibt nooh etwann alte Tentsohe, Geltisohe, 
nnd alt Fränekisohe Wörter, wie dann so soll Udel ein Bürger- 
Recht, auch Versicbemngs- nnd Hoofttals-Zinß oder Qeld heißen. 
Spetten heißte spannen, TOTspannen. Leuen heißt ruhen. Thann 
oder Daun heißt ein Berg oder Hügel, davon die Stadt Thun den 
Namen bat. Quad heißt böß. Föcken, probieren. Gaumen, wachen 
oder hüeten. Lürabden, Nachred. Vergicht, Außsag, Bekandtuuß. 
Beitcii, warteu, stillhalten. [Jtzid heißt nichts. Traffer überall oder 
allenthalben. Eynung heißt Züchtigung oder Straff. Kirmen, fol- 
gen, guts thnn. Aeehten, aussebliessen. Andten beißt mdden. 
Spftnd, die Vergabung. Erdauren, fiberlegen, ttbersoblagen. Imbis, 
Mittag. Promt b«ßt er ist bitrig und brinnt auf. Pfirfinder, Ver- 
gabung, Genießer. Pfrund, Verordnung, Vergabung. Hählen, be^ 
kandt machen, Verhählen , verschweigen. Rüegen , schändoi, 
schmähen. Thour heißt ein Kehr. Verurfecht, veraltet. TaunjT, 
Taglöhner. Phede heißt Kummer, auch ein Eyd. Urphcde heißt 
Kummer, auch ewiger Eyd. Tort heißt Schaden und ünbild oder 
Verdruß anthun. Lach, Loch, Loher, oder Buchen, oder Eychen, 
bedeutet ein March, Löchere, marchen. Urbar bedeutet ein Schlaff- 
buch. Span oder Spänig ist streitig. Pfad, ein Weeg. Pferrich, 
Pferob ist ein Sebaafbtabl. Späben, suoben aufhaehen. Beiebsnet, 
reiebsnen beißt regieren. M&ta ist s. ▼. ein Hur. Vennununet ist 
verstellt oder verlarvet 

Danne so seynds noch andere alte Wörter, so aus dem La- , 
tinischen ins Tentsche übersetzt worden, und weder Tentsch noch 
Weltsch sind, dahero heißte Kostigus, Kestrich. Orgatorix heißt 
Ehrenreich auch Uordrich. Cataiuautelcs, Kalte Mantel. Ariovistus, 
Ernst oder Ernstreich. Alpes fruchtbahre Bergen. Häscher, Er- 
jager oder Auffsucher. Gütsch, eine Flue, so hanget. Gaun heißt 
ein Felß. Agaun am Felsen oder Stein. Urhab^ Urheber, Lr- 
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saolMr. G^würaet, besehädigk Feig i), lind ote weich, aueb aeiüg. 
Gnod, gnM, oder kaum. Hont, Zug. H6nter, Zager* Kibig, 
aornig. Er hat getroet, er hat sngeooniiDeD an Fettigkeit. Mieden 

heißt dingen oder an sich bringen. Miedling, ist einer der aicfa 
mit Geld bestechen läßt Jähen, bekannt machen. Verjähen, ver- 
schweigen. Forst, Wald, Waldung. Forst ner, Waldmeister. Frist'), 
Dach, Dachstuhl. Schropffen, Bergschropfien ist eino herabhangeter 
Fels. Geschlichtet, aufgehebt oder Frieden geiuacht. Fahrhab ist 
Roß und Kühe, Schaaf und Geissen. Soyt jewelten, Zeitenhar, 
seyth langen Zeiten bar. Grollen, Neyd, tiaß. Speichen, ver- 
spotten. Dammet beißt dennoch oder eben auob. Triffig beißt 
Sobota oder Scbirm, imd ao andere unbekannte Wörter mebr. 

b Celtisohe Sprach, was das für eine seye? und von 
wem selbige kommen, wie auob die Zelten? 
0b alt GdtiBche Spraeb &t eine suaammen geatümplete Sprach, 
ans vielen Spraoben inaammeo geaetat; dann naeb dem deft Japbeta 
Sohn der Ciomeri so Europa beherrschete, mit Todt ahgienge, da 
fiel £uropa, worunter Franckreych, Savoyen, Teutschland und die 
Eydgnoßscbafft begriffen war, an des Gomers Sohn, dem Gelta, 
welcher der erste Monarch dieser Landen wäre ; dieser Celta wurde 
von den Gallieren oder Frantzosen Saraothes, von den Teutschen 
Tuiscon und von vielen Ascenas genennt; dieser lehrte die Men- 
schen, wie man die Hütten oder Gelten aufschlagen solle, darinn 
zu leben und zu wohnen. Und ist von diesem Celta die Geltische 
verderbte alte Tentscbe Spraeb entstanden. 

0 Sprach der Schweitzer und Helvetier, welches die 
erste unter ihnen gewesen, wie auch unter den 

Oallieren oder Frantaoaen? 
Die HeWetier oder Sobweitser, wie aaob die Gallier oder 
Frantaoeen sind Teutacber Spraeb gewesen, allein nit gut Teutseb, 
sonder auß vielen Sprachen zusammen gesetzt. Da aber JuUuB 
Cäsar die Gallier überwunden, habend die Römer die Italiäniscb 
und latinische Sprach mit latinischen Buchstaben eingeführt. Her- 
nach aber haben die Schweitzer oder Helvetier ihr grob Teutsch 
behalten. Nach diesem soll CaroUis der grosse das Vatter Unser 
in Teutscher Sprach umb ein uamhafftes verbessert haben, das 
also haißt: 

Fatter unser du im Jlimynle bistj dein Narno werde geheüigot. 

Din Eiche cJiome. Bin Willo geschehe in Erdo, also im Himmele, 
Unser füglicha Brodt kib uns hcüto. ünde unsere sculda helad- 
eüns als auch wir helasoit unseren seuldigeren, ufid in Chortmga 
nit leyiestt du unsich nun belose um sicfi von übelCj Am. 

JBaechtold 



1) Wol Dmekfeler stott Teig. 
3) Statt First. 
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2 Diie oaolifbigeiicleii Notizen ttammen ▼on Elchinger Hdnclien 
her. Elchiogen hei Ulm. «Wie w&re es aber, wann daß wort Gy- 

pcrn von dem Banm Cyper oder von dem deutschen Wort Ku per, 
Kupfer (welches in solcher Insel nach der Menge wüchset) her- 
käme? Massen ja die (lelehrte behaupten wollen, das in dem 
ganzen Welitlieil Europa die deutsche Sprach allein zu Anfang 
seye geredet worden; auch .laphet deß Noil Sohn (von welchem 
die Deutschen hauptursprüuglich herstammen) solche Insel zu be- 
wohnen für sich erwählet habe/ Schniid-Schleyr, Pilger -Reise. ' 
Ulm 1730 8. 131. (Mein ^.ans Sohwaben** I 104). 

„Wann er(Dapper) unsere Deutsche und Muttersprache 
grOnälicher Terstapden hätte, würde er zweifelsohne auch erlcennent 
haben, wo Spanien und Hispanien herkomme?* S. 326. 

pKoppten: oder von unserm deutsch gebrauchlichen Wort 
k Oppen, kopen, gokopt, kopt, welches ebensoviel andeutet 
(= spalten) und wollen ja die Deutschsprachkundige das die 
deutsche Sprach nit nur um ein sonder mehr hundert Jalire älter 
seye als die griechische, wie sie es aus den uralten Griechen selber 
erweisen können." S. 341. 

„Die Tflrkische Sprache betreffend, so haltet schon oft belobter 
P; Athanas. Kirchen» davon (Turris Babel pag. 131 b. 204 a. 205 b) 

das dieselbe aus der Illyrischen, Tartarischer, Bosnischer und Ära- 
bischen Sprache vermischet seye. Wann aber dieser gelehrte Mann 
in seiner lieben deutschen Muttersprach gründlicher unter- 
wiseu war gewesen, so würde er die Türkische Sprache vielmehr 
aus der uralt cymbrischen und Scytischen das ist Altdeutschen 
Sprache, davon die lUyrischc, Tartarische und andere mehrere 
Sprachen abstammen hergeleitet haben. Solche meine gutbefestigte 
Meinung kan man weitlfii^er finden bei Justo Georgio Schot- 
tel io in s^em sehr mühsamen und vortrefflichen Werke von der 
deutschen Sprache; bei dem sinnreichen Daniel Georg Morhof 
in seinem Unterricht von der deutschen Sprache und Poesie; bei 
dem scharfsinnigen und überaus erfahrnen Harsdörfer; bei 
Johann Bödicker, bei Philipp Cluv er in s. Einführung zn der 
allgemeinen Erdbeschreibung, wie auch in seinem allen Deutschland 
und in noch unzahlbar anderen von der Uralten deutschen Sprach 
höchst verdienten und berühmten Miinnern." S. 324. 

„Der T r u z e I m a n n — so der Tursmann oder Tolkund Tolk- 
mann ist und anitzo Tolmetsch, gleichsam wie der Spate in seinem 
Stammbaum und Fortwachs der Tentschen Sprache sagt, Tal- 
monsch genennet wird von Tall so eine Sprache, Rede u. s. w. 
im Uralt Deirtschen bedeutet und annoch in Niederland im Oe- 
brauche ist'* S. 718. 

„Fürwahr hat der gelehrte Schwedische Edelmann Georg Stirn- 
helm die Sky tische Sprache der Hebreischeu nicht ohne Grund. vor- 
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gezogen, solches auch andere in der Uralten Deutschen Sprach wol- 
erfarne Männer sämtlich behaubten wollen; und damit ich mich 
der Worten deß sehr belesenen und Sprach-Erfahrenen Mannes 
Georg Morhofons bediene, der Grund von den Namen der Alten 
Vätern, die in der hebreischeo Sprach vorkommen, nicht so unwider- 
treiblicli seind, daA des Orotii und QaTeri! G^geneinweDdiugeii 
demselben nichts anbaben sollten.* 8. 405. 

„Und wird neb ancb dessen Niemand verwundern wann 
Einer der Deutschen Sprache kündig betrachtet, wie überauß 
groß unterschieden die uralte Deutsche Buobstaben, ja aucb die 
Wörter selbst von den* jetzigen Deutschen seyen, das auch aus 
vielhundert guter Deutseben dieselbe keiner weder lesen noch ver- 
stehen kan/ S. 669. 

8 Lob unsrer teuern Mutterspraebe. Es ist immer an 
bejammern, das sogar auch die Deutscbgeborne von Gott und der 
Natur an Seel und Leib wolbegabte Landesk Inder nach dem edlen 
und ältesten Herkommen, nacb der unzahlbaren Wort-Fruchtbar- 
keit, nach der außbündigen natürlichen Schönheit und Kunstzier- 
lichkeit nach den unvergleichlichen Verbind- und Zusammenfügungeii 
der Stamm- oder Einsylbigen Wörtern u. s. w. ihrer lieben 
Muttersprach nicht besser und gründlicher nach- 
forschen. Sie wurden für wahr nicht so leicht einer eintzigen 
andern Spracbe der ganaen Welt den Vorzug laßen; noch ihre 
Muterspraehe so verftchtiieh^ hart und untauglich erachten; nooh 
eine so Uradeliohe, von selbsten wolgesobmückte Muter mit unter- 
schiedlichen Spanisch- Fransösisch- Welsch- und Lateinischen Flick- 
Fleck, Lipp-Lapp- Wörtern zu einer Quacksalberin und Fast- 
nachterin machen; noch so viele schändliche P'ehler wider die 
Rechtschreibung begehen; nocli diese König- und Keyserliche 
Heldensprach zu ihrem selbsteigenen Weltspott in deutsch ge- 
druckten Bogen und Büchern mit Bocks- und Geissfellen bekleiden 
u. 8. w. S. 385. ABirlinger 

Zur Wortforschung 0 

V 

1 Beiersahs. In der sog. Hofzucht des Tanhauser, d.h. in 
der seit Mitte des 16. Jhds. zuerst wieder veröffentlichten Tisch- 
sucht in Haupts Zeitschrift YI 490 V. 61 ff. heißt es: 

Swer snüdet als em wazzerdahs *) 

so er izzet, als etlicher pfliget, 

1) Vgl. Alem. I 147 ff. 158 ff. 165 ff. 185 ff. 256 ff. 285 ü. II 
259 ff. III 65 ff. 176 fi. 275 ff. Jeder Band wird unter disem Namen 
eine kleinere oder grössere Arbeit bringen. Gegenwärtige Mitteilungen 
erhalten darum die fortlaufende Nummer. I S 17 II 8 269 III 8 66 ff. 
275 ff. 

2) Lis lahs. 
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und imatnfc als em Beiersahi^) 

wie gar der Mk der ambt Wwigei n. i. w. 

In der T. VII 174 den. Ztsehr. beg^^: 
Swer snüdet als ein wazzerdahs 

und sroackitzet als ein lahs u. s. w. 
In der von EWeller (Litt. Verein, Stuttg. 119 Pablk.) am 
eioem Druck veröffentlichten Tischzucht 8. 53 steht: 

Wer auch schäumet als ain tachs 

Und schwunzelt als ain wasser-lachs u. s. w. 
Einige Zeilen vorher, stimmend mit der 2. Tischzucht S. 69 

Welefaer rieh Aber die Sehfinel habt 

Und dann rAedisch inn rieh sefanabt 

Mit dem mund als ein ebersehwein n. s. w. 
Meine üandschrift, Pap. 15. Jbd. stimmt mit den Drucken die 
WeUw gibt, bis anf swiczet, ander dags: 

Und darzu rudischen schnabt 

mit dem mund als ein schwein 

der soll pey andern sawen sein. 

Wer snawet als ein ander dags 

Und Bwiczet als ein wasser lags u. s. w. 
Eine Tischzucht in dem Berliner Meistersinger- Codex „Die 
DjsehBaokt Inn dem Bosentbon Sacinn'', — kflraer: 

Nit sobnawde oder sewiseb sehmatae n. s. w. 
In der Zdtsobiift far Gymnanahresen 1870 IV. Jaigaag N. 
F. 8. 678 bespricht Jänicke Wackeniagels Voces Variae 2. Aufl. 
und sagt: „Was S. 71 von MLachs** gesagt wird, ist eu streicben; 
Iah» sei Schreibfeier, und in fahs zu emendieren, dann stimme es 
mit dem smackizt vortrefflich zu Wackernagels Verbesserung (Voces 
S. 67 Anm. wo Baierfachs, Haierfark unsinniger Weise stet, also 
Beierfahs statt Beiersachs)! Daß ein Tier gemeint sei, iart 
J. fort, zeigt der Zusammenhang; daß es gerade das Schwein ist, 
ergibt rieb deutlich aus der von Waokernagel nicht angeföitsn 
Stelle in Wittenweilen Ring 30« 18: 

pey hftnren lernt man gaehosgen 
sweinen senwiscb smaosgen. 
Den ganzen Apparat in der Anm. (648) wonach „fach" und 
„fark* (Schmeller Is 221) zurechtgesezt werden, hätte sich J. er> 
sparen können, ebenso das Citat Weinhold Gramm. § 164. Es ist 
so wenig gewonnen als mit dem ^Geislitz** in der Zeitschrift f. D. 
Phil. Daß Lex er rahd. Wb. I 159 die Hofzucht citiert und „baie- 
risches Schwert" übersezt ist natürlich Irrtum. Daß Jänicke „Lachs" 
tilgen will ebenso, nicht minder was Wackernagel Voces S. 67 
Aom. bringt. Daß in Ztsch. VII 175 wazzer zu lahs herunter zu 
nemen ist, Terstebt sieh. Bin fabsflAr Schwein gibt es nicht« und 
fark stet einÜMsb niebt in den Handsobriften. Beier sah« ist 



1) Hs. pajr saebs. 
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westfftHscb es' Schwein, ans ber, b^er, peier (vergl. fiber« 
8 eh wein in den Weller*8chen Dnidcen) und hnt mit Baiera niehta 
zu tun. Das ist die einsig l'ichtige Deutung: sähe iit petre- 
faktisches Bestimmungswort. Die alte Schulzncht des Regensburger 
Rechenmeisters Kandier (gedruckt und verlegt v. Euphrosyne 
Müllerin, Wittib 1628), eine Erneuerung unsrer ältem Tischsucbt, 
gibt die bekannte Stelle aiicli : 

Schmatz nit wie ein weetphälisch Schwein. 

2 Vladenbis Alem. HI 292. FBech schreibt mir: „das 
seltMie Wort» wdelies oben su deuten versncht ward, befindet sieb 
auch noch in einem Voeabnlar des 15. Jhds., anij^enommen bei 
Oiefenbaeh Glösa« Lat. Germ. 3191» unter krra, Tladebija vel 
▼ladebyfi. Damach wäre es eine Art Schembart. Uebrigens 
vergleiche man außer den angefügten Zusammensezungen anf -biz 
noch buochbiz, Büchcrwnrm, und bizendrät, Schasier, isenbiz, 
wolfbiz vgl. Lexer im II. Wb." — Ich will hier auch gleich 
den in meinem Wb. zu den Köln. Kroniken pfemachten Feier, 
Weverschlacht V. 410, lodere bessern: es sind die Wollenweber 
(lodanaere mhd.), nicht Lotterbuben. Sieh meinAugsb. Wb. s.v. 

8 Hftbl Alm. III 287, 4 Z. v. n. = cUmaeter. Gerbert 
Iter Alem. Gloss. 49*: hftbila ommaenla, it. greagra. Graff IT 
772. bthala, hftbela, b&bihi, h&hel, h&la, haal, hähla, oramacula, 

wenn der Kessel hängt. Vgl. Diefeub. Gloss. Nov. 118^ s. v. 
cmmacra'). H. Wittenweilers Ring S. 40. climacter^ ein Hähl, 
Vocab. Lat. Germ. ed. Merk. Ulmae HU 2. In Merks Castellum 
1646: das eisen über dem Herd darinn man den Keflsel hoch oder 
niedrig hengen kan s. v. gradus. Denzler 1713, 149: clim. hüll, 
daran man kessel oder häfen henkt. Vgl. Schmeller P 1072. 1073. 
DW IV 2 158. Vilmar 143 u. s. w. Gehört zu altem hangan, 
kllMn; die ^Idnngasilbe -11, -el drüolA das wiederkerende Anf- 
und Abbingon ans; der WunelTOoal ist natfirHeh lang. 

4 Pumpernickel Alem. II 2G2 ff. WCrecelins teilt mir 
darüber mit: Zu den Alteren Belegen für das Wort Pumperniekel 

in der Bedeutung eines groben klotzigen Menschen, gehören 
die im Weiber-Spiegel von A. Tharaeus. Der Titel ist: Weiber 
Spiegel. I Das ist, | Eine lustige Co- | moedia von 7 Personen, 
den I Ehelicben Ilaußstand betref- | fend. | Beschrieben von | AN- 
DREA THARAEO Muscovi- | ensi, Pfarrherrn im Städtlein | Bu- 
eholtz. I 16(HoIz8chiiitt)28. | Erfifurdt bey Tobias Fritsschen. 



1) Koim. Cod. ed. Bartach S.395 stet eiu Lügenm&roben, worinn 
es beisst: 

Ein kaeekar und ein storkes nest die sangen wol, 
ein driapia und ain hftebel waren winea vol u. s. w. 
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tn dieser Gomoedia bezeichnet eine Fraa ihren Mann wieder- 
hoüt mit diesem Namen: 

Acli hett, icli doch zu dieser zeit, 

Als mich mein Pumper Nikcl freit^ 

(lenommen einen Bettelmann, 

Ich hots bosser getroffen an. (A iy^) 
und A iiij*: 

lfdn Pumper Nikd, der lose Mann, 

Wendet an mich kein Pfennig nicht, 

Doch hat Terthan der Bftsewidit 

Meine Mitgab in kurtzer Zeit, 

Weil er nnr stets im Luder leit. 

5 Sohweiser, Schweizerhosen. Ersteres erseheint ftr 
Sohweiaergelt in einer bairisch-schwäbischen Reimerei : Mnndus 
Agonisans, das ist versehidene Glück- and Unfüll, Sitten, Anf- 
ITihrungen, Unordnungen. In lat. und teutschen Reimen vorge- 
bildet von P. ßonifacio Pfaflfeiizeller 0. S. ß. (Thierhaapten). 
Angsb. J. Jac. Lotter 1728 8^ S. 88: 

F^oltracken und das Polnisch Geld, 

Wie auch die leicht« Creuzer 

Und was für Schlag sich außer wöhlt 

Die sonst Tersehlagne Sehweitier 

Ssind simlich roth, doeh in der Noth 

Mnfl man sie alle nehmen. 
Verschlagen = abgenfist, gekrümmt. Zu Schmeller-From* 
mann II 653. Schweizer hosen Alem. II 265 bei Yergleichnngen 
kann ich noch mal belegen. Joannes Prambhofer's Wunderseltsame 
Warhaffte, beynebens lächerliche Traumgeaichter u. s. w. Augs- 
burg 1712 4^ S. 109: Schau mir nur disen Prallhansen an! er 
geht daher, als wenn er weit dem Babylonischen Thurm den Knopf 
aufsetzen: er spreitzt sich, wie ein nagel-neues paar 
Schweizer hosen. — Der botanische Name für flos Mexicanus 
oder Jalapa (Alem. a. a. 0.) stet awdi bei EVIsoh II 247% wo sieb 
gleichfidls eine Sohweiser- Pfeife venseiehnet findet fOr «die 
kleinste Qnorpfeife, so die Soldaten noch bei den Trommeln haben. 
It. ein Register in den Orgeln, das dergleichen Laut gibt." Ferner 
hat Heinrich Hessens Nene Gartenkunst, Leipzig 170B Ff!^: Be- 
bellen, Schweitaerhosen, flos Amerioanns, mirabtUs de Peru. 

6 Oruntwelle, Alem. I 285 ff. KüdHkn St. 85, 8. Das 
Büehlein: Knrtzweil der Ewigen Weißheit in verwunderlichen mit 
Sehimpf und Emst untermischten Geschichten v. Marianus Schott 
(Einsidelu), Gostanz 1790 (Adam Köberle) enthält S. 150 den 
Saz unter Capitel „das Wasser trotten" : aber sihe, indem er 
hurtig fortlaufet (Petrus), treibet der strirke Wind eine Grund- 
Wellen gegen ihn; er fangt ihme an zu förcbten und aus forcbt 
in das Wasser zu fallen. 
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7 Tobel, Tdbele ist alemaniuaches Wort und beidclmet 
eine Vertiefiing, welebe durcb das Wasser, das von der Hdbe nach 
dem Tale binabetrdmte, ansgebdlt ward. Auf der l^ordseite des 

Bodensee^s ziehen sich z. B. von Meersburg naob Hagnau recht 
häufig solche ESinschnitte durch die Weinberge an das Seeofer, 
teilweise von kleinen Runsen d. h. Rächen belebt. Es sind sanft 
nach beiden Seiten ansteigende Ufer; die Form ist oft mulden- 
artig, genau was im Augsl). Schwaben schlau (slä mhd.) ist. 
Appellativisch und als Eit^enname d. h. als Flur- und Waldname 
tritt Tobel nur in alem. Gebiete auf. Neraen wir auf neuern Ge- * 
brancb Bfieksicht, so begegnet es appellativisch in Thomas Bom- 
banser's scbdner IKohtiuig: Rudolf fon Werdenbei-g im Freibeits- 
kämpf der Appenzeller S. 14: 

Den Brader verfurte die Waidmannslust 

Ein struppiger Eber durchstieß ihm die Brost, 

Just starb er an blutenden Wunden 

Als ich ihn im Tobel gefunden. 
Annette PVeiin v. Droste-Hülsbof, Gedichte Stnttg. 1844 S. 94 
„das öde Baus'' hat: 

Tiefab im Tobel liegt ein Haus u. s. w. 

So schweigt am Tobelrand ihr Girren (der Taube) 
Man kann nun lüebt mer Iftngnen, daß das Wort den Karakter 
eines „boohdentseben* erlangt bat. Friscb (II 874<*) und Kampe 
Aren es anf, jener mit ^kAeaa Belegen ans Sdiweizerqnellen. Wei* 
gand nennt es kurz. Eine Elrklärung, die zutreffend wäre, kenne 
ich nicht. Tobil, Tubil kann nur tubal, tobal gelautet haben, denn 
ein altes Tubil hätte später Tübel abgesezt; nach Abschnitt der 
Bildungssilbe -al, die mit -il gerne eine Wiederholung anzeigt, 
bleibt tub-, tob- was nach Wackernagel zu beteben gehören soll, 
ahd. tepjan bitepjan, sopire, opprimere. Das gibt keinen Sinn, 
leh verweise auf ahd. toben, tobon = toben, dabachari, (Grafif 
ältbochd. Sprachsch. 5, 348) insanirfe, grassari was auf einen 
Verbalstamm dnb^ dinb, daub verweist tnid synonym za klingen, 
diessen stet; secnnd&r: avsbölen; wftrend lestere ibre Snb- 
stantive, ansgenommen Dnßil, Düssel, Düsseldorf, yom Präsonsab- 
laut bilden, weist tobil die Bildung voin Prät. Plur. auf, was den 
„Erfolg" erheischt: also ausgeholter, vertiefter Wasserabflußort. 
O'ertlich nördlich reichen diese Fluinamen, Bergnamen bis /wie- 
falten, Waldsee, Leutkirch, bis in die Nähe von Rottenburg und 
Tübingen; im hohenzoU. Rangendingen heißt ein Stück Feld, wo 
eine kleine schluchtartige Vertiefung ist „im Dobel Ich werde 
bei den hohenzoU. Flur-Namen unten einen ausfiirlichern Nachweis 
BeferUy ebenso wie im Helmbrecbt sieb das Wort finden kann. 

ABirlinger 



1) Vergleiche also Tussil, Dossil, was dem Tübil, Tobal ent- 
spriobt. 
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8 Tierttimmen. a «Naeb duem kam das gepoglele ^mel 
imd for ihme nidmdaiiiuidy prftMntirte seine Dienst, das Pfad 

sprang auch in völligem Galop daher und mit seinem Wichelen') 
legte 68 den Chmss ab, der Esel stellte sein kunstred auf mit 
seinem Gipagen^) und erzeigte sein Höffligkeit mit aufwerfen 
der hindern Füssen, als wolte er die Stern am Firmament besser 
anheften; alsD grüßte ihn der Ochs und Khue mit dem muyen, 
die Geiß mit Beegk e n j, das Schaaf mitMeegken, das Schwein 
mit Grunnen^), der Low mit brüllen, der Beer mit Brnmm- 
len^), der Wolf mit heulen, der Fuchs mit beffzgen u. s. w. 
DerGigel (Ilan) stettefcslch mit krfthen, das Hun mit gagsen®), 
die Sehwalb aehwatsend, die Ambael pfeifend, die Naehft^eU 
■ohlagend, die Wachtel mit ihrem tritt mich nit! die Majie 
mit ihrem zizisibi^), das Täublein mit krutbuch, das ^^rtel' 
Täublein weinend n. s. w. Horchet ob kein Schwein grnnnel 
(17). Ein Esel soll mir die Wahrheit gigagen und vorlesen n. 
8. w. (47) konnte er nichts hören — als grunnen der Schweinen, 
gigagen der Esel, begken der Geißböcken u. s. w. ('»0). Ein 
gefreßner Geißbock beegket (04). Begken und megken (65). 
Alsbald kompt der Rab mit seinem kra, kra^), ja ja sagend (113). 
Gageniie HUner 276. gme-, gme-, gmegetien v. Bock 
S. 110.* 

tmd Emst unUrmischten Geschichten Aus dem Leben der HeiUgm 
ti. 5. w. durch Marianum Schott 0. S. B. (EUuiedeln)* OoskmMt 
Käberle, 1690. 8^. Vorrede und 310 S. 

Es begegnen hier merere Tierstimmen-Bezeichnungen die das 
ausgezeichnete Buch Wackernagels: Voces Variae Animantium, 
2. Aufl. 1R69 nicht aufTürt : gigagen v. Esel; begken vom 
Geißbock, weinen von der Turteltaube, sonst rugg&ßen. alem. 
krutbuch vom Täublein. 

leh bemerke hier in Wadcemagel Vooes 106 ff., daB ein 
gkioUautender Dmek seines Vogelsanges (IV) sieb anf der Soh>- 
ibomer Stadtbibliothek befindet: Zürich l>ei Rudolph Herlyberger, 
Formschnider. One Jaraal 4 BU. 8<» Bl. 4: Ein ander Lied: Er 
ist der Morgensterne n. s. w. 

b ^Etliehe gemeine Lent seynd des einfilltigen Wahns, dsB 



1) Mhd. wihenen, wiholen, häufig. Wackemapfsl Voces 65. Wein- 
hold Alom, Gramm. § 201. Frommann Ztsch. VII 162 ff. Wbl. x. 
Yolkstüml. 92. Alem. Sprache 105. 

2) Vooes 61. 

8) Voees 61 (t. Oemssn). 

4) Voces 67, 

5) VoccB 61. 

6) Voces 52. 24. gahsen, Mooe Ans. Oloss. = gracillare. 
. 7) Zu Voees 56. 26 (Ziwi). 

8) Vooes 27. 
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sie Testiglich glauben, sie venteben der Vogel ihr Gesang, spre- 
chende: derBab singt niobt änderst alsBalk, Dalk, Dalk. Der 
Amerling singt Edl, Edl, Edl bin icb. Der Gimpel singt nicht 
änderst, als wie du, wie du, wie du. Die Maisen singt nicht 

änderst, als zuckersüß, imckersüß, gut, gut, gat^ zuckersüß, zucker* 
8üB. Der Spatz aber auf dem Dach singt immerzu Dieb, Dieb, 
Dieb. Wann deine also wäre, so solten die Spatzen nirgends 
änderst wo nisten, als in den Häusern der Advokaten damit sie 
von Frühe an bis auf die Nacht Dieb, Dieb, Dieb möchten 
salutirt werden. 

Wunderseltsame, Wahrhnfftc, hejinehens lächerliche Trmm' 
Gesichter von unterschiedlichm Staudts- und Amhts- ilieils Loh- 
theils schdt-würdigcn Personen u. s. w. von Joanne Pr a m Ohof er. 
Augsburg im VerU^ Qearg SdMer mä Martin Happach 1712, 
^ 8. 140. 

Ich mache hier anf Frommanns Zeitsch. YII 97 ff. anfmerksam, 

wo ich ül)er den Finkensang und seine Namen mehreres ans der 
Österreich, (bairischen) Vogelsteller^ und Yogelliebbabersprache 
mitteilte. ABirlinger 

Zauber- und Gespenstergeschichten 0 

1 Von einem Desertenr und erfarnen Schüler 
Vor 50 oder 60 Jaren ward ein Mann N. aus Bergfelden 
(Würtemberg), der mit Federweiß und Schreibsand handelte und 
als jung zum Militair ausgehoben werden sollte, flüchtig. Er trieb 
sich einige Zeit im Großherzogtum Baden umher. Um sicherer 
zu sein entschloß er sich durch die Scliweiz an die Grenzeji der 
Österreich. Staten zu wandern und sich daselbst anwerben zu lassen. 

Bei der Wanderung durch die Schweiz ging er einst Abends 
in einem Dorfe in ein einstokiges Häuschen, um sich Nachtherberge 
an erbitten,' erschrak aber, ids er die Türe öffnete, den Stnben- 
boden mit Sand bestreat, ein geordnetes Zimmer und in demselben 
nur einen alten Mann zu finden, der ihm zwar das Nachtquartier 
zusagte, aber auch frei erklärte, „Du bist ein Deserteur!" Unter 
♦ einem Vorwande entfernte er sich noch auf einige Zeit, besuchte 
die Dorfschenke, und erkundigte sich daselbst, was der Mann im 
Bodenhäuschen, der ihm Nachtherberge zugesagt hätte, für ein 
Mann sei? Er erhielt die Antwort „dieser Mann sei ein er- 
farner Schüler, und er solle nur befolgen, was er ihm rate.*^ 
Bm seiner Bnkker in*s Häuschen dieses Mannes fand er das Abend- ' 
essen bereiti das für den Hansherm, dessen Haushälterin und den 
fremden Gast in 16 gesotenen Erdäpfeln und Spek bestand. Bei 



1) Meist nach frühern Aufzeichnungen des f ev. Pfarrers Köhler 
?on Marschalkenaimmem. 

Birlinger, AlenMimto 17 1 11 
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der AbendimterlialtuDg sagte der eeltBame Haasrater aeinem Gaste: 
Er BoUe nur seine vorhabende Wanderung fortaezen, allein in 
6 Wochen werde ihn eine Sensucht nach seiner Iloim.it dorthin 
zu gehen treiben und er werde als Desei-teur über 1000 Hiebe er- 
halten; er wolle ihm aber etwas geben, daß ihm diese Hiebe nichts 
schaden. Kr gab ihm hierauf ein Zettelchen, das er in seine Weste 
nähen sollte, Torderte für solches 15 Tlr. und sagte ihm dabei: 
jezt hast du noch l'/s Tlr. (was wirklich so war), und wenn du 
das Zettelchen einst an einen Andern Verkaufst, so sollst da auch 
nicht weiter ala 15 Thr. dafür fordern.'' Wirklich tränmte ihm 
nach 6 Wochen so angelegentlich von aeiner Heimat, daß ihn dieser 
Traam beaUmmte, nach Haus zu reiaen. Nach seiner Ankunft in 
Bergfelden stellte er sich bei dem Oberamt in Sulz freiwillig. Ober* 
amtmann Sch&ffer ließ ihn zu seinem Regimente nach Elwangen 
einliefern, wo er zum GMsenlaufen durch 300 Mann verurteilt 
wurde. Weil von den vielen Hieben sein Rüken nicht verlezt 
wurde, so hies es „Canaille, du must etwas zum Festmachen hei 
dir haben!" Man durchsuchte ihn und seine Beinkleider genau, 
jedoch one den in der Weste verborgenen Zettel zu finden. 

Mündlich. Yrgl. Volkstümliches aus Schwaben I 85. Aus 
Schwaben I 104 ff. 

2 Spuk in Sigmarswan gen 

Justina, jüngste hinterlaßene Tochter des Schauflers Andreas 
Hofstettor in Marschalkenzimmern geb. den 3. Okt. 1801 heiratete 
sich den 29. Januar 1834 nach Sigmarswangon in ihrem 33. Jare 
an den Bürger und Weber Job. Walter daselbst, der 29 Jare 
alt, also 4 Jare jünger als seine Gattin war. Lezterc hat 1825 
ein unebl. Kind (patre Joh. Steudinger von Yöhringen) geboren, war 
aber übrigens ein bravea Bfidchon nnd unter ihren Schwestern die 
beste. Sie and ihr Mann hatten lange in Alpirabach gedient. 

Noeh bei Lebzeiten ihres vor etlichen Jaren gestorbenen 
Mannes erschien eine kleine Frauensperaon in städtischer Kleidung 
und verlangte, sie sollt mit ihr auf einen gewiesen Plaz gehen, nm 
eine Seele zu erlösen und einen Schaz zu heben, allein ihr Gatte 
ließe es ihr nicht zu, dies zu tun. Diese Erscheinung wiederholte 
sich seitdem järlich im März. Bei einer ihrer lezten Erscheinungen 
stund in geringer Entfernung eine dunkle Gestalt, von der aber 
das Weibchen die Wittwe versicherte, daß solche ihr weder etwas 
achaden könne nodh werde. 

Im Spätjare 1842 erachien die achwarse Geatalt allein,, ver- 
langte, daß sie mit ihr gehen oder sich erklären aolle, sie wolle 
keinen Teil an der Seele haben. Als die Wittwe einst zum Fenster 
hinansschante, gab ihr solche einen Schlag an den Iiiuterkopf, 
(vermutl. stie sieß diesen an, als sie erschroken schnell zurück- 
wich), und riß ein andermal die Fensterladen auf, welche Justine 
auf Anraten des Pfarrverwesers geschlossen hatte. 
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Der lestere kam in Begleitoog det Sehvlmeisters einst selbst 
bei Nacht, sah die Gestalt ancb, die aber yor ihm snrOke wiech, 
und als er mit einem Stabe naeh ihr sehlng, waren es Streiche in 
die Luft. 

Im Januar 1843 kam der Schattenroann endlich gar in die 
Stube der Wittwe, lief vom Fenster her zur Bettstelle, legte sich 
3 Male neben sie, wobei die Wittwe aber nur eine eisige Kälte 
fülte, und blieb dann auf ihre Erklärung, daß sie nichts von der 
Seele wolle, in den folgenden Nächten aus. 

So hörte vorerst eine Spukgeschichte auf, die im Dorfe und 
der ganzen Gegend vieles Gerede machte. 

Schon die weibl. Erscheinung hatte erklirty wenn Justine die 
Seele nicht orldsen wolle, mflsse solche noch harren, büs ihre Tochter 
erwachsen seye. 

Bald kam der schwarze Schattenmann wieder, den aber Nie- 
mand außer der Wittwe sab und schlug, als mere Leute bei 
ihr waren, die Fensterladen aufreißend etliche Scheiben ein. Wie 
seit meren Jaren je im März, erschien auch jezt wieder die 
weibliche Gestalt, ein Hchwarzes Tuch um den Kopf, im übrigen 
ganz weiß. Den 0. März Nachts sagte diese der Wittwe (alt 42.) 
daß der schwarze Mann, einst ihr Geliebter, 2 mit ihr erzeugte 
Kinder ermordet, nnd sie als sie ihn verraten wollen mit dem 3. . 
schwanger erstochen habe. Der Pias anf den sie sie frfiher ge- 
fürt habe, seye der, wo die gemordeten Kinder lägen. Der schwane 
Aiann müsse noch lange schweben, sie aber könne bald erlöst werden 
und werde dann ganz weiß erscheinen. Sie ermante die Wittw^ 
fleißig zu beten, brach aber die Unterredung schnell ab und yer- 
schwand, als die neben ihr liegende Tochter Justine erwachte. 

Der einst vom Oberarat mit 1 Landjäger nach Signiarswangen 
geschickte Stations-Coniniandant sah und liörte nichts, aber der 
Pfarrverweser, der öfters mit dem Schulmeister kam, versicherte 
ihm, einst habe es einen solchen Schlag sa das H&nschen getan, 
daß solches zitterte nnd mere Scheiben aerbrachen, nnd beim als- 
baldigen Nachsehen um das ganze Hans seyen nicht die gering- 
sten Sporen Inenschlicher Fnßtritte im fnsehgefallen Schnee an 
finden gewesen. 

Justine, die aus Mangel an Ruhe abmagerte, gab an, das 
Weibchen habe keinen Namen, aber das ihr angegeben, vor 271 
Jaren sey sie aus Strassburg von einem Oflizier mitgeschleppt 
worden, dann seye sie auf mere Jare beim Pfarrer des Orts in 
Diensten gestanden, der 2 mit ihr erzeugte Kinder ermordet und sie 
schwanger mit dem 3. auch getödtet habe, and der seye der 
schwarze Mann, dessen Erlösnngsseit noch entfernt seje. 

Den 10/11. März waren vom Oberamt abgeschickt der Stations- 
Commandant mit 1 Landjäger und 1 herzhaften Bürger von Sola 
im Hause, aliein vom Spuk ließ sich nichts sehen nnd hören. 

Mündlich. 



Digitized by Google 



164 



8 Die Ertoheinang eines ertmokenen JOnglingB 

Nach dem Bericht des Abts von St. Pierre 
Auf die Nachricht, daß ein Priester zu Valomni, der die Knaben 
lerte, vor 10 Jaren eine Erscheinung gehabt habe, ein redlicher 
Mann von gutem Rufe, ließ er ihn znni Essen einladen, und sich 
die Erscheinung, die er am hellen Mitt:i£rp gehabt hatte, erzälen. 

Der Priester Namens Bezuei bericiitete Folgendes. 1G95 als 
ich ein Jüngling von 15 Jaren war, genoß icb der Freundschaft 
der 2 Söne des Procurators D. Abaguineß, die mit mir die Schule 
berachten. Der Aeltere war in meinem Alter, der Andere 19 Mon- 
den jünger. Der Aeltere hatte den Namen Des Fontaines, wir 
apNsierten nnd spielten oft miteinander. Er liebte mich mer als 
•ein Broder und war anch mir lieber,- weil er munterer nnd ver^ 
ständiger war. 

1696, als wir im Capuziner Closter umhergiengen, erzälte er 
mir, er habe kürzlich die Geschichte zweier Freunde gelesen, die 
sich wechselsweise gelobt hätten, wer von ihnen zuerst sterbe, solle • 
wieder kommen und dem Andern Nachricht von seinem Zustande 
geben. Dies seye geschehen und er habe seinem Freunde er- 
stannenswfirdige Dinge gemeldet. Deswegen verlangte Des Fon- 
taines dringend von mir, ich soUe ihm wie er mir ee tun wolle, 
das Nemli<Äe versprechen. Ich weigerte mich standhaft dies su 
tun, so oft er anch sein Verlangen bittend wiederholte. Endlich 
im August 1696 als er «um zu studieren nach Caen abgehen sollte, 
wiederholte er mit trähnenden Augen seine Bitte so inständig, 
daß ich mich überreden ließ, und hatte schon 2 Zettel bereit, auf 
deren einem er mit seinem Blute gesciiricben versprach, im Falle 
seines Todes mir von seinem Zustand Nachricht zu geben, auf dem 
andern mußte ich, nachdem ich einen Finger blutig gerizt hatte, 
das Gleiche tun. Er war ser erfreut darüber, dankte mir innig 
nnd reiste einige Zeit darauf mit seinem Bruder ab. Die Trennung 
war uns Beiden schmerzlioh, wir wechselten Briefe, nnd 6 Wochen 
ehe Folgendes sich ereignete, bekam ich den l&stea. von ihm. 

1697 an einem Donnerstag d« 31. Julii bat mich mmn Gönner 
Herr Sortoville auf seine Wiese zu gehen und die Heuenden zu 
beaufsichtigen. Kanm war ich Y4 Stunde daselbst, als mich plöz- 
lieh ein Uebclbefinden anwandelte, ungefiir um 2 ür. Vergeblich 
stüzte ich mich auf die Gabel, die ich in der Hand hatte, ich war 
genötigt, mich V2 Stunde auf das Heu nieder zu legen, um mich 
zu erholen. Ich befürchtete eine Erkrankung, spürte aber die 
übrige Zeit des Tages nicht viel, doch schlief ich Nachts unruhig. 
Des folgenden Tages sur nemlichai Stunde^ als ich den lOjärigen 
Neffen meines Herrn auf die Wiese fOrte, befiel mich auf &m 
Wege eine Schwäche, daß ich mich auf einen Stern in den Schatten 
sezen mußte, bis sie yorübergieng. .Dann spürte ich nichts mer, 
hatte aber eine schlaflose Nacht. 

Den 2. August als ich in der Heuscheuer war, um 2 Ur, 
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bekam ich den nemlicben Anfall, aber stärker, ich sank in eine 
tiefe Onmaobt und war meiner nicht mor bewui&t. Einer der 
Knechte, der die« sah, rief andere aar Hilfe, ich kam ^vieder anm 
Bewußtsein, war aber in meinem Gemüt mer ang^griefen als die 
übrigen Male. Man sagte mir, auf die Frage, was mir begegnet 
8^e, habe ich geantwortet: Ich habe solche l)inge gesehen, die 
ich nie geglaubt hätte. Ich erinnerte mich blos einen Menschen 
gesehen zu haheii, dessen Körper zur Uälftti nakt war, den ich 
aber nicht kannte. 

Ich stieg gefürt von Kiuigen die Stioge hinab, als ich aber 
plüzlich unten an derselben meinen Freund Des Fontaiues erblickte, 
fiel ich wieder in Oomaeht und mit dem Kopf zwischen 2 Rasseln 
hinein. Die Leute hohen mich auf und seaten mich auf einen 
Ballen. Hier si^nd sah ioh weder den Herrn Sortoville noch sein 
Gesinde, sondern nur den Des Fontaines unten an der Stege, der 
mir winkte zu ihm au kommen. Ich rückte auf meinem Size nach, 
um ihm Plaz zu machen. Als er aber nicht kam, und ich auf- 
stund, um zu ihm zu gehen, gieng er mir entgegen, ergrif meinen 
linken Arm mit seiner rechten Uand und fürte mich 30 Schritte 
weit in ein Xebengemach. Die Dienstboten, welche meinten, raein 
Anfall sey vorüber und ich wolle meine Notdurft verrichten, 
giengen au ihre Arbeit, einen Kuecbt ausgenommen, der dem Herrn 
SortoTiUe sagte, ich rede mit mir selber. Weil dieser mich her 
trunken glaubte, und zu mir hin gieng, so hörte er mich Fragen 
machen und Antworten erhalten, die er mir nadiher erzälte. 
^4 Stunden blieb ich auf der Stelle, mit dem Des Fontaines redend, 
der mir sagte: 

„Ich habe dir versprochen, wenn ich vor dir sterben sollte, 
zu erscheinen und von meinem Tode Nachricht zu geben : Nun bin 
ich aber gestorben und vorgestern in dem Flusse bei Caen er- 
trunken um diese Stunde. Wir spazierten zum Tore hinaus, die 
große Wärme erweckte in uns eine Lust zu baden, weil mich aber 
eme Schwäche befiel, so sank ich in die Tiefe des Wassers. Mein 
Begleiter der Abt von Meniljeano eilte mir zu Hülfe, ich ergrif 
einen seiner Ffifie, allein indem er sich emporschwingen wollte, 
stieß er mich so auf die Brust, daß ich aufs neue in die dort 
groBe Tiefe dee Wassers versank.'* Er eraftlte mir, was ihnen bei 
diesem Spaziergang begegnete und wovon sie sprachen, auf meine 
Fragen aber, ob er selig oder verdammt, oder im Fogfeuer seyeV 
Ob ich im Stande der Gnade seye und ihm bald nachfolgen werde, 
antwortete er ebenso wenig, als ob er sie nicht gehört hätte. Ich 
trat oft näher, um ihn zu umarmen, ergrif aber nichts, doch 
fülte ich, daß er mich immer noch am Arme hielt, und als ich 
mein Gesicht wegwendete, um ihn nicht mehr zu sehen, weil mieh 
sein Anblik beetOnt machte, so sog er mich am Anne, um mich 
SU swingen, ihn zu sehen und su hören.. Er erschien mir immer 
grdfier, als er ehedem war, und zur Zmt seines Todes seyn konnte. 
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denn er war erst 10 Monden abwesend gewesen. Immer sah ich 

ihn an der Mitte des Leibes nakt, sein gelbes Haar one Bedekung, 
und in demselben oberhalb der Stirn eine snsammengewickelte weiße 
Schrift, die ich aber nicht lesen konnte. 

Seine Stimme war die nemlicho wie im Leben, seine Miene 
weder fröhlich noch traurir;:, aber ruhig. Kr bat mich, wenn soin 
Bruder zurükkere, gewiese Dinge ilim zu sagon, die er seinen 
Aeltern melden solle, und ich 7 Psalmen beten sollte, die ihm zur 
Buße aufgegeben waren, und die er noch nicht recitirt habe. 
Nachdem er nücii nochmals erinnert hatte, mit seinem Bmder aa 
reden, verabschidete er sich von mir mit den nemliohen Worten, 
wie er sonst« wenn wir nach einem Spanergange ans tsennten, xaa 
nach Hause zu gehen, es that. Sein Brader sagte er mir, habe 
zur Zeit seines Todes an einer Uebersemng geschrieben, und be- 
furchtet, es möchte ihm ein Unglük begegnen, auch es bereut, daß 
er ihn allein habe gehen lassen, was der Bruder als richtig so 
nachher bestätigte. 

Genau beschrieb er mir den Plaz seines Todes, und den Baum, 
in den er einige Worte eingeschniedteu hatte, die ich nach 2 Jaren, 
um sie seinem Begleiter Gotot zu zeigen, noch richtig fand. Gotot 
bestätigte aneh die Richtigkeit der Aufgabe der 7 Psalmen. 

Weil ich beinahe 1 Monden lang den mir an seinen Bruder 
gegebenen Aofirag nicht erfüllen konnte, so erschien er mir noch 
2 Mal« das erste Mal auf einem Landhause, wohin ich gegangen 
war, und weil es mir übel wurde, mich von der Gesellschaft ent- 
fernte, in einen Winkel des Gartens mich begab, wo Des Fontaines 
mir erschien, mir die Nachlässigkeit mit seinem Bruder zu reden 
verwies, '/^ St. mit mir redte, aber auf meine Fragen wieder keine 
Antwort gab. 

Als ich einst des Morgens nach der Kirche gieng, erschien er 
mir wieder, hielt sich jedoäi nicht lange auf, erinnerte mich wieder 
mit seinem Bruder zu reden, beanwortete keine mdner Fragen, und 
nam mit den gewonten Worten Abschied. 

Merkwürdig ist es, daß ich immer an der Stelle des Armes, 
an der er mich zuerst ergriefen hatte, einen Schmerz fülte, bis 
ich mit seinem Bruder gesprochen hatte. 3 Nächte lag ich wegen 
des Staunens, das mich ergriefen, schlaflos, saofte nach der 1. Er- 
scheinung dem Herrn v. Varouville, daß Dos Fontaines ertrunken 
sey und mir dies selbst angezeigt habe, und als dieser sogleich zu 
seinen Aeltern gieng um nachzufragen, war so eben ihnen die 
traurige Nachricht zugekommen. Mir begegnete von da an nichts 
mer, aber nach Gotota Behauptung erschien der ertrunkene Jüug- 
ling auch dem Abte von Menlijean. 

Nach 8 1—9: Mortui amiei apparmtis kistoria mediäs 
illustrata notis. Prcside El, Camerario pro licentia etc. im Novbr. 
1729 Phü. Joe. ScMoUerimk^ Wimgensis. Tuömgae, lU, Itöbelü. 
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4 Spuk des verschmähten Liebhabers 

Mn Sendschreiben m Hm, 1. U, Meister von Zürdi. Unter 
dieser Aufschrift findet man S. 293 bis 320 der f^Hypolüe 
Chtiron Betrachtungen über sich selbst, und über die dramifische 
Kunst. Ans der frunzüs. Handschrift ühcrsezt. 1. Bändchen. 
Zürich, b. Orcll, Fü^sli u. Comp. 1798. XIV n. 320. S. 8. Mit 
dem Bildniss der Verfasserin" die Beschreibung einer Gc' 
spenster- oder Spukscene, die im wesenilic/ten Äussugc fol' 
gendes giebi. Die Vorrede des üebersegera ist von Stuttgart^ hem 
19. Aprü 1798 daUert. Der Druck mU kUein. Lettern wie das 
Papier sekon, 

Clairon's Jugend und der Beifi^ll, den sie auf den Bünen 
des Teaters and der Opern hatten, zogen vieler guten und alter 
Lüstlinge Augen auf diese Schaiispielörin. Unter den wenigen • 
besseren Männern, die sich in sie verliebten, war Hr. von S*, der 
Son eines Kaufmanns von B**a, etwa 30 J. alt, schön in Wuchs 
und Bildung, Dichter mit Wiz und Leichtigkeit, und gut erzogen. 
Schüchtern, verrät er nur durch Blike und zärtliche Gefällig- 
lieiien den tiefen Eindruk, den Glairon auf ihn gemacht hatte. Sie 
selbst unterseliied - Um vor Andern und schenkte ihm ihre Freund- 
schaft. S. hofte Ton der Zeit mer, hatte sein ganzes' Yermögen 
zu Gelde gemacht, um es unter höheren Titeln in Paris Ycrzeren 
an können, und floh und verachtete die Menschen, weil, wie er 
sagte, er sie zu gut kenne. Nur Clairon wollte er sehen, und es 
dahin bringen, dass sie auch nur ihm lebe. 

Clairon misfiel dieß ; sie wollte ungebunden bleiben, scliriinkte 
die tägliche Gesellschaft auf seltene Besuche ein und betrug sich 
ganz den Hofnungen des Liebenden entgegen. Nun wurde dieser 
aus Liebe schwer krank. Mit Sorgfalt wartete sie ihn, und unter- 
stfiate sogar den Mangel, in den ihn der Geis seines Schwagers 
versest, der ihm seine Einkünfte vorenthielt, sagte aber immer 
seinen Hofnungen ab. Dieß schlug seinem Gefül Wunden, die 
nimmer heilten; er gelangte wieder zu seinem Vermögen, aber 
gesund wurde er ninmier. Seine Briefe und Besuche schlug Clairon, 
die sich jezt von ihm entfernte, beständig aus. 

2'/2 Jar nach seiner Bekanntschaft mit ihr nahte sein Ende; 
Clairon schlug ihm die Bitte ab, seinen lezten Augcubliken den 
Trost zu gönnen, sie noch einmal zu sehen. Nur sein Bedienter 
und ein älteres Frauenzimmer waren in seinen lezten Tagen um 
ihn. Er wonte auf dem Walle, nahe bei der Straße d'Antiu, 
Glairon in der Straße Bussy, nahe bei der Seinestraße und Abtei 
St. Germain. Clairon speiste gewöhnlich in Gesellschaft ihrer 
Mutter und mehrerer Chapean*s, darunter der talentvolle Roselli 
war, zu Abend, und hatte eben erst kleine Schäferlieder gesungen, 
als auf Glockenschlag 11 Uhr der durchdringendste Schrei folgte. 
Seine düstre Tonstimmung und Läncrc sezte die Gesellschaft in 
Staunen, und Clairon sank in eine Onmacht, in der sie fast 
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'/4 Stunde lang ouu IJcwustseyn lag. Die männliclie Gcsdlscliaft 
raisumiii tc viel über das Ereignis, verabrudte, auf den Fall er sieb 
wieder bören ließe, Spionen in der Gasse zu balten, um den Ur- 
beber desselben zu entdecken. Alle Bediente, Nachbarn und die 
Polisei Bolbat hatten ihn mit gehört» hdrten ihn immer zur gleichen 
Stunde unter Clairon'B Fenstern, und er aohien nur aus der leeren 
Luft zu kommen. 

, Wenn Glairon zuweilen außer ihrem Hause speiste, hörte man 
es, und erst, wenn sie zu Hause kam und bei ihren Bedienten 
nachfrajf^te, erscholl der Schrei mitten unter ihnen. Als einst der 
Präsident von R . . . . , bei dem Clairoa zu Abend gespeist hatte, 
sie bis an ihre Ilaustüre begleitete und eben Abschied nam, 
drang dieser Schrei zwischen beiden durch, uud mau brachte erstureu 
halbtod in seinen Wagen zurück. 

Roaelli begleitete einst die Glairon bei einem Besuche in die 
Straße St. Honor^ Der Freidenker redte unter Wegs Yon dem 
Gespenst und redte Glairon zu, den Geist anzurofen, mit dem 
Versprechen, die Sache zu glauben, wenn er antworten würde. 
Glairon tat's und 3 mal nach einander erscholl der Sciirei schnell 
und fürchterlich. Fast one Bcwustsevn wurden beide aus dem 
Wagen gehoben, als sie bei der Breundin anfuren, der der Be- 
such galt. 0 

Einige Monden hörte mau nun nichts mer, bis wegen der Heu- 
rat des Dauphins alle Schauspielertruppen nach Versailles be- 
rufen wurden. Morgens um 3 Ur legte sich Glairon und im 
nemlicfaen Zimmer Madame Grandval in der Allee von St. Gbud 
zu Bette, weil leztere kein Zimmer nach vergeblichem Warten mer 
hatte bekommen können. Glairon sagte beim Auskleiden zu ihr«n 
Kammermädchen: „Nun sind wir am ?]nde der Welt; es macht 
das abscheulichste Wott(M*, Der Schrei würde ser verlegen seyn, 
wenn er uns hier suchen sollte, und — er erscholl plözlich so 
schrekend, daß im ganzen Hause niemand mer schlafen konnte; 
doch nun zum lezteumal. Dafür erfolgte, als etwa 8 Tage her- 
nach Glairon mit ihrrr gcwönlichen Gesellschaft schwazte, um 
11 Ur ein Flintenschuß, der eines ihrer Fenster nur wenig be- 
schädigte, den aber alle Anwesende hörten und das Feuer sahen. 

Glairon glaubte^, man habe sie töden wollen; der Polizei* 
Lieutenant Marilla lieiV alle Glairons Logie gegenüber liegende 
Häuser durchsuchen und die folgenden Nächte bewachen, von unten 
bis oben ; doch aller Anstalten unerachtet, hörte und sah man 
den Sjmk 3 volle Monden, immer um 11 Uhr, immer nacli dem- 
selben Fenster zielend, one sehen zu können, wo er her komme. 
IMe ProtocuUe der Polizei köunen dieß beurkuuden. 

Gliuron achtete seineri daran gewönt, so wenig mer, daß 
sie einst, one zu anden, daß es die bestimmte Stunde sejre» an 
dem geöfneten Fenster mit dem OberaufiMher der Hoffeste stund, 
und vom Schuß beide mitten ins Zimmer wie todt hiiigeaolileudert 
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worden. Beide, als ne öch erhotteo, be&ndeD lich anverwandet, 
ftber von der stärksten MaiÜBchelle er auf die linke und Clairon 
auf die rechte Wange getroffen, und lachten beide darüber. 

Den 2. Tag darauf für Clairon in einem Mietwagen zu 
einem nächtlichen Feste, das die Mademoisello Dnrnesril in ihrem 
Hause a la Barriere blanche gab. Gegen 1 1 Uhr, im schönsten 
Nordlicht, füren sie über die Boulevards. Starb hier von S*? 
fragte ihr Kammermiidchcu. Clairon bejate es und zeigte auf 
2 Häuser mit der Hand, in deren einem er müsse gewont haben, 
and gleich drang aus einem derselben der Sohofi durch ihren 'VN agen. 
Der Kutscher der sich Ton Räubern angefiUlen meinte, für im 
Gallopp davon und Clairon erholte sich länger vom Schreck, der 
sie dießmal befiel. 

Statt des Schießens hörte man von nun an um dieselbe Stunde, 
ein Händeklatschen von besonderm Takt, und öfters wiederholt. 
Die nächsten überall auflaurende Freunde der Clairon bezeugten 
es unter ihrer Haustüre zu hören, aber hier erhob es sich wol^ 
jedoch sehen konnten sie nichts. 

Als dieß eine Zeitlang gedauert hatte, traten melodische Töne 
an seine Stelle, die immer bei dem Kreuzwege von Busqr anfiengen 
und bei Glairon*s Haustttre endeten. Man verfolgte und hörte sie, 
aber man sah es nicht, bis endlich nach etwas mer als 2Vs Jaren 
alles aufhörte. Clairon bezog hierauf, weil sie sich etwas be- 
reichert hatte und um ihrer Gesundheit willen ein Haus in der 
ruhigeren Marnisstraße für 1200 Tlr., in dem Racine 40 Jare 
mit seiner Familie p^elcbt hatte und starb. Ks verlancfte, noch 
eh' sie auszog, eine alte Dame das Zimmer zu sehen. Beide sahen 
sich erst lange stumm an. und in der auf dieß Staunen folgenden 
Unterredung erfur Clairon, die Dame hätte sie laugst gerne ge- 
sprochen, habe aber jeat erst durch die vor ihr Zimmer, aus dem 
Clairon aussieben wollte, gehängte Ausleihungstafel Gelegenheit 
'dazu gefunden, erfur, die Dame seye die Freundin des von 8*, 
seine Gesellschaflerin in seinem lezten Lebenajar gewesen, um- 
sonst habe sie ihn gebeten, Clairon zu verdrossen ; immer hal)e er 
versichert, sie noch jonseit des (irabes zu lieben, aber Clairon's 
Versagung seiner lezten Bitte habe sein Tod besehleunicrt ; er ziiltc 
jede Minute, bis um halb 1 1 Uhr sein Lakai mit der absclilägigen 
Antwort kam. Xa(;h einigem Stillschweigen ergri£F er dann die 
Hand seiner Freundin mit schrecklicher Miene der Verzweiflung, 
und sagte: die Barbarin! Sie soll nichts dabei gewinnen; ich will sie 
gerade so lange nach meinem Tode verfolgen, als ich es in meinem 
Leben getan habe. Dann starb er. 

Clairon bezeugt am Schlüsse ihres Briefs, daß diese Krzälung 
tiefen Eindruk auf sie gemacht habe, den erst die Zeit nach und 
nach wieder austilgte und eni|)(ielt Hm. Meister Verschwiegenheit 
über den Inhalt dieses Briefs. 
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5 Bekentnisse eines Zauberers 

Im März des Jahres 1633 warde in Strasburg ein Junge von 
16 Jaren, aus Molzheim, als Zauberer hingerichtet, der freudige 
starb und dabei jedermann vor der Bosheit der Jesuiten warnte, 
welche Hin in sein Unpflück gebracht hätten. Wie Oraeus 1. c. 
S. 34 den von ihm vorbreiteten gcdruktcii Nachrichten nacherzält, 
bekannte er: ein Jesuit aus Molzheim habe ihn mit andern Jungen 
in der /aubcrei unterrichtet; in Gestalt eines ansehnlichen, schwarzen 
Mannes seye dann der Teufel zu ihm in die Schule gekommen, 
habe ihm Geldstücke Terert, die aber in der Folge nur Scherben 
gewesen und ihn überredt, sich ihm su verschreiben; auch habe 
er ihm mit seiner Klaue eine Wunde auf die Hand gedrükt, deren 
Narbe man noch sähe, und mit dem aus derselben fließenden Blute 
habe er sicli verschreiben müssen. Ilierauf habe ihn der Teufel 
ein Kunststück nach dem andern gelert und mit einem anderen 
Teufel in Gestalt eines ser schönen Mädchens verlobt, der dann 
mit bei allen seinen Taten gewesen wäre. Er bekannte ferner, 
dnß er viele kleine Kinder gelärat, andere getödet, anderen das 
Gehirn aus dem Koj)fe gezaubert habe, blos durch Berüren mit 
einem vergifteten Stäbchen, das er immer in der Hand trug. Sei neu 
eigenen Yater habe er lam und wassersüchtig gemacht, zu Lucem 
in der Schweis und anderen Orten Leute, die Morgens und Abends 
beteteui yergiftet| daß sie rasend geworden; ytel Vieh umgebracht, 
unter anderem seye er einer Kuh in Gestalt eines Raben auf den 
Büken gesessen und habe sie zerhakt und von ihr gefressen, bis 
sie gestorben, und einer andereb habe er sich als Fuchs an den 
Schwanz gehängt, bis sie sich zu Tode gesprungen hätte. Einige 
Mägde habe er geschwängert, mit einem Schaf in Hunds- und mit 
einem Schwein in Wolfsgestalt Sodomiterei getrieben und wärend 
der Belagerung von Benfeld seye er auf einem mit 6 Kazen be- 
spannten Wagen aus- und eingefaren und habe Briefe von den 
Jesuiten hineingebracht. Auf einen noch in Breisaoh und einen' 
andern in Schlettstadt lebenden Pater doo. Jesu gab er auch Schand- 
taten an. Nach Strassbnig war er gekonmien, um seine Kunst 
an dem Superintendent D. Schmidt zu versuchen, den er aber ver- 
feite und einen anderen Pfarrer für ihn ansähe, der ihm auf der 
Straße begegnete. Er begrüste denselben mit einem , langen Hände- 
druk und machte ihm den Kopf durch ein giftiges Pulver voll 
Blattern und Geschwüre, die er aber alle, nach dem man ihn ver- 
iiaftet und dazu aufgefordert hatte, auch wiederum heilte. 

Vgl. Alsatia 1856—57 S. 256 ff. 

G Der ermordete Poltergeist 
Unter den ehmaligen Woltätern des Klosters Salmanswciler 
oder Salem ^) waren auch die Grafen von üdontfort, die unter ande- 

1) Es wurde im J. 1137 gestiftet, liegt 1 Meile von Iloborlingen, 
war eine reiche Cisteroienser Abtei. Sieh Seb. Bärster Alem. III 267. 
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rem bei einer ihrer Solienkangen die Bedingungen machten, daß 
jeder reisende Ritter and Edelmann eine Nacht anentgeldiioh im 
Gloster beherbergt werden sollte. Dm Reisende sovid m^lich ah- 

zaschreken, beunruhigte ein in einen Teufel vermummter Mönch 
die Uebernachtenden und stlbst einst einen Grafen von Montfort, 
der sich um die verbreiteten Gerüchte von Unsicherheit nicht be- 
kümmerte und durch seine Herzhaftigkeit den eigennüzigen PfaflFen 
einen leinen Streich spielte. Als ihn neuilich ein ungewönliches 
Poltern über seinem Bette beunruhigte, so stach er mit seinem 
Schwerdt durch diejenige Stelle der Decke seines Schlafzimmers, 
Uber der der Poltei^geist au seyn schien, so mächtig lünaof, daß 
er den daselbst liegenden Mönch, der den Lfirm Temrsachte, dnrch- 
borte, nnd damit den Bnf der Unsicherfaeit anf die schönste Art 
beschämte. In der Folge wußten aber die Mönche obige Stiftung 
Ar Beisende doch sich' vom Halse zu schaffen 

7 Das lüsterne Gespenst 

Crusius 1. c. erzält eine artige Geisterscene, die er von der 
ersten Quelle hatte. Zu den Zeiten des Vaters derjenigen jungen 
Herren von Wertfaer, mit denen er sidi als ihr Hofineister in seinen 
jüngeren Jaren zu Strasburg aufhielt, trug sich in Beichliogen, 
Werthers damaliger Wonung, folgendes zu. Zur Winterszeit be- 
unruhigte ein nächtliches Poltern einst Werthers Wonung und der 
Poltergeist schliech besonders oft in die Kammer, wo die Mägde 
schliefen, deren Brüste er mit seinen kalten Händen betastete; 
worüber die Mädclien, die dos Nachts vor Schreken kaum zu atmen 
vermochten, am Tage jämmerlich klagten. Einst war ein starker 
junger Edelmann, aus dem alten Geschlechte derer von Bünau 
Zeuge solcher Klagen, ä,rgerte sich darüber und äugtu; „ich will die 
Mädchen an dem Gespenste rächen, so war ich Bfinau Inn!*' 
Wirklich stellte er sich des Nachts an einer bequemen Stelle anf 
.die Lauer und als das vermeinte (Gespenst polternd daher kam, 
um wieder die Mädchen zu besuchen, trat Bünau hervor, pakte 
es mit beiden Armen, warf es die Treppen hinab und sagte: „Seht 
doch, wie' artig dieser Geist die Treppen abhobeln kann. Morgen 
wollen wir ihn näher kennen lernen! 

Den nächsten Morgen ließ Hr. v. Werther alle seine Haus- 
genossen versammeln und so ernst er auch sonst iiiimei- war, 
mußte er doch lachen, als sein Schreiber mit zerfallenem Gesichte 
und blauen Flecken an der Stirue erschien. „Nun du guter Geist! 
Also bist du derjenige, der uns bei Nacht so viele Unruhe machte? 
Geh jeat nur hin, aber komm künftig nimmer wieder!* sagte er 
zu dem Beschämten^ und so hatte die Spukerei ein Ende. 



1) Nach Crusius I, 5ö8 £. 
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8 Die Hexe von Gomaringen^) 
Der den IB. September 1803 za Neren im besten Alter als 
Schultheiß gestorbene geschikte Chirurg Joh. Jac. Naedele war 
einer derjenigen Männer, die erhalien über Volksvorurteile nichts 
plaubeu wollen, was sie nicht erfaien haben und ihre Vernunft 
nicht erklären kann. Entfernt von aller Furcht, wanderte er un- 
zälige Male auch solche Wege, die durch unzälige Sagen berüch- 
tigt waren, in tiefer Nacht; und immer fester wurde dardurcli 
sein QUabe, daß Alles eitle Einbildung oder Lüge seye, was man 
von Zauberei und Oespenstem ersUe. Die eigene Er&rung eines 
solchen Mannes vom Gegenteil, besonders aus smner eigenen Er- 
zälung aufgefaßt, verdient allerdings als historisdhes Factum eine 
Stelle in diesen Blättern. Sie ist folgende. 1801 wurde er einst 
spät noch Abends zu dem lange kränkelnden Rat und Vogt Phil. 
Wilh. Laiblin in Goinarinsfen, Stunde von Neron, gerufen. 

Fast unzälige Mule geschähe es in einer längeren Keilie von 
Jareu, daß er von diesem Beamten, welcher erst den 21. Februar 
1802 starb, gebraucht und zu Jeder Tageszeit geholt wurde, und 
SO oft dieß erst Abends geschah und er übernachten sollte oder 
wollte, wurde ihm jedesmal ein eigenes Zimmer und Bette im 
Schlosse angewiesen. In diesem Zimmer, auf dem er schon ser 
oft übernachtet hatte, legte er sich auch dießmal au Bette, und 
schlief bald ein. 

Gegen Mitternacht etwa erwachte er, und wie ihm dünkte, 
am Srhall der Morgenglocke. Indern er sich umsah und diu Helle 
der Nacht ihn in seinem Wane bestärkte, so sieht er die alte 
Balbiererin des Orts, die er ser gut kannte, und auch gestern 
heim Hereingehen in den Fleken gesehen und gegrüst, auch ihres 
Hezenblikes ungeachtet noch nie im Geringsten gef&rohtet hatte, — 
zur Tfire seines Zimmers berein und auf sein Bette zugehen. Eh* 
er sich über die Ursache dieses seltsamen Besuchs besinnen konnte, 
fulte er die alte Frau auf sich liegen, und zwar mit einer so 
schweren und gleich anschließenden Bürde, daß er unerachtet e)r 
ärgerlich und mit Zorn alle seine Mannkraft anstrengte, keinen 
seiner Arme unter der Ih'kc hervorbringen, viel weniger also die 
ungehcteiio Last abwerftM) konnte, sondern ruhig harren mußte, 
bis sie kurz vor dem Schall der Morgengloke selbst wieder fort 
vom Bette und zur Türe hinaus gieng, die er beim Anstehen 
und Nachsehen doch noch ganz so verschlossen fimd, wie er sie 
vor Schlafengehen abgeschlossen hatte. 

9 Weiße Frau wiegt das Kind^) 
Das Haus des Bürgers und Schmids Christoph Keck in Leid- 
ringen (Sulz a. N.) war im Rufe eines Spuks, den man von Zeit 



1) Bei Reutlingen. 

2) £ine anderwärts vilfach vorkommende Sage. 
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m Zeit spQrte. Die Sage w«r, ea seje tot Ilteren Zeiteii einst 
der Edler eingertttavt, und dardnreb etwas Tersdifittet wordeD, das 
diejenige Weibsperson daselbst verstekt hatte, deren Seele nooli 
in diesem Hanse nnruhvoll umherspuke. 

Besonders regte sie sich wirdor. nachdem dem vorgenannten 
Schmid seine Gattin Agnes, geb. Schwarzin den 3. December 1770 
das 10. Kind eine lochter Catharine geboren hatte. In weißer 
Gestalt, die beide Aeltern sahen, kam sie fast jede Nacht: Ihr 
Schimmer erbellte zuweilen wie Mondschein die Stube: Sie trat 
m Wiege des Kindes und wiegte dieß Kind oft stnndenlange. Die 
Mutter krooh meistens furchtsam unter die Deke des Bettes, allein 
der Vater weniger furehtsam, Ar sein Kind besorgt und der £r- 
Bcheinungen bald gewont, besah den Spuk oft genauer, erfur 
nie kein Leid, nur war er nicht im Stande, die Wiege au stellen 
und zu verhindern, daß die weiße Frau das Kind wiege. 

So trieb sie es ungeflir 2 Jare. dann aber machte sie zu- 
weilen unartige Streiche, löste das Vieh im Stalle ab, und plagte 
eine weiße Ziege so arg. daß das Schreien des armen Tieres den 
Hausvater öfters in einer Nacht mermals in den Stall zu eilen 
ndtigte. 

Die Tochter, weldie heim Heranwaohsen die hesondere Zu- 
neignng dee Geistes gegen sie hOrte und merkte, gieog nie Im 
Nacht allein aus der Stube, heiratete den 4. Fehrnar 1794 den 

Schmied-Meister Job. Kübler von Marschalkcnzimmem, und zog 
mit demselben in seinen Geburts-Ort, wo beide noch leben und 
hausen. 

Zu Ende des Jahres 1795. — Auf der Stolle des TIansos 
stand nnrh ninor alten Sage einst eine Edeimannsbebansnng oder 
ein kleines Schloß. 

10 Die Erscheinung eines Oestorhenen 
Der äia der grMe MeeHumiker eemee Jarhmderis hdtmmte 
^arrer M, Phü. Mathaeus Hahn m Echter dingen umffeUSlMi'- 
gart, von dessen Witt irr einer anerlannt gelerien und recht- 
schaffen en Frau ich nachstehende Geschichte hörte, starb er ei SO Jahre 
6 Monden und 23 Tag alt, den 2. Maj 1790. 

Auf seinem Krankenbette dachte er noch viel an einen seiner 
Sone, welcher ihm entlaufen war, befal die 100 Tlr. zu streichen, 
welche er ihm im gerechten Unwillen aufgeschrieben hatte, und 
demselben zu schreiben, daß er ihm seine Feitritte verzeihe. 
Dieser Son hielt sich in Berlin au^ und hatte keinen Gedanken 
an den frohen Tod seines Vaters. Ehist ejßtk hellen Tage trat dieser 
in der gewönlichen Hauskleidung, die er im Leben trug, nemlich 
einem simpeln Ueberroidce und einer leichten Müze ins Arbeits- 
zimmer seines Sones, und sagte: „Christian, ich bin gestorben 
und auf den Mitt^ig um 2 ür wird der Trauorbrief mit der Nach- 
richt von meinem Tode durch die Post hier ankommen." Der 
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Vater venchwand darauf wieder: der Son versank in tiefe Rflmqg 
und Staunen, en&lte der Gesellschaft yon jnngen Leuten, welche 

nach dem Mittagessen ihrer Verabredung gemiis kamen, nm ihn 
zu einem frohen Ausflnge ahooholen, die Ursache der ihnen anf- 
fallonden Gemüts-Stimmung, in welcher sie ihn antraffen, gieng 
zwar auf ihr Zudringen endlich mit, wurde aber troz ihrer Be- 
mühung, ihm die Sache als eine leere Einbildung auszureden, nicht 
heiter, und lief als sie nach 4 Uhr zurüke kerten, sogleich auf 
die Post, um der Warheit näher zu kommen. Er erhielt richtig 
«nen Tranerbrief mit der Bemerkung, daß er solchen schon um 
2 Ur hfttte haben können, weil nm diese Stunde dießmal die 
"^Poet schon angekommen wflre; reiste kurs darauf von Berlin nach 
Hause, und erzälte den Seinigen diese Erscheinung, deren Eindrüke 
auf sein Oemfit noch lange aa£fallend sichtbar waren^ als die Ur- 
sache seiner schnellen Heimreise. 

11 Das Mändle im Pfarrhaus 

Auf seiner 2. Pfarre fand Simon ') die bequeme Türe der 
Fruchtkammer oben im Pfarrliause auf eine auffallende Art mit 
unnötig vielen Nügt^ln vernagelt, und durch einen engen Seitengang 
einen höchst unbequemen Eingang in dieselbe. Er fragte nadb der 
Ursache nnd wollte die vernagelte Türe aufbrechen lassen, allein 
die Leute sagten ihm, daß sie schon seit langen Zeiten in diesem 
Zustande seye, und daß auch seine Vorfaren im Amte aus guten 
Gründen von dem Vorsaze dieselbe erbrechen zu lassen, abstrahirt 
hätten. Als Simon dies Alles als Torheit erklärte und auf seinem 
Entschluß solche zu öffnen beharren wollte, so baten und warnten 
ihn alle Nachbarn und Bürger so lange und dringend daß er ihren 
Bitteu nachgeben mußte, fand auch in der Folge keine Ursache 

1) Krafft Ehrenreich Simon, geboren den 22. März 1715 in Ileiden- 
heim, studierte in den 1780er Jaren alt Oppidanus eu Tflbingen, werde 

den 23. Januar 1748 Pfarrer zn lliailfingen unweit Ebingen, 1765 von 
hier nach St. Georgen befördert, wo er bis 1774 bliel), und dann noch 
1774 bis 1780 Pfarrer in Bothfeldcn Alteustaiger Oberamts war. Hier 
t er den 31. Januar 1780, aet. 66. 

Sein Tater M. Crato ülr. Simon war 1704^16 Special and 
Stedtpfarrer zu Heidenheira. 

Abt in Anhausen 1718—25; in Königsbrunn 1725—28; liepetent, 
1689—93. 2. Diacon in Kirchheim 1693—704 und Special in Urach 
1716—18 

t le.Maj 172R act. 56. nat. 1672 in Steinsfeld, magistrierte 1684, • 
13. August als tertius in Medinger's Promotion. Sein Vater 

M. Colomann Simon gebürtigt von Kirn; magistrierte den 
2.Mftn 1669 als 6. seiner Promotion, , war 1661—71 Pfarrer inKooker- 
eteinsfeld, und 1071—95 in Ober Eisisheim. 

Simon hatte auch einen Bruder Friedrich, geboren in Ileiden- 
heim, magistrierte 172G, war 1736—44 Pfarrer in Braitenberg und 1744 
bie SU seinem Sterben 1746 in Ehningen bei Böblingen. 

t 81. Mftrs 1745 aet 40, nat. also 1706. 
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diese Nachgiebigkeit su bedauern. Ser oft bdrten er und seine 
Leute in jener Kammer mmoren und du dem ganz gleiofaes Ge- 
Ifirme, welches das Kornmessen verursacht. 

Als eine seiner in St. Georgen herangewachsenen Töchter 
(welche noch jezt lebt, und sich bei ihrem Schwager dem resign. 
Förster von Weiler Merklinpren in Balingen aufhält), oiiist Abends 
etwas spät noch in der Küche beschäftigt, das Haus beschlossen 
und 'die Magd nicht mer im Stalle war, hörte sie die Stalltüre 
auf- und zu gehen, jemand die Treppen heraufkommen, und ein 
kleines Männchen von mittlerem Alter, in ein Leibchen von Bar* 
ehent gekleidet, und mit 1 Mfise von Zia und mit bUraem Band 
eingefaßt auf dem Kopfe, stellte sich auf die Schwelle der Küche- 
tfire, one ein Wort zu reden, sah nur das Hftdchen an, welches 
ihn zuerst auch betrachtete, dann aber von Grauen ergriffm, sn 
schreien anfieng, und weil der Kerl den Ausgang aus der Kflche 
besezt hielt, mit Hilfe ihrer Schwestern durch den sogenannten 
Bietladen in die Wonstube flüchtete. 

Merere Jare nach diesem Vorfalle, und als er von allen 
längst wieder vergessen und vom Pfarrer als bloße Sinneiitiiu- 
schung vorgestellt worden war, gieng die nemliche Tochter, wie 
sie schon oft getan, nach beendigtem Haasgeschäften auf den 
oibem Boden, und in eine Kammer neben der mergcnannten Fracht- 
kammer, um ihre Blumenstdke zu begießen, welohe auf einem Stok- 
brette stunden. Indem sie zum Laden Ünausgebogen damit be- 
schäftigt war, sah sie mit einem Male und dentlich, weil es noch 
helle und vor dem Vespergelänte war, den nemlichen kleinen Mann 
im nemlichen Anzüge aus dem Laden der Fruchtkammer heraus 
und nach ihr herüber schauen. Sie fand an dieser Galanterie des 
sonst nie mer sichtbar gewordenen Kornkammerbewouers so 
weniges Behagen, daß sie mit jugendlicher Fertigkeit plözlich 
davon und die Treppen schreiend hinabsprang, als ob der Kerl 
ihr auf den Fersen folgte^ auch nie wieder in der Abenddämmerung 
ihre Blumenstöke besuchte. 

Mündlich. 1819 au^gez. 

12 Die seltsame Schweinherde 
Ungefär im August 1800 füren der jezige Hr. Regierungs- 
Pat bei der Stadt-Direction in Stuttgart Graf v. S., und ein auf 
dem Gymnasium studierender Jüngling von Efslingen mit einem 
Hauderer nach Stuttgart zurüke. Bei dem lezten Hause zu Berg 
hatte der leztere gehalten, um das Chausseegeld zu bezalen. Als 
er eine kleine Streke vom Dorfe auf der nach der Residenz füren- 
den Hauptstraße schon wieder plözlich stille hielt, wunderten sich 
die beiden Jünglinge, welche im Gespräche mit^nander nichts be- 
merkt hatten. ihre Frage, warum er stillhalte? Ob etwas 
gebrochen wftre? und ihre Aeußemng, er sollte doch farent sagte 
er leise: „Süll, still; da Iftßt sich nicht reden! Ich weiß' schon, 
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WM dos ist; und leigte dabei mit der Hand auf die Straße. Dies 
veranlaßte die manteren Jünglinge, den einen auf der linken, den 

y. Sax auf der rechten Seite ans der Chaise hinaus auf die Straße 
sa sehen. Beide bemerkten eine Herde halbgewachscner Schweine, 
gedrängt im gewönlichem Schweinstrabe an ihnen vorbei gehend. 
Diese Tiere füllten nicht nur die breite Straße zu beiden Seiten 
der Chaise, sondern liefen selbst unter dieser und den Pferden, 
welche die Köpfe schüttelten und schnarchten zwischen den Füßen 
hindurch. Der Zug bestund wenigstens aus etlichen Hunderten, 
denn er dauerte merere Minnten, in der Riehtang von Stattgart 
nach Berg hin. Die Schweine waren von gleicher GrOße, dankler 
Farbe, and wenige, die einaehi naobeillen, schlössen den Zog. Die 
beiden Jünglinge sahen ihm furchtlos und mit Vergnügen za, and 
konnten genau sehen, weil es im Anfang einer Sommernacht, noch 
▼or 10 Uhr, und die Scene durch Mondschein beleuchtet war. 
Nachher erst fiel es ihnen auf, daß keines dieser Schweinchen ge- 
grunzt, und keiner von ihnen sie laufen gebort hätte; — und daß 
weder ein Mensch noch ein Hund der Herde folgten. Auf ihre 
Nachfrage erfuren sie, daß die nemlicho Erscheinung auf gleiche 
Weise, wiowol selten, schon früher sich ereignet habe, und auch 
ihrem Haaderer sohon bekannt war. 

Aus der En&lang des Hrn. Grafen v. S. aufgezeichnet den 
1. September 1819. 

18 Gespenstische Farwerk 

1821 erkrankte der älteste Son Job. 6eo. des resignierten 
Bürgermeisters Andreas Bldchle zu Flaorn (bei Oberndorf a. N.) 
an einer Kolik, ümsonst war die Wüte merer Aerste. Den 
Ö. Jali ritt Lindeuwirt Blöchle nach Sulz, um noch einmal Hilfe 
zn suchen. Mit Sensucht warteten die Aeltern und selbst der 
20 Jarc alte kranke Jüngling, der länger zu leben wünschte, auf 
seine Kükkunft, die Abends Uhr erfolgte. '/2 Stunde vor 

derselben, um 9 Uhr, als es schon tiefe Dämmerung und im Dorfe 
Alles stille war, hörte der Kranke und mere bei ihm in der 
Kammer anwesende Personen deutlich und rasch ein Gefärt vor- 
faren. Sie eilten in der festen Meinung, der Vetter sey mit einem 
Arzte angekommen, ans der Kammer und mit Laternen hinab 
▼or*s Haus. AU^ als sie hinabkamen, war nirgend ein Geftrt 
oder Mensch, Alles stille, and Morgens 8 Ur starb der Kranke» 
dessen anheilbare Schmersen erst mit dem Tode endeten. 

Mündlich. 

14 Das seltsame Kegelspiel 

Als der gewesene Schultheißen-Amtsverweser Lehmann in 
Hohenmessingen noch als lediger Barsche bei seinen Aeltern aof 
dem Wallenbrannor Hofe war^ gieng er öfters an Sonn- and Feier- 
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tagen nach dem Krähenbade bei Alpirspach und nach Schencken- 
zell, wo gekegelt wurde. Ein Kerl aus der Reinhardsaue gewann 
jedesmal den übrigen Burschen, auch solchen, die sonst am besten 
WMftii, AOas ab. Ab mnat der junge Lehmann irwdrflßlloh bier- 
über beimgekonunen war, und sein Vater anf das Fragen naob der 
Unaobe etines Miftmntes, dieselbe Temommen batte, riet er eine 
bei Sonnenuntergang von einem Wagen genommene Sperrkette 
unbeschrien in die Kegelban gerade vor den Ort hin zu vergraben^ 
auf welchen die Kegel zu stehen kamen. Der Rat wurde befolgt, 
der bisher glükliche Spieler verlor alle sein Geld wieder, weil die 
von ihm geschobene Kugel jedesmal, wenn sie an die Stelle kam, 
"WO die Kette ruhte, einen Saz über die Kegel hinauß machte, 
und nicht einen mer fällte und — er kam nicht wieder. 
Mündlich. Vgl. aus Schwaben I 115 £f. 

15 Das verdächtige Traubengescbenk. 
Als der den 14. Juni 1745 in Oberstenfeld geborne jezt in 
seinem 77. Jare noch lebende Gr. Pfarrer M. Job. Theod. Dorn- 
feld in Neckarweihingen, ein Mann, der wenig auf Erscheinungen 
und dergleichen hält, einst einen Besuch in seinem Geburtsorte 
machte, wo sein Vater von 1729 bis 1755 Pfarrer gewesen war, 
und bei Nacbt beimkerte, kamen auf seinem Wege 2 Weibsper- 
sonen an ibm. Als sie eine Zeit lang mit ibm gelanfen waren, 
und der Weg an Weinbergen Yorbeifftrte, sagte die eine der- 
selben: Sie müsse ihm doch auch Trauben geben, gieng in den 
Weinbeig binein und bracbte ibm ein Bflscbelgen. Glesch darauf 
yerscbwanden beide Weiber aus seinen Augen, nnd er hörte hoch 
über sich ein abscheuliches Kazengeschrei. So erzälte er's auch 
Hrn. Barth, der 1821/22 bei ihm Vicar gewesen. Er warf nun 
die Trauben sogleich hinweg. 

16 Der gefundene und wieder begrabene Schaz 
Ein wolhabender und im Rufe der PVömmigkeit stehender 
Mann im Pfarrdorfe Schlaitdorf, Tübinger Oberamts, hatte ein 
braves und noch neuerbautes Haus. Damit einst 2 seiner Kinder 
ihre Haushaltung ganz bequem darinn füren könnten, besobloss 
er 1816 aneb noeb einen 2» Keller in demselben erbauen an lassen, 
Kanm war 'die Arbeit der Ausgrabaqg desselben auf etlicbe Fuß 
in die Tiefo Torgerftekt, so entdekten die Sdne und T^ebter des 
Hansbesizers, durch die sie verrichtet wurde, ein Gewölbe und an 
demselben eine Türe, und als sie leztare erbrochen hatten, ein 
Küstohen, in welchem sie alte Schriften und Kostbarkeiten vor- 
fanden. Bei dem weiteren Graben kamen sie auf die Türe eines 
2. Gewölbes. Anstatt aber auch dieses zu öffnen, ließ der Mann 
das Kistchen mit peinem merkwürdigen Inhalt wieder in das erste 
Gewölbe bringeu, solches wieder zuschließen, und die gegrabene 
Oeffnung wieder zuwerfen. Was ibn zu dem Allem Termocbte, 
war Folgendes. 

Birllnger, Alemannia IV 3 12 
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In der I.Nacht nach dem Allen erfreulichen und unerwarteten 
Funde erschien ihm ein Mann in weißer Gestalt und Kleidung. 
DieM Enehdniing wurde von da an oft wiederholt, und ob sie 
sehon nieht aohrdcend ansgah und ihm kein Leid mfügte, sondern 
bkw «iweilen an seinem Kopfhfissen oder der Bettdeke sog, so 
jagte sie ihm doch eine Angst ein, die noch gröl&er als die Freude 
über den gefundenen Sehas war ond ihn beweg, denselben wieder 
an seine vorige Stelle zu sezen, auch die Erbauung eines zweiten 
Kellers ganz aufzugeben, in der Hoffnung, der ungebetenen nächt- 
lichen Besuche dardurch sich zu entledigen. Allein diese Hoffnung 
wurde so wenig erfüllt, daß vielmer derjenige, welcher diesen 
Schaz vergraben hatte, und entweder ein Mitglied der Familie 
der Edelknecht von Schlaitdorf oder der Dflmer Tnmaw war, 
welehe und iwar jene im 13. diese im 15. Jarhnndert ihren Sia 
in der Borg hatten, auf deren Bninen nun das obgenannte Haas 
stund, seine Besuche nieht nur bei Naeht fortseate, sondern sogar 
dem Besiaer jenes Hauses nun auch zuweilen bei hellem Tage Be- 
suche gab. Einmal sahen ihn sogar die Hausgenossen, als sie am 
Tische alle zusammen das Früstük zu verzeren saßen. Er kam 
als ein Knabe in weißer Kleidung in die Stube, lief am Ofen 
vorüber, wünschte ihnen einen guten Tag und eine gesegnete Mal- 
zeit, verschwand dann, und ein silberheller Stern schrekte nach 
seinem Verschwinden an den getünchten Wänden des Zimmers 
vorüber. 

Um den Mann, den eine Abaerung — eine Folge fortdauern- 
der Angst und schlafloser Nächte, au tdten drohte, von den lästigen 

EIrscheinungen zu befreien, wurde Mancherlei versucht. Ein Bftker 
Bihner von M. riet ihm, Hilfe bei dem unter dem Namen Still ing 
bekannten Hrn. Ilofrat Jung zu suchen, weil er voraussezte, daß 
der Verfasser der Theorie der Geisterknnde über alle Geister ge- 
bieten könne, und für 1816 mit ihm nach Carlsruhe. Stilling 
riet ihm, den Schaz zu heben, den Geistermann aber über die 
Absicht seiner Besuche und seinen WiUen in Hinsicht des Scbazes 
zu befragen, und versprach im nächsten Früjar selbst nach Schlait* 
dorf au kommen. 

StUUngs Bat au befolgen hatte der Bauer nieht mehr Mut 
genug; Stilling kam nieht naeh Schlaitdorf, weil er die für ihn 
weit erfreulichere Beiso nach der besseren Welt machen durfte^ 
und die den Bauern beängstigenden Erscheinungen h^^rten nach 
und nach auf, entweder weil sie dem Geistermann als zwecklos 
selbst entleideten, oder weil die veranstalteten gemeinschaftlichen 
Betstunden in den christlichen Erbauungsstunden der ganzen Um- 
gegend ihm, und eben damit auch dem beängstigten Bauern Ruhe 
bewirkten. • 

Mündlich. 
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17 Warum als Kaze 
fiel dem Brande der Stadt Solz vom Jare 1794 flüchtete der 
Weiagerbemieister Joh. Fried. Sclmiid anoh sein ESiengewiohti das 
aber naehher sich nieht mer vorfiuid, wdl et wie dadnaleE ao Vieles 
gttstolen wurde. Herer» Jare nacbher bemalten Leate der Yor^ 
Stadt an dem Bergabhange hinter derselben und immerfiMrt an der 
nemlichen Stelle eine erbärmlich heulende Kaze. Dies veranlaßte 
endlich einige derselben auf dieser Stelle nachzugraben, und bei 
diesem Nachgraben fand man einen eisernen Gewichtstein nach 
dem andern. Auf die von diesem seltsamnn Funde schnell durch 
die ganze Stadt verbreitete Nachricht trieb die Neugierde auch 
den Schmid nach dem Orte des Fundes, und unerwartet fand er 
das schon seit Jareii verloren gehaltene Gewicht wieder, als dessen 
£igentfimer ihn die daran eingehanenen AniSuigsbuehstaben seines 
Namens nnd andere Zeugnisse legitimierten. Seitdem betist er dies 
Qewicht wieder, und seitdem hört nnd sieht man keine Kase mer 
an der benanntan Stolle. 

. Mfindüoh. 

18 Die Ileilige-Zeit 1823 

Freitag den 28. November Nachts sah man wieder, wie öfters 
schon, helle Lichter in der Rathausstube zu Seedorf. Der Pfarrer 
nnd Amtsverweser giengen bin, um die Sache zu untersuchen und 
fanden idchts. Weil aber der Revisor» der gerade im Orte arbeitete 
nnd vile Männer den Spnk forton beobaehtcAen, so gieng anch der 
ehmalige Soldaty der Spielmann Egidl Soheerer in die Stnbe des 
Rathauses hinauf, sagte den gegenüberstehenden aus dem Fenster, 
daß er nichts höre und sehe, allein diese sahen anch wftrend diser 
Versicherung 2 Lichter links und rechts neben ihm am Fenster. 

Schon merere Jare früher verließ wegen nächtlichen Beun- 
ruhigungen ein Unterförster die Wonung auf disem Rathause und 
der Hund meines Bruders, so lang diser, der selbst niclita hörte 
und sah, als Substitut in Seedorf arbeitete und auf dem Rathaus 
sohliefi gieng ihm bei Nacht oft nicht ans dem Zimmer nnd ver- 
kroob sieh unter die Bettlade. 

Mflndlich. Aus Schwaben I 225 fp. 

19 Rosse nicht geheuer 
Mondtag Abends den 1. December kam der Kutscher des 
Revierförsters v. Blattmacher zu Alpirsbach mit 2 Pferden von 
Rott weil zurück, und nicht lange nach der Abendglocke durch 
Alt-Oberndorf. Eine Strecke vor disem Dorfe kam eine lange 
Reihe von Kuppelpferden gegen ihn, die nur klein waren, aber 
das ganz ungewönliche hatten, daß auf jedem 1 Person saß. Seine 
Pferds, mit denen er an ihnen Yorbevitt, schnaubten nnd wurden 
endfioh so scheu» daß sie unhaltbar mit ihm Uber die Chaussee 
biaans in die Wiesen am Neckar binabrannten« und nicht wieder 
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auf dl« Strafie surOck m bringen waren, Us der Zog der Kappel- 
pferde, die der Kateoher auf etlicbe 100 schäzie, vorüber' war. 
Noob muß bemerkt werden, daß diser Mann, der schon merere 
Jare in Obemdorf gedient hatte, weder betrimkeD, noch als vor- 
maliger Soldat als Lügner oder als furchtsam bekannt war, daß 
er auf der Post in Oberndorf, wo er übernachtete, dies dem an- 
wesenden Honoratioren erzälte, und daß dise Erscheinung, die man 
noch nie auf disem Wege gehabt hatte, eine Vorbedeutung von 
Durchzügen oder Krieg sein dürfte. Auch auf unserer Markaog 
sah man die schwebendeii Lleliter wieder häufiger bd Naoht. 

20 Eine gutersonnene Spnkerei 

Am leiten Tage des Jaree 1823 vereinigte sich eine Geeell- 
scbait von Frauen zu Sulz, um die onrnhige Neujarsnacht in einem 
der hintereu Zimmer der obem Etage von Kaufmann Jacobi's Haus, 
unter Gesprächen bei einem selbstgefertigten Punsch zuzubringen. 
Die junge Frau des resign. Hrn. Stadtpflegers Schmid lente die 
Einladunjjf zur Teilname rund ab, weil ir Kind nicht wol und ßB 
notwendig wäre, daß sie zu Hause bleibe^ da ir Mann in diser 
Nacht in Gesellschaft gehe. 

Die Frauen, welebe oft schon ire über alberne Geepensler- 
inrcht erhabene Denknngsart ausgesprochen hatten, saßen vom 
Punsch teils schlftfirig teils animoser gemacht beisammen, als beim 
Nahen der Mitternachtstunde die Türe des Zimmers sich leise öff- 
nete, und eine weibliche Gestalt in der Kleidung einer alten Fran 
aus der Mitte des vorigen Jarhunderts, mit leichenblassem An- 
gesichte, schüchtern zuerst hereinguckte, endlich unhörbar und 
schwankend hereinschlich« und mit zitternd auc^ereckten H&nden 
zum Ofen sich nahte. 

Weg war mit einem Moment alle angenommene Furchtlos^f- 
keifc der Frauen I Sohläfrigkeit und Frosinn waren dahin, und anä 
die minder furchtsamen, ließen sich von dem Sdireeken der andern 
hhureiften, so daß keine mer mit Besonnenheit handelte. Die Eine 
ließ vor Schrecken den Harn laufen, die Andwe fieng gana an- 
dächtig an das „Vor dem Teufel uns hewar etc." zu beten, eine 
Dritte hielt ire Nachbarin unvermögend nur vom Sopha sich zu 
erheben, so fest, daß auch dise nicht davon laufen konnte und laut 
aufschrie, und die Frau des Revierförsters R. stürmte in's Neben- 
zimmer, schlüpfte der Eigentümerin desselben in's Bette uud 
wickelte sich, so ganz vor Furcht außer sich, in dasselbe, daß es 
von iren Schuhen beschmuzte und von irem Harn bewässert, und 
sie von der Fr. B., nachdem sich die Spukgestalt indessen wieder 
entfernt hatte und Iftnnend in Schuhen die Treppen hinabge- 
sprungen war, voll Zorn Uber die Verwüstung ires Wittwenlagers 
mit Zanken und Fluchen herausgejagt wurde. 

Die Mägde, welche auf den oben entstandenen Lärm herbei- 
eilten, versicherten iren Frauen out Lachen, daß keine Ursache 
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des Schreckens yrnrhanden uiid der entspnuigene Spak die Frau 
Schmid segre. Disss junge und sehmlkhafto Weibclieii, welebes 
sohoii bei der oligemeldten Einlsdnog auf den EinfiUl gwiet, den 

Andern einen wol verdienten Streich zu spielen und die Stärke ires 
Unglaabens in Hinsicfat der Spuk- und Poltei^ister auf eine Probe 
zu sezen, hatte nur deswegen alle Teilname an der Piinschge- 
Seilschaft abgclent, sich die nötigen Kleider aus der Garderobe 
der Wittwe G. geborgt, ihr Gesicht ganz weiß gepudert und ehe 
sie iren Freundinnen den losen Spuk zu spielen die Stiege hinauf- 
gieng, ire Schuhe um leise gehen zu können, ausgezogen. 

Hätte sich Frau Schmid nicht den Mägdeu zu erkennen ge- 
geben und hätten niobi dise es beaeugt, daß jene die gania Oe- 
Seilschaft som Besten gehabt habe, so wflrden AUe ir lebenlang 
behaoptet haben, daft inen die Fran SchfUin, emaUge Bewonerin 
des Hanses, leibhaftig erschienen sei. 

21 Eine Geldvergrabung 
Der jezige Oberamtsbaumeister Jac« Friedbr. Majer zu Suis 
▼Arlor in dem totalen Brande diser Stadt den 15. JnU 1794 das 

von seinen Eltern erhaltene Haus im untern südwestl. Teile der 
Stadt, welches ein von unbehauenen Steinen bis unter das Dach 
erbautes mer breites als langes Gebäude, mit dicken Mauern, ge- 
wölbtem Eing-ange, von hohem Alter und der Sage nach vor Zeiten 
ein kleines Kloster war. Im Stalle dises Gebäudes spukte es von 
langen Zeiten her, und wenn man keinen schwarzen Bock im Stalle 
hatt«, wurde das andere Vieh beunruhigt und öfters bei Nacht 
abgebunden. Die Leute waren dies schon gewont und achteten 
nicht mer 'vil darauf. 

Als M%)er am Schutte seiner Brandstätte aufräumte, um das 
Beschlag Yon den ▼erbrannten Kisten und Türen aufinisudien, traf 
er mit dem Pickel in einen umgestürzten Kochtopf von gewönticher 
Form, aber so gut gebrannt, daß er durch den Hieb in seinen 
Boden nicht zerbrach, sondern am Pickel hängen blieb und in die 
Höhe gezogen wurde. Unter demselben war eine kleine Summe 
Geldes aufgebeigt von etwa 30 K., aus 2 Basler Talern v. J. 1664, 
2 Basler Ducaten, 1 weiteren Goldmünze, deren Gepräge aus lauter 
kleinen Kreuzchen bestund und für welche ihm Hr. Kaufmann 
Jacobi 9 K. gab, • und dem übrigen Teile nach aus Landmünzen 
bestand, welche sum Teile Ton den übrigen sulaufimden Leuten 
weggeripst wurden. 

Mündlich. ABurlinger 

Paul Wüst 

ein schwäbischer Jongleur (ioculator) 
Zur Zeit des Grafen Eberhard *) im Barte (oder ,Bartman* 
wie er bei Seb. Franck heißt) und des Tübinger Humanisten Hein- 

1) Graf Eberhard starb 149«, Bebel 1Ü16. 
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rieh Bebel^lebte in wirtembergischen I^koden ein berfimteiv bei Hoch 
und niedrig beliebter Poesenreifier ^ und TaMhenspieler Namens 
Fänl, dem die SSeifcgenoBBen ob seiner groben Witee nnd derben 

Späße den Beinamen Wüst gaben. 

Bebel erzält uns in seinen Faoetien (drei Büeher, 1512 4" bei 
Schurer in Straßburg erscbionen) zwei Anccdoten von disem Wüst. 
Diser Mann durchstreifte Wirtemberg die Kreuz und die Quer, um 
sich mittelst seiner Schnurren und Possen sein Brot zu verdienen. 
Er zog dies farende Leben der Stelle eines Hofnarren vor, die ihm 
in jener Zeit so gut wie dem Kunz von der Rosen bei Kaiser 
Max oder dem Conrad Pocher bei dem HUsgrafen am Rhdn ein 
anskflmnüicbes nnd bequemes Leben yevachäSt bitte. Als ihm 
Ghraf Eberhard („Wirtembergs erster Hersog*, dem Seb. Franek in 
seiner Germania (1588) einen eigenen, erenden Abschnitt widmet) 
eine Stelle unter seinem Hofgesinde anbot, lente er dies Glück mit 
einem Seitenbieb auf des Grafen kinderlose Ehe nicht gerade fein 
and höfisch ab. 

Die zweite Anecdote, wie Paul den wundergläubigen Wirt im 
Romstal verhönt und betrogen hat, zeigt in irer Unflätigkeit, wie 
grob die Späße jener Zeit waren. 

Daß diser schwäbische iocolator, wie ihn Bebel nennt, auch 
Verse machte nnd als Bänkelsänger sie vortrugi er&ren wir ans Seb. 
iVancksSpriohwörtem, der von ihm sweiStrofen anfiBrt, ans denen 
wir ein besseres und rümlichcres Bild gewinnen, nnd sehen, wie der 
derbe Schalk auch recht ernsthaft sein konnte. Die Verse lanten also 
bei Seb. Franek, Sprichwörter 1541. I, 65**: 

„Not all ding schleußt, 

Not eisen reißt, 

Not machet donder vnd blizen, 

Not fclscn spalt, 

Not schwecht all gwalt, 

Not dringt engstliob zu schwiaeD. 

Not stiftet mord, 

Not bringt gut wort, 
^ Not brichet halß stsrcken willen 

Not gibt vil dieb, 

Not raubt mein lieb, • 
Not not wer wü dich stillen? 
singt Paulus wüst.'* 

Die beiden Schwanke aus der alten Verdeutschung der lat. 
Ausg. v. 1544 (v. e. Ungen.) in der Ausgabe o. 0. 1568 in 
Schmble's Kloster I 298 II 80. Nadi Jak. Franek (Edenkoben) 
ist M. Lindner der Uebersetaer. NaehSoheible Jakob Heinrich- 
mann. VergL Zapfs Bebel 222 ff. 

De Paulo Vunst, Lib. I Blatt Ciiij^. 
Paulus Vunst 1. impurns ex ineonditiB salibus et scommatibns 
cognominatas, oam Eberhardos prinoq^s noster barbatus rogasset 
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«am Tt sann fiumliarä essei: Respondit pater mens prooreaTit sibi 
proprium fatmim, ta u vis nmm. habere fiMnas tibijpsi acut pater 
metia feott. 

Facetia Pauli Vuiest 
traducta a Brassicano Lib. III Blatt Xiij sq. 

Si cui incognitus sit Paulus Vuiest Sueuus ioculator egrc^ns, 
bac saltem facetia eundem plane quotasquisquc lector agnoscat. 

GoDueniebant quodam vespere tres socij gratia ludi, qai tunc 
in pnnoipata Yidrteiibergeiisl Tetitiu fnerat, apad Tabemariniii 
vaUis Ramasianae admodam cnrioeDm, com quo pepigerani, forei 
daaderet et obdooto veete intromitteret nemüieai, ne In medio 
Indo deprphenai mnletam iustitutam solucrc cogerentur. quiboa 
Tabornariiis iUe quf ötns et lucri aaidiu facüe annuit, et conditionem 
accepit. cumqne hi aliquandiu lusissent, venit Paulus ille Yaiest 
ex compositi, fores pulsabat, mussisabaiit intus ludcntes quornm 
techna aderat, simulabant fortasse aliquem adesse, cui ludus illorum 
suspectus esset, ob id Tabernario raandabant ne cuiquani aperiret. 

Quo autem taciturniores se gerebaot iutra edes, taoto ille foris 
ianuam, tnmvltuosins sonoriusqne pedibns et manibiia pulsabat. 
Tandem soeionim vom, *vade inquit, bospes, et quid rerom no* 
narmn tarnen calleat> ezplorato, dum föribna admodam inanltet.* 
Hospes cui rerum noaanim experiundarum Ubido inoeaMvat qu^- 
sitom ibut, cui vt respondebat Paulus, Oua se parere posse, oejos 
rem ad socios, quos bospitabatur, perfert plurimumque rogat eum 
hominem intromitti siiierent causa haue rem factu mirificentissimam 
videndi et experiundi. Hi vt res ex composito gerebatur, ali- 
quantisper cunctabantur difficillimosque se simulabant, quasi istius 
hominis aduentum grauarentur plurimum. Victi tandem assiduis 
TabernariJ supplicijs et predbas sinebant pwlsantem (ue tarnen 
ipsoram Indus proderetnr) intromitti. Hespes vt erat rerom no- 
oamm auidissimus gest^t, eziluit, eoeairifc, tepagulam foribns de- 
torsit, apemiti bominem hunc personatum humaniter ezoepit, bjpo- 
causto, qood stnbam appellant barbari, induxit ao pone fornaosm 
in tenebras more glocitantis gallinae collocavit hortabatnrqne eundem 
artis sue^ quam iactauerat, periculum faceret, adeo mor^ impatiens 
extiterat hospes. Jussa subit Paulus ille, qui duo ova ad viuam 
Gutem pectoris sui tamdiu fouerat ac gestauerat, vt percaluissent. 
Cumque aliquam^iu consedisset Paulus, hospitem Tocauit, vt ouum 
Bupposita manu blande ezciperet, Accurrit bospes, ouum excipit, 
ostentat id Insoribns, intat per deos immortales a^uc incalesoere. 
Hortator Fimlam seoondo onnm pariat. At Ole subdole renitebatar, 
*bonam, inquit, et minime vulgarem gallinam esse oportet, quae 
vno die bina oua parire ^) soleat. Kon tamen destitit hospes a 
precando. Morem gessit Paulus hospiti, statimqne bospitem acoer- 

1) Jobann Brassican (Kobl) aus Constans war professor eloqaeatlae 
oder politiorum literarum in Tübingen. 

2) parire auch weiter unten sUtt parere. 
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tinit, oiiiim Beoimdo parte exdiMni. affait hospes, oauni sumpserfti 
in manus quod ^que ac primum calescebat, in medium profert ac 
rei magniludinem miris laudibus extollit. Rogauit tandem Paulum 
per omncs doos vt Tcrtio ouum pariat, poUicens ampUos se nil ab 
eodem exactnruni. Responderat Paulus sibi id factu difficillimum 
fore. ^Timeo enim, inquit, ipsa ouuruiii semioaria interne diasolui 
et penitus deperire, unde non immodioam iaoinram sumerem, inde 
enim mihi Tietns sabdoGeretar.' Qaanto plus Paulus rem peinega- 
uerat, tanto obnisdns botpea eundem precabator. Tandem Paalns 
rem iUam te teriio tentatomm aii, quocomque res caderei. Ybi 
vero tempuB faciendi oleti ei aluuni solaendi adeseet, 'Hespes, in- 
quit, ocijsdme adsis, vitelliim lamgiM, quoniam oaum illud postre- 
mum testa caret. adsis, ne in pulueres recidat ac nullius vsui eue- 
niat cura? Accurrebat hospes plus aequo credulus, nedum curiosus, 
ambas manus supponit. At is non ouum sed soluti alui purga- 
menta in manus hospitia profusissime cacauit, exclamando Kbeu 
ad meam niaximam iacturam rcdegisti me, ouum amplius nulluni 
parire dabiiur, id est quod initio verebar/ Gomperta vero frande 
hospes Paulum nisi pone collnsoreB deeUaiaset, personamque de- 
iraziaeet^ districto i^adio adorins fuiesei. 

Digna Hyetoria oarioeo. Vnde eibi exerophim sumant qui- 
onnqna renim nouarom nonitaie oimia permoaentiir. 

FWeinkauff 
Wimpheling über die Siebeuzal 

Jakob Wiropheling hatte gleich mit dem Beginn des 16. Jar* 
hunderte seine Professur in Heldelberg aufgegeben und sieh nach 
Straßburg in das Wilhelms*Kloster surUckgezogen. Als er in seiner 
Sohria Germania (Straßburg 1601 4P) den Rhein als , Deutschlands 
Stnnn, nicht Giünze" zu erweisen versuchte, erhob sich der oben 
von seinen akademischen Reisen 1501 zurückgekerte Barfüßermöncb 
Thomas Murner — er rümte sich selbst Paris, Freiburg, Köln, 
Rostock, Prag, Wien und Krakau gesehen zu haben — gegen dise 
Behauptung in einer Schrift Nova Germania. Diser Widerlegung 
sezte Wimpheling eine Defensio Germaniae *) entgegen, sie erschien 
15Ü2 4** in Freiburg — aui dem Titelblatte figuriren Wimpheling 
und seine sieben Schüler Murner gegenüber. Murner hatte sich 
über die Siebensal der Zeugen, die in der Germania angeflirt waren, 
lustig gemacht mii Berufung auf das deutsche Sprichwort: 
Dann vuer von siben sagt der lugt gem. 

Diß rusticannm proverbium : quisquis septem in ore habet fre- 
quenter mentltnr erklftrt WimpheUng fär eine wäre j^Teufelserfin- 



1) Vgl. Erhard, Wiederaufblühen wissensch, Bildung in Deutsch- 
land, I, 458, Karl Schmidt in Henogi R.-EncyGl. IC^ 172 fg. Strobel, 
Gesch. des Elsasses 3, 527. 
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dnng^' im Widenprnoh rtehend mit miiorm hcüigeii Chriaten- 
ghuben (nostra religio qnae falsa esse non potest). 

Er raft dem Gegner warnend za: Ne vulgo credas, ne CSer* 
bero aut Plutoni asseniias, diabolus inventor est huius proverbü. 

Gegenüber der simplicitas populi stehe die Tatsache, daß die Sieben- 
zal bei Heiden wie Christen eine wichtige, heilige und mystische 
Zal sei. In der Siebenzal seien die unendlich vilen Mysterien un- 
sere Glaubens befaßt, welche der Clerus dem Volke vortrage. Disen 
Glauben wolle der Teufel beim Volk untergraben. 

Und nun citirt WimpheUng nicht blos Stellen am Plato, Ct- 
oero, Virgil (ter quaterque beati id est septies) HacrobiiiB, Apn- 
leins, Anlas Gelline, Laetantiae, Gregorins, Ljrranne, nein er 
durchmustert die ganae Bibel von der Genesis bis Apokalypsis um 
die Siebenzal zu notiren. Darauf folgen die „sieben Dinge** christ- 
licher Lehre und Lebens (7 Gaben des heil. Geistes, 7 Sacramente, 
7järige Buße (emenda) einst für eine Todsünde, 7 Tugenden — 
tres theologicac, quatuor cardinales — 7 Todsünden, 7 Wunder 
bei Christi Geburt, 7 Süßigkeiten (suavitates) Christi, 7 Worte 
am Kreuz, 7 Freuden der heil. Jungfrau, 7 Wochentage, 7 horae 
canonicae, 7 Bußpsalmen Davids wie Petrarchas etc.), der Wissen- 
schaft (7 fk«ie, 7 gewerblkhe KUnste, meehanicae), der Literatur 
(7 Bücher Decretalen ete.) ; der Geschichte (7 Alter der Welt^ 7 Wmsen 
Griechenlands, 7 Könige Roms, 7 Scfalftfer, 7 KnrIÜrsten, 7 Haupte 
Kirchen Roms); der Astronomie (7 Planeten, 7 Plejaden); der 
Medizin (septem diebus formatur homo in utero, poet Septem men- 
ses emergunt dentes); der Pädagogik (mit 7 Jaren ist der Knabe 
zur Schule zu füren, mit 7 Jaren kann er zwischen Gut und 
Bös unterscheiden, mit der dritten Siebenzal ist der Mensch ver- 
pflichtet die Fasten zu halten). 
' Endlich kommt Wimpheling auf 

Die Siebenzal der Stadt Straßburg. 
Ter Septem sont in senata argentinensi. 

Septem sunt geonflectiones in magna processione: c^iia nnlla est 

solennior ant denotior. . 
Septem articnlis utitur firequenter KeisershergioB in sermooe. 

Septem sunt monasteria monialium in argentina, 

Septem poen^ inferni sunt depict^ ad Johannitas. 

Septem altaria consecrata sunt ad Guilhelmitas. 

Septem collectas in missa r^alariter recipiunb Gartusienses mt- 

gentin. 

Septem blabhardi sunt tertia pars floreni. 

Septem sunt monasteria virorum argen: intra muros. 

Septem ona emimtar dnobos nnmis. 

Septem pontes sunt trans brosoham (Breosch). 

Septem coinnrn^ in corpore argentinen: Ttrimqoe. 

Hinzu fügt er Ex fiusecüs causa ioci. 

Septem lolhardi possont bibere bisseptem mensoras vini 




Digitized by Google 



186 

• 

Septem humrioiis beguttis non plaoet eMtoB monaehiis. 
Septem liurorioei lolhardi poetunt in magtiis dvitaftibus inoeoire 
Septem meretrioalM. 

Septem mensuras vini vna die bibit quidam anthonita Vnesipluiliis 
in Brussella (Brüssel oder Brachaal?) 

Septem luscinijs plus caccat vna vacca. 
Septem raonachis non sufficiunt sex cucull^. 

Septem organa (^uibus ambulat videt : comedit: habet catellus Vuin- 

pfelingij. 

Septem defensores in sola acie belli habet Yuynfelingius. 

Septem blabhardos potias sumeret fraier Thomas murner pro missa 

legenda quam sex denarios^ 
Septem ter yniones saut in tezillo. 
Septem representant diabolnm in Indo cartamm. 

üeber die Siebenzal vgl. Weigand, deutsches Wörterb. u. d. 
W. sieben, A. v. Keller, Alte Schwanke 1876 S 40 und Zockler 
in Heraog's Beal-Encydopadie 14, 375. FWeinkanff 

Srassburger Kirchweifapredigt 

(Anasug) 

An dem Fest der Kirekweihe. Oeprediget in der Domkirche 

SU Strassburg im Jahre 1767. Heilige Beden hey verschiedenen 
Gelegenheiteti gehalten von Anion Jcaf^ean, L. der U. Sch. des 
lisch. Setn. Vorsteher, und des Stifts zum jungen S. Peter Chorh. 
und ScJwl. Mit Erlauhniss der Obern. Strasburg^ Zu ßnden bei/ 
Franz iMdwig Petita wohnhaft in der Spiessgasse. MDCCLXXI, 

„Die göttliche Fürsehung hat das Licht der Wahrheit, das. 
heilige Evangelium unserm Vaterland, dem Elsaß, nicht lange ver- 
borgen gehalten. Schon zu der Apostel Zeiten führte die gött- 
liche Güte eiferige Jünger in diese Gegend, den Einwohnern an- 
zukündigen, daß JEsus der Sohn GOttes, und daß kein anderer 
Name als dieser den Menschen zum ewigen Heil gegeben seye. 
Die ersten Bothen des Eyangelii worden angehört, die Gdtaen an 
vielen Orten aerstört; hingegen wurde der einzige, ewige, wahre 
GOtt nnd JESsos aein eingebolimer Sohn, der allgemeine Heiland 
erkannt, angebetet. Die Väter haben es ihren Kindern, nnd diese 
wieder ihren Enkeln erzehlet, daß schon in dem ersten Jahr- 
hundert die christliche Religion in diesem Lande geprediget und 
dem wahren Gottesdienst Kirchen gebauet worden: also hat das 
einßtimraige Zeugniß aller Einwohner und aller Zeiten versichert, 
daß an dem Ufer des lllflusses das Gotteshaus Ell genannt, an 
dem Ufer der Breusch das bekannte Dom- Peter, und endlich hier 
die Kirche zu dem Alten St. Peter die drey Orte seyeo, an wel- 
chen die drey ersten Sirehen von den ersten Glanbenspredygem 
schon in dem ersten Jahrhundert in nnsenn Lande sind «rhaaei 
worden. 
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„Die Unbeständigkeit, die Bosheit, die Macht der Heiden und 
andere Unadien vertrieben naeh und naeh die heilige Beligion; 
die Zahl der Gläubigen wurde gering, die Wahrhdt kam in Yer- 
geseenheit, der Dienst der Abgfltterey schwang sieh wieder empor, 

und die verlassenen Gemäuer der ersten Kirchen waren betrübte 
Denkmäler der Güte GOttes und des Wankelmuths der Menschen. 
Allein die Fürsichtigkeit GOttes wachte immer. Elsaß ! der christ- 
liche Glaube war bis dahin wie eine Pflanze, die nicht tief einge- 
wurzelt ist; von nun an wird sie einem Baume gleichen, dessen 
Wurzel nicht auszuraufen, dessen Stamm unbeweglich allen Winden 
widerstehet, dessen Aeste mit Früchten beladen, immer grünen 
und sich allenthalben ausbreiten. Glodoväus, König in Frankreich, 
empfängt die heilige Taufe, eeine Bekehrung liebt die Bekehrung 
seines ganien Volkes nach sieh; der heilige Obube wurde dadurch 
in diesen Gegenden des Rhmnsfcroms wieder eingeführt, befestiget, 
* und man sah bald keinen Mensdhen mehr, der nicht Ohrisfcnm be- 
kannte n. s. w.*" S 196 ff. 

„Zur Strafe ließ er geschehen, daß der heilige Ort von un- 
reinen Völkern betreten, die Altare abgebrochen, die Opfer unter- 
lassen, die heiligen Geschirre entweihet, das Heiligthum eröffnet, 
und dieses prächtige Haus GOttes von Unbeschnittenen bewohnt^ 
durch abgöttischen Dienst entheiliget, oder anch gar öd und un- 
betreten^ ohne Opfer und gottesdienstliche Uebungen, leer, von 
jedermann verschmähet wurde. Unglflekseliges Straßbnzg! also 
hat Gott deine öffentlichen Unordnungen, deine überhäuften Staden 
nach der sohärfesten Gerechtigkeit gestraft. 0 betrfibte Zeiten! 
werden wir euch denn niemals vergessen kibmen? Ach! wir können 
es nicht ohne Wehmut melden. Um das dreyzehnte, vieraehnte 
Jahrhundert war die Ausgelassenheit des Volkes und . . . ach! 
darf ich es sagen? und die Aergernisse der Priester auf das höchste 
gestiegen. Die alte Frömmigkeit und Redlichkeit war verbannt, 
Muthwillc; Unmäsigkeit, Unlauterkeit, verderbte alle Stände. Die 
Bischöffe waren gewaftnet, zum Krieg bereit, die Geistlichen trag, 
nachläßig, das Volk aufrührisch, widerspenstig. Die Lehre der 
catholischen Sirehe war allesnt rein, aber ctie Sitten der GathoHsehen 
waren der heiligen Lehre zuwider. Man hOrte Yon nichts als Em- 
pörungen der Unterthanen gegen ihre Herrsdwften, yon Zwang 
und Gewaltthätigkeiten der Herrschaften, vom Ifißbranch der 
heiligsten Sachen, von Uebertretung der heiligsten Pflichten, von 
öffentlichen Sünden der heiligsten Stände . . . Der Allerhöchste 
ergrimmte nicht sogleich, seine Langmut trug Gedult; er ließ 
das Land und die Stadt warnen und zur Buße ermahnen. Er 
sandte einen der eiferigsten Männer, der wie ein Prophet das Volk 
zur Bekehrung autreiben sollte: Johannes Geilerus, Priester 
und Prediger dieses Doms, bäte, ermahnte, drohete, 
donnerte dreylSig ganser Jahre auf diesem Lehrstuhle; 
■eine Schriften sind Tor unsern Augen, und man siehet 
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ftU8 denielben, mit weloh groftem Eifer er nur Vertil- 
gang der öffentlichen Laster, snr Yeroieidiing der heim- 
lichen Sunden anermüdet gearbeitet habe .... Aber 

alles vergebens. Die Bosheit war verstockt, and also konnte die 
Rache nicht län^^cr anebleiben. Der Grimm des erzürnten GrOttee 
fällt auf diese Kirche . . . Wie! wird sie vielleicht durch ein 
Erdbeben erschüttert, etwa von dem Donnerstrabl beschädiget, 
eingeäschert, oder von feindlichen Kriegs Völkern beraubt? Nein, 
Vielgeliebte! dieses alles wären betrübte Unglückslalle, die einem 
Gott geweihten Orte großen Schaden zufügen, aber denselben 
eigentlidi nicht entheiligen. Die Gerechtigkeit GOltee hat dieses 
sein Haas weit erschreddieher gestraft. J& ist ans demselben ge- 
wichen and hat es der EntheOigung flbergeben. 

Dardi die strengsten Urtheile läßt GOtt zu, daß der Geist 
der Lüge ond des Iirthoms sich in den Geist der Wahrheit and 
der Besserung gleichsam verhüllet; daß die unreine, fleischliche, 
unbändige Liebe zur Freyheit die meisten Seelsoi^cr und Priester 
verblendet; daß die Herrschsucht und unabhängliche Macht die 
weltlichen Obern einnimmt; daß Neubegierdo, Unruhe, Aufruhr, 
Neigung zum zügellosen Leben den Pöbel aufhetzet: GOtt läßt 
eine Trennong oder Glaubensneuerung zu. 0 gerechter Himmel, 
was iQr eine entsetsUohe Strafe! Die heilige, aralte, yon dem 
Hatemas, Amandas, Arbogastas, Florentias gepredigte, so viele 
Jahrhanderte hindoroh Ton den Voreltem Mengst bekannte and 
trealiohst yertheidigte catholisehe Lehre mißflillt; eine neoe, von 
lauter alten schon längst verworfenen Irrthümem aosammen ge- 
schmolzene Lehre, wird freventlich vorgetragen, begierig angehört, 
blind angenommen. Die gegen ihre heiligste Gelübde meineidigen, 
der priesterlichen Eingezogenheit überdrüßigen, gegen ihren recht- 
mäsigen Bischoff widerspenstigen, der klösterlichen Einsamkeit ent- 
runnenen, abtrünnigen Geistlichen waren die Urheber dieses Un- 
heils. Unter dem Vorwand des reinen Evangeliums, des unver- 
ftlsohten göttlichen Worte, dringen sie dem Yolke Neuigkeit im 
Glaaben aaf, vertilgen die alte onverfinderlicbe Wahrheit der Reli- 
gion, üntsr dem Deckmantel die Mißbfinciie abmschafien, die 
Sitten zu verbessern, bahnen sie aller Leichtfertigkeit den Weg. 
Unter dem schönen Namen dar Freyheit des Evangeliums treten 
sie alle Gesetze mit Füßen, und lösen die Bande der heiligsten 
Pflichten auf. Unter dem Schein das Licht des Evangeliams wieder 
anzuzünden, löschen sie die Fackel des Glaubens aus. 

Im Jahr 1521 fieng die Rache des HErrn an auszubrechen: 
Philippus von Rumsberg, Leutpriester von dem Alten St. Peter, 
nnd Hatthftos Zell, Prediger und Pfarrherr in diesem Münster, 
waren die ersten so die catholisehe Lehre bestritten, ond die neae 
Lehre Latheri predigteD. Martinas fiaoeras, Wolfgang 
Capito, Caspar Hedio, warfen das Joeh aller Kirehenr 
gesetie ab, erkUirtea mck dfientUeh wider die alte ReUgion, ge- 
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WAnnen d«n Sohats des Raths, wiegelten das Volk auf, scbläferten 
aÜM mit ihrem ▼ertranlieheD Olanhen ein, weekten nnd hetaten 
Allaa mit ihrer Liebe sur F^heit auf. Acht Jahre laug kim|ifte 
die eatholiflehe Kirohe mit diesen Glaubensneuern. Gleichwie eine 

Mutter, der ein wütender Mörder ihre liebe Kinder ans dem 
Schooße reißen will, sich wehret, schreyet, streitet, ihr Kind hält 
und es in ihre Arme schließet so lang sie immer kann u. s. w. 

Die göttliche Barmherzigkeit wollte endlich diesem Gottee- 
bause auch wiederum Heil und Gnade widerfahren lassen. Die 
Bischöfe, die Priester nnd Chorgeistlichen saßen schon Über hun- 
dert und zwanzig Jahre zu Molsheim, aus ihrer Kirche und Stadt 
vertrieben; rie Mhen tod weitem nnd eenfiraten über denbeMbton 
Stand dieses Tempels, wie die Kinder Israd sa Balqrlen ftber das 
Ungltiok Sions weinten. Es sehien kdne Uoffanng, nnd die mensek- 
Udie Weisheit glaubte, daß unsre heilige Religion an dieses Gottes- 
baus keinen Anspruch, vielweniger einen Eingang mehr haben 
würde. Aber, christcatholische Kirche, sey getrost! der HErr ist 
deine Stütze und flrrettung. Er hat den Geist des Perser-Königs 
Cyrus anfgewecket, seine Macht erweitert, seinen Thron befestiget, 
damit er den zerstörten Tempel wieder aufbaue; er hat Judam 
den Maccabäer gestärkt, seine Waffen gesegnet, seinen Namen 
litarditeilieh gemacht, damit er den entheiligten Tempel wieder 
reinige und dn weihe: diese nemHohe Güte des AUerböcJisten wird 
dir, o be&ige Religion! dnreh ein Wnnder seiner Yorsioht dieses 
* Haus wieder zustellen . . . Wer wird sich hier nicht verwundern 
nnd QOttes Lob anstimmen? Ein Kdnig aus Frankreich hat diesen 
ersten heiligen Bau der Religion gewidmet, ein König aus Frank- 
reich sollte denselben der Religion auch wieder zurück geben. 
Ludovicus der Große sollte seine vielfältige Si^e auch durch diesen 
heiligen Eifer verherrlichen und verewigen. Als ein glorreicher 
Mehrer seines Reichs, aber auch als ein noch glorreicherer Be- 
schützer und Mehrer der wahren Religion hatte er durch seine 
onflberwkidHohen Walfon alle anderen Hbehteii gedemtithiget; seine 
Feinde ntterten ym ihm, weil der Sieg ihn aller Orten hechtete. 
Die Rechte sdner Krone m behanplen, und die gereditsston An- 
forderungen seines Thrones zu suchen, war er zu Felde gezogen^ 
alle feindlichen Heere flohen, alle Städte mußten ihm ihre Tbore 
erofifnen. Strasburg höret seine Ankunft, und ohngeachtet seiner 
festen Mauren, seines häufigen Krieges- und Mundvorraths, ohnge- 
achtet der starken Mannschaft, der Tapferkeit aller Bürger, der 
Hülfe aller nncatholischen Fürsten und Länder: ungeachtet alles 
dessen, bietet man dem König ohne Zwang, ohne Widerstand, mit 
aller Demnt die Stadtschlüssel an. Alle bekennen sieh als ge- 
treue Uoterthanen iVankreidis. GOtt lenkte die Heraen der Bfii^er 
imd des Raths, sich ohne Blntvergieften sn ergeben. Allein, GOtt 
erleuchtete noch viel kräftiger den König: er wollte die Sdilfissel 
der Stadt nieht ann^mss, der Rath habe ihm denn aam* yorana 
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VerBproohen, die Haapikirehe, diesen prächtigen Bau, der heiligen 
Religion wieder einzuräumen. Die Sladt mußte dem Ueberwinder 
gehorchen: Ludovicus der Vierzehnte zog mit einem Tbeile seines 
Heeres in die Stadt den 24. Weinmonat 1681. Der gottselige 
König wollte ohne Aufschub dem Herrn der Heerschaaren in diesem 
heiligen Tempel Lob und Dank abstatten: er sprach zu seinen 
Helden, wie ehemals Maccabäus und seine Brüder: Siehe, unsere 
Feiode sind besieget, laßt uns hinauf ziehen, und den heiligen Ort 
reüugen und erneom ; nnd das Hear Tersammelta sich und bestieg 
den Berg Sion. 0 »teilen lich Euer Liebe nnd Andacht die Freude 
nnd den Eifer dar so lang seoftenden Catholischen vor I Die An- 
stalten wnrden in aller Eile gemacht. Der König kam, und wurde 
an dam Eingange des Doms als der Beschützer der heiligen Reli- 
gion von dem Durchleuchtigsten Fürsten und Bischofen Franz 
Kgon von Fürstenberg empfangen ; Seine Königliche Majestät giengen 
unter dem Jubelgeschrey der Catholischen, unter dem Paucken- 
und Trompetenschall in den Tempel hinein. Es waren mit einer 
frölichen Behendigkeit an verschiedenen Orten des Doms Altäre für 
die Not anfgeschlagen, die Priester waren in großer Zahl herbey ge- 
laufen; nnd nachdem die Kirohe von dem Bischof daroh das Gebet 
wieder eiogesegnet, so wurde das Opfer der heiligen Messe gldeh 
wieder zum ersten male gehalten. Der König wohnte demselben 
bey, und goß sein Herz mit inbrünstiger Andacht ans; er fühlte 
das Veignögen eines christlichen Helden, dessen Waffen durch die 
Vertheidigung des göttlichen Namens und durch den Schutz seiner 
heiligen Kirche mehr verherrlicht werden, als durch Eroberung 
der Städte und Länder. Er gewann zu diesem heiligen Tempel 
eine große Liebe, bewies auch solche durch unzählige Gutthaten, 
nnd insonderheit durch die unschätzbaren silbernen Gefäße und 
Kirchengerät, durch die güldenen könstltch-gewürkten Priester- 
und Leviten*Kleider, womit seine königliche Freygebigkeit diese 
Kirche beschenkte. Seine Durchleucht der Bischof hörte denselben 
Tag gleichsam nicht auf zu weinen; man hörte ihn öfters unter 
häufigen Freudenzähren die Worte Simeons seufzen: Nun, o HE^! 
laß deinen Diener im Frieden das Zeitliche verlassen, denn meine 
Augen haben nun gesehen, was ich einzig und allein verlangt habe, 
nemlich das Heil, so diesem Hause und meinem Volke geschehen 
ist. Man sah allerseits nichts als Andacht und Frolocken, und es 
wurde verordnet, daß jährlich an dem nemlichen Tage die Priester- 
schaft in dem ganzen Bischthum das Gedächtniß des wieder erober- 
ten Doms mit Gebet und heiligen Opfern andächtigst begehen 
sollen . . . Also, Allerliebste I sehet Ihr, wie GOttes besondere 
Gflte.und Barmheraigkeit dieses Hans nicht in seinem gerechten 
2Som verstoßen, sondern nach langerTrübsal in Gnaden wieder auf- 
genommen und wiederum goreiniget, geheiliget habe • • • Durch 
cäne außerordentliche Liebe des Allerhöchsten ist diraem Hanse 
wieder Heil widerfahren . . . Salus domui huio facta est: ... 
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WelohM Dank sollen wir gegen dem aUmftehtigen gütigen GOtt, 
WM Itlr Ehrerlnetigkeit gegen, diesen heiUgen Ort, was ftr stand- 
hafte Liebe an nnsrer allein seligmaehenden Religion fiäblenl . • . 

O Wertheste Zuhörer ! wer hätte jemals vermntben sollen, daß 
die heilige Religion, die schon über hundert Jahre vertrieben war, 
in einer Stadt welche gänzlich abgefallen, in einer Kirche welche 
schon so lang von unsern wirdigen Brüdern in Besitz genommen 
. war, ohne Widerspruch, ohne Widerstand, ohne Gewalt wiederum 
eingeführt werden; daß auf den abgebrochenen Altären das un- 
blutige Opfer, und auf diesem Stuhle die Lehre der Wahrheit ab- 
gehandelt werden sollte? Es ist der Finger GOttes! ein Wunder 
seiner Oute, seiner Barmherzigkeit. Wer rufet meht, wie die 
Israeliten, da sie unter Esdras den Grand des swejten Tempels 
ansahen: Lobet und singet dem HErrn, denn er ist gut und seine 
Barmheraigkeit ist unanf hörliob, ewig . . . ABirliager 

Strassburg und die Ulmer Studenten 

loh habe Alemannia II 61 Anmerkung kura mitgeteilt, daß 
die Theologie-Studierenden von Ulm in Straßburg begegnen, wftrend 
die oberelsftßischen Studenten der Stipendien wegen Tflbingen wfilten. 

Von einem gewißen Sitz! in'), einem Ulmer, gibt es ein hand- 
schriftliches Memorial, worinn ich einen Beweis für meine Bemer- 
kung fand. Ob es derselbe Sitzlin ist, dem wir den ebenfalls aus 
Ulm stammenden „Discurs, so zwischen Herrn Superintendenten 
Dr. Theodorico deßgleichen M. Episcopo und Heinrich Sitzlino 
kurz vor seinem H. Sitzh'n seligen Abieiben Vorgängen" verdanken, 
(Anfang 17. Jhd.) weiß ich nicht. Genug er war Ulmer und 
studierte in Straßburg. Ich seze seine «genen Worte her. 

„A. 1599 binichgenStraßbnrg gezogen — von Heymet ans 
mit dem jungen Daniel Besserem patricio. A. 1602 den 2. Juli 
bin ich den Schulmeisters Dienst zue Reichenweil') in Ober« 
elsaß Würtemb. Herschaft angetretten, viel vnd schwäre Krank- 
heiten ausgestanden/ 

„Den 24. Juli IGlI haben wir den Edelsäß gesegnet vnd 
alhero gen Ulm den 2. Augusti kommen." 

Einen zweiten Beleg liefert mir das Tagebuch des Ulmera 
Joachim Bischoff aus dem Anfange des 17. Jhds. das ich hand- 

1) A. 1611 den 3. Januar ist Nicolaus Sitzlin mein fast TOjähriger 
Vaiter selig entschlafen, dessen wir den 16. hernach traurige Botschaft 
empftninen. 

2) Die strassbnrgitchen rechts- und linksrheinische Ortsnamen 

liebenweier fürweiler: Elgersweier, Zunsweier, Reichenweier, Ober- 
weier, Bebenweier, Raroschweier, Waltersweier ii. s. w. Die urkundl. 
Formen bieten alle — wilre. Vgl. m. alem. Sprache S. 95 ff. Bader 
u. Mene haben es sohon so erklirt. 
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schriftliob henze. Er zält «eine Brfider und Schwestern «af; d» 
nennt er einen „Ludovioos naeh dem Herrn Doeter Lndovieoe ge- 
nannt.* ^A. 1590 den 2. Angnsti ist er von meinem Herrn Yatter 
Nach Tübingen gesandt und daaeihst deponirt worden. Bemach 
den 28. Angust nach Strsfibnrg gesogen, daselbst examinirt 
vnd in die oberste Claß promovirt worden. A. 1593 hat er za 
Straßburg bey der Universitact magistrirt, seines Alters im 28. Jare. 
A. 1596 Adi 27. October ist er von den Ehrwürdigen vnd hoch- 
gelahrten Johanne Wessenbeccio SS. Theol. Doctore vnd Super- 
endeudcnten alhie zu Ulm im Münster ordinirt worden. — A. 1597 
off 20 Jenner bat er dnreli die Ehrwürdigen vnd hoehgelfthrten 
Hehm Boctorem Johann: Fkpam vnd Herrn Doetorem Philippum 
Bfarbachinm, beede Professoren daselbsten ymb des Ehrnvesten 
vnd fumeniben Herrn Marzolph Roß, Burger vnd Handelsmann an 
Straßburg £hm Tochter Nambens Martha Roß in hat werben vnd 
anhalten lassen, derer Er auch ist gewehrt worden. Darüber ist 
der hochzeitlich Ehrntag der 21. Febrer angestelt vnd durch den 
Ehrwirdigeu Herrn M. Bartholomaeus Nassero, Pfarrern zu St. 
Thomae daselbst copulirt vnd eingesegnet worden. Drey Malzeiien 
sein auf der Ammeister-Stuben vnd der Tanz zum SpiegeP) ge- 
nandt gehalten worden, den 9. Ifartii nach Uhn anknmben n. s. w." 
Den 21. Des. 1599 wftite ihn der Bat mm Prediger am Mfinster 
KU Ulm. 

ABirlinger 

Zur altelsässiscfaen besonders atrassburgisohen 

Pflanzenkunde 

Die Straßburger Rettiche sind in ganz Deutschland be- 
kanntgewesen. Heinrich Hessens Gartenlust ^) erwuiit: Der Winter- 
Rettiche giebet es nntersebidliche Arten als die großen weiften 
nnd schwarzen Straßburger; die großen Erfurter n. s. w. 
S. 197. Nnr die runden und Sand-Bettiche sden zarter als die 
Straßburger. S. 198. Im lezten Viertel des Brachmonats, 
schreibt H. Hesse vor, soll der Gärtner Rettigsaamen säen oder 
pflanzen, so man im Winter gebrauchen kann, als da sind Jie 
schwarzen und weißen „Straßburger Wi ut er- Rettige" S. 345. 
H. Bock oder Tragus (Ausgabe : Straßburg durch Josiam Rihel 
1560 2) berichtet Bl. 273^: Rhetich: Theophrastus sagt von vier 
geschlechten; Inn nnserm tentschen land wachsen auch drei ge- 



1) Trinkstube der Krämer 1377. Zu dem grossen Spiegel 1424 
1468. Die Straesb. Gassen- und Häuseniamen S. 148. Alem. I 163 256. 

2) Heinrich Hessens Churfürstl. Mayntzischen Garten- VoratehetS 
Neue Garten-Lust ed. Theodoras Phjtiologiis. Leipsig^ im Verlag von 
Joh. Ludwig Gledisch a. 1706. 4^ 
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acUeohi, nemlieh die rnn^e und gemeine Blietich als sa Stafi- 
1)urg und Speier. Darnach die lAogen Hhetich werden etwaii 
elenlang — wachsen in Lothringen vnd umb die Statt Mets. 
Auf dem ganzen Rheinstrom ist kein ertrich zu den Ruoben nnd 
Rhetich bequemer weder (als) das straß burgisch; daselbsten 
fiiult man »ie 'zeitlich, werden auch lÜD und wieder in die land 
geteilet, sollen die Däwung fürderen." 

Da ich die Rüben schon genannt habe, will ich kurz berichten, 
was ich fand. Unser Heese nennt Stock-Büben, bayerische Stock- 
Raben, die Bodenhftoser delikaten langen Sand-Rflben, die runden 
und groAen langen ElsäBser- and Wetteraner Rfiben, die Bort- 
fiUdiechen Rüben n. b. w. S. 203. Tragus 27 2*» : „der Straß- 
burgische Acker wird der Ruoben halben weit und breit ge- 
lobet, darumb das sie so zeitlich vollkommenlich funden werden.** 

Den BlumiMikol hatte man nach II Hesse nur in fürst- 
lichen Gärten früher gekannt, oder auch gar nicht: ,anjetzo aber 
kennen ihn auch die Bürger und Bauern, welche denn, sonderlich 
in dem Hl saß, in der Pfalz, &U umb Wormba und der Orten 
mehr ganze Aecker voll damit bepflanzen.^ S. 182. Vom winter- 
weißen Kopfkol kennt Hesse den brannsehweigiseben ,,80 vor 
allen billig den Vorsng soll haben**, den «Qretlinbnrger", den £r> 
furter roten nnd weißen, deu Franekforter und Straßbnrger.** 
S. 184. Traf^us 286^*: »Wie kan man doch des krauts empem: 
Der gemein Man in unserm land würt ehe und lieber in seinem 
Hans des Weins weder des Kappes entraten. — Das achreiben 
wir den armen Leuten zu trost, die etwan des kappes froh werden 
am hl. Ostertaj,'." 

Zwiebeln u n d K n o b 1 a u c h. Die brauuschweigischeu platten 
Zwiebel seien besser als die Bamberger nnd Straßburger 
randen« Hesse 199. 

Der K no b laueh war eine laebliogsepeise der Elsäßer. Tragus 
278*: kmn angenemer Wurzel im ganaen Elsaß weder (als) 
Knoblauch, Zwihcl, Retich und Ruoben, daraus sich vil erziehen. 
ftDer Knoblanff sei i. E. gemeinlich die erste und lezte draoht bei 
dem gemeinen arbeitseligen Volk in Dörfern." Ebenda. 

In Laurentius Fries Spiegel der Artzney ir)46 Bl. 36b wünscht 
der Verf. daß dem Elsäßer Knoblauch, dem Allgauer Hahermus, 
sowie dem Schweizer Milch gegeben werde, das sei am zuträg- 
lichsten. 

Vom Straßburger Salat beriohtet Hesse mer. S. 160 
fürt er neben dem gelben nnd grünen Prabl-Salat, dem braunen 
und und grünen ungarieohen, dem großen holländischen Kopf-Salat, 
sonsten Donnenbinder genannt, den Straßburger grünen tauer- 
halten Kopfsalat anf; der Straßburger grüne mit roten Platten 
müsse gegen Johannis gosäet werden. S. 110. „Man hat auch 
krausseu \V inter-Endivien, welcher zu Frankfurt a. M. Straß- 
barg und den umbligenden Oertern gar gemein ist und gebrauchet 

BlrUngw, AlmnuiBia IT S 13 
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wird.* 8. 168. Trigu 99»: Im Elsaft findt man tod mIIm 

bei den Weingarten gewaohsen an Rechen und Manren Endivia.* 

Vom den Pomeranzen meint Ueinr. Book 380^: davon mag 
man junge BAumlin aufpflanzen, als etlicb Bürger zu Metz und 
zu Straßburg in den Gärten, mer lufts dann notdurfts halben 
anfzielen. Von den Kamillen: ist nunmer zu /weienbrücken, 
Hornbach, auch zu Wei sse nbii rg, und \va ichs hingeschickt hab, 
gemein worden. Und hab diß Kraut erstmals von einem guten 
Herrn, der es Ton Mets bracht mit Danksagung empfangen, welche 
daielbit «difi krant nmb seines liebliehen Oemohs willen in gärten 
sielen.'* 68^. Dises Thymus oder welscher Quendel wecbst über- 
auß Til im Bitscher Gewäld, ein sandecht drucken erdtrieh 
und insonderheit zwischen i^jelshart vnd Niderbronn; item vor dem 
Gewftld zwischen Niederbronn und Merzwiler, auf dürrem Sandt. 16^. 

„Die groß zam Ochsenzung waohRet in etlichen lendem auf 
den besten ackern, als in L oth ri n n bei Dusa, St. Nicolauspfort 
und umb Nancea, ii» derselben Revier und Art hab ich sie funden." 
86*. „Das ander gi'oß geschlecht der wolfswurcz zielen die zu 
Straß bürg in den gärten für ein lustkraut, sol erstmals als von 
Leon in Fronckreieh kommen sein. 91^ 

tfin» Aenis man ^1 jets und auf dem Rheinstrom sielet und 
insonderheit in Speirischen und Straßburgischen Aeckern, 
darauß etlich zum Theil jr Narung suchen.*' 167^. Die großen 
Heidelbeer wachsen nicht in allen WiÜdem, sonder in großer Wild- 
noß, in feuchten finstern Däiern, in nassen und sumpfichten Bruch- 
gründen als im Waßgau in der Grafschaft Büsch u. s. w. 
359*. ,,Der Buxbaum wächst im Waßgau, im hohen Gewälde, 
unfern von Kaiserslautern." 393*. Kastaniennü ße „werden mit 
großen heuifeu auß dem Elsaß in Türingen und Niderland ge- 
fOret; wachsen fast gern umb Weisse nburg, da findt man eigene 
Kastanienwilde) als umb das Dorf Ddrrenbaoh, dergleichen Im Ober- 
elsaß." 408^ ^^Dss Geschleeht der wilden Lindonbftnme findt man 
in finstern hohen Wäldern, wachsen im Waßgau.** 408*. „Iqi Waß- 
gau findt man große Wäld der Haselnuß." 402^. Vom Maß- 
holder: in etlichen finstern Wäldern im Waßgau und in der 
Grafschaft ßitsch findt man disen Baum so groß, das daraus 
schöne Gebäuw mögen gemacht werden. 412a. 

Ich werde diß Thema gelegentlich weiterfüren. Dr. Fr. Kirsch- 
l^er hat in A. Stöbers Alsatia 18G8 S. 227 einen Aufsaz „Hie- 
ronymus Book (gen. Tragus) der Reformator der Pflanzenkunde in 
der ersten HflUle des 16. Jhds." veröffentlicht, der mir schon 
frflher Yeranlnfinng su meinem Beitrage gab. 

ABirlinger 
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Zur Wortforschung 

VI 

Kriänowe 

In Sehreibers lirkundenbncbe der St«dt Freiburg II, S. 305 
beginnt eine alte Aufzeichnung der Waffen und des Hausgerätes 
auf der ehemaligen Burg liadenweiler folgendermaßen: 

^Anno Doraini MCCCC*' XXIP uff mytwochen vor dem Palm- 
tag dö wart der hüsrat vfF der vesti Hadenwilr geantwurttet vnd 
vei^cbriben geben Ilanseu Öler als einem Tchriber: Item des ersten 
in der kratnow 3 bettsiechen, 2 pfulben (Pfüle) mit raeehen, 
und 3 kfisey mit decben, und 8 stwiseek, nnd 2 r6t sergen, dd 
ist eine serg (Decke) Unit grünen etreiffen. Item in mfoa berren 
kmnmer 3 bett, dd b&nt zwid bett asiechen" u. s. w. 

Unter den hier vorkoramenden Ausdrücken interessiert be-^ 
sonders krutnow, und der Leser wird fragen, was damit gemeint 
sei. In den gangbaren Wörterbüchern habe ich das Woi't bis jezt 
nicht entdecken können; eine auf diese Stelle Bezug nemende Er- 
klärung scheint also noch nicht versucht worden zu sein. Nur so 
vil ergibt sich aus dem Zusammenhange in dem es stet, daß hier 
ein besonderes Gebäude oder ein Zimmer der ßurg darunter lu 
Terstehen ist. Denn das daselbst beiindlichiB Mobiliar ist nach den 
▼erschidenen Bäumen geordnet nnd attfgeaält, die die Burg umfaßt, 
nnd hiernach muß auch die krutnow e ein gewisser Bestandteil 
der Teste gewesen sein so gut wie die darauf genannten Räumlich- 
keiten: „des herren kammer, das stüblin in mins herren kammer, 
die kappelle, des keller(s) kammer, des schribers kammer, die reiß- 
kammer, die helle, die spisekammer mit dem sptsegadem, die ritter- 
kammer, die küchy, die ritterstube, dei' wachter ergker, der kellerin 
kammer, daz kornhüs, die armbrustkam m er, der keller." Aus den 
in dieser krutnow vorgefundenen Gegenständen läßt sich offenbar 
kein Schluß ziehen, weder auf die ursprüugliohe Bestimmung der^ 
selben noch auf die eigentliche Bedeutung ires Namens. Allenfalls 
mmuten lässt sich, daß es einst eine Lokalität war, wo daz krüt 
gen u wen oder genouwen wart; vergl. Graffs Diut. II 271, 
Pfeiffers Zwei Arzneibücher S. 75 (182) und besonders Lexera 
Handwörterb. II, <K5, wo sich Stellen finden, aus denen hervorget, 
daß nüwen, zumal krüt nüwen ein gelilufiger Ausdruck der 
alten Apotheker und Aerzte in Süddeutschland war. Get mau nun 
davon aus, daß nüwen (oder nouwen, später uewen) so viel wie 
tundere, stoßen, stampfen, malen, pulverisieren bedeutete, so wird 
man bei kriltnowe zunächst an eine Art Krautstampfe denken 
dilifen; vergl. „krautstein*^ und »krantstoeßel* im Deutschen 
Wörterbuche Y (Hildebrand). Krüt beaeichnete nun aber schon 
im 14. Jarhundert, wie aus Laurent Aachener Zustände S. 440* 
ersichtlich ist^ audk das SobießpulTer. Die krütnowe kann daher 
etwas dem Terwaadtea gewes^ sein« das im 15. Jarhunderi bei 
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Cristianus Wierstraat 2754 „die kruytmoell'' (Pulveraiüle), bei Lau- 
rent 1. 1. 879, 24 im 14. Jarhandert die krütkaramer (Pulver- 
kfunmer) hieß. Onohin bofandeii sich auf der Burg Badonweiler 
lant des oben berüiten Verzeichnissos S. .'509 „ain klützbiisse 
(Kugelbüchse) und 10 müschiu (^messiugeii) stabbussen, schiessen 
klaiuy blijklötzly (Bleikugeln).* 

Allein diser Vermutaog biet diu Warnemung entgegen, daß 
krutnowe oder kratenowe •anderwärts ab BeBoiohnnng fGbr eine 
Gegend vorkömmt und als solche gewiß ftlter ist als die Erfindun^f 
des Sehießpnlvers. So keißt bekanntlich in Straßbnig ein Stadt-^ 
teil auf dem rechten Ufer der III die Erutenau, verhochdcutscht 
die Krauttenau; sie ist erwänt bei Twinger von Koenigshofen 
S. 333 ed. Schilter: ,Crutenowe die vorstat bleip gerwe (ganz) 
umbehüt" = 817, 28 ed. Hegel; und S. 359 ed. Schilter: „in 
krutenowe und in andern Vörstetten was nahtes grosse hüte = 
852, 14 ed. Hegel. Verscliiden davon scheint der in Pfeiffers 
Ilubsburg-Oesterreichischem Urbarbuch genannte Ort, so 7, 3 da 
WO vom ofßcium Eiusichshein (Ensisheim) die Rede ist: „die dar 
kernen liute, die in dem dorfe se Kempps und in der Krutnowe 
geseisen sint"; uiul 20, 8 unter der Bnbrik officium in Landser: 
„diu herschsft h&t ouch die Krutnowe, die vörste und alliu diu 
hdlzer diu da ligent zwischen Basil und Roggenhüsen." Jedenfalls 
reichte diser Name weit über das 13. Jarhundert zurück; doch 
bin ich weitere Belege zu bringen außer Stande, da mir Mones 
und Schöpflins und anderer Schriften nicht zur Hand sind. Bei 
disem krutnowe wage ich kaum nier an eine Zusammensezung 
mit nouwen zu denken, sondern eher au ouwe = Niederung, 
von Wasser umflossenes Land, wie bei den I^amen Lutzein- 
owe Langenowe Mensenowe Reitnowe . Mortenowe Feldenowe Wei- 
nowe Wltonowe, wie solche aus der Nachbarsehaft das Pfeiffersehe 
Urbarbuch anffilrt, vergl. auch noch Graff Spradisch. I, 504. In 
diser Fassung ist aber die Erklärung des ersten Teiles der Zu- 
sammensezung schwierig. Im ersten Bande unsrer Zeitschr. auf 
S. 167 ist der Name einmal für „Geröllau" erklärt und dabei wol 
Bedacht genommen auf krutt. grutt, grutze = Schutt, steinigtes 
Feld, ein bis jezt eigentlich nur vermutetes Wort, vergl. Frommann 
Mund. H, 422 und Schmeller-Froramann I, 1388 s. v. kruttig; — 
für den Elsaß und uumeutlich für dessen ältere Zeit müßte das 
Vorkommen des Wortes erst nachgewisen werden; — das andere- 
mal ist aber auch wieder krftt oder kriutln(?) als möglich hin- 
gestellt. 

Ich vermag nicht zu entscheiden, ob man eigentlich zwei Ter- 
Bchidene Wörter anzunemen habe, so daß das eine krüt-nowe, 
das andere kruten-owe lautete, oder ob beide Formen ursprüng- 
lich ein und dasselbe bedeuteten. Die krüt-nowe kann recht 
wol in illtester Zeit, d. h. ehe man noch Schießpulver bereiten 
lernte, eine andere, wenn auch verwandte Bestimmung gehabt haben, 
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etwa die, daß sie vorzugsweise vou Gewürzkrämern oder Apothekern 
gebraucht wurde, vergl. den krüter uud deo kriuteler iu Lexers 
Haodwörterb. so wie das krAthüs ebendftaelbst Jedenfalls ist das 
Wort von spracblioheiii Interesse nnd wert, daß Forseber weitere 
£rlnindigungen über dasselbe einmeben. 

Fedor Beob 

. Conrad Winziechers Gedicht de Castro Hochon Zorn 

Des Reutlinger Bürgers Conrad Winziecher Gedicht auf die 
Einname der Burg Hobenzollem 1423 ward von Gb. F. Ton StSlin 
im 1. Hefte des Jargangs 1851 deir Wfiittembergisoben Jarbfieber 
- für Yaterländiscbe Gescbicbte, Geographie, Statistik und Topo- 
graphie S. 120 — 134 zum erstenmal herausgegeben uud im 3* Teil 
der Wirtembergischen Geschichte S. 421 — 425 im Zusaromenhang 
mit der Zeitgeschichte erläutert. Seiner Bearbeitung lagen folgende 
Handncliriften zu Grunde: 1) S = Stuttgarter Codex theo!, et 
philos. fol. nr. 197 Bl. 19r— 192^, im Jar 1424 von Bertholdus 
Höltscliäfft cappellaims saticti Blasii in Tüwingen geschrieben. 2) C = 
. Carlsruher Codex one Nummer, aus St. Blasien im Sohwarzwalde, 
Bl. 84^ — 87', um 1489 ansammengesielltes Noiisbaeb desDiaconns 
Hainrieb Ottner. Vgl. F. J. Mone, Quellensammlung der Badiscben 
Landesgescbicbte I 174. Da dem seligen Stfilin nur eine sebr 
mangelhafte und ungenaue Abscbrift des nicht von ihm selbst einge- 
sehenen Carlsruher Codex vorlag, so gebe ich im Nachstehenden 
den Wortlaut des Gedichts nach diser Handschrift diplomatisch 
getreu wieder. Abgesehen von der Auflösung der zalreichen Ab- 
• kürzungen habe icii nur Unterscheidungszeichen und große Anfangs- 
buchstaben für die Eigennamen einzusezen mir erlaubt, die nötigen . 
Erläuterungen aber unter den Text verwiesen. 

De Castro Höchen Zorn 

Cornea Fridricus ^) Öttinger de 2or qnoqae dictus 

Tyrannus totus in Alimania bene notus 
De Kotenburg cepit triginta sex et omnes decepit 
De Uotwila octo istos carcerauifc iu Castro 
5 In illa die feria ante Letare, 

Et scripserunt ciuitates et pecyeruut, 
Vt illos dimitteret instide et obediret 
Et daret induoias, seruaret regulas instas 



boch7 II 

1) Zdi'h 

2) FViedrich VII, f 30. September 1443 im pelobten Lande. 

3) Weil er au dem ilofc seines Vetters, des Grafen vou Ottiugen, 
erzogen war, vergL v. Stillfried und Märcker, Hobenzollerisobe For- 
scbnngen I 221 
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Et n M invonireti ut ioftioiaiD pro le hsberet, 

10 Tniic repreientareDtnr üel pro eis floreni darentar. 
Romano imperio oolait respondere de facto. 
Hoc fecit Buperbia« quoniam geetit in mento sua, 
Noluit dimittere, voluit sed nummos habere. 
Hoc contompserunt cinitates et inijerunt 

15 Consilium nia«|fnuni et sie coimeneiunt in vnumy 
Et nollent iniuriain vlterius parcere istam 
Et liuileiit viuere pro eo uel Castrum lucrari 
Anno M'^GCCC^ duodecimo que secundo^) 
In die aancto Nioomedis^) ei sancti MaroelU*) 

20 VlmenaeB dnes Will Rotiwill AugnateDaes 

Boppfinger Gienger Alon' nec non Dinckelspflhel * 
Memminger B&chhoroner Kemptor Ysin et Banenapaigor 
Kofifbörea Gemönder Ukilcher riullendörffer 
Rfldlinger Wisonhornner Bibrach -^j 

25 Ad campos traxerunt et Hohenzoru obsederunt 
EbdomadaB quinque et sine omne lesione 
Domos fecerunt in quibus nicbil caruerunt, 
Ceperunt lepores ceruus areaä et perdices, 
Alea Inaerant et gandea omnia queniot, 

80 Dam Indnnt donuni, disponunt prandia aerai, 
Fr^genint baustas et pulehraa feternnt cboreaa, 
Ydonis ludo*) luaerunt Stetten in claustro, || 
BL86'Tempore elapao congregaTit se multitndo, 
' Tunc conuenerunt, consilium et inijerunt, 

30 Vt non recederent tarn diu et ibi manerent, 
Donec lucraretur Hohenzor et devastaretur 
Et caperent coniitem et suam pulchram inulierem. 
Machina ex pixidi iVegerunt orania queque, 
Deetruxerunt domos marum et galinum retro furouin. 

40 Sed propter famnlos pleoi latrocinio fidsos 
Non laboranemnt, qui non conaensam dedemiit, 
Vi caperent comitem, oellam et castnun baberent^ 
Et predictomm rqtresentarentur in manus ipaorum 
Et facerent bona propter boni comitis doiük 

45 Falßitate nimia scandere nescierunt excelsa, 
Sic anno isto montem nequeunt cogere primo. 



1) Stäliu beßeri poi Torre; einem Latioisten wie Winziccber durfte 
selbst ein patere zuzutrauen sein, 

2) » 1422. 

3) 1, Juni. 

4) =2 Marcellini, '2. Juni. 

ö) Die Stuttgarter Iis. fü^t hinzu; LLorwer et Uotenburger Sic 
civitatea magne parveque imperiales. 

G) Ueber das Schuheborgen, Schuhschoppen vgl. Schnieller, Bayer. 
Wörterbuch UI S40. Birlinger, YolkttümlichcB aus Schwaben U 432. 
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In fasto Miielonini ommaiii ^) atqne «miiiaruni ^) Endlin 

Scxtnoserlin' 

lode recesserunt et sex centum relinquerunt, 

Vt precauerentur necessaria ne adducerentur, 
50 Donec prc frigore ad Castrum possint redire. 

Coiiies Fridricus dominus de Zor sepe dictus 

De Castro receasit, dilectam secum recepit 

Et alioi famnlos infinmw 0t tSbi oam, 

Qai ribi seniienmt efc miilta seoom taleranty 
55 Gonmirit al^s oaatrnxn fordoribiu illit*), 

Et sie reoessit, cum manu eis pironisit, 

Et vellet redire ab eis et nmnqaam abire. 

Sic promissum fregit in seniis et non bcne egit. 

Ante stelle festura *), cum tempus fuit obscurum, 
60 Corailis amasia de Messingen prius dicta 

Ascendit Castrum, palueres et portauit secum 

Pixidis aromota vvbieratis et sie erat capta || ^) 
Bl^vpost Matiifo festum renmiaraiit prediote «d castrunn, 

Machioa et pixide sagitabant sient et ante^), 
65 Et famnlos istos pleni latrooinio falsos 

Demi relinqnerunt et sine timore meront 

Tum clipqs soalis Toneys^) tactisqne palistis 

Ascenderunt in altnm et sie yenerunt ad munuD. 

Kt tunc Schlechtinger et notificauit 
70 Misit ad comitem, ut eis miteret opem. 

'Non possum preesse, aquila vellet nobiscum esse^ 

Hohenzor in castro rcuorat suo rastro.' 

öttinger rescripsit et adiutoribusque suis dizit: 

*Vo6 debetis sdre non velle castmm venire, 



1) 1. November. 

2) 2. November. 

3) Zwisdien V. 55 und 69 htt die Stuttgarter Hs. die Terse: 

Bis sex illorum socii facti sunt mortuomm 
Per sagitarios qui multum oderant illos, 
und stellt die Verse 56 und 57 vor 55. Y. 58 feit. 

4) Dreikünigstag. 

5) Nach dicKiem Yers sind zwei Seiten flbergeiolilsgen, leer. 

6) 24. Hornung. 

7) Die Stuttgarter Iis. sezt die Vorse 65 und 66 vor 64 und 
schaltet vor 67 folgeude 4 Verse ein: 

Montem relinquemnt fugam in Castrum recepemnty 
Et tunc dixerunt capiituiei et deoreuemnt. 
Vt vellent sequi vestigia pedum inimiei 
£t esse muniti ünem et facere liti. 
8} St&lin schreibt foveis; iob Tonnute Tineis. 
9) Statt dieses Ifickenhsften Verses hat die Stuttgarter Handsobrift: 
Flechinger conterapsit infernalem ignem eis miiit 
Et tunc clamauit simul et notificauit. 
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75 Bio faeite optimiim Castrum sit Tolns conmiBsum, 

Dico vobis vere, non possam anxilium habere.* 

In festo Neri*) venerunt nuncij magni 

Missi a dominis a partibus quoque diuersis 

Ludwico doniino dux Reni et Palantiuo ") 
80 Domino de Lutriiigen "*), margravij et secum de Baden 

Et rogauerunt captaueoa et pecyerunt, 

Vi Castrum reciperent in graciam et semos baberent, 

Cuias capellana in bonore foit dedicata 

Michahelis arcbangeli et signiferi Christi. 
85 Et tunc dixerant captaney et responderunt ^) : 

'Auctoritas oostra non tenet hee uec habet illaj 

Sed iiitinialibus ciuitatibus et respondemns: 

In die quarta responsio .sit vobis nota.* 

In die secunda®) post iiieridieiii hora quarta 
90 Hoc concesserunt ciuitates et receperunt || 
61.87' Gastrum cani seruis triginta et omnibus boois, 

Qai erant in castro sine dolo tempore isto. 

äc miseri illi repenti erant parati, 

Castrum descendemut triste et se ipsos dedemnt 
95 In eomm graciam et invocabant benedictam, 

Vt eis succurreret in manu et eius haberet. 

Sic (Jttinger serui in Vlmam erant deducti 

Et omuia boua que in castro fuerunt inveota. 

Hoboizor Corona fuit super omnia castra 
100 In nobtra prouincia et in Aliinania tota, 

Vt in monte patel in mnltis et in oordibos iatet. 

Sic Corona ista Vrbani^) fnit distructa. 

Qni me dedictauit simul et metriHcauit 
Conradns de Bütlingen Winziecher, sie 
105 lUius anima oapiat oelestia r^a. 

Dann folgt die Fabel: 
«, In iiio tempore dixit lapns ad capram : *Tolamu8 ire ad süuam 

cantare missain propter te et propter me et propter omnia genera 
caprarum\ dixit ita lupus, incepit cantare, capra non voluit Ribi 
sacrificare, Et lupus de altarc proiecit capram super torram. ( apra 
clamauit: 'meet-, nescio uiagis viuere.' Ijüc custode« auditiunt et 
cum cauibus venerunt. si cani» neu venisset, lupus capram com- 
medisset. Alfred Holder 



1) 12. Mai. 

2) Pfalzgraf Ludwig III. der Bärtige, f 20. December 1436. 

3) Herzog Karl I Ton Lothrin&reu, f 25. Januar 1431. 

4) Harkgraf Bernhard I. von baden, f 5 . Mai 1481. 

5) vor respondemnt ist dizerunt ausgestrichen. 

6) 14. Mai. 
7J 25. Mai. 
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Litteratur 

Besch reibu ng d es Ob e r a ni ts Rottweil. Herausgegeben von 
dem K. statistisch-topographischen Bureau. Stuttgart, Linde- 
inann 1875. 8« XII 579 S. Mit drei Tabellen, einer geo- 
guostisch kolorirten Karte des Oberamts, einem Farbeudruckbild 
mid sechs Lithographien. 

Die wirtembergischen Oberamtsbeschreibnngen' erfreaen sich 

eines europäischen Rufes. Leute wie Memminger , v. StiÜin, 
V. Hausier hatte nur Wii*temberg. Sie lebten nur für ihr engeres 
Vnterland und ließen aber auch keine dunkle Ecke in dem so 
buntfarbig zusammengesezten neuen Wirtemberg undurchsuclit, 
gleichvil ob dessen Urkunden in Stuttgart, Wien, Karlsruhe, der 
Schweiz, in Darnistadt oder Berlin lagen. Als vor noch nicht 
langer Zeit die k. bairische Akademie d. W. oder vilmer die 
historische Gommission bei derselben nach einem boirisoheii Stälin 
umsah, fand sich keiner and der wirtembergisohe wollte nicht. Er 
konnte anch nicht, denn one warmen Particularismas, Local- 
patriotisraus gehts nicht, üm die beiden Großeltern, die wirtenib. 
Geschichte Stalins und das Urkundenbuch Kauslers, scharen sich, 
wenn ich das Beispil gebrauchen soll, die Kinder und Enkel: 
56 Bände und Bündchen Oberamtsbeschreibungen, deren neueste 
die höchst wichtir^c die von Rotweil ist. Außer den anerkannten 
Verdiensten des Finanzrat v. Paulus, der schon bei 25 Jargüngen 
tätig mitgeholi'eu, begegnen wir hier seinem Soue, dem Sone v. Sta- 
lins n. s. w. als Hdrausgehem. Wie weder in Baden noch in 
Baiem bei jedem Bezirke es möglich treffen wir einen kath. Pfarrer 
als Historiker, Dr. Glata, einen als Botaniker Santermeister, deren 
Verdienst gebürend ins Licht gestellt ist. Der Altertumsforscher 
findet in dem Buche vil für sich. Die römische, die karlingische, 
die mittelalterliche Periode bieten mancherlei. Bekanntlich kam 
auf Hochniauern der herrliche Orpheus zu Tage, der seit 40 Jaren 
die Jiewundcrung auf sich zieht. Zwei Bilder, eins in ^/^ Größe, 
veranschaulichen das kostbare Mosaikbild [Orpheus als Jüngling 
dargestellt sizt auf einem Felsblock zwischen Waldbüuraen, das 
reich gelockte Haupt mit der roten phrygischen Müze bedet^ty 
fiber sein grünlich wdßes mit dunklen Säamen yersebenes Unter- 
-gewand ist eine rötliche faltenreiche auf der rechten Schalter mit 
einer goldenen Agraffe ausammengehaltene Ghlamys (Mäntolchen) 



1) Das meiste und beste Material in Kottweils Geschichte hat der 
f wolwollcnde gelertc Rektor Uuckgabcr in seiner Geschichte Ha. ;^o- 
liefert. Der dortige Altertumsverein ist nach l.nicfom Schlafe jezt auch 
wieder erwacht. Warscheinlicb treibt der Rotweiler Localbistoriker 
Dr. Olats Ftoer in Nenfra wieder an. Seine Begesten Ks. sollen ser 
wiehtig sein. 
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malerifob geworfen. Orpliens rttet die mit farbigen Sieinen be- 

sezte fönfsaitige Kiihara (Leyer) auf die linke Vorhüfte, greift mit 
der linken Hand in die Sftiten und ist eben im Bogriff, mit der 
rechten das Plectrum g'pgen dieselhon zu füren. Der Kopf erinnert 
an einen jugendlichen Apollo, die Augen sind voll schwärmerischen 
P'euers. In jeder Ecke ist ein durch das Saitenspil hergelocktes 
Tier angebracht, und zwar ein Storch, ein Hund, ein Rabe und 
eine Elster (S. 223)]. Ein weiterer Scbaz kirchlicher Altertümer 
findet sicli in der sog. Lorenskapelle. Der gelwte Kindienr*t Dr. 
Darsch bat in einer Zeit gestunmelt, »Ib es h6ehste Zeit war und 
brachte 176 Stftofce Busammen. Seinem Kennerblick verdanken wir 
die Findlinge ans ganz Schwaben. Wie TÜ rettete er vor dem 
Aueland, wie vil vor drohendem Untergange! Kar einer noch, 
dessen Nachlaß so unschäzbar, der alte Laßherg sammelte vilfach 
auf gleichem Territorium wie Dursch, aber Handschriften. 

Rotweil hftt eine reiche Geschichte; beinahe kein Ereignis 
Deutschlands das nicht auch die Reichsstadt traf, obwol sie später 
mit den Eidgenossen ^) liebäugelte, sich in iren Bund aufneuieo 
ließ (146ß). Nach der Schlacht von Mühldorf flchlng R. sieh aaf 
Seite Ludwigs, was Einstellung der Paatoration von Seite der Geist* 
liehen snr Folge hatte. Man jagte sie aber einfach davon. In 
der RefonnationsBeit sah es trübe aus; der Magistrat vom Kaiser 
angefeuert sparte weder Schwert noch Flammen, was freilich heute 
mer oder weniger vertuscht wird. Ein guter Bürgerkern mußte 
ins Elend wandern und nach trübseligen Kricgsjareu war R. am 
Ende des vorigen Jarhuiiderts nicht besser daran, als die übrigen 
Reichsstädte, selbst das große Köln nicht ausgenommen: alles Ca- 
daver, wo mau hiublickte! 

lieber die Ableitung des Namens der nur in Gemeinschaft mit 
Botenburg, Rotenmfinster und der dortigen Flurnamen erklart 
werden darf, habe ich ausffirlich gesprochen in meiner 2. Abhand- 
lung „Zur Sprache des Rotweiler Stadtrechtes in Horrigs Archiv 
für das Studium der neuern Sprachen Bd. 38 S. 312—360 (B). 
Ueber die alte politische Einleitung, über die Baar stet noch vil 
incr in meiner Abhandlung gleichen Tema 's, Sizungsberichte der 
k. bair. Akad. 1865 mit Karte (A) Des Volkes Sitten (102 ff.) 



1) Das trug inen spater 1503 von einem heimatlichen Volksdichter 
den Spottnamen Mammelucken ein, den auch dor uns bekannte 
Bärster aus Salem gebrauchte. S. 251 und Alemannia Iii 281. Daß 
man gleich bei der Hand war damit, erfaren wir aueh vom Vom M. Joh. 

Heinrich Weihenmaier, Prediger am ülmer Münster, der den Schlesier 
Schefler einen Judasbruder und abgefallnen Mammelucken nennt. 
Ralthas. Haugs Liederdichter des wirtemb. Landgeaaogbucbs Stuttg. 
1780 S 8 

2) Angezeigt im GentralbUtte 1866 Sp. 266 ff. Auch B wie A 
fast auf jeder Siite des miitelbochd. Wörterbncbs al« Botw. I und 
11 citiert. 
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Bind kurz weggekommen. BolcBe Kürze kann mtn wol cUn alten 
Jsrgängen Yaraeihen ; jezt aber seit £; Meiers und mein 4l>ftndige8 
Buch aber Schwaben ezistieren, igt ee Pflicht das EinBcfaUigige 
daraiiB wenigstens nur zu citieren: das kann man mit Reobt hente 

verlangen. Die Roiwciler Fasnacht, ist lange nicht in irer uralten 
Bedeutung dargestellt. Was die Sprache (107) anget, wo bleibt 
Laucherts vilgeschäztes Programm? Wenige Zeilen daraus ersezen 
das Nichtssagende auf 8. 107, Zur inncrn Verfassung S. 259 feien 
meine 2 Abhandlungen wieder gänzlich, wo sogar Auszüge (B) 
mitgeteilt sind. Beim Kriegswesen S. 270 sind merere SchlagW(»rter 
für Landaufgebot u. s. w. die ich A und B anfürte übergangen. 
GelegentKdi des nnracnlosen Madonnenbildes bei den Dominicanern 
hfttte män Berieht »Ans Schwaben" I nebenbei besagt, daß man 
auch in Mfinehen für den Bau 1768 bei Hofe bettelt« in Anbe« 
tracht des Wunderbildes, lieber den \ oi hängnisvoUen Habicht 
habe ich s.Zeit im Anzeiger des Genn. MusenmS; dann wieder in 
meinem „Aus Schwaben" II autentiscbe F!xcerpte aus den Arm- 
brusterbüchern mitgeteilt. Davon kennt das Buch auch leider 
nichts. Ganz recht ist das Citat 312 über Bern bei ü bland und 
Bacmeister. 

ABlrlinger 

Kleine Toggenburger Chroniken. Mit Beilagen und Ei^ 
örteruugen von Gustav Scher r er. St. Gallen, Verlag v. 
Huber & Comp. (F. Fehr) 1874. 8* II 152 S. 

1 Chronik eines ungenannten Togge nbnrgers. Das 
Ländchen Toggenburg hieß erst Turtal, Johansertal, dann „die 
Grafschaft*'. Der Herausgeber gibt stets eine instruktive Einleitung, 
die Texte haben historische und sprachliche Anmerkungen. Das 
Idiom dises Abschnittes ist bodenseealemannisch d. h. breit, dem 
sog. Schwäbischen näher, wie in Constanz, Ueberlingen einst ge- 
sprochen ward. 2 Ans Heinrich Forers Chronik, band- 
schrifUich ältester Faßnng in der Yadianischen Bibl. in St Gallen. 
Aogabnrgische Einsclu^sel finden sich. Die Sprache halb «U>- 
mannisob, halb schw&bisch d. h. augsborglsofa. Ulliarts Chronik ist 
benüzt. Die Wörter ririg v. hart gefromen Schnee S. 47, crüti* 
lach kleine Kreuze in Masse S. 64 sind nur augsburgische Formen, 
feien alemannisch, wo kein crützlach mtiglich ist; eine Beigabe von 
einem Schweizer Conventualen in dem Cod. Vad. 09, Da begegnet 
prüge S. 66 und todtenbomm S. 68. Sieh unten die bez. 
Wörter. 3 Ludwig von Helmsdorf und andere Quellen 
der Yadianischen Chronik. Abhandlung. Text. Leaterer 
alemannisch, breit: die d:an. 4 Facht- und Jagdbuch des 
Hugo Wittenwiller. Text echt alemannisch, reicher an Aus- 
drücken. 5 Der Dichter Heinrich Wittehwiler. Beitrag, 
wertvoll für die Litt-Geschichte. Bekannt ist 4er ^ing nach der 
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Meinioger Hf. Liiter, Verein in Stuttgart-TAlnngeD herausgegeben 
1861. Der Hermngeber nimmt Heinrieh v. W. ftlr seinen Targan 

in Ansproch, Vohin anch merere Ortsnamen weisen. Bei Lichten- 
eteig ligen gleich die 4 Ortschaften Hengelbach, Hofen, Libiogen 
and Vettingen. Man kann den weitern Ausfürangen nur beistimmen. 
Die Wörter S. 145 unsciea Buches passen ebensogut auf Ober- 
schwaben wio nuf den unteren Turgau. Die bairiscb-alem. Sprach- 
mengerei muß noch näher untersucht werden. 6 Die E dein von 
Wittenwil. Abhandlung. Beilagen. 7 Adel, Geistlichkeit 
und Bfirgerstand in Toggenbarg. Die Beigabe: „Lichten- 
steigs Rechte nnd Oetese* alemannisch, natfirlich. — loh gehe 
auf das Einselne fiher nnd hebe was mir anl&el för Sprühe, 
Litteratnr nnd Volkskunde wichtig ans. Ueber ou = 5 in kileh- 
howff 15 sieh meine Alem. Sprache S. 7G, wo Belege aus der 
Schweiz, dem Elsaß, Schwarzwald, Hohenzollern zu finden sind. 
Kuhn Z. 18, 41. thnr, dürre 47 Alem. Spr. 70 besonders bei 
Marquart v. Lindau. Ueber vertiU'en 51 und tor^/el 87 sich Alem. 
Spr. 100 110. au = ä : anchi 59; hraut, brat 94 breitalemannisch. 
Alte Quantität; bömni, arbores 54. todtenbomm 68. Alem. Spr. 73. 
1 s r in scha^mützen 83 aus ital. scaramuccio. Weigand 11 550. 
In das Kapitel der Yolksetymologie gehört Polanc? für Polen 49. 

An Flnr-, Wald-, Straßen-, befestigteli Plftzenamen hebe ich 
hervor: die Constanaser Siraftennamen 96. Brände und Rüttinen, 
ausgerodete Wälder 103 Alem. I 269 272'). Tobel 39, sieb 
obenl59undKuhnsZt. 20. 63, Rüns 39 109. Alem. I 274. Chrinn, 
Bergeinschnitt 113. Scberr 113. IT 78 ff. Vergl. Wallenstein 
(die PicoGolomini 7. Auftritt II Aui/ug). 

— Durch Sachsens Kreise zog 
Die Kriegsfurie, bis an die Schcerou 
Des Belts den Schrecken seines Namens tragend. 
Taber, befestigter Pias 55 (Sraal), 56. Leser HW II 1383. 
Vgl. den Taberwasen bei Horb, rechtes Neckarnfer. Lech- 
felder Hen 47. (Angsburg). Die Fisehersprache ist vertreten 
dnrch die Namen: Setzberen, Storberen 107. Ysberen 108 
n. 8. w. Jareszeit, Witterung: wemme, Herbst, Traubenlese 89 
zu vindemiare Alem. III 285*. pfön, favonius 40, vergl. pfAtre für 
/arre, alemannisrli. Kuhn Zt. 19, Ii-K über, apricus, schneeent- 
blößt 60. Die Fachnamen bei der Hanl bereitung : aus lü oben 
(ziehen, liohhan ahd.) 147; ratschen 147 muß wol röszen 
heißen, tächseu 147 = schwingen, mhd. dehsen. Der Schnee, 
so gefroren, nicht „häbig" heißt ririg 47; offenbar augsbur- 
gisch-bairiseh, gehört an altd. reren, was allerdings auch den eben 
sehmelaenden Schnee andeuten kann. Zugeselle ffir Yicarins, 
Pfiurrhelfer 60 weist auch auf anßeralem. Gebiet. Echt aleman- 
nische Waneichen sind Chrots, Tannaapfe 148. Hans Salats 



1) Kahn ZL 30, 64. 
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Tanngrots lat aus J. B&elitoldfl BohöDem Baebe jert mUgemeinor 

bekaimt. (Basel, Bahnniaiers Verlag 1876). anchenzoll 115. 
Kuhn Zt. 15, 212. 17, 4« 19, 147. hotzen 115. Kuhn Zt. 17, 
5020, 65. todtenbomm 68. Alem. III 138. Kuhn Zt. 15, 193flf. 
18, 41 20, 62. gommen (gaunieii, hüten) 24. brüge, Gerüste, 
Gestelle, abgesonderter Ort in Kellern, Scheuern heute noch in der 
Baar. 06. Runs 39, 109. Kuhn Zt. 15, 195. Basaler = Schild 
weiß 102 der Herausgeber nicht zu erklären. Lexers HW II 259 
hättte ihn gut beleren können, stadel 59 weist wieder nach dem 
schw&biaBhen Oatleoh, auf mein sog. BchwäK-augsb. Gelnet. H eg- 
gen bom, Heeken, Zftune 92. Tisel, KornTesenaiiflaa 92. acblaitsen, 
8WY. zerstören, zerreißen 11. leb babe in Knbn'tf Zt. 20, 387 
ausfiii-lich über dises alem. Wort gesprochen. Agar st, Elster 106; 
ausfürlich ebenso in Kubu's Zt. 16, 48 ff. Hell, Gruft 68. Roll- 
batzen, Münze 63: ganze und halbe Plapparte, St. Gallisch. 
Was für Pflanzenarten grüner iil und kesnach 100 sind, weiß 
ich nicht. Interessant sind die allitt. Formen (jrnind • und ^raut 
(grät) 3 7. Die beiden Adj. todewdich, stechlicher oder s we- 
bischer buod 61 neben gagenlecht 104 von Gelösse d. h. Fuß* 
spar nod nocb aimierkenswert. Die Hdbenbestimmnqgen: unz an 
den arscb bftofig 5 9 a. s. w. Die Bed. A. an den kröpf 
wfiBcben s am Kragen paeken 102. Vergl. an der karthanß 
packen DW V 243. Kuhn Zt. 17, 49. fliehen wie die wilden 
Böcke 33. Bemerkenswert ist noch das uralte Wort fürben 
(in Muspilli, Otfrid u. s. w.) in der Jägersprache vom Abwerfen 
oder Schälen des Geweihes 104: du seit och Inogen, wo der hirtz 
gefürbet hab sin gehürn an den bümlin und geschlagent, wen 
er schlecht dick (oft), won er doch gefürbet hat. Das Wb. der 
VVaidmannssprache edd. Kehreiue kennt es nicht. 

lob will nocb des Ausdruckes Wyl in Sobwaben 95, ge- 
denken, es ist Hobentwil. Sobwaben bieß der Scbweiz^r das Land 
ttin den Bodensee. Der Targau galt nocb als scbwftbiscb, wodurcb 
sieb in Hans Salats Brief im obengenannten Buche Bächtolds' S. 84 
ff. das wiederholte Scheltwort allein erklärt: du harverlouftner 
Schwab; Schwabendreck Art, ein leckerischer Schwab 
u. s. w. Der Provisor Hensli Cünzli scheint der Seegegend oder 
Schaflhauserlande angehört zu haben. 

Die sittengeschichtliche Seite verdient noch unsere Be- 
achtung. Das Gebiet des Aberglaubens berüren die Maßregeln 
gegen Heus cb recken oder Heustöffel, wie s|e alemannisch 
bciJßen. 1354 im August flogen sur Mittagsaeit so viele der 
Tiere über Zfiricb „das man mit allen gloggen gegen inen lüt, das 
si sieb aerliessind.*' In einer Wassersnot „gi^^g i^^Q °iit dem 
sacrament zue der müli, das wetter gestalti und zehand do vieng 
es an sehnigen und vieng das wasser an vallen ansähend u. s. w. 5. 
Mit ,,hailtuin" d. h. hl. Leibern und Knochen bestreichen be- 
gegnet 54. Bruder Johann de Capistran bstrich gen dem abent 
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di« knuikheft liftt mit MUit Bmbafdiiw luifltiinib weldie nMn- 
sehen — wordend gtund.** Die aasgeateUten Gebeiae 8t. Galli, in 
einem Käfig, wurden Yon den Leuten also traktiert: man mußte 

Geld hinein werfen : ward vil geltz dar geworfen und warend 
wyber, die ir pater noster an Haggen und schnürlinen über die 
Rcbranken zu dem gehain wurfend und also daran streichend, 
damit ay etwas gewychts hettend" 67. In die Crimiiiaijustiz ge- 
hört die Hinrichtung des Bischofaniörders Merler 93 : er ward ge- 
vierteilet „die brauten usgezugen mit glügenden sangeu, das hopt 
ward ae Losen (franads. Lniens an der Broye nördlich ▼00 MOD' 
don) äff den galgen geseit und die Vierden tail des libs nnder 
die tor gehenkt*^ Zu brauten, Lenden, weiches Fieiseh vergl. 
Parzival 153, 1115: sin brikt wart g'alünct, mit siegen vil ge- 
rünet. — Die Stelle 94 von dem kleinen Märtyrer Ulrich „eins 
ledergerwers sun, hies der Fry" ist vil mal in Chroniken zu 
lesen. Ich habe gerade folgendes Citat bei der Hand, womit ich 
die Anzeige schließen will: 

„Thauret etwann noch andere der Verlurst jenes annehmlichen 
Liebspfand, sage der unschuldigen Gebein, welche jenes amb das 
Jahr 1332 von den Joden ermordete knftblein Ulrioh in ensmi 
Trott hinterlassen, die sehwedische verhergung aber ans Hoffirnng 
verborgner reieher Bent ans damaliger von der Stadt ^Isgensn 
Capellen ausgegraben und gänzlich zerstreuet hat." 

Furtenbach Festpredigt, Ueberl. 1739. S. 4 2^ Zur ErkläroBg 
sieh ,Au8 Sohwaben'' I 28 ff. 

ABirlinger 

1 Anfänge der Reformation in Colmar. Ein Beitrag zur Refor- 
mations-Geschichte des Elsaß Von Heinrich Rocholl, Königl. 
Divisionspfarrer der 31. Division. Colmar. Verlag von Lang 
& Rasch. 1875. YT n. 68 8. 

2 Die PLinfüi ung der Reformation in der ehemaligen freien Reichs- 
stadt Colmar. Ein Beitrag zur Reformations-Geschichte des El- 
saß. Mit 8 Beilagen. Von Heinrich Rocholl, Königl. Divisions- 
pfarrer der 31. Division. Colmar. Verlag von Lang A Bäsch. 
8» XVI u. 248 S. 

Im Elsaß haben die Studien zur Localgeachichte von jeher 
eifrige Pflege und viel Teilnahme gefunden. Diß beweist die statt- 
liche Reihe von umfangreichen Werken und von kleinereu Abhand- 
longen, die sdt Jarhanderten darüber veröffentlicht sind. Daß 
tronlem die Aufgabe noch nicht erschöpfend gelöst ist, ligt teils 
an dem Mangel an kritischem Sinn, welcher namentlich früher 
disen Arbeiten so häniig das Gepräge des Unfertigen und Unza- 
verlässigen aufdrückte, teils auch daran, daß die Archive ire 
Schiize nicht mit der nötigen Liberalität zugänglich machten. Eine 
abschließende Leistung auf historischem Gebiet muß aus der Fülle 



Digitized by Google 



907 

des «robivaliMhen Materials heraus schöpfen kdonen: unter diser 
YeniiissemiDg wird aber gerade die ioeiügesebklitliebe Foradrang 

am leichtesten an einem allseitig befiridigenden Resultat gelangen, 

da ire Quellen meistenteils nicht an so verschiedenen Orten zer- 
streut sind. Eine auf Grand solcher archivalischer Studien ruhende 
Arbeit Ober die Reformations-Geschichte Yon Colmar enthalten die 
beiden oben angezeijiften Werke des Herrn Divisionepfarrers Hocholl 
zu Colmar. Der Verfasser, aus den preußischen Rheinlanden ge- 
bürtig, hat sich durch seine Stellung als Militärgeistlicher in dem 
Reiehslande mit dem Wonsiz zu Colmar zunächst dazu bestimmt 
geflllt, der eyangelischen Oeroeinde daselbst bei dem dreihundert- 
j&rigen Jubelfeste der Einfftmng der Beformatioii (9. Mai 1875} 
in der* ersten der beiden Sehriften seinem Qldekwunsoh ein ^vtor 
tpik'iaq beizaf&geo, indem er unter Ausnuzung der dortigen Archive, 
des Bezirks- und Stadtarchivs die ersten Regungen der kirchlichen 
Opposition schilderte, welche in Colmar durch die Reformation ver- 
anlaßt, und vom Rate mit großer Mühe nidergehalten wurden. 
Es reicht dise Darstellung bis 1535. In der zweiten Schrift wird 
die Reformationsgeschichte Colmars fortgefürt bis zur förmlichen 
EinfÜrung der Reformation am Sonntag Exaudi (15. Mai) 1575: 
durch die Eyaugclisation der benaehbarten wirfeembergisehen Graf- 
schaft Horburg ward die Stadt von der unmittelbaren Nähe aus 
beunruhigt, die Bttrgerschaft ward cum groBen Teil in die reibr- 
matorischen Bestrebungen hineingezogen» der unsittliche Lebeos- 
wandel von vilen unter dem Weltclenis und der Kloatergeistlioh- 
keit rief die bitterste Feindsch&ft gegen dise hervor; vergebens 
bemüte sich der Rat einerseits die antiröniisehe Bewegung nider- 
zuhalten und im Anschluß an die kaiserliche Politik die Einheit 
der Kirche zu bewaren, andererseits seine Rechte aln Obrigkeit 
gegenüber dem Clerus zu behaupten und dem scandalüsen Leben 
einer Ansal Glieder desselben au steuern; vergebens tuehtsn wür- 
dige Mitglieder des lestem, wie der Dominieaner Job. Fabri und 
der Augttstiner-Prior Job. Hoffbeister, durch Lere und Warnung 
dem Abfall zu weren ; vergebens nam der Kaiser, als der Augs- 
buiger Beligionsfriede den Reichsständen die Freiheit zu refor- 
mieren gewärte, die Ober-Landvogtei über den Elsaßer Zebnstädte- 
Bund wieder selbst in die Hand, um dem Eindringen der Neuerer 
Schranken zu sezen: die Reformation war im Volke schon zu 
mächtig geworden, die Ratsmitgliodcr wurden selbst mit fortge- 
rissen, in Colmar wurde am Sonntag Exaudi 1575 der erste pro- 
testantische Gottesdienst feierlich abgehalten. Alle dise Phasen 
der Bewegung werden uns tdu dem Verf. auf Grun^ des urknnd- 
Udien Materials und unter genauer Berfkcksichtignng der politisdien 
Ittddonspunkte vorgeflDrt. 

WCreoeHus 
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Die ältesle deutsche Original-Urkunde aus dem Elsass 

Die in deutseljcr Sprache abgei'flßten unzweifelhaft echten 
Original-llrkunden über Staats- und Rechtsgeschäfte reichen nicht 
über das vierte Decoiiiiium des 13. Jhds. hinaus. Zwar ist 
die Sammlung deutnolier Sohenkungaorkiuiden, in einem im Jare 
1150 oder 1160 geschribenen deutaehen „Salbaeeh", welches dem 
lateiniflcben Oodex Falkensteinenrie der Mon. Boica VII, 433 ent- 
spricht, verloren (Schmeller-Frommann, B. Wb. 2, 251); allein 
dise Urkunden, wie eine deutsche Schenkungsurkunde von 1070 
(W. Wackernagel, Gesch. d. deutschen Litteratur, Basel 1872 
S. 83 u. .S20) waren onc Zweifel ,,zum besseren Reehtsnachweis 
den Laien gegenüber" aus dem Lateinischen übersezt (Wacker- 
nagel, das. S. 320) und gehören einer späteren Zeit an. Auch 
die baierische Urkunde vom J. 1170, Copie eines waldeckischen 
Teilbriefes, zuerst von Hund 1585 bekannt gemacht, jezt im Reichs- 
archiy zu München, ist nach Sehdnemann (Diplomatik, Lps. 1818t 
.1, 294—298) ein Product des U. Jhs. Selbst der von Graf Bo- 
dolf Ton Habsburg dem älteren behufs Schlichtung des Marken- 
streits zwischen dem Gotteshause Einsiedeln und den Leuten von 
Schwiz am 11. Juni 1217 zu Einsiedeln ausgestellte in deutscher 
Sprache vorhandene Sünebrief ist nicht das Original, welches in 
lateinischer Sprache im J. 1217 verfaßt war (Wackernagel, a. 0. 
329 A. 50). P. Morel, Verfasser der Regesten der Benedictiner- 
Abtei Kinsiedeln (bei v. Mohr, die Regesten der Archive d. schw. 
Eidgenossenschaft, Chur, 1851, 1, 8) sagt, daß das Original diser 
Urkunde und die Abschrift ans dem 14. od^r 15. Jh. Tcrloren 
seien. BilUet (Ursprung d. schw. Eidgenossenschaft, flbers. fon 
Brnnner, Aarau 1878, S. 363) gibt dise Urkunde als „alte 
dentache Uebersezung" nach der 1640 . erschienenen Idbeiias Ein- 
sidlensis. Wann dise Uebersezung angefertigt ist, sagt er nicht. 
Wiewol nun dise LTrkunde selbst inhaltlich echt ist (Kopp, Gesch. 
d. e. B. II, I, 319—322 I 341 Anm. 3), so bleibt es zweifelhaft, 
wann die deutsche Uebersezung angefertigt worden ist. Auch einer 
Grenzaufzeichnug des Klosters Schänuis vom J. 1220 (Hergott, 
Geueal. dipl. 2, 1, 218) mangelt die rechte Urkundenform, und 
zndon ist sie ebenfiiOs eine Uebersesung ans dem Lateinisclien 
(Wackemagel, a. 0. 329 A. 59). Der Landfrieden K. Friedrichs 
II. vom J. 1235 erscheint erst nm die Mitte des 13. Jhs. oder 
nach demselben als deutsche Uebersezung der lat. Urschrift (s. 
Schönemann, a. 0. 1, 30 ff. Böhmer, R^. Friedrichs II. No. 801; 
Wackernagel, a. 0. 329. A. 59). Ebenso ist das Datum der an- 
geblich im J. 1222 aufgezeichneten doutschon Thuner Urkunde in 
von der Hagen's Germania 11, (IG unrichtig; nach Kopp (Ge- 
schichtsblätter a. d. Schweiz, Lucern 1854, 1, 50) ist dise Ur- 
kunde vilmer auf März 1299 zu datieren. Hiernach ist Böhmer 
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(in Haapt'0 Ztschr. IX^ 261), der sie ^^wanobeinHeh* zam J. 1822 
ansgesteUt sein lässi, und Wackernagel (a. 0. 329 Anm. 59), der 
sie für die älteste deatsehe Urkunde hält, zu berichtigen. Die bis 

jetzt bekannte unzweifelhaft echte älteste deutsche Urkunde findet 
'sich erst im J. 1240 aufgezeichnet. Es ist diß nach Kopp (a. 0. 
S. 53— 55) ^der Nachteilungsbvief zwischen den Grafen Albrecht 
und Hudolf von llahsburg, welcher zuerst von Herrgott (Geneal. 
II, 25"») und jüngst von Irouillat (Monuments de Thistoire de 
l'ancien Kvt^cbe de Bale I, 549J abgedruckt worden ist (cf. Kopp, 
Keichs- u. eidg. Gesch. II, 585 — 58b)." Kopp hat (Geschichtsbl. 
a. 0.) ein vollständiges FacBimlle des OriginalB diser im Archiv 
an Fruutrut aufbewarten Urkande gegeben. Wiewol dise inte- 
ressante und auch für das Ober-Elsaß wichtige Urkande undatiert 
ist, glaubt Kopp doch, daß sie zuverlässig ulter sei, wenn anch 
nur um wenige Monate^ als die älteste deutsche Königsurkunde. 

Die älteste deutsche Königsurkunde ist Konrads IV. Urtel- 
brief zwischen Folcmaren von Kemenathen und der Stadt Bueron 
(Kauf heuern) über die beiderseitigen Geraeindegreuzen vom 25. Juli 
1240 (Lang, Reg. II, 304 u. Mun. boic. XXX» 278). Böhmer, (Reg. 
Konrads IV. No. 25 J bemerkt, die nächstfolgende „Kaiser Urkunde" 
in deutscher Sprache sei vom 1. Febr. 1274, von wo an sie mok 
aUmälich vermeren, bis sie nach Heinrich VIL, der als ein welach- 
re^ender keine einzige derselben ausstellte, zalreich werden. 

An dise zwei iiitesten deutschen Urkunden aus dem J, 1240 
schliessen sic-1. in der jezigen Schweiz deutsche Urkunden von 
1248, 12;,! (dni), 1252 (drei) 1257 (Böhmer, in Haupts Ztschr. 
IX, 2b 1 bei Kopp, a. O. 53) an. 

Die ältesten niederdeutschen Urkunden beiluden sich, soweit 
mir bekannt ist_, im geh. Staatsarchive zu Berlin, niimlich eine 
Urk. des Erzbischofs Arnold von Trier über den Frieden von Tnurou 
vom 17. Sept. 1248, und eine des Erzbischoft Konrad von Köln 
und Wilhelm Grafen von Jülich vom 9. Sept. 1251 (Hdfer, Aus- 
wahl d. ältesten Urk. deutscher Sprache, Hambg. 1835, S. 3 u. 4; 
jedoch ifb der Abdruck der Urkunde von 1251 ibr ungenau, 
richtig dagegen bei Lacomblet, U.-B. K, 200 ff.). 

Was nun die ältesten deutschen ürkuuden im Elsass anlangt, 
so teilt SchoepÜiu {Ah. dipl. I, 48;J) ex Museo Scherx-iano Argen- 
torati eine „Charta germanica, in qua raentio fit Tlieobaldi et Cate- 
riuae comitum Phirretensium an. 1202" mit. Zu diser Urkunde, 
welche unter den im Supplement nachgetragenen Dokumenten stet, 
bemerkt Scboepflin weiter nichts. Allein wie derselbe über dise 
deutsche Urkunde gedacht haben wird, dürfte aus einer anderen 
Stelle der Als. dipl. (I, 340) hervorgehen. Scboepflin teilt hier 
eine deutsche Urkunde aus dem J. 1220 mit. Dise angeblich 
deutsche Urkunde befindet sich in einem Lehenscodex des Straß- 
burger Bistums ans dem 14. Jh., und ist selbst eine Uebersezmig 
des lateinischen Originals. iScboepHin bemerkt zu diser Urkunde, 
SirUager Atonuuuiia IV 8 14 
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in welcher Graf Hugo yon Llltzeletein eein Scbloß LiltselBteiii dem 
Hochvtift Straesbarg zn Lehen saftrog, „oblationie hiQns literme 
anthesticae non Tentonica, sed Latina liogna fiieniiit scriptae, qnod 
ideo annotamas, ne quis ]niblica instnimenta vernacule jam tum 
fuispe cxarata credat/ Kine andere angeblich deutsche Urkunde 
des Herzogs von Lothringen vom J, 1259 findet sirli hei Schoepflin 
(Als. dipl. I, der (lisell)e ex tabulario Kajjpolsteinensi mit- 

teilt. Das Urif^Mnal diser L'rkundo existiert aber in den» Bezirks- 
Archiv des Ober-Elsaß zu Colmar, dem das ehemalige liappol- 
ßteinische Archiv einverleibt ist, nicht, wol aber eine Abschrift auf 
Papier ans dem 14. Jh. (E. 571). Dagegen bernfen eich aber die 
im hiemgen Bezirka-Ai'chiT liegenden, ans dem Rappolsteinischen 
Archiv herstammenden, noch nicht edirten Annaleo von Ijuck, ein 
chronistisches Sammelwerk aus dem 17. Jh., aof einen ..perga- 
mentenen besiegelten Befelch", der mit dem von Schoepflin ge- 
gebenin Text übereinstimmt, und ihm zur Vorlage gedient haben 
wird. Der ^perg am i'ii t en e Befelcli" existiert aber nicht nier, 
sondern nur die bereits erwänte Abschrift, die natürlich unbesigelt 
ist. Ebenso mißlich 8cheint es mit einer deutschen Urkunde aus 
dem J. 1261 (Als. dipl. I, 432 zu stehen, die nadi einem Mem- 
bran Codex der Stadt Straßbnrg aus dem 14. Jh. widergegeben ist. 
Dasselbe wird anohvon einer deutschen Urknnde vom ^3.JiiIil2G8 
aus dem gleichen Membran Codex gelten (Als. dipl. I. 454). Echt 
sind dagegen die deutschen Urkunden vom J. 1274 (Als. dipl. 
2, 3), wie die Königs Rudolf vom 29. Dcbr. 1278 (vgl. Böhmer, 
Reg.). Aelter als dis.- })eiden lezterwänten Dokumente sind nach 
gefälliger Mitteilung nieinos huchvercrten ('^liegen, des Herrn Ar- 
chivdirectors Prof. Dr. von Spach zu Straßburg, einige l'rkunden 
des Bezirks-Archivs des Unter- Elsaß vom 24. März 1265 (Rep. 
Serie 6. III), ans dem J. 1266 (Serie 6. 8593), 1267 (Serie 6. III) 
und 1270 (Serie 6. 2759). Allein die älteste echte Urknnde 
deutscher Sprache im Elsaß befindet sich hier im Besirics-Archiv 
aus dem J. 1251. Dise Urkunde, welche in der scharfeckigen, 
schönen und markigen Minuskel des 14. Jh. geschriben ist, gehört 
zu den Dokumenten des ehemaligen Chorherrenstifts Lautenbach 
bei Murbach (Kreis Geb\\eiler); von ir ist eine beglaubigte .\b- 
schrift vom 12. Mai D^-fi vorhanden. Da beide sprachlich nicht 
uninteressant sind, so wird sich ir diplomatisch getreuer Abdruck 
nicht minder rechtfertigen, als die Zugabe einiger erläuternden Be- 
merkongen. In dem Folgenden wird das Original als A, die Ab- 
schrift als B beaeidmet werden. 

A 

WiCzen alle die difen brief an gefehent. daz di wagenere 
von lintal. so fi gedingent. di dingen wellent. iergilich mit diu 
probifte von lutenbach. oldir mit finen bottin. howen mögint 
XweX Xi bidorßut uvwe wagene ze machinde. vude nehein andir 
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hole, fcvzzent dir fleififin diz waiipahilf vndir michilnn falzpaoh. 
vndi niman aadire an dif proUftif tu dif capitelf vrlop. waa die 

zi lutinbach gefezzin fint die bi farint fich mit dobime bplse an* 

dimi wartpnliile. Di nuwe raulin du zi lintal gimachit wa£ Wart 
mit. rechte abe gebrochen, vn lol nieman da di heine maekeil an 
dif probiftif willen vn dif capitelf, Diz fol men allez firnemen an 
argiiilift. Diirhc daz diz ftete hübe fo han wir. jch henrich dir 
probift von Bafile, jcli Johannes dir probift vn dif capitel von 
lutenbach. vii ich (^onrat von liadeftat vogit ze lutenbach. vnfiru 
ingeHIe har angehenkit. dirre brief wart, gifcriben nach crirtef gi- 
barte vbir ZTolfhnndir iar. emf Vn fiinlbich jar. Jn me 
hywe manode*,* 

An der Perg.- Urkunde hängen die drei Siegel; das mitieUte 
ist zerbrochen»^ 

B 

NoTerint vniiiend presentiiun infpectores fen aaditoresi qood 
noB offidalis carie archidiaconi BasilienslB anno domini milleaimo 
trecenteeimo rezagesimo fezto feria tertia prezimä ante feetnm 

ascensionis domini literas fubscriptas sigillis dominorum Heinrici 
prepositi Baeiliensis et Joliannis prepositi Lutenbacensis et oapituU 
ejusdem nec non Conradi de Hadestat sigillatas vidimus easque de 
verbo ad verbum tranpcribi fecimns tenorem qui sequitur conti- 
nentem: Wiffent alle die diferi brief angefehent, das die wagener 
von lintal fo fie gedingent, die dingen wellent iergeliche mit dem 
probefte tou lutenbach older mit finen betten höwen mögent 
Iwes fie bedürfent nuwe wagene machende vnd nien hein ander 
hol) ^wifchent der fleife des wart^flhels Tnder miobeln ault^pacb, 
vnd nienan ander one des probe ftes vn^ des cappiteb vrlop, wan 
die )u lutenbacb fint gefeÜten, die befürent fich mit döbeme hol^e 
an dem wartpühele, Die nuwe mfilen ') dCL lintal gemachet was, 
wart mit reclite abe gebroclien, vnd fei nieman do debeyne machen 
one des probeftes wille vnd des cappitels, Dis fol man alles für- 
nemen ane argen lift, durch das dis ftete biibe, fo hant wir Jch 
heinrich der probeft von Bafele, icli Johannes der probeft, vnd das 
cappitel von lutenbach, vnd ich Günrat von hadeltat «oget 5& 
lutenbach vnTer ingefigele bar an gebencket, dirre brief wart ge- 
üebriben nach CrilUs gebürte vber ^wAlf hundert jor vnd dns yiA 
fUni^g iar imme böwe monotte Li cigus vifioDis perleotionii et 
transscriptionis testimonium figillum curie nostre prediete presentl- 
bns est appensum. Datum ut Tupra. 

Ferg^'Urk, mU anhangendem Siegd, 



1) Das en in mülen könnte auch in sein; ea läßt »ich mit Sicher- 
heit nicht mer entscheiden. 
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Der lolwlt diier Urknnd« ist ser einfach; er bexweckt ge- 
wlne Gereehtaamen dee Probates und des Gapitels an Lutenbacb 
sicher za stellen. Erstlich können die Wagner za Lintal alle 
Jare nach sn^or mit dein Probate von Lutenbacb ab^rescblossenem 

Vertrage so vil Holz zwischen der Schleife des Wartbühels und 
dem großen Sulzbach fallen, wie sie für ir H.indwerk gebrauchen; 
zweitens dürfen rait taubem Hol/e am Wartbühel nur die Einwoner 
von Lutenbacb sich versehen, und drittens darf an der Stelle der 
abgebrochenen neuen Müle eine andere one Genemiguug des 
P^ohetes nicht erbant werden. — Wie weni^ nan auch der Inhalt 
dieer Urkunde geeignet ist unser heutiges Interesse su erregen, so 
wird dise dennoch um so mer in Anspruch genommen durch das wol 
von geistlicher Hand herrürende sprachliche Gewand, worin der In- 
halt gekleidet ist. Betrachten wir der Reihe nach die einzelnen 
Wortformen soweit sie zu einer Bemerkung Veranlassung bieten. 

(FortsezuDg folgt) 

Urbar des Klosters Rheinau 

Anfang XIV Jarh. 

(Sob)nß) 
Gerlingen 

(bl. 41 VW.) Onria in ^rlingen soluit vno anno xx modios 
tritici. Aliis duobus annis xvj modios tritiot üij modios siliginis 
et annuatim iiij modios leguminis üij maltra auene ij porcos 
utmnique valentem y solides j planstrum feqi C oua. 
5 MauBUS superior viiij modios ytriusque iiij modios auene üij 
quart. leguminis j porcum v solidos. 

Mansus des Stülingers -J vj modios vtriusque j maltrum auene 
viij solidos j aucam. 

Due scopoze der werderen vj modios ^) vtriusque iij modios 
10 auene* 

Scopoaa cellerariorum de Andolfingen^) ij modios vtriusque 
j modium auene. 

Scopoza des wirtes vij quart. vtriuaque iy quart. auene. 

S(jppoza Giselers x quart. vtriusque v quart. auene. 
15 Item Bonum Cunrat Giselers ifj quart. tritici iij quart. sili- 
ginis iij quart. auene. 

Bonum Johannis forsters vj quart. tritici vj quart siligiuis 
V quart. auene. 

Bonum ^) des Biälers x quart. vtriusque v quart. auene. 



1) Bei Andelfiügen im zürcherischen Gebiete des alten Tburgaues. 

2) Darüber geschrieben: oel inferior. 

3) Darüber geschrieben: uel iiij. 

4) Darüber ^beschrieben: uel der brftderinen. 
6) Am Rande: laudolt. 
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ßonuni Hallowers j rnodium vtriusqiie ij quart. aiKüie. 
BoDum des Ritters j raodium vtriusque ij quart. aueiie. 

(bL 41 rw.) n. Hftber de media parte Curie. 

liem H. ^) Haber de mansu anperiori iiij modios ▼Moeqae vij 6 
qaart. auene ij quart. j ferfonem leguminis j porcum valentan ▼ 
solidos. De bono der brüdrinen j quart. siligiiiis j quart. auene. 

H Tiarus-) de scopoza Giselers v quart. vtriusque ^) üj quart. 
auene. De mansu superiori ij quart. vtriusque j quart. auene j 
fertonein leguminis. De scopoza^) des Kitters j modiam vtriusque 10 
ij quart. aueue. 

Rftdolf Oiseler de bono des forsters vj quart. tritid yj qnart. 
slUginis \j quart. auene. Item Rä et Johannes Giseler dat de 
scopoza Oonrat giselers v quart. vtriusque i^j quart. auene et daat 
de bono Gftnrat giselers üj quart. tritici üj quart. siliginis üj quart. 15 
auene. De mansu superiori ij qnart. vtriusque j quart. auene j 
fertonem leguminis. De isto oensu dat Bfi. üj quart. vtriusque ij 
quart. auene. 

Landolt de bono bftlers x quart. vtriusque v quart. auene. 

n. Werder de Marteila de Scopoza ßua in Oedingen ij modios 20 
vtriusque j modiuni auene. 

üolriebHftber*) de mansu superiori iiij modios vtriusque vQ 
quart. auene y quart. j fertonem leguminis j porcum valentem ▼ 
solidos. De bono Hallowers j* medium vtriusque g quart. auene. 

Cunrat Ernis de bono br&derin et Hirseger uel Il&ber. 25 

(bl. 42 yw.) (Bflrgi gotzhusman)^). 

(Johannes werder qni est in flach) de bono des Werders ij 
modios vtriusque j modium auene, 

(Claus celler de medio bono der brüdrinen j modium vtriusque 
ij quart. auene.) 30 

Oerliugen vogträcht. 

Item soluit vq modios tritici xxzyj solides denariorum zzii|j 
pullos. 

Sahsahusen. 

Curia sahsahusen soluit iiij modios tritid j maltrum aueno j 35 
modium pisarum v^ solidos denariorum. 

B e n kon '). 

(hl. 42 rw. ) Curia ibidem soluit quuni cultura jacet erga Ru- 
dolfingen XXX modios tritici üj modios siliginis. Quando jacet erga 
GoUendal uel erga Rinow tunc vtrobi soluit xx modios vtriusque 40 

1) Am Rande: .lohanues. 

2) parüber geschrieben: dat giseler. 

3) Darüber geschrieben: üj quartalia tritiei. 

4) Darüber geschrieben: mansu. 

5) Darüber gesebrieben: uel kfttsU. 

6) Daneben: Claus GotzhusmaD. 

7) Dorf im süroherischen Gebiete des alten Thurgauea. 
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et loluit annnatim ig maltra anene iiij modios leguminis Ij ponsos 
quornm vterque valet v solidos. 

Mansus des wirtes viij modios Ttriasque ij maltra anene ij 
porcos vtrumque ualentem v solidos. 
5 Mansus peter wipfcu xij modios vtriusq^ue ij maltra auene ij 
porcos utiuraque valeutem v solidos. 

Mansus H. zirabermana x uiodios vtriusque ij maltra auene 
ij porcos utrumque valentem t solidos. 

Mansus Kolben ▼ modios vtrinsqne ▼ modios anene j porcnm 
lOTalentem y solidos. 

Mansus des zehenders ▼ modios vtrinsqne y modios anene j 
porcum valentem vij solidos* 

Mansns ftlriob zimbermans y\j modios ytrinsqne modios 
auene. 

15 Scopoza der Riserinen ij modios siliginis. 

Mansus des friesen iij modios tritici (ij quart. siliginis) iij 
modios auene. 

(bl. 48 yw.) Soopoaa ftlricb de Trutttcon inferior yj quart 
ytrinsque j modinm anene. 
20 ScopOKa Baobengarten g modios siliginis* g modios anene. 

Scopoza des Ha&ers v modios ytrinsque (j modinm ayene) ij 
qnari. auene. 

Molendinum ij quart. tritici. 

Scopoza aput Molendinum iij solidos 
25 Bonum Küssapergs j libram ])i])0ii3. 

Scopoza Cüurat gewaltz j moilium siliginis. 

Scopoza superior Ulrich de Trutticon ij modios vtriusque j 
modinm anene. 

Bonum des fbrsters yj quart. siliginis. 
30 • Seopoza zehenders retro domum Manbnsers yj quart. siliginis. 

(ürsso do Moria xviij denarios) 

Scopoza föUd wflest j modium tritici. 

Bonum des maiiers ij modios tiitici yj quart. siliginis ij modios 
auene vj solidos xxx oua ij pullos. 
35 Bonum dictum Mumengut ij quart. vtriusque ij quart. auene. 

Scopoza Koboltinen vj quart. vtriusque j modium auene. 

(Scopoza C. forsters ij modios vtriusque j modium auene). 

EppiB Büti qunm oolitur j modinm anene j pullnm. 

Bonnm dietum Eppis gut j modium vtriusque iiij puUos. 
40 ... Blingbouere gut ij modios ytriüsqne j modinm anene. 

(Claus Buggier ij pullos de agro Emmonriet.) 

(bL 43 rw.) Pratum^) binder dem br&l ij quart. siliginis. 



1) Am Bande: Scopoza villici ij modios tritici yj qoartalia sili- 
ginis ij modios auene vj solidos j ])ullum xxx ona.) 

2) Am Rande: Petrus dictus Hu8;4eschier xviij denarios. 

3) Darüber geschriebeu: des i'ogtes. 
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Scopoza ManhuserB vj quart. siliginis j modiaiD auene. 

De dote Ilainrich Cuniat iij modios siliginis ij pulloB. 

BoDum des louffers de Blatte ij pullos. 

Area retro domum zehenders j qiiart. iritici. 

Pratum in der wise ij quart. siliginis. 5 

Pratum schotzeren ij quart. siliginis. >. 

(Jäggli larus iij solidos fbrte)'). 

Curia Manlmseii soluit in tercio anno y modios siliginia y 

BOUdOB. 

(Oos Bolnit z modios siligims)*). 10 

Agri vor Sinwer])en qnnm colnntur iiij modios siliginiB. 

Glaus buggler de agro emenriet ij puUos. 

Scopoza in ossingen quam habuit Rü Rebman v solidoa. 

Bonum Ilugouis de Hasla ucl vinea^Hlitzenberpr j fertonem cere. 

Ain akker lit hinder dem gesäten Holtz ain langer aker vnd^) 15 
lit an Johannes von fula akker bi dem riet den etwen Marti 
R&dger Hatte. Den het nu olrich ze der lachen vnd giltet ier- 
lioh awai HAnr nf Sanet Hamiden tag. 

Elisabeili Hainrich des Rebmans tohter het k5ft ain win- 
garten; der gelegen ist an Honrain umb ftlin den Rebman vnd git 20 
iArlich wider uff daz gut ain viertal roggen vnd zwai HAner an 
unsem kelrro ze sant Mauricien tag. 

(bl. 44 VW.) Claus Kys habet Curium dimidiani et dat me- 
dium censum. Item de mansu Kolben x quart. vtriusque x quart. 25 
auene j porcum valentem v solidos. De bono forsters iij quart. 
siliginis. Item de mansu peter Wipfen ij modios vtriusque ij mo- 
dios auene suam partem pord. Item de mansu zehenders v quart. 
vtriusque v quart. auene suam partem pord. Item de mansu fti- 
rich zirabermans iiij quart. tritici iij quart. auene SO 

Johannes villicus habet et Mediam Curiam et dat Medium 
censum. Item de mansu friesen (vj quart.)*) tritici (vj quart.)®) 
auene de prato Schotzerren ij quart. siliginis. De itfira magl j 
Ubram nouorum*^). 

H. Binder de mansu des wii tes iiij modios vtriusque j mal- 35 
trum auene j porcum. De scopoza des gewaltz j modium siliginis. 
Item de media mansu filrich ambermans iiij modios vtriusque iQ 
modios auene. Item de predicto mansu zimbermans sua parte j 
quart. tritid iij quart. auene. De scopoza des Tmttixigers der 
Nidren iij quart siliginis y quart. auene item dotem in wi]gen8-40 



1) Am Kandc: (de scopoza ajjut Moltmdinum). 

2) Am Rande: uel iij modios siliginis. 

3) Am Rande: dat claus buggler. 

4) Von anderer Hand hinzugefügt : De ttAra magi j Ubram nonorum. 

5) Darunter geschrieben: ig modi<Mk 
' 6) Ebenfalls iij modios. 

7) Am Rande: j Ubram piperis. 
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pfteb ij qiwrt. fcritiei. Item von Eppis garten in wilgeospftch g 
qoart. tritid piiUoe. De bono wipfen iiij modioa Ttrinsqne iij 
modios aaene. 

Prediuni Claus wipfen dant do bonis der wipfen do mansu. 
5 des Wirtes de mansu der koll)en de bono dicto Baebengai ten et 
de bono des forsters (x quart. tritici viiij quart. sili^iiiis iij modios 
auene) et forte aliquantum iij porcos de mansu der kolben ij quart. 
j fertonem tritici x quaH. siliginis vj quart. auene et forte ali- 
quantum iij })orcos de mauBa der kolben. g modios tritici viiij 
lOqnart. i^ modios anene^). 

(bl. 44 rw.) Cnnrat mpf de bonis der wipfen de media mansu 
des wirtes de mansu Kolben. De Bachengarten et de bono des 
forsters x quart. tritici viiij quart. siliginis iij modios auene snam 
partem in porc. 

15 fH. wipf de mansu dos wirtes de raanpu kolben et Hachen- 

garten-) et de bono des forsteis iij quart. tritici x (luart. siliginis 
vj quart. auene. De mansu zeheuders vj quart. vtriusque v quart. 
auene. De scopoza Hafners v quart. vtriusque j quart. auene et 
suam partem in porc.). 

20 H. sehender junior de mansu des Kehenders v quart. vtriusque 
▼ quart. auene. De bono Hafners üj^) quart. vtriusque j quart. 
auene suam partem porci de mansu H. zimbermans v modios 
vtriusque j maltrum auene de Scopoza Manhusers vj quart. siliginis. 
H. zeltender Senior de mansu des zehenders v quart. vtriusque 

25 V quart. auene. De bono Hafners iij quart. vtrius(|ue. (De mansu 
H. zimbernums v modios vtriu.sque j maltrum auene) de Baclien- 
garten j modium siliginis j modium auene. (De scopoza Binder 
des lianhusers Uus vj quart. siliginis suam partem porc.) 

Johannes Kolb de Mansu zimbermans x quart. vtriusque g 

30 modios auene de scopoaa Koboltinen vj quart. vtriusque j modium*) 
aaene. (De mansu Kolben iij quart. vtriusque iij quart. avene). 
De bono dicto Mümen gut i|j quart. vtriusque ij quart. auene. De 
bono dictum Eppis Rüti quum Colitur j modium auene j puUum 
suam i)artem porc. i et habet quod scriptum in dem Idinghouer) bo- 

35 num blinprgouers ij modios vti ius([U(' j modium auene. De area 
retro domum zehenders j quart. tritici (de bono koboltinen vj quart. 
vtriusque j modium auene) De bono Hafners j modium vtriusque 
* (de prato des vogtes Hinder dem BrAl ij quart. tritici)^). 

(bl. 45 TW.) Sutor*) de Trüllicon de mansu simbermans x 

40 quart. vtriusque ^ modios ^uene. De mansu Kolben (üj quart. 
vtriusque n|j quart. auene). De prato des fogtes vnder dem brAl 

1) Am Rande: dat H. binder hoc anno. 

2) Am Rande: dat jam binder. 

3) Darüber geschrieben: v. 

4) Darüber geschrirbon : vj quartalia. 
6) Daneben geschrieben: siliginis. 

6) Darüber geschrieben: Johanne«! kolo. 
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y qoart. siligimB anam partem porc. de mansn kolbea ▼ qtiart. 
▼triusqne. ▼ qnart. auene. 

Johannes Rebman de manan peter wipfen v modios ytriusqae 
xiiij qoart. auene. Suam partem porc. De bono Hafner j modinm 

vtriusque. (Dictus Giseler ) de mansu peter wipfen v modios vtri- 5 
usque xiiij qiiart. auene. De Mansu ulricb zimbcrmriTi«? vij quart. 
vtriusque vj quart. auene. De scopoza der Riserioec iij quart. 
siligiuis suam partem porc. 

Folki Wüetjt de mansu ulrich zimbermans iij quaii;. tritici. 
De bono Manhusers iij quart. siliginis ij quart. auene. Item de 10 
aooposa sna j medium tritid. (De scopoaa inferiori des Trattingers 
iij qnart. tritici ij ^uart. auene.) 

Diota Risenn de bono derBiserinen qoart. siligims. (De 
dote X quart. siliginis. De scopom der nideren.) 

Dictus Truttinger (de soopoza inferiori iij quart. tritici ij 15 
quart. auene). De scopoza superiori ij modios vtriusque j modium 
auene. (Item de dote x quart. siliginis.) De Scopoza inferiori iij 
quart. tritici ij quart, auene. 

(Prediuui des friesen de bono des friesen vj quart. tritici j 
modinm siliginis vi quart. auene de prato scdazenriet j quart. 20 
suigims.) 

Mdl verre de scoposa vfliid ij modios tritid yj qoart. sili- 
ginis ij modios auene ij pollos xzz Ooa vj solidos. De dote z 
qoart. siliginis. 

(bl. 45 rw.) Cunrat ze der Aich de bono qood dioitor Eppis 26 

gfit ij ^uart. siliginis ') (ij pullos), 

Rudi ze der Aich de bono Eppis ij quart. siliginis ij pullos. 

(Johannes Biinghouer de scopoza f^rsters ij modios vtriusque 
j modium auene. De area retro domum zelieuders j quart. tritici.) 

Brida Manhosers de scopoza manhosers i^ quart. siliginis ij 30 
qoart. aoene. 

(Eberb. gasser ^) de bono Haium j modinm vtrioaqoe j 
qnart. auene.) 

(Dictus Hafner j modiom vtriusque j qoart. aoene.) 

Molitor de molendino ij quart. tritici. 35 
H. flacher de vinoa an blitzenber^ j fertonem cere. 
(Dicti Weber in folkicon) dant de scopoza in Ossingen v so- 
lidos. Dat Spaltenstain. ^ 
(De agro bi emenriet ij pullos.) 

Et molli pom habentnr in aKo libro*). 40 
(bl. 46 rw.) Wilgenspuoh^). 

Blansos lemblls v modios vtriosqoe j maltmm aoene j porcom 
valentem v solidos. 



1) Darüber geschrieben: tritici. 

2) Daneben: kolb. 

3) Diese Zeile am Fusse der Seite. 

4) Dorf im zürcherischea Gebiete des alten Thurganes, j. Wil- 
densbuch. 
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Prediom JoYiMinis forsten ▼ qnart. tiitiei vj qusit. nligiiiis 
viiy qnart aa«De. 

Prediuro RAd. Roten z qnait. vtriasque j modium auene. 
Predinm des jusen v qnsri. tritici j modiam sUiginis q mo- 

5di08 auone. 

Predium der wiserren iij modlos vtriosqiie ig modios auene 
j porcuni valeiiteiii v solidos. 

Bonum des Koten v modios vtriusque j maltrom auene j por- 
cuiu valentem v solidos, 
10 Bonum Cnnrat Rieben ij quart. tritici v quart. siligfans vij 
quait. auene. 

Bonum Clans Arlingrers yj quart. vtriusque y qnari. anene. 
Bonum Anne Juainen ij qnart vtrinsqne ij qnart. anene. 
Bonum Wemhers ij niodios vtrinsque yj qnart anene j 
15porcum valentem v solidos. 

Bonum dictum Kppis garten ij quart. tritici ij pullos. 

(Agri qui dicuutur vasoltinen gut duobus annis vtroque anno 
y quart. tritici et tercio auno vj quart. tritici), istud forte dicitui* 
jadlis aker. 

20 Jndelis aker j modium tritici dos ij quurt. tritici. 

Omnes colentes bonum der wiserren dant j fertonem Ttriusque 
j fertonem anene. 

Bonum C. friien j qnart. auene. 

Bonum lemlis iiij modios Ytrinsqne üij ') modioe anene forte 
25 j poreum valentem ▼ solidos. 

1)1. 47 VW.) II. Ju.^ de bono des forsters iij quart. tritici j 
modium siliginis vj quart. {niene. 

Henni pliti'er de bono des forsters j modium vtriusque üij 
30 quart. auene. Item j quart. auene de prediis. 

H. wilthaber de bono des Roten z qüart. vtrinsque j modium 
anene. (Item de bono RAdelers in Slatte TÜij quart. tritiei j 
pulluni.) De bonowipfen in Slatt viiij qnart tritiei jpuUum. (De 
bono RAdelers in Slatte ij modios tritici ^ modios anene \j pullos. 
35 De bono wernhers ij modios vtriusque yj qnart. auene.) 

II Kautz in Slatt de bono wipfen viiij quart, tritici j pullum. 
Claus Strub de bono Strubeu in Slatt ij modios tritici j 
modium auene ij pullos. 

(Claus örlinger de bono der \Vissen*en v quart. vtriusque v 
40 qnart. auene)*). \ 

(Ku. gasser de Truttioon de bono der wiserren iij quart 
vtriusque i^j quart. aneue) 



1) Darüber geschrieben: Satrinen. 
2} Darüber geschrieben: v. 

'6) Darüber geschrieben: dat H. Jus. 
4) Darüber geschrieben: dal Ii. Jus. 
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(B. Binder) de booo lemblis q modios vtriusque ij modios 
suene. Item de bono JAeen j quart. j fertoDem tritici j quart. 
ailiginis ij quart. aaene. 

DIctns Stetter de Slatt de bono Jusen iii quart. tritici ij 
quart. siliginiR j modiam auene. Item de bono RAdelers^de Slatt 5 
ij modios tritici ij modios auene ij pnllos. 

II. Ab. de bono Jusen j quart. j fertoncra tritici ij quart. eili- 
ginis ij quart. auene. De bono des Roten xiiij quart. vtriusque xj 
quart. auene. Iteni de l)ono örlingers vj quart. vtriusque v quart. 
aneoe. De agrie dicti Judelis j Diodium tritici. 10 

(bl. 47 rw.) Johannes* Lonffer de bono des Roten vj quart. 
vtriusque . Y quart. auene. 

Cfbrat wipf de bono Lerablis vj quart. vtriusque yj quart. 
auene (item de bono Wernhers ij modios vtriusque vj quart. auene 
item de bono Annen Jusinen ij quart. vtriusque ij quart. auene). 15 
De })ono Wernhers vj quart. auene. De bono Anna Jusinen j 
modiam auene. 

Cunrat Ricli de l)ono Lemblis vj quart. vtriusque vj quart. 
auene. De bono des Ivichen ij quart. tritici v quart. siliginis vij 
quart. auene. (Item de perueris( ?) j quart. vtriusque j quart. auene.) 20 

G. früe*) de bono wiserren j modium vtriusque iüj quart. 
auene item de bono der friien j quart. auene. 

H. binder in Benkon de dote j quart. tritici voll Eppis (Rdti) 
y quart. tritici ij puUos. 

Johannes Grudel j quart. tritici j quart. siliginis ij'quart. auene. 26 
Item Cunrat wipf habet vineam de qua dat ipse et heredes 
8ui uxori ülrich zimbermuus et heredibua suis. Ad bonum der 
wiser ij quart. tritici et ad cellarium uostrum Mauricii ij puUos 
iure hereditatis. 

(Uolrich aimbermaa d« bono der wisserren ri\i quart. ytri-30 
usque viij quart. auene.) 
(bl 48 VW.) Porei. 

Mansus Lemblis j porcum valentem v solidos de quo dat H. 
binder^) j porcum Cfturat Rieh j pedem Cunrat wipf j pedom. 

Bonum der wiserren j porcum valentem v s^jlidos '* ) de (juo 3ö 
dat Cunrat Rieh j jx'dem H. Bertschis j pedem ClauK Oerlin.^er 
unam terciam pavteni dimidii porci. Idem Claus Oerlinger et Rüdi 
gasser unam terciam parteni dimidii porci item Clar Jüsiu. C. binder. 
H. in der wis vnani terciam partem dimidii porci. 

Bonum des Roten j porcum valentem v solidos de quo dat 40 
H. Ab j porcum et j pedem. Jobannes lonffer j pedem Jobannes 
pfifEier j pedem. Cfinrat wipf j pedem. 

# 1) Darüber geschrieben: Claus Ab. 
2) Daneben geschrieben: U. 
'S) Darunter geacbrieben: gart. 

4) Darüber geschrieben: Claus Ab. 

6) Am Ban^: dicunt Claus örliuger de porco dat H. Jus. 
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Itom de bono Wenihers j porcom vmleiiteiii ▼ Bolido«. De 
quo dat Cftnimt wipf ij pedes. H. Ab. iiAmanm lonffer Johannee 
pfiifer j pedem. Item H. Ab H. Binder. H. Bertschi Clar Juein 
j pedem. Claiis Arlinger RAd. gasaer. H. in der wie. G. binder 

5j pedem. 
(bl. 4Ö rw.) Trutticon »). 

Curia ibidem solni*^ viij modios triti' i v inodios siligiois ij 
maltra anene j modiuni lecruiDinis j libram denariurum. 
Decima ibidem xviij modios tritici. 
10 Mensot desBaiien dieitar mm pan. Altera pars dfcitnr tto 
WQIinen Hftb wlnii z modios vtrinsqne ij maltra anene ij porooa 
qnomm nterque valet Tiiij solidos. 

Hansne des wipfen v modios ytrinsqne ij modios anene j 
porcnm valentem \niij solidos. 
1 5 Mansus des Rurobels x inodios vtrinsqne j maltrnm anene g 
porcos quorum vterque valet viiij solidos. 

Mansus dictus in der Ili'ib xij modios vtriusque j maltrum 
auene ij porcos quorum nterque valet viiij solidos. 

Mansus dictus iu der gassen x modios vtriusque xüij quart. 
20 anene j porcum valentem viiij solidos. 

Mansns dietus Kalwen Hnb q modios irtrinsqne j porcom ya* 
lentem ix solidos. 

Sooposa knistings uel friesen j medium tritici j medium anene. 
Scopoza Maister Arnoltz ^) j modium tritid j medium anene. 
25 (bl. 49 TW.) Scoposa in der H&b j modinm tritici j mo- 
dinm auene. 

Scopoza Gotzmanshusen ii modios tritici j medium auene. 

Scopoza des Bischofs j nunlium tritici j modium auene. 

l>e area H. gailinirers j quart. tritici. 
30 Scopoza in der gassen j modium tritici. 

Soc^oaa der Hdndlinen j modinm tritici j modinm anene. 

Area dieta trftfflinen j qnart. tritid. 

Das getrippel xij qnart. spalte. 

De dote ij modios tritici vij solides denariorum. 
35 Scopoza Notgers uel Tautzwegers ij qnart. tritici j qnart. anene. 

De Orte dicto der usser gart ij quart. triticL 

Vinea Kaltenberg ij quart. auene. 

De Area flaimenbrunnen j modium auene*). 

Scopoza Walthers des mans ij quart. tritici^). , 
40 Scopoza forster. 



1) Dorf im zürcherischen Gebiete des alten Thurgaues. 
2\ Vorher durchgestrichen: Andres. 

3) Daneben: Johannes. 

4) Von anderer Hand darüber geschrieben: nelvj qnartalia anene. 
ö) Am Rande: uel forte j modium tritici. 
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(bl. 49 rw.) Celler') habet cariam totam et dat cenram. Ttem 
de mansn in der gasseu y quart. vtrineqne ij quart. aoene. De 
octava parte der H&b in der Hüb vj qnart. vtrinsqae y quart. 

auene. De octava parte BümbelH Hüb t quart. vtriusque ij quart. 
auene. De quarta parte scojtf ze Knistinge j quart. tritici j quart. 5 
auene. De dote j modium tritici. 

Dictus') Iviin dat de media decinia viiij uiodioä tritici. Item 
de quai ta parte Hundlinen gütz j quai t. tritici j quart. auene. De 
mansu iu der gassen viij quart. vtriusque iij quart. miuus j fer- 
tonis auene. 10 

Dietns GAntael de media deeima viiij modios tritici. (De 
kalwen Hüb ij quart. tritici ij quart. siliginis j pedem porci.) 

(Wernli^j villicus de büchberg de mansu in der gassen vüj 
quart. vtriusque iij quart minus j fertouis auene.) 

liü.^ ) gasser de raansu in der gassen v modios vtriusque lä 
vij quart. auene. De mansu kalwen Hüb j modium vtriusque. De 
Bcopoza maister Arnoltz quarta parte j quart. tritici j <iuart. auene. 

(Claus örlinger)-') de scopoza in der gassen j quait. tritici. 
De scopoza Gotzmanshusen j modium tritici ij quart. aueue. De 
scoposa bischofs ij quart. tritici ij quart. auene. (DeOrto tr&fflinen20 
j quart. tritici) De parte ^rlinger vi^ qnart. ytrinsqne iij quart. 
auene minus j fertoni^ auene. 

IL^) villicus de soopoza Gotzmanshusen j modium tritici ij 
quart. auene. De mansu wipfen duas partes censu de mansu vro 
willincn ^) media parte terciam partera. (Welti Haiio de kalwen Hub.) 25 

Uolricb Tantzweger de Mansu ßaiien quartam pai'temDe sco- 
poza knistings j (jiiart. auene. 

(bl. äO VW.) Landolt de scopoza Hündlineu j quart. tritici j 
quart. auene De bono diclo daz getrippel j modium spalte. 
(Scopoza gotzmanshusen j (piart. tritici ij quart. auene.) De sco- 30 
pooa in der gassen j fertonem tritid j fertonem auene. 

Johannes Hüber de scopoza Hündlinen j quart. tritici j qnart. 
auene. De area etOrto ze Haimenbrunnen vj quart. auene. Item 
de Orto dicto der usser gart j quart. tritici. De dote j modium 
tritici De scopoza in der gassen j quart, tritici j (juart. auene. 85 

Isenstek de mansu bumbels sua parte vj modios j qnart. 
vtriusque x quart. aueue. De scopoza in der Uüb j modium tritici 



.1) Darüber geschrieben: HUtbraut 

2) Von anderer Hand darüber geBcbriebcn: ▼illicus uel faber. 

5) Am Rande: villicus uel faber. 

4) Darüber geschrieben: petriis. 

6) Darübor geschrieben: Ru. gasser. 

6) Am Kaude: De mansu in der gassen v quartalia tritici v quar- 
taha siliginis ii^ auene. 

7) Am Rande von anderer Hand : wernli de beneon. 

8) Daneben geschrieben: uel landolt. 

9} Darüber geschrieben: Item de scopoza Epi. ij iritici. 
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j modimn «nene. De bono dicto getrippel j modium spelte. De 
manso in der Hub iij modios utriusqne j modium anene. 

Uolrioh Sutor de Area Gailinj^ors j quart. tritici. Item de 
Rcopo'/n in der gassen sna parte (ji'ertoneni tritici) j terciam par» 

5 tem tritici. 

Dictus Hernpr de mansu bumbels sua^) parte x quart. vtri- 
usque^) j modium auene. De scopoza des mans media parte ij 
quart. tritici. (De scopoza knistings iij quart. tritici iij quart. 
anene.) De seoposa Maister Amoltz j c^uart. tritici j quart. anene 
10 item von knistings g&t j qaart. tritici j quart. anene. 

Dictns WaltaÜDger de scopoza am Tantsweg qni dicitur Not- 
gers ij quart. tritici quart. anene suam partem der H&b in 
der üüb. 

Dictus iütz. De Bono dicto ffetrippel j modinm spelte. De 
15 scopoza in der gaeseu^) j fertonem tritici dat (Jüurat fotz de 
Bencon. 

(.lohaunt's Gehau de scopoza ilündlinan ij quart. tritici ij 
quart. auene.) 

Uolrich vilKcus de scopoza maister Amoltz j quart. tritici j 
20 quart. anene. 

(Welt! Baiien ij quart. tritici y qnart. auene)'). 
(bl. 50 rw.) Rü. zimberman de scopoza in der gassen j 
quai't. tritici j (juart. auene. 

Mut Ii de Iluba in der Hub vj quart. tritici vj qnart* sili- 
2.5 ginis j modium auene. 

Hiltbrant de dote vij solidos et suam partem Baiien Hüb. 
(Bürgi)'') Baiie de Hüb iu der Hub iij quart. siliginis ij quart. 
auene. (^Lembli de mansu iu der gasseu viij qaart. vtriusque iij 
quart. minus j fertonis auene.) 
30 Uolrich Rasor de vinea in Kaltenberg ij quart. anene. 

Uolrick') Giesenharter quartam partem deHftb in der H&b. 

Ifein isti dani poreos. 
Hiltbrant et Landolt j poronm. 
Dictus Berner et Welti Baiie j porcum. 
35 H. maiier et Börner j porcum. 
Isenstek et Hemer j porcuiu. 

Item Iseustek (et Gilntz j porcuui) et celler j porcum. 
Gisenharter et Walltalinger j porcum. 



1) Darüber geschrieben: quaria. 

2) Darüber geschrieben: H. rüsli mediam .... 

3) Darunter geschrieben: et unani terciam partem tritici. 

4) Darunter gesehrieben: de bono Hündlinen. Am Rande: etdst 
partem II. RAslis de bono knisting i) quart. triUd de bono mans ij 
quart. tritici ij quart. auene. 

5) Daneben: Johannes. 

6) Darunter gesefarieben: uel Murli. 
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beofltek (Ountzel)') Bvrgx bano (et diotm verro) j porcum. 
Diotns gMser Glans ftrlinger dictiu Cfin et Gfintael j poieam. 
Dictus gasser et Cfintzel j porcum. 
(bl. 51 VW.) Gelier babet Goriam totam. 

De mansu in der jfraspen x qnart. vtriiisqne ij quart. auene. 5 
De Octava parte der liül) in der Hiib vj quart. vtriusqne ij quart. 
auene. De Octava parte Bumbels Hüb v quart. vtriusqiie ij quart. 
/ auene. De quarta parte Scopoze kuüstings j quart. tritici j quart. 
auene. De dote j modium tritici. 

Dictns G&D dat de Media dedma vü^ modios tritici. Item 10 
de quarta parte der Hündinen gnt^ j quart. tritici j quart. auene. 
Item dat (de dote vij solidos denarioruro). 

Item dictns Gflctzel de media parte decime vüij modios tri- 
tici. (Item de mansu in der gassen v quarfc. vtriusque ij quart. 
auene. Item de octava parte der Hub in der Hub vj quart, vtri-15 
iisque ij quart. auene. Item de octava parte I>uini)elR Hub v 
quart. vtriusque ij quart. auene.) De media parte Kai wen Hub 
ij quart. tritici ij quart. siliginis. (Item de dote j modium tritici. 
De Scopoza Knüstingers quarta parte j quart. tritici j quart. 
anene«) 20 

(bl. 51 rw.) Wernli villicns de bftcbberg. De Mansu in der 
gassen viij qnart. vtriusque iij quart. auene minus j fertonis. 

Rüd. gasser de mansu in der Gassen v modios vtriusque v^j 
quart. aume. De mansu Kalweu Hiib j modium vtriusque. Item 
de Scopoza Maister Arnoitz quarta parte j quait. tritici i quart. 25 
auene. 

Claus Gerlinger (de Mansu in iler gassen viij quart. vtrius- 
que iij <j[uart. auene minus j fertonis). Item de Scopoza in der 
gassen j quart. tritici. Item de Scopoza Gotzmanshusen j modium 
tritici ij quart. auene. De Scopoza des Bischofs ij quart. tritici 80 
ij quart. auene. De orto Treflinen j quart. tritid. 

H. villicns de Scopoza in Gotzmanshusen j modium tritid ij 
qnart. auene. Item de mansu wipfen Hub duas partes censu. 

Landolt de Scopoz i der Hündlinen j quart. tritici j quart. 
auene. De bono (^nod dieitnr daz getrippel j modium spelte. 85 

Johannes Ilüber de scopoza Hündlinen j quart. tritici j quart. 
auene. Item de Area-) ze Hainieubrunnen vj quart. auene. De 
orto dicto der usser gart j quart, tritici. De dote j modium tri- % 
tici. Item de scopoza in der gassen j quart. tritici. 

Isenstek de mansu Bumbels sna parte zxv quart. vtriusque 40 
yj ^) qnart. anene. De scopoza in der Hftb üij qnart. tritid iüij 
qnart. anene. De bono qnod didtur daz getrippel j modium spelte. 



1) Darüber prcscbrieben: celler. 

2) Darüber geschrieben: et orto. 
6) Daneben: x. 
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IJolrich Sntor de soopoza Gallingers j qaart. tritSci. De sco- 
p07a in der gassen saa parte j fertonem tritici. 

(bl. 52 VW.) (Curia Sahsahusen inj modios tritioi j maltrnm 
anene j modiam legominiB vij sulidos.) 
5 Trüllicon*). 

Curia soluit xvj raodios vtiiusque ij nialtra auene ij modios 
pisarum j plaustrum feni j porcuui valentem xij solidos. Item 
Quatuor scopoze quelibet soluit j modiiim tritici Molendinum x 
solidos. 

10 

(bl. 52 rw.) Cfinrat celler habet (mediam) Curiam (et dat 
medium censnm pArtem terdam)^) item de sooposa oellerarit j 

medium tritici. 

(Johannes) Sutor de octava parte Curie (j n.odinm "*) tri- 
lötici) j modium siliginis j niodiuni auene j quart. k'gurninis de media 
scopoza sutoris ij quart. tritici fritscbi dat de supero ceusu j mo- 
dium tritici j modium siliginis. 

Uictns friie de quarta parte Curie ij modios tritid ij modios 
siliginis ij modios auene ij quart. legnminis de quo dat celler ter- 
20eiam partem. 

Dictus laug de quarta parte Curie iiij modios vtriusque ij 
modios auene ^ quart. legnminis. (Item de octava parte Curie g 
modios vtriusqne j modium auone j quart. leguminis.) De scoposa 
sua j modium tritici item de media scopoza sutori?! ij quart. tri- 
25 tici uel lencfritz item de octava parte curie ij modios vtriasque j 
. modium auene j quart. leguminis. 

Claus Hettlitiger de media scopozu Ilelis ij quart. tritici. Ii. 
zebender de scoposa j modium tritici. 

(Dictus friie) ^) de media scopoza Zindelen ij quart. tritici. 
30 Johannes Beringer de agro ennet dem watte unam seapulam 
de agris vor Hetalis gehaide binder Claus Gftnen Aker ü\j denarios 
unam seapulam. 

Dictus Hettlinger et Claus Müller dant annuatim de proprüs 
agris ij denarios. 
35 liurgi*^) von Husen de prato Benkoiiers xviij denarios. 

Dictus Giseler') de eodem prato j fertonem pipcris. Jt ju- 
gera in buch dictam leutio ij quart. tritici Bü. liep habet etiam 
mediam partem. 



1) Dorf im zürcherischen Gebiete des alten Thurgaues. 

2) Darüber gesohriebea: quartam partem et dat quartam par- 
tem ceusu. 

8) Darüber geschrieben: Uolrioh. 

4) Darüber geschrieben : vj quartalia j medium tritici. 

5) üebergeschrieben : Zingge. 

6) Daneben am Rande: Claus Hetlinger. 

7) Darüber geschrieben: H. Rieh. 
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(bl. 53 rw. Trühtliconi). 

Curia soluit v modios tritici j maltram aueue j porcum va- 
lentem v solidos Ixx oua. 

Qcoposft soluit y modios tritici zxx oaa. 

Item B6rgi celler de Waltalingen habet agroa in Haggen- 5 
hailden de quibns dat ad eoriam Trühtlicon doobos annis atroque 
anno j modium tiitici tercio anno nichil. 

Dictus Rutiman de agris ibidem ij quart, tritici. 

In den widen bi üeslingen. Aliqui'"^) Bürgi liep dat forte.. .. 

In Dietingen iij quart. tritici forte H. smit de üslingen .... de 10 
wida vj pullos molares bonum accipit advocatos t solidos Costentzer. 
(bl. 5o rw.) Andelfingen^). 

Curia ibidem soluit xx modios siliginis iij maltra auene ad 
tempus. 

Maneua an dem Aigen viy modioe siliginis ij maltra anene^).15 
Predinm zimbermans xy qoart. siliginis v modios j quart. 

auene 

Hanaus an dem werde uei xe den Tannen zri^ quart. siliginis ▼ 
modios j qnart. auene 

Bonum ^) dictum gasseleheu modios siliginis ▼ modios 20 

auene 

Item^) secundum gasselehen iij modios siliginis t modios j 
qnart. auene. 

Bonum dietnm lentfiitz iij modios siliginis t modios j i[uart. 
auene 25 

Bonum") dictum blatlehen viij modios siliginis modios auene. 

Bonum*') Hagenbahs uel Br&drinen xr quart. sitiginis nj 
quart. auene. 

Mansus am Stad uel de Mesicon xvj quart.*') siliginis xjg 
quart. auene. 30 

De ponte iiij maltra auene habet Joliannes dappifer qui dicitur 
de Neftenbach ^'') nomine fcodia poäuit domino Hugoui de landenberg 
pro iiij libris supra tbeloneum suum. 

1) Muß in der Nähe der beiden vorigen Ortschaften gelegen haben. 

2) Darüber gesehrieben: H. smit . . . 

3) Dorf im zürcherischen Gebiet des alten Xhurgaues. 

4) Am Rande: Item £mi. 
6) Am Räude: Item ernis. 

6) Am Rande: verro et kötzli. 

7) Daneben geschrieben: ülrioh zimberman. 

8) Am Rande: vacat. 

9) Daneben geschrieben: (ilrioh simberman. 

10) Am Rande: kötzli. 

11) Daneben geschrieben: &lrich landolt. 
12} Daneben: £rni. 

18) Darüber gesehrieben: iiij modios. 

14) Daruber geschrieben: iij modios auene. 

15) Uebergesdirieben: Sohoraberg. 

Bblingw »"««^ IT S 16 
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Gnria in westerspiM que dicitur die Engi soluit j maltriitn 
aueue (^[uam quond&m coluit Ii. peters de alta et dedit censuca 
qaem modo habet Hebstrit de Maadachi^ 

6 Trutticoi^i). 

(bl. 54 VW.) Dictus Berner de ManAii Bambels qnarta parte 
X quart. vtriusque j modium anene. De scopoza des maDS media 
parte ij quart. tritici de Scopoza knüstings iij quart. tritici iij 
quart. aueue. De scopoza Maister araoltz g quart. tritici ^ 
10 quart. auene. 

i)ictii.s W altalinger de • scopoza au dem Tantzweg qui dicitur 
das Kotgers ij quart. tritici ij quart. auene. 

Dictus föti Ton dem getrippel j modiam spelfte item de aco- 
p02a In der gassen j fertonem tritid. 
15 Jobannet Oehain de toopOEa der Hündlinen ^ qnart tritici 
y qnart. auene. 

Uolrich viilictts de scopoza maister amoltz J quart. tritioi j 
qnart. auene. 

Rü. Zimberman de scopoza in der Gassen j quart. tritici j 
20quai't. auene. 

Hiltbrant de dote vij solldos« 

Lembli de mansn in dar Gassen viij quart vtriusque iij quart. 
auene minus j fertonis. 

Uohrieh Rasor dat de tinea an kaltenberg ij qnart. anene. 

25 Isti dant porcoK. Hiltbrant et Landolt j porcum. Dictus 
Bemer etWaltber ßaiio j porcum item II. maiier et Bsrner j por- 
cum. Item Tsenstek et Berner j porcum item Isenstek et Cftntzel 
j porcum item Gisenharter et Waltalinger j porcum item Isenstek 
CAntzel Bürgi baiio et dictus verro j porcum. Item dictus Gasser 
30 Claus 5rliuger et dictus Cun et Cöntzel j porcum. Dictus Gasser 
et Gfiintzel j porcum. 
(bL 46 rw.) Bftcbberg 

Gnria solnit xj modios ftrinsque Q maltra anene (y modios 
legnminis) C oua j modium leguminis j porcum G ona iQ pnllos. 
35 Curia dicta maiierbof soluit xij modios ytrinsqne Q maltra 
anene iij porcos valentes v solides 0 ona. 

Predium dictum Swaighusen soluit uno anno viiij modios sili- 
ginis. Secundo anno ij modios siliginis. Et tercio anno iij modios 
siliginis et annuatim j modium auene j porcum L oua. 
40 Item Rainbrehtz bül j quart. siliginis. 

Item de area Mettelen ij quart. siliginis. 

Item de Honegg in tercio anno vj modios siliginis. 

Item ISggis Hailde j quart. siliginis. 

Bonnm qnod dieitnr Bmnneader tres lagenas vini. 



1) Vgl. S. 220. 

2) Vgl. S. 120. 
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Area in obernhof ij qnait. nligitiis quam habet Gfioxat 8olg«r 

de Bailb. 

Predium peter j modium tritun ij modios aüiginu ^ mo- 
dioB augne. 

Predium Bülers j modium tritici vj quart. siligiois j modiam aueue. 5 
BoDum in Houberg j modium siliginis. 

Predium ze dem Brunnen j modium tritici ij modios siliginis 
ij modios aaene. 

Predium se der Zaben j modium tritiei j modiam »plTginiff J 
medium anene. 10 

Predium daz Troglehen . j modium rih'glnUi üij solidos de 
poreo L ona. 

Willinen Hürwi vj quart. siliginis iij solidos L oua. 

Item aliud bouum in Hurwi t quart siligiuis ▼ solidos de 
porco L oua. 15 

Bonnm Anshelms (üij solidos L oua) j modium siliginis. 

Bonum des Stultzeu ij quart. tritici j modium siliginis j mo- 
diam aneoe. 

(bl. 55 TW.) Bonnm qnod didtnr das bftch soluit in teroio 
anno v modios siliginis. 20 
De area wegmans ij quart. siliginis. 
De agro in Stampach j qnart. tritici. 
Bonum des kesselers ▼ quart. siliginis v solidos de porco. 
Bonum des Heldes ij quart. siliginis. 

Bonum dictum in obernhof ij quart. et duas tercias partes 25 
tritici ij modios siliginis ij modios auene. 

Bouum in Ilöuberg j modium tritici j modium siliginis j mo- 
dinm anene. 

Bonnm dictum das Alt gerüte üij modios siliginis. 
Scopoza in Gupfen ii^ modios siliginis y modios anene ▼ so- 30 
lidoB de porco. 

Bonum HAggis j modium siliginis j modium auene. 

Bonum flachers j modium siliginis ij quart. auene. 
Boiuun in dem Murkart vj quart. siliginis j modium auene. 
De agro Hermans in Murkart in tercio anno j quart. siliginis. 35 
Item bonum dictiuu Hasenbutzi in tercio anno xv quart. 
siliginis* 

Bamsowe modios tritioi j maltmm auene solidos de porco. 
Bonnm agnesen j quart. tritici iij solidos. 
Item Bonum des fiiien in Swaighusen quod habet ^Gftnrat 40 
Egbrehta v modios siliginis. 

(bl. 55 rw.) H. de zwaindal ') dat de quarta parte Curie iij 
modios vtriusque ij modios auene ij quart. pisarum. Item de bono 
dicto Kainbrechtz b&l j quart. siliginis. Item de areis dictis Met- 45 

1) Darüber gesdirieben: der Swarts. 
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telen ij quart. eiliginis. De bono dös Heldes ij quart. siliginis de 
bono dicto Troglehen j modium siliginis iiij solidos L oua. De 
bono dicto llolnifgg in tercio anno iij modios siliginis. Item de 
bono dicto läggis Uailde j quart siliginis. Ilem paiticipes predicii 
5 HaiDrichfl'St dimt de l^negge iij modios siliginis. 

Bürgi Endnger de qnarta parte Garie iij modios Tiriusqne 
g modios ftuene ij quart. {ttsamm* Item de bono SwatghiiBen Vno 
anno viig modios siliginis. Secundo anno ij modios siliginis.- Et 
teroio anno iij modios siliginis et annnatim j modium auene j por- 
10 cum valentem v solidos L oua. De agris in Stampach j quart. 
tritici. De agio ze Eainbrechtz bül j quart. siliginis. De bono 
quod dicitur brunnen adren iij lagenas vini. 

Johannes Erzinger dat de Curia yj quart. vtriusque j modium 
auene j quart. pisarum. 
15 Item Johannes Marschal. Johannes winter. H. RAdger. Jo* 
hannee Smit habent mediam Goriam et dant medium oensum. 

(Walther in oberdorf ') de area in oberdorf ') g qnait. sili- 
ginis item Ofinrat Solger de Bailb habet idem bonom y qoart 
siliginis.) 

20 Sunnenfro de Curia dicta maiierliof quarta parte iij modios 

vtriusque ij modios auene tres pedes porci xxv ova. De bono weg- 
mans Ij quart. siliginis de scopoza in gupfen j modium siliginis ij 
quart. aueue. De bono llachers j modium siligini.-j ij quart. auene. 
De bono HAggis j modium siliginis j modium auene. De bono quod 

26dieitar das B&ch in tercio anno ▼ qnart. siliginis. 

H. RAdger de Curia j modium vtriusque ij quart. auene auam 
partem pord. 

Johannes smit de Curia vj quart. ytriusque j modium auene 

item de orto in obernhof ij qnart. siliginis. 
30 (bl. 56 VW.) Stil junior de predicta Curia vj quart. vtriusque 
j modium auene ij pedes porci xiij oua. De bono Berbtolz zem 
Brunnen ij quart. tritici j modium siliginis j modium auene. 

Adelhait villica de, predicta Curia vj quart. vtriusque j mo- 
dium auene ij pedes pord xiQ oua. 
85 IHetus Bietmaüer de predicta Curia (ij modios Ttrinsque)^ 
y quart et terciam partem auene j poronm et oua. I>e bono diisto 
peters gftt j modium vtriusque j modium*auene. De bono agnesen 
zvj denarios et j terciam partem tritici. 

Bürgi villicus de predicta Curia ij modios vtriusque ▼ quart. 
40 et j terciam partem auene j porcum, oua. 

Cunrat villicus de predicta Curia (ij modios vtriusque) ^) v 
quart. et j terciam partem auene j porcum, oua. De bono quod 

1) Von anderer Hand darfiber geschrieben: obernhof. 

2) Wie vorhin. 

3) Am Rande: uel jung. 

4) Darüber geschrieben : iij quartalia tritici j modium siliginis. 

5) Darüber geschrieben: v qoartalia tritici j medium siliginis. 
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dicitur Hurwi iij quart. siligiuis iij solidos xxv oua. De bouo quod 
dicitur daz buch in tercio anno v quart. siliginis. 

Item predicti dictns Rietmaiier Bürgi viilicus Cünrat yiUicus 
dant*) j quart. tritid iiij soIidoB denarloram, 

H. peter de bono peter j quart. tritid vj quart siliginis ij5 
quart. aueDe^). 

Dictus Ansheln de bono peter j quart. tritici ij quart. auene') 

H. BAler de bono BAlers j modium tritici yj quart. siliginis 
j modium auene. 

De bono kesselers v quart. siliginis v solidos. De bono quod 10 
dicitur daz bucb in tercio anno x quart- siliginis. 

Johannes Marscbal de bono H6uberg ij quart. siliginis de 
boDo dioto Htunri iij quart. siliginis' iij. soKdos. 

(bl. 56 rw.) H. Harsobal & bono fldnberg ij quart siliginis. 

Johannes Stil de bono H. aem bmnnen ^ quart. tritid j 15 
modium siliginis j modium auene. De Hasenbdtzt in tendo anno 
▼ qnart. sUiginis. 

C. von Honberg *) ij modios vtrinsque j medium auene. 

Ita Schützin de bono dicto wilÜnen Hürwi vj quart. siliginis 
iij solidos L oua. 20 

H. Schütz de bono Schützen ij quart. tritici j modium sili- 
ginis j modium auene. 

G. Stü senior von dem .obem Hof j quart. j terdam partem 
tritid j modium siliginis j modium auene. De Seoposa in gupfon 
y modios siliginis j modium auene L oua t solidos. tou dem idten25 
gerüte modios siliginis. von HasenbAtai in terdo anno v quart. 
siliginis. 

Rüdger Stil von obernhof j quart. j terciam partem tritici j 
modium siliginis j modium auene von llasenbützi in tercio auuo v 
quart. siliginis. ^ 

Bürgi mantz de bono in Honberg ij modios vtriusque j mo- 
dium auene. Item de scopoza in gupfeu j modium dliginis ij 
quart auene. 

(Johannes Winter)') de bono in Murkart quart siliginis 
j modium auene. I>e agro in stAken in terdo anno j quart 85 

siliginis®). 

(Ru. villicus de Bailb dat de fiamsowe ij modios tritid ij 
modios auene iiij solidos.) 

C. Egbrechtz de bouo des friien in Swaighusen v modios 
siliginis. 40 

1) Am Eande: de bono agnesen. 

2) Am Rande: j modium siliginis iiij solidos L oua. 

3) Am Räude; Item de bono Anshelms. 

4) Darfiber gesehrieben: junior de bono suber. 

5) Darüber gesdirieben: Rü. villicus. 

6) Am Rande von neuer Hand; de Ramsowe ij modios siliginis 
ij modios aueno iiij solidos. ^ 
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Burgi Erzioger habet vinenm iu bi unnaderu soluentem nobis 
tres lagenas vini. De qua cooceasit partem versus Augiam. uzori 
Johannis dicti Hüter et filÜB rale qui Bunt nostri monasterii qm 
debet dare sex quart. vini illo qai habet vineam'). 
5 (bl. 57 TW.) Curia Saebsahusen soluit iüg modioe tritid j 
maltnim anene j modiam piperis vij solides. 

Trüllikon ^). 

Curia in Trüllikon soluit xvj modios vtriusque ij maltra auene 
ij modios pisarum j plaustruni feni j porcum valentem x\| solides. 
10 Quatuor scopoze quelibet soluit j modium tritici. 
Molendinum soluit x solidus deuaiiorum. 



(U. 57 rw.) 0. oeller babet mediam partem Carie et dat 

sooposa eellerarü j modium tritioi. 

15 Item Sntor dat de oetana parte Curie auene j quart. 

leguminis. Item de media soopoza ...'). 

Dictus friie de quarta parte Curie ij modios tritici ij modios 
. siliginis ij modios auene \j quart. leguminis de quo dat ceUer ter- 
ciam partem. 

20 Dictus lang de quarta parte Curie iiij modios vtriusque ij 
• modios auene ij quart. leguminis. Item dat de octaua parte Curie 
y modios vtriusque j modium auene j quart. leguminis. Itsm de 
scoposa sna j modium tritid. Item de media soopoea ij quart. 
tritid«). 

25 Claus Hetilinger de media scopoza ^) j quart. tritici 
Ru. friie de media scopoza^} ij quart. tritici. 
Johannes Beringer de agro ennet dem watte unam scapulam. 
Item de agris vor Uetzlis gehaide hiuder Claus Cunrats aker iü^ 
denarios unam scapulam. 
30 Dictus Hettlinger et Claus Müller daut annuatim de proprüs 
agris ij denarios. 

(Scolastiea. dat von wislis xvig denarios.) 
BflTgi von Husen de prato Benkouers ryüj denarios itein de 
eodem prato dat bis dietus Giseler j fertonem piperis. 
85 (U. 58 VW.) Ellioon^). 

Curia ibidem soluit v modios vtriusque Q modios anene L 
oua ij pullos. 

Ager des Koten j modium siliginis. 



1) Das Uebrige ist abgeschnittsn. 

2) Vgl. S. 224. 

8) Die pnnktirten Stellen sbd Lficken, die darob Yerderbniss des 
Fapieres entstanden sind, die sich aber aus S. 221 erganzen lasten. 

4) Am Rande von neuer Hand: Item de scopoza lentfrits. 

5) Daruber geschrieben: Helis. 

6) Dar&ber gescbrieben: sindden. 

7) Dorf im /üroberisdien Gebiete des alten Tborgaus, amAnsflnss 
der Thür in den^Bhein. 
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Bonnm Winmans j modiam siliginis. 
De area Rustis super qaam residet iij quart. siliginis. 
Ager dictus der Herren aker quum colitur ^.qaart. siliginis. 
Scopoza Rud. Isenhutz ij quart. siliginis. 

Scopoza H. Isenhütz ij quart. siliginis j modium siliginis. 5 
De booia super qae resident iij quart. siliginis que dican- 
tur Sweglen g&t. 

(bl. 58 rw.) (Bürgi Notger)') habet totam Coriam. 

Dicti Bnsti de agro des Koten j modium süiginis. De bono 1 0^ 
WinmaDB j modium siliginis. De nrea super quam resident iij 
quart. siliginis. De agro der Herren quum colitur ij quart. sili- 
ginis. De scopoza Ru. Isenhutz j quart. siliginis. Item de media 
mansu St&lingers in Gerlingen iij modios vtriusque ij raodios aueue 
iiij solidos* j aucam. Item de duobus Scopozis Zäwüschs in obral5 
martella q modios vtriusque. Item de duobus Bcopoas in Nidra 
Mortella que dionntnr Notgers ¥i\j quart. Ttiiusque q modios 
anene. De seopoaa des wirtee in drHngen y vtriusque ij quart 
auene. De Molendino in RAdlingen viiij quart. tritid z quart. sili- 
ginis vj solidos L oua duos puUos molares. 20 

Dicti Sürt de scopoza H. Isenhut j modium siliginis de sco- 
poza Ru. Isenhutz j quart. siliginis. De Mansu Stülingeis in Ger- 
lingen iij modios vtriusque ij modios auene iiij solidos denariorum 
j aucam. De scopoza des liiien in obra Martella ij modios vtrius- 
que item de scopoza des wii*tz in ftrlingen iiij quart. vtriusque ^25 
quart auene. 

Johannes Busti eonoessit. G. eeller deTrdUicon et Heredibus 
suis* agrum situm in BAdiuar spectantem ad bonura des Sweglers 
de quo dat ad predictum predium ^ qnart. siliginis. Ad eellarinm 
noetrum ij puUos Maurioü. 80 
(bl. 59 VW.) Slatte2). 

Dictus Riideler ij modios tritici ij modios auene ij pullos. 

Walther Strub von ober Slatt ij modios tritici j modium 
aueue ij pulios. 

Adelhait wipfin viiij quart. tritici j puUum. 96 

Willi wipfin viiij quart. trlüd j pullom. 
(bl. 59 rw.) Oberwile»). 

Curia soluit vQ modios tritici j maltrum tktea» j porcnm 
valentem vj solidos novorum et oua. 

Item Johannes et Wilnhelmus M6sli fratres habent Coriam. 40 

Henkart*). 

Heukart x quart. tritici de quo dant hü sequeates. 



1) Darüber ^geschrieben: habet M6rler. 

2) Dorf im zürcherischen Gebiete des alten Thurgaaes. 
8} Dorf im zftroherisdben Gebiete des alten Thorganes. 
4) Dorf im süroherisöhen Gebiete des alten Thorgaues. 
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H. dictus Hiniel uol Henkbarter j niodium tritici. 
C. allinger uel güsselle j modium tritici iiij solidos. 
Johannes Rebman uel Johannes Iliniel ^ quart. tritici de ai'ea 
fürte Johannes Himel dat totum censum. 
5(bl. 60 YW.) Tegerlo^). 

Curia ihidan dicta kelnhof Bolnit vij modioB tritici j maltram 
aaene j poream valentem solidos et oaa. 

Flach«). 

Curia solnit tnodios tritici j maltrum aaene j porcnm 
10 Y solidoB. 

Bonuni lotsteters*) iij modios tritici j quart. tritici v solidos*). 
Scopoza des töibers vj quart. tritici ij modios siliginis '^). 
Scopoza Zehenders iij quart. tritici v solidos nouorura. 
Scopoza UenuaDinoD*) ij modios tritici iij modios auene''). 
15 BoDimi Cftnrat im wiler vj quart. tritici j modtunf siliginis j 
lifaram oere. 

Scopoza Basiere ij qnart. tritici ij quart. aoene"). 

Bonum Rfid. de wile z quart. tritici ijj modios anene ▼ so- 
lidos nouoniro. 
20 Bonum daz Haglehen v solidos nouorum. 

Bonum Bu. villici x quart. tritici i|j modios siliginis ij mo- 
dium auene forte xviij denarios. 

Bonum der Mutierinen vj quart. tritici vj quart. siliginis. 

Bonum des Humpen soluit mediam partem. 
25 Bonum dictnm das Turlehen j modium tritici j modium sili- 
ginis j modium anene. 

Haglehen et turlehen habet kndrring et dat ij modios tritici. 
Ad sex annoB et postea soluit plus uel dicitur H&mlingers gät sol- 
uit iij modios tritici iiij solidos. 
30 Bonum Walther celler de Andolfingen v quart. tritici vig 
solidos. 

Bonum strassers j modium tritici j modium siliginis. 

(bl. 60 rv.) (Hug. «) Guldihät) de bono lotsteters iiQ modios 
85 tritici ▼ solidos. 

(Henni'') erb) de bono tftibers ^ quart. tritici q modios 
siliginis. 

1) Dorf im zürcherischen Gebiete des alten Thurgaues, j. Dagerlen. 

2) Dorf im sfireherischen Gebiete des alten Thurgaues. 

3) Darüber geschrieben: uel bollers. 

4) Am Rande: dat Boller. 

5) Am Rande: dat vischer. 

6) Darüber geschrieben: uel Holtscrs. 

7) Am Rande: v modios auene ▼ solidos. 

8) Am Rande: dat H. Swarz. 

9) Darüber geschrie^)en: diclus Boller dat. 

10) Darüber geschrieben: j quartale tritici. 

11) Darfiber geschrieben: Johannes fisch. 
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(H. Spallinger) ^) de scoposa aehenders') iij tritici v solidos 
nouonini. 

(Johannea visoher)*) de scopoia Hemuuiioeii ij modios tritid 
ij modios aaene. (De^) bono Cftorat in wile x qoart. dat OftiiTat 
z qvart. tiitici ij modios aaene v solidos nonorum.) 5 

II. Gl aber*) dat de bono Gunrats in wile vj quart. tritici®) 
j modiura siligiuis j libram cere v solidos. Item de bono des Bas- 
lers ij quart. tritici ij quart. auene. Burgi friie dat de bono Ra 
im wiler x quart. tritici ij modios auene v solidos nouorum. 

Claus Notger de bono (Basiert?) ^) x quart. tritici ij modios 10 
BÜiginu j modiom aaene xviij denarios. 

H.') Mitler de bono des mitien vj qoart. tritid vj quart. 
aQiginui. 

Relicta G. dicti kellers de Trdllicon dat de bono Waltber 
oellern v quai't. tritici viij solidos. 15 

H. Werder dat de dote viiij quart. tritici iij solidos. 

Johannes Hümlinger de dote iij quart. tritici j solidum. Item 
de bono Hümlingers iij quart. tritici ij quart. siliginis. 

H. lang dat de scopoza strassers j medium tritici j modium 
siliginis dat forte Hug bücher. 20 

In folkioon pratun ibidem aoloit j Ubnun eere*') de agro 
in dem Hagentom j fnrtonem cere. 

H. de Bftch de agro nf Herten ▼ solidoa quem ooHt BAdimis. 
Item de alio agro uf Herten üg solidos. 

(bl. 61 YW.) Item tria jngera sita in Eqgi et nnnm pratum 25 
ilndem sitam an der Notger wia et unum jugernm vor müliberg 
quod spectat ad bonura Hugonis in dem "Wiler quos agros et ju- 
gera iam colunt. Cunrat Holtzer et Elsi flacherin de quibus de- 
bent annuatim dare ij quart. tritici Martin ad predictum Bonum 
et ad cellarium nostram mauricii ij pullos tali condicione si nonSO 
dartot predictnm oensum ad predictnm torminnm und ain eins den 
andern ains erlüffi, so sont vorgenanten ftkker und wisen dem 
vorgesagten gfit wider ledig sin an üiSniog. 
(bl 61 rw.) Binbain»). 



1) Darüber geschrieben: dictus kndring. 

2) Darüber geschrieben: uel wirtes. 

8) Darfiber gescbrieben: kndring G. Holtxer. 

4) Am BanduB! filii des grabers. 

5) Darübergeschrieben: Bürgi friie, und am Rande: filii H. swarts. 

6) Darübei- geschrieben: yj quartalia auene. 

7) Darüber geschrieben: Hagleben item Henni. 

8) Darüber geschrieben: Bürgi villioL 

9) Darüber geschrieben; Cftnrat. • 

10) Am Rande: folkicon. 

Iii Dorf im zürcherischen Gebiete des alten Tburgaues, j. Yolken. 

11) Darüber geschrieben H. Sater. 

12) Am Rande: habet hr. Arnolt. 
18) Dorf im badischen Klettgau. 
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Curia soluit xxij frusta ij porcos valentett.T toUdoi atrumqae 

Clans ''^j Sprittol de bono des Spiittels modioB tritü» iq 
quart. siliginis iij modios aueno. 

Peter Sprittel (ij niodioB tritici) de eodem bono iij modios tri- 
5tioi iij quart. siligiiüs iij modios auene. 

DictuB Lötz ij modios tritici ij modios auene. 

(Ptedinm der Sprittel solmt vj modios tritici yj quart siH- 
ginis modios aoene. SoiHoet anpra dieti dant oensiiiii.) 

De bono des Habers dat H. Haber ^) et frater suus j modinm 
10 siliginis j modiura auene. Item dant*) de vinea Hayendal (j mo- 
dinm tritici) iij quart. tritici de vinea an dem grabm j qnart. tri* 
tici de bono des Roten ij quart. tritici. 

Verrenbacli de decinia in pratis ij quart. auene j pullum^j. 

Wernli Sprittel de bono des Roten ij quart. tritici. 
15 Welti celler de loucbringen de bono des Roten ij quart. tritici. 

De prato under des Snetzers Trotten ij quart. tritici^). 

Rü. ^) Syroon et nxor des Terren dant de bono Sjman» j mo- 
dinm siÜginiv. ^ 

Das var soluit i) modioB siliginis q modios anene qnod jam 
20 habet Ldti wiggli cum sociis suis. 

Scopoza Alüsellis soluit ij modios siliginis ij modios auene 

Mansus in dangst oton quem dictus Jobannes Hürlinger dedit 
nobis soluit vj modius tritici j maltrom j porcum valentem v 
solidos '^). 

25 Bonum Ilalwigen soluit iiij modios siliginis vj quart. aueue 
quod habet Rn. Rot» 

Bonnm Swainii^fers in danksteten solmt j modinm siliginis j 
modinm anene. 

De vinea des Hailders dat Hailder ij qnart. tritid et Sfi 
80 Claus j quart. tritici. 

(bl. 62 VW.) Rudi Stierli de bono in küssach iij modios tritioi. 
Reliota des Aptes de vinea ^ quart. tritici. 



1) Darüber geschrieben: quorum sunt xi^ modios tritioi vj modios 
siliginis iiij modios aueue. 

2) Am Rande: bfll. 

8) Darüber geschrieben: aal weberg gftt 

4) Ad cellarium. 

5) Am Rande: iians trüUinger. 

6) Darüber geschriebm : de quo dant hü seqarates Hennan Hüber 

de bono Roten ij quart. tritici. 

7) Daneben geschrieben: quod habet Renwart Ad cellarium. 

8) Am Rande : Herman Hüber de agro etiam in Hayendal üj quar- 
tarios tritici ad eetlariiim. 

9) Daneben geschrieben: (quod jam habet muselli seilioet negat 
modios tritici j modiura auene forte non.) 

10) Daneben geschrieben : que jam habet lütis knabon scilicet dant 
aliquod vinum. 

11) Darüber gesofarieben: habet Heimi Swaminger. 
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BoQum in Hailkaiii solijiit ^ modios tritici ij modios aueue f 
puUum aatompnale. 

Cialis Sailer de sehaftiaa de vinea (3 modium tiitioi zzx oua) 
. Dedma fnomenRdti soloit doobns annisquantmiisolaere pt. 

H. Michel vnd Henni fromiook de agro Binder aichain j5 
qaart siliginis 

Katherina friesin de agro j quart. tritici j pullum^). 

H. celler de Torculari ij pullos autumpnales. 

Dicti Rutinen soluebnnt qiiondam v modios siliginis. 

Rütinan in Münchilo soliiunt quantum concedere possunt. 10 

(J&ggli vischer dat de agro.) Agrum des Rotim am graben 
j quart. tritid j pullum qaem dat H. Tieeher. . 

Kidra Rekken iig modios siliginis j maltrom auene'). 

H. BAoUer inj modios siliginis ij modios anene*). 

Henni BAchli ij quart. siliginis ij quart* axiene. 15 

(H. celler vj quart. siliginis yj quart. aoene.) 

(Claus friburger de agro.) 

Item Claus lugginen emit sibi heredibusque suis duos agros 
in dankstetten spectantes ad bonum dictum der Sprittel gütquorum 
vnus adiacet dem sluchen, alter vero adiacet agro peter Sprittels20 
under Mettelen weg ze den nüwen wisen uf Mülital et debent an- 
noatim dare ad predictam bonum der Sprittel yj denavios et ad 
cellarium nostrum Mauricii nnum pullum. 

Nidra. 

Claus friburger de TAngen dat de agro nno in louchringen 25 
iij quart. siliginis Mti b&li de küssabeig de vinea in rindal j quart* 
sUiginis. 

Jecli büchli habet vj jugera dat in t^rcio anno ad cellarium 
Eiuhain vj quart. siliginis ad cellarium nostrum ^ pullos. 
(bl. 62 rw.) Baildingeu «^j, 30 

Curia soluit TÜij modios j quart. tritici viiijj modios j quart. 
anene'^) ij modios pisamm ij poreos aterqne Valens v solidos. 

Celterqni colitCuriam predictam habet etSoopoiam inobem 
Baildiogen quam qaondam colebant dicti simberman solnit j modium 
tritici j modium auene. 85 

äx>pom dicta Koufbailde qne qaondam vocabatar der Hafner 



1) Daneben geschrieben: Binder Aichain j modium tritici xxx 
oua forte. 

2) Ad cellarium. 

3) Ebenso. 

4) Am Rande: (de quo dat bücher uel vischer.) 

bj Am Rande: Simon am Stalden de vinea am graben qoar- 
taUa tntici. 

6) Vgl. S. 186. 

7) Darüber geschrieben: T\j modios tritiei j qoartale toitiei vij 
modios auene j quartale auene. 
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loluit y modioB tritiei ij modios anene quam et Imbet celler 
adKriptai. 

SoopoBft H. 16tolt8 dat idem H. UtoU yj qnart. triiioi vj 
qwurt. auene. 

5 Scopoza an der Müli Hailden que qaondam yooabatur Rudolfs 
an der Hailden soluit iij modios tritiei iij modios auene quam habet 
lüti Hans. Item de Stnrapnowe viij solides nouorum. 

De Mansibus in ober Baildiugen quos quondani coluit Staini- 
mur qui postea vocabantur Ernis kofmans gut soluit ij libras pi- 
lOperis dat peter fridericb in dcWalzbüt et babet eas nomine feodi. 
Hof Hftba juzta Baildingeu qae vooator Hofsteten habet Jo- 
hanne! de kayseretfil dat j libram piperis. — 

(bl. 63 rw.) Item in Hallowe Johannes Oemli. 
Item G&htlingen Biirgi keller. 
15 Item Nünkilch Johannes Milter Johannes Niderhouer dictus 
Ohssener Hermnn Nürt von Siblingen Johannes loachringer Haintsli 
Stültz dictus Hallower de Siblingen. 

In Erzingen II. zoller. H. zoller lilius Johannis zollers. Jo- 
hannes Wernhers H Greteu. Uolrich liüdgers. H. Widmer de 
20 BAI. Claus Marti de Balterswile. 

In TAngen Johannes Eman. BArgi Egishain. 
In Titishusen peter kdnsinger Henni kt&nsingw dktos Gros 
Glans servns filrich kunsingers forte plnres. 

JMeyer 

Zu Sebastian Bürster ^) 

Ich habe dise sprachlich und sittengeschichtlich überauft wich- 
tige Publioation für Alemannia III 267 fF. benüzt; ich teilte die 
Sagen mit und reihte daran ein kleines Wörterbuch, worinn das 
Sittengeschichtliche, soweit es worterkl&rend ist, berücksichtigt ward. 
Da dem fleißigen Heransgeber es Yorsüglich nnr nm Historisehes 
SU tun war> er ist ja von Bemf Historiker — so glaubte ich ihm 
und den Lesern der Zeitschrift einen Gefallen zu erweisen, wenn 
ich von meinem Gesichtspunkte aus die Sache aufkläre. £ine sprach- 
liche Nachlese zu Alem. III 275 fF. stehe darum obenan. Fär Ober- 
deutschland, ganz besonders für die SW-Ecke Deutschlands ge- 
braucht R. dnß hohe Teutschland 13, wovon bekanntlich der Name 
„hochdeutsch" seit c. 1530 für die gebildete neudeutsche Sprache 



1) Der Titel des Buches ist Alem. III S. 267 angegeben. B. lebte 
bis 1649 wie die Notiz in der Summa Salemitana in Frauenfeld besagt, 
eine Handichrift, deren I Teil in Karlsruhe ligt, von Mone einst ent- 
lent und nicht wieder {gebracht. Ich habe im Bonner Litt.-Bl. 1876 
No 2 weitere Beiträge 13. und s. Werk betreffend mitgeteilt auf Grund 
einer Abschrift meines Freundes des Kektors JMeyer in Frauenfeld. 
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ricli ableitet. Ee kann natfirlich Elsaß nieht davon anegeeohlo&en 
sein. YrgL Älem. I 101 ff. Wie B. hierinu mit den Angaben des 

Jhds. so stimmt er auch in dem Namen S<^w(ä>e» 53, Schwaben^ 
land 222, Schtoaben und Allgäu 233. Die wenifren alem. Spuren 
des i, ü für ei, au^ (iu) eu finden sich in Carth?iß 21 ; fwr (Feuer) 
22. 166. f'?nd, frtnd 39. 165 und öfter; sprrtßen, spreißen. Zu 
Alem. III 275 möge noch kommen: gweai ((iewinn) 84. e/nbrünftig 
(inbrünstig) 86. ^insbrugg 1 1 8. Das alte wa st. wo hat B. noch 
beibebalten. Das volksetymologische lieutenampt 22. 85 ff. ferner 
das bekannte mier (wir) 22 ff.; quatier (Quartier) 28 seien knra 
genannt. Zn Alem. L c. 276: falscbe ö st o und umgekert: kdndie 
10. gesobopft st 0 50; ubel st ubel 10. ä st a: Elsäß58; Bän- 
dellSS. ast. ä: faßlla 14. jager 133. diebftahlen 133. stattlin 125. 
übernächtig 104. u st. ü: mi/ndlich u. s. w. Zu beßern sind: um- 
geschü^f: umgeschür?^/ 20. ge/t/aidt: beglaidt 29. t'esen: ti'osen 30. 
den Rotheu Thorhüter one Comma dazwischen 33. 34. mit butter 
backen 2<S ist „mit" zu streichen. Kin Meersberger Delinquent aus 
dem Anfange diäes Jhds. verlangt vor s. Hinrichtung als Lecker- 
Inssen gebaehenen oder gebratenen Batter d. b. aasgelassene B. 
Torggelbieter 28 dOrlte es st — better beißen; biet ist die Preß- 
tenne fiftr die Tranben. großen 227 wird grase, graose, l^rng sein, 
und das eingeklammerte Becher fallt weg. Allitteration : beißen 
und brechen 30. speidel und spähn 47. ablöfsung und abwöchs- 
lung 118. sprüßen und spetten 147. kisten und kästen, oft. ftetigs 
und fteif halten 110. wehr und wafferi 7. 8. vollenden und verrich- 
ten 10. logieren und hegin 10. verbergen und verderben 36. schuz 
und schürmb 8. Vrgl. Assonanz: hunger und kummer 38. Damit 
sind, wir zur Tautologie, einem Erbe der alten Becbtsspracbe, beiß* 
gekommen: getrfillet a. abgerichtet (von Soldaten) 7. yeben a. 
exereieren 7. sperren a. yerbindem 8. in grond minirt n. ver- 
dorben 9. beriebten u. demonftrieren 10. wo sie entrinnen u. hin- 
aufs selten 11. reichlich, grofsen u. überflüfsigen herbft 17. das 
schöne, heroische, majeftätische gewölb 21. abgebrennt u. zti aschen 
gemacht 21. bleiben u. s. leben lassen 25. vergebens u. urasonft 48. 
new, seltsam u. ungewont 10. loß u. abkommen H7. sich einsaufen 
u. überweinen 161. berait, verfast, gerüst zum angrif n^7. mit 
gehaiß^ wüUen und vorwißen III. Dinge wie: unter trummelen 
und trompetenschlag und klang 174; der rote Tjhorbüter 10. 88. 
34. der knge Spiefsträger 18. (vrgl. das weisse Hofbrftuhaas in 
Mfincben.) laufen mit nnter, wie denn ancb S3rntax nnd Sazbau 
ofl za wünsoben übrig lassen. S. XVI. In volkstümlichen Ver- 
gleichungen ergeht siob B vilfach ; den Hagel anfürend sagt er : 
ftein alß (wie) die hännenayer 16. ftein wie die bon (Baum-) und 
haselnüß 14. Von großem Schnee: es hat 77 Schnee über ein- 
ander gelegt 9. Die Feinde hätten Markdorf so ausgeplündert und 
ruiniert, daß sich schier kain mauß mehr darin kendte verhalten 
165. Einen um das äuüiserste angehen gibt B. mit „einen um des 
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jfOM^ssfofiGf^rieMi» willen bitten* 170. ftlr sobwach: von t&iMt Muggen 
umgestofim werden 196. kOnderwerk gegen, 9. k. vnd eohadten 87. 
Eine Banemregel: Mergemtebd, MapeiAagtH; diß iprfiehwort hat 

wol gölten und operirt diß jähr 90. Bei Wichtigtnereien in Kleinig^ 
keiten: jeder Laus einen Sack machen 150. Bürsters Humor kommt 
wie bei Ulrich Megerle häufig zum Durchbruch, sieh unten. Hier 
etwas Spottes über schlechte Trauben : die Vögel hätten das 
Grimmen daran gefrefsen 142. — Tiernamen: ein schöner, grofser, 
grawer hund Schori genant, wolfart, aus Maurach 11. pferde und 
roBB 187 wird wol Tautologie und nicht Unterscheidung von Für* 
manne- nnd Schlaohtpferd wie in der alten Zeit son. — Ein Jar 
das gute Geraten Inringt heißt knrsweg Geraier^jar 9; in dem es 
▼11 Grimmen nnd Banohweh gab hmßt wortspilend: grimimgesjair 10. 
Vgl. die Anienung von erkrimmen an Knmkild in den Nibel. 13, 
1. 2. Dazu Lachmann „Zu den N. und der Klage S. 10. Die 
Wochentacre hrincfen einen phnvsfag für Donnerstag 29; gleich 31 
aber doustag. Jenes ist bairisch, wie denn einzelne Andeutungen 
bairiscbe Einmischungen erraten lassen? Die Zeitbestimmung ge- 
schieht nach Quadranten = V4 Stunde 114. 121. 147. Der Reb- 
mannssprache gehört wie Torggel so Berg an: under nnd ob den 
bergen d. h. Weinbergen, (in denWeietftmem öfters) 16. 17. Wdn 
hhc^en, nnterbringeD; anfbewaren 16. 17. kfibel nnd geUm 17 
sind kleine und große hölzerne Gefäße; Zuber, länglicht oder mnd; 
vrgl. Waschgelte, allgeu). Standen sind hoch und ganz groß, snm 
Eintreten der Trauben 17. Jemand mit Wein speisen d. h. zu 
trinken verabreichen 17. Heben Vorhätiser , kleine Weinberg- 
hütten 42. Oertlichkeiten sind Alem. III 276 ff. einige aufgefürt. 
Dazu das Cfirisfoffeltor 147 (Ueberl.) trug warscheiulich St. Christo- 
phorus, den großen weithin sichtbaren Heiligen gegen den „gäben 
Tod**, als Bildnis. Vrgl. meine Ausgabe t. J. Frischlings Hoben- 
zolL Hoohaeit 8. 141. Grundtor 42. HeOtor, fföUtar 46. 57. 
(offenbar an altem h&U, steil, praemptns). Kutihdgassent 46. Der 
Tamb, Damm zuConstauz 44. 167. 193. Morderhöhlin b. üeberL 
Eine üffkirche, Alem. 1. 0. ist auch seit uralter Zeit auf dem Gan- 
statter Kirchhofe. Ich lasse nun 1) Berichtigungen, Nachträge anm 
Wb. Alem. III 276, 2) eine kleine Anzal neuer Wörter als Nach- 
lese folgen. Zu Ablaß vrgl. Merk * 30 : emissarium Wassergatter 
oder Ablaß. Beren: wo (im weyer) man bereitung des garns oder 
des Beeren keine köüten darf anwenden. Anaftasius Yillinganus 
Plfedlgten III 91. 1746. jBpSiM^; in der Baar werden die sog. 
wftlsehen Bönen ans den breiten „Hfllsehen** aasbräitsdtet. Dimmer» 
In Mich. Schäefers Predigten Tab. 1609 II 449: nnd awar gegen 
Abend, da es schon finster und düfmner ist n. s. w. DudemerUm 
muß wol Dudenierlin heißen, etwas Geringes, was kaum einen 
Wert hat. DW II 1499. (PVommanns Ztschr. IV 113. 70.) Ehr- 
fart heute noch in der Baar üblich. Dazu sieh Ehr dienst Iii. 
Ehrirunk 118. Mnschan/sen: Also kunftreich ift nemblich die 
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ewige Weigheit daß ne aueh mit dem Wasser die Ihrige einschaneet 
md von dem nngestllmmeii Wflten der Meneoheii Tersorget. — Dahero 
niclit nnUUidi der Jonas In d«ni Wallfisoh an das Gestad fahrend 
■agt: oirctimTallavit me aliyesiu: der Abgmnd hat mich eni^a- 

schanzet S. 161. Kurtzweil der Ewigen Weisheit in Terwundei^ 
liehen mit Schimpf nnd £mfb untermischten Geschichten ans dem 
Leben der Heiligen u. s. w. Conftanz 1R')0. S. 160. Eimizen: 
einsüe m. weil der marsch und einmz zue Riiochhorn gar langsam 
hergangen 11. Ztw. = die Kutsche besteigen 20. ErfUzen vrgl. 
Äusfülzen: ja wie die Eltern die Kinder scharpf ausf Hitzen welche 
auf sohöne Kleider gar kein Sorg haben II 34. Indeme der geiXt 
bald da war (t. einem Toten, za Galt geladenen) ihn ausfsSuU, 
daß er einen Galt geladen nnd nkhte anfetellte etc. Lac Parva- 
lomm ed. RP. Lucianus et PF. Anaftarins Villinganns Capuo. 
Angsb. 1746 III 122^. Fangte sie ihne an als ein meisterloßen zn 
fiUeen und zu balgen (schelten) u. s. w. Kurtzweil der Ew. Weis» 
heit 1690 S. 295. Ermhä: ein geborener Salemer in Seitinpfen 
(Baar) behielt erefnbden = ernten mundartlich auch nach seiner 
üebersidelung bei. Das Subst. kommt noch bei B. vor 14. 31. 
132. 166. Föhle scintilla, favilla vrgl. Statutarrecht von Schaff- 
hansen, hs. (bringt die Alemannia Bd. V) v. 1385: Daz nieman * 
soll /(ffOdn brennen in der statt. Wir haben och gesetzet, daz 
nieman sol f^fütm brennen in nnser ftatt noch in nnserm graben 
and Bwer daz brichet, der muß unser ftatte ze büße geben ain 
pfant phenning als dik er es tut. Ganter: in der Baar (Seitingen) 
ist Brügge, eine mit 1 oder 2 Brettern, Balken abgesonderte Stelle 
im Keller für Obst, Kartoffeln, in der Scheuer Ganter {\\r Frucht, 
für Abfall von Getiaide wärend des Dreschens und Säuberns. 
Groppen: der hat gfischet (beim Heiraten) biß daß er a Gropp 
(böses Weib) ghett hat; von einem, ders recht gut machen wollte 
nnd hereinfiel, Baar. Hälbe: Säberhäfba, Baar, Seit, in äm 
Betten statt Matraaen oder Strohsiicken. Vrgl. Wmst. IV 415: vS 
einen Mantel haber spreiten, das khein sprflr noch hdwen daran 
behangen mög. H<Meugen sieh einbeigen Ztw. 46. Klumpsen" 
gugger vrgl. Klumpse: weil nun der geift der Finfternuß sich in 
alle Mumpsen und winkel verschliefft etc. Kurtzweil der Ewitren 
Weisheit 1690 S. 210. Einen Conventbruder ftach der wunder, 
schaute zu einer kltanbsen hinauss u. s. w. S, 210. Knautien: die 
Sau knastet^ wenn sie Kernobst u. s. w. frißt (Baar). Läden: die 
größte Art der Bodenseeschiffe, 4 — 5' im Wasser gehend; früher 
nur In Lindaa nnd Bregena nach Oonstanz, Stein a. Rh. nnd Schaff- 
hansen geladen. Eine Lädt ist 110' lang, auf dem Boden 14' 
breit, der Segelbaum 82' hoch. Das Segel ist 28 Ellen lang, 
oben 24, unten I6V4 Elle breit; 1500 Zentner ladangsföhig. Zai- 
chen : in der Baar heißt man das Zusammengehen der ledigen Bur- 
sche und Mädchen loacha, laichen: zemmaloacha; sieh noch S. 26 
bei B. die Predigten des M. Michael Schaefer Tüb. 1609 II Tl. 
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9 PlrecUgton n. b. w. S. 151 enthalten die Stelle : welch groß Wetter 
und Unglilek irt dum bereit denen, welche mit ünter einer Decke 
l^fon, miilaichen, ja sogar mit zum Sünden helfen? Landefiherger: 
Hans von Breiten-Landenberg hatte 1526 dem Hane y. Bechberg 

die Herrschaft Schramberg abgekauft. Wegen Pürschstreitigkeiten 
ward der v. Schramberg v. den Rotweilern d. 26. Aug. 15H8 ge- 
fangen, auf eine Märe gebunden und nach Rotweil in die Haft ge- 
bracht. Der SoQ nam Rache und mit Hülfe von Bundesgeuosseo 
brannte und mordete er um RottweiL Daher der „Schreckenemf . 
Sieh Rotweüer Ob.-Amte-Beschreibiuig S. 249. In B. Baaders Sagen 
T. Baden 8. 69 ff. kommt mn Gespenst des Namena vor. Laite: 
es und die Enden der hölzernen Wasserrören, die in einander ge* 
f&gt so lange Wasser durchdringen laßen, bis sie mit Blechplatten 
ganz von Außen abgeschloßen sind; das Blech heißt dann ebenso. 
Bei Verstopfung wird ein kleines Oblongura herausgeschnitten, die 
Köre gereinigt und ein Holzstück derselben Vorm eingetriben: dise 
wunde Stelle und der Keil heißen auch Lotzen oder Trucken (Sei- 
tingen, Baar). Ist wol nur d. Naturlaut nachgebildet, den das 
Walter an solchen Stellen gibt Vrgl. Merk » 24: papilla, Loch am 
EfOd des Teuchels dadnrdi s Waaser anßlanft wie ein Wärtslin. 
Nase, vrgl. eines krnmmen nafietumgs xa vergleichen 226. Pfaffenr 
rörUn, volksetymologisch, -schläpple, (Baar) vrgl. Taraxicom, eft 
Dens leonis eive Cichoreum sylveftre. Belgisch : Paarde-bloemen, ' 
Hengfte-bloemen, Papenkruid,Kauker-bloemen, Honds-Rozen. Schurft- 
bloemcn. G. Ffaffen-blat, Miaichs-kopt}\ Korl-kraai, Pfaffen-örlehif 
Leuenzdhn. btephani Blancardi Lexicum medicum reiiovatuni. Lug- 
duni Batavorum 175H. 8» S. 925. Frisch II 46^^: Pfa/fenröhrlein, 
wann die Samen- Federn am Taraxicon abgeblasen sind, gibt es eine 
Monchs-Platte. SchmeUer-Frommaon I 421 ebenso. Preis: preiss' 
geOassen 152. Ramtdbd 74. 75. Auf der einen Seite eine Rose 
mit der Umschrift : Jesus autem transiens per medium illorum ibat. 
Fäsch, Kriegs-Lexicon, Dresden n. Leipzig 1735 S. 1188. Schreffen: 
in der Baar heißt es von der oberflächlich überfrorenen Straße: 
sie ist f/sehrefflef. Segi: es gab eine Segln , die nur in die Tiefe 
des See's gesezt war für große Fische, und eine Gangfischsegin für 
Gangüsche, Hechte, Forellen u, s. w. Strümpfei: so mag sy (das 
Weib) den strümpfei selbs vsziehen vnd in den wyger werfen vnd 
das Wasser nemen. W^. lY 911. Yogcl^ vrgl.: Sie leben wol, 
seind guter dingen ^ mit beütändigor Abwedislang der vnm&ssigen 
und verbottenen frenden vnd wollAften, lassen gvt Vögdin sorgen* 
Leicht- oder Ehrenpredigt — auf Rudolph Hannibal Graflen anff 
Reithnaw — in Orsingen gehalten 1671 v. e. Capuziner. ConAiaiis. 
40 C. Vrgl. ühland Volkslieder No. 235 S. 615 Str. 3: 

Auf meiner weis wil ich hinauß 

das vöglin lassen sorgen 

und frölich sein nur überauß 

vom abent an bis morgen u. s. w. 
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Folgende Wörter habe ich ferner mir angemerkt: abtreiheft^ 
jemand, v. d. Belagerung 23. 29. (ihfrnrkm^ swv. sich davon- 
machen 124. heifangen^ das, Einfaniren 27. beichtereiy Wonung 
des Beichters, d. h. einem weiblichen Kloster vorgesezten Geistlichen 
oder bloss die Stelle eines solchen 159. beihalten stv. aufnemen, 
beherbergen, unterbringen 10. hesachm^ sicli, 188. hsduiidt, he- 
, siMdt, m. yerabredete ZiuaiDmeiikanft and der Ort 99. DW 1 1552. 
fikshmid 456. Utoaggi 19. hassen reissm^ machen 18. 107. bräip- 
nerische troppe 21. eianheben, in Verdacht einer Beschuldigung 
bringen 124 (Herausg.). erschuldigen^ entschuldigen 150. ertrOS' 
tnng, f. 193. fürder: das laub ift f. war (22) d. h. hervorge- 
triebeu, ausgeschlagen, fürschlagen und bereichern, vorwärtskommen 
an Gut und Habe 109. gesteht vo? = krottenvoll 192. gattcTf 
Gitter, großes, Schutzgatter 106. 147. bis hinauß etwas lernen, 
ganz, genau bis zum äußersten 10. impten^ swv. v. imbutire, ocu- 
liereD, pfropfen 180. hrag ab madim 248. hurg imMmm 20 
(2mal). 29: kaum noch dayon konunen, fehneil fliehen, landgarb, 
l 114; TTgl. Alem. I 161. laube f. Fußboden 164. matHUf 
Matutin (hora m.) 31. vrgl. 109. mordjd schreien 148. ohnge- 
kruobtt mdbt anqgerohet haben 100; gWuoha, ausruhen, heute. 
plnntierev, swv. pflanzen 163. jiompisch 178. pr oph an Sachen i3. 
schärfe, Schärpe 125. schweben^ v. e. Armee 8. schwenckfäldisch 
144. setzen, in jemand, zusezen, anligen 11. speisen^ Abendmal 
nemen u. geben 127. sprachen, geheimnisvoll sprechen mit jemand 
127; vrgl. m. Augsb. Wb. s. v. thürmisch und verüebig 99; vrgl. 
Arpagaus t. Chor 8. 19: daß er nicht ein weinaapf oder dunmaek 
sei: non vinoleniom non pereusaorem, (Antw. anf die Jenaer Iiit.-Z. 
1875 No. 49 S. .865.) tnmmelstraich 103. Übertreiben, t. Augen 
108. 142. 149. verschießm, erschießen 23. vertrinnen, entrinnen 23. 
Windungen, Winde, ftarke w. 90. aeU' und atandachiefien 7. 
Munmgnerweiß 29. 

Sittengeschichtliches. Die alte Geschichte, daß die Kaiserlichen 
vile Gräuel verübt und diselben den Schweden zugeschoben wurden 
begegnet auch hier 96. 128. 165 (Baiern). Die ganze Clerisei 
unter Waffen 41. Ermordung von Soldaten, die aber übel be- 
kommt 99. 117. Kftmpfe mit Marodeurs 97. Leichen ftr den 
T^ransport in einen Sack schieben 23. Wolf- und Sai^agden um 
Salem III. 132. 139. Diebssoldaten gehenkt mit Stroh in der 
Hand 129. Vierteilen und Aufhängen der Stücke 170. Dem Aber^ 
glauben seiner Zeit trägt B. teils versteckt Rechnung, teils offen 
wie aus den mitgeteilten Sagen erhellt; wir begegnen aber auch 
einem ganz gesunden, verständigen Sinne, 43. 48. 49 fF. Im Spott 
gegen die Schweizer, Wirtemberger, Heberlinger, die Fürstenberger, 
Baieru u. s. w. ist er groß. Vom Schweizer Verrat, vom Kuh- 
land 39. 184. 202. 210. Wirtemberger auf Hohentwiel 228. Ueher- 
linger 194. 221. 222. 148. 47. li^rstenberg 19. Baiem 118. 
VrgL meine Anaeige im Bonner Litt.-Bl. 1876 No. 2. Zu den 

BlrUnger AlemMola lY 8 16 
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Alem. ausgehobenen SajOfen ebenda. leb füge nocb einige weitere 
Beiträge zu den Schweden- und Bih uausagen au, die icli kürzlich 
ans der Constanser Umgegend gewann. 

I 

1 Dann eben an jenem Tag (8. Ilerbftmonats) da diese mai- 
willige nnd abgesagte Mariae Feind allerley gespott mit denen 
Heilig. Bildern in der Crenzlini^or Kircbe getrieben und ein ge- 
schniztetes Bild der Göttlichen Mutter mit einem spieß in der band 
an ein Eck gegen der Stadt zum Hohn und Gelächter ausgesezet, 
haben sie von denen Belagerten viele Stoß und Schlappen bekommen 
und endlich den Plaz ränmen müssen. Es haben auch glaabw&rctige 
Zeugen beUiearet, das sieh Maria, dieae neu erwählte S(AuBfirm 
eher der Kirche der JPP Augusimem heg heller MUtaggeU in dem 
Lufft erhohen und mit einem herrlichen OUme umgehen eben eur 
selber zeit habe sehen lassen. Ja einige ans denen Schweden aelbflt 
bekannten, das sie öfters währender Belagerung eine üheratis schVm 
und hellhcsfrdhlte Weibsperson vmi dem liheinccler Thum gegen 
dem Creuzlinger Thor ober der Stadt gehend gesehen haben. Aus 
diesem erhellet Sonnen klar das Maria die Stadt mit ihrem schuz- 
reicheu Mantel bedecket und wider ihre feind in eigener hoher 
Peraon geftritten habe. 

Marianische Guadenquell in der Lauretanischen Capell auf 
dem Staderberg zu Gonrtanz. Neue Auflage. Conftanz, Waibel 
1772. S. 9. 

2 A. 1642 den 26. Wintennonat — war der Ehrlach — 
▼or die Petershanter Schani angemeket und sachte selbe m über- 

rumplen und einzunemmen ; icurde aber von einem gehlingen Sehreehen 
iiberfallen und abgetrieben. Ja es bezeigten etliche Burger eben 
zur selben Zeit einen hellen Schein ober der hlg. Cnpell gesehen 
zu hahm. Ift also ganz leicht zu schließen, daß diese feindliche 
Fledermäuß und schwärmerische Nachtvögel die Marianiscbe Gnaden- 
Utrahlen geflohen haben. 

Ebenda S. 35. 36. 

Eine „Cronica von Collen" (II Bd. der Köln. Chroniken) 
S. 128 ad 1269 berichtet gelegentlich eines Krieges: „Got der 
here der offende deme herzogen van Cleve sine ougen, dat hei 
sach op der ftat Coelne portzrauiren de hilge Moire iud de hilgen 
eilfduBent megde mit eren vanen ind mit crucen, ind gebenediden 
ere stai CoehDe ind onch ir böigere/ Gotftid Hagen V. 3905 ff. 

Der goide Got, he leis da sein 

ein seichen wimderßch gesehein: 

der greve van Cleve eins naicbtas saioh 

in sime panlnne, dar hei lach 
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eine der aller schoinftier jonfrouweQ, 
de hei mit ougen ei moiäite beiehoiiweii, 
gecroint mit «Ante goldenoi eronen. , 
Hei saicb der minnendieher aofaonen 
wall eilf dnseot junfronwen volgen na« 
Nochtan so saich hei alda, 
dat de selve coninginne • 
umb de mure van Colne geinc mit sinne 
und droich eine kerze in irre hant u. s. w. 
Köln. Chr. I 133. 

II 

1 Den 38. Mai starb zu männiglicher Erstaunnng Ihro Hoch- 
würden und Gnaden der Herr Reichspralat Anselm in der Blüthe 
des Altera — 46 Jahre — nach einer lünfvierteljährigen Regierung. 
„Der (ibchjeshmte Pöhel streuete vieles unartü/e über diesen Tod- 
fall aus und scheueten sich niclU schwache Geister zu glauben, er 
seife eur Siraff der Uberseteten Bümauischen Wallfahrt erfolget.** 
Alt-Bflmau gehörte nämlich den Ueberlingeru; die Salemer aber 
weUten die Wallfart anf ihrem Gnmd und Boden haben. Der 
PGbel war ergrimmt, wie man an dem Grätknecht Ümensee er* 
faren. «Aber Ihro ExceUenz der Hochwürdigste Legat zu Lucem 
wäre eines cfcsunderen Sinnes; massen als er dieses freventliche 
Urtheil und Verläumdung gehört, antwortete or voller Eifer und 
Geist, daß die Sach sich weit anders befinde, dann die göttliche 
Mutter habe fein geschwind Ihme wollen den ihr erzeigten Dienst 
und Mühwaltung vergolten. S. 9. Nun zweifelte aber das Volk an 
der Echtheit des Neabftmauer Bildes: „anmahlen aber ein nnyer* 
nflnitiges Gericht flbelgestnnter Gemfither in Er&hrenheit gebracht • 
haben, als wäre die nacher Neu-Bürnaa zn übersetsende Bildnnß 
der göttlichen Mutter nicht mehr das Uralte Gnadenbild sondern 

ein anderes'^, so hat feierliche öffentliche Prfifang stattgefunden. 
Auä der Verraoderung des Holzes und den von den Hohwiirmern 
verursachten Löchlein des entkleideten Mirakelbildes konnte man 
das nur zu gewiße Altertum handgreiÜich ersehen. Besonders be- 
zeugte das der Vaß-Maler Antonius Greising, Burger zu üeber- 
lingen, der es schon mit seinem seligen Vater ausbeßerte. 
Gelegenheitsschrift 2® v. 1761 : Maria in Nenbtirnan. 

2 Kirchen frevel beftraft. Als Alt-Bürnau bei üeber- 
lingen abgetan und die Wallfart auf Salemiscbes Territorium über- 
getragen ward in der Mitte des 18. Jhds. wollten es die Reichs- 
ftädter nicht leiden. Ein Grätknecht J. G. Ilniensee riß das Ex- 
communications- und Interdictspatent an der verschloßnen Kirchen- 
ttlre En Alt-Bflman ab. Der wurde schrecklich am ganaen Leib 
angeschwollen und erkrankete dergestalt, daß es geldlich schien 

1} Hafenknechi. 
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\mi er iniuie vom Mdilviter abnlvieit werdan. tkn hat er 
anch feierlich und reumütig fttr rieh ahbitten laßen. Nach seiiier 
Geneenng moste er ,sii Salem walUahrten und allda bei der 

wondorthätigen Bümanisohen Mutter Gottes Bildnuß den 1 1 . Sept. 
von 8 — 9 Uhr beten, hernach aber bei dem Kirohenban 8 Tage 
lang ohnentgeitlich arbriten." 

Maria in NenbUman. Conitani 1751. S. 6. 

ABirlinger 

Ofensprüche 
aus der Gegend Yon Calw 

Die irdenen Kacheln, auf welchen folgende Spr&ehe. nebefc 
schönen (meist rebasartigen) Bildern stehen, sind nicht am Ofen, 
sondern nm denselben an der Feuerwand befestigt, und sovil zu 
erfaren war, meist von einer seiner Zeit borümten Hafnersfamilie 
in Neubulach (der Bergstadt) verfertigt, deren Namen aber bis 
dato nicht herauszubringen war. 

Die meisten Sprüche sind in Schmieb, £mbergy Röthenbach 
etc. sämmtUch um Calw gesammelt. 

1 Alte Weiber nnd stnmpe Besen 

Sind in ihrem Leben noch nie nix gewesen. 

2 Gott allein ist Helfersmann 
Der uns alle retten kann. 

3 Drei Kaiser und drei König 
IMnd unserem Gott an wenig. 

4 Gott allein die Ehr 
Und sonst keinem mehr. 

5 Ich will gobn nnd tapfer laufen, 
Und mein böses Weib verkaufen. 

6 In diesem Rosengarten 

Will ich meinen Schatz erwarten. 

7 Unsre Magd, die Annakoett 
Frisst so gern den fetten Speck. 

8 Ich bin ein Vogel allerding, 

Des Brod ich ess, des Lied ich sing. 

9 Unsre Magd heisßt Ann 

Sie ha^tt so gern ein Mann. 

10 Sehet doch, ihr liebe Leut' 

Wer auf diesem Gaisbock reit'. • 

Was ist doch dieser für ein Reiter, 

Ich glaub, es ist wohl gar ein Schneider. 

11 Wie viel Pein und Klagen 
Vom Morgen bis zum Abend! 
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12 Gott der Schöpfer, War der erste Töpfer, 

13 Das ist das Beste in der Welt, 

Dass Tod und Teufel nimmt kein Geld. 
Sonst müsst eia mancher arme Knecht 
Sterben vor dem Reichen weg. 

14 Dies Jahr werden die Miudchen lachen, 
Da ists gut Hochzeit machen. 

15 Wier ich befreit von diesen Dreien: 
Umgeld, Accis und Steuren — 

So wollt icb mich gut n»hren. 

16 Mein Manu, der waer mir noch so lieb, 
Wenn er nur aus dem Wirthshaus blieb. 

17 Lieb in Ehren, Wer wills verwehren? 

18 Wenn einer warme Suppe hat 
Darneben Wein und Brot 
Und habe keine Schuldenlast 
Bei dem hats keine Noth. 

19 Ich bin gewesen in Hessen 
Da giebts grosse Schüsseln 
Aber wenig zu essen. 

20 Mein Weib die muss p:ezanket sein 
Sie lebt nicht nacli dem W^illen mein. 

21 Was steht ihr da zu gaflfen? — , 
Geht heim zu euren Sachen. 

22 Bratwurst ist eine gute Speis, 
Gelt, du möchtest auch, Mattheus? 

23 Auf einem grünen Wasen, 
Da laufen Füchs und Hasen. 

24 Mutter, rieht die Suppen an, 
Dass der Vater essen kann. 

25 Diese Schüssel hab ich noch, 
Dass mein Mutter Enöpfle kocht* 

26 Der Hahn thut früh aufwecken 
Den faulen Knecht und Magd. 
Sie thun sich erst recht strecken. 
Und schlafen bis in Tag. 

27 Mein Mann bei der Stubenthür 
Weist alle Narren her zu mir. 

28 Wenn die Weiber sehen den Schnee, 
Thut ihnen auch der Bauch schon weh. 

29 Mein Freund, ihr müsst mich nicht hart heben 
Um 15 Karolin will ioha geben, 
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Um 100 Thaler gebt lie her, 
Ich g«]ie euch gewin moht mehr. 

80 Sehweinefleuch imd Leberwfirst 
Haben mich eohon oA erfiäMfat 

81 Wer recht Geld hat, der int Sehinken 
Und wer kduw, Inan dnm denken. 

Wer Gold hat, der sauft den Wein, 
Und wer Iroing hat, Inatt es son. 

82 Das Essen ist schlecht, da« Trinken Ueibt ans 
leh bleib nieht mehr in dienm Haue. 

88 Der Hansel o. Gretel sind brave awei Leut, 
Der Hansel ist narret, die Gretel nicht gseheid. 

84 Auf einer grünen Höh* 
Da lanfian Hirsch nnd Beh. 

35 Ach was soll ich fangen an, 

Jest kommt der Winter, nnd ich hab noch keinen Mann? 

36 Hinter dem Ofen sizt meine Frau 
Man heisst sie nur die schwarze San. 
Hinterm Ofen und in der HöU, 

Ist aller bösen Weiber Stell. 

37 Ist das nicht eine harte Pein, 
Bei 40 Jahr eine Jungfer sein? 

88 Trink ich Wasser, so stirb ich, 
Trink ich Wein, so verdirb ich. 
Lieber Wein getrunken, und verdorben, 
Als Wasser, und gestorben. 

89 Wenn einer hat ein schönes Weib, u. 1000 Dukaten bar Geld 

Der ist glücklich in der Welt. 

40 Morgen plagen mich wieder neue Sorgen 
Wer mir thut den Kafee borgen. 

41 Wenn einer ein faules Weib hat. 
Wie kann er fröhlich sein? 

Er muss des Morgens früh aufstebn 

Hnss selber brennen ein, 

Mnss auch wohl ohne Suppe sein. 

42 Schane PUtten, gute Eissen 

Wird noch m ancher- meidmi müssen. 

43 Gönne auch dem Thier sein Bast 
Von dem da so viel Nnaen hast. 

44 Ich trug die Waar (nemlich sein Weibl) heram im Land, 
Und nirgends einen EiBii&r fioid. 

46 Seht, wie der J6i|^ lacht, 

Wenn sein Mutter K6chle backt. 
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46 Rüben, Rindfleisch, Salz und fieis 
Das ist eine gute Speia. 

47 Ehret doch den Bauernstand, 
Er ist der erst im ganzen Land. 

48 Gott hat die Welt schön zugericht 
Liesst uns an Nahrung fehlen nicht. 

49 ünsre liebe Dorotho 

Sizt im Bett, und fangt die Flöh. 

50 Die schönen Jungfern hat Gott geschaflfen 
Für Baueisleut, wie für die Pfaflfen. 

51 Die Blumen malen, ist gemein, 

Den Geruch zu geben, gehört Gott allein. 

52 Drei Rosen auf einem Stengel 

Lass dich küssen, mein lieber Engel. 

53 Herrendieust und Vögelesgsang, 

Thut gar schön, aber wsehrt nicht lang. 

54 Meine Frau, die kann gut kochen, 

Sie frisst das Fleisch, gibt mir die Knochen. 

55 Mein Weib, des Hexle schilt und zankt mit mir. 
Schmeisst mir mein Saufen aelle Tag für. 

56 Goldgelb im Beutel, 
Graagrfln auf dem Feld 
Leibfarb im Bett — 
Dm sind drei Stflck, 
IKe jeder gern lustt 

67 Es kann noch ^elee auf Erden 
In vielen Stflcken besser werden. 

58 Droben auf der Höh' steht ein Biradi und ein Beh. 

Und eine Jungfer steht dabei| 
Hat kein Pulver,' kein Blei. 

59 In dem Teller steht ein Stern, 
Nach dem Essen trink ich gern. 

60 Wenn die Hasen können nicht mehr laufen 
Und die grossen Herrn haben kein Geld 
Dann siehts übel in der Welt. 

61 Du schenkest unser täglich Broty 
0 segne uns, du lieber Gottl 

62 Unser Magd heisst Lis, 

Sie nimmt so gern en Pris. 

63 In meines Mannes Sonntagshosen 
Ist mir das Beste eingeschlossen, 

64 Der Wein hat zwei Majngel: 
Der gute verderbt den Beutel, 
Der schlechte den Magen. 
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65 Wir kommon vou Jerusalem 

Und so wir's Geld versoffen haben, 
So gehen wir nach ßetlehem. 

6ö In meiner ganzen Nachbarschaft 
Sind alle Maedchen tugendhaft. 

67 Ein Pfaff ohne Kutten 
Ein Maedchen ohne Dutten 
Ein Reiter ohne Pferd 

Die drei sind keinen Heller werth. 

68 Das starke Ross scheut keine Müh 
Ein milder Herr erleichtert sie. 

69 Ich siz zu Tisch, und esse (Fisch) 
Und (Vögel) meine Frau. 

70 Der Hund theilt seines Herrn Gefahr, 
Er stellt das Bild der Treue dar. 

71 Ich liebe dich aufs allerbest 

Thu du dein Vogel in mein Nest. 

72 Ein Weib, ein Esel, eine Nuss 
Diese drei mau klopfen muss. 

73 An der Juncrfer und am Fisch 
Das mittler Theil das Beste ist. 

74 Glücklich, und dem Fürsten werth 
Ist, wer sich mit Arbeit nährt. 

76 Bist du ein Armer vor dor Thfir 
So komm herein, und iss mit mir. 

76 Der ist weis und wohl geschickt 
Der seine Hosen selber flickt. 

77 Bist«! und Dom stechen sehr, 
Falsche Zungen noch ?iel mehr. 

78 Unsre Magd, die faule Hur 
Schlaft alle Morgen bis 7 Uhr. 

79 Mamme gang heim, 

S' Hundle hats Annele bisse 

S^ Vögele hat in d' Suppe gschissa 

Aber alles mit Bedacht. 

80 Ünsre Magd lacht Tag und Nacht 
fiis sie wird snr Hur gemacht. 

81 Mein Weib sait allemol: 

„Dir lauft Aelles dein Kraga na.** 

No sag i: 

„Narr, i will dei Hemmed anthau, no laufts au dein 

Krage na. 
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62 Wer Geld im Ueberflius benst, 

Der ist gewiss nicht arm, 

Und wer bei seiner Arbet Mshwizii 

Dem ists gewislich warm. 

83 Um der Kaelte willen will der Faule nicht pflügen, 

So wird er in der Emdte betteln und wird nichts kriegen. 

84 Siz mit mir an den Tisch, 
Und hilf mir essen meine Fisoh. 

85 Ich bin geloffen Berg und Thal, 
Hab Untren gfnnden überall. 

86 Wenn der Wirth die Zeobe macht 
Und die Wirthin fröhlich lacht, 

Dann wird der Grast gans mathig gmacht. 

87 Der Mensch fsehrt hin ans dieser Welt 
Gleich wie die Blumen anf dem Feld. 

88 Icli brauch kein Eaz in meinem Haus 
Die Magd maust aus das ganse Haus. 

89 Wenn du willst nach Strassbuig fahren 
Musst du schone Jungfern aufladen. 

90 Lass nie den Mfissigang dir deine Zeit Tcraehren, 
Der Faule kommt sn Nichts, der Fleisdge zu Ehren. 

91 Wildpret in der sauren Brüh 

Ess ich gern in aller Früh. * 

92 Wer nicht schafft, darf auch nicht essen. 
Merkts ihr Leut, thuts nicht vergessen. 

93 Bet und arbeit 
Gott giebt allzeit! 

94 Alte Thaler, junge Weiber 
Sind die besten Zeitvertreiber. 

95 Auf der Welt ist Alles eitel 

Wer kein Geld hat, braucht kein Beutel. 

96 Der schöne Rosenstrauch 
Verbirgt die giftge Otter auch. 

97 Diese Schüssel war mir recht, 

Wenn darin ein Braten keg. 

98 Oläcklich ist, w»r leicht vergisst 
Was nicht mehr zu tendem ist. 

99 Besiehe du zuvor dein Bild, 
Eh' du andre richten wiilt, 

Du hast genug für dich zu thun, 
Mein Freund, lass' fremde Fehler ruhn. 
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100 Ordnung ist die erste Zier 

An den Maidchen, glaubt es mir. 

101 Ich lieb, was sein ist, wenn's auch nicht mein ist, 

Und auch nicht werden kann, hab ich doch meine jb'reude drau. 

102 Der Bauer ist ein Ehrenmaon 
Denn er bebaut das Feld. 

Wer einen Bauern spotten kann, 
Ist mir ein schlechter Held. 

Er pflügt und drischt, und Bauernschweiss 
Erhalt den gansen Staat. 

Was hilft Gelehrsamkeit und FLeiss 
Wenn man nicht Bauern hat? 

103 Besser ist es, einsam sein. 

Als sieh mit den M«dehen frenn. 

104 Wenn die Weiber wasehen und hacken 
Dann hahen sie den Tenfel im Nacken. 

105 Wenn Hass n. Neid tlueten brennen wie Feuer 
So wtere das Hole nicht so theaer. 

106 Eikerikik schrdt der Hahn 

Das Weib gehört unten, und nieht der Mann. 

107 Ich glaube, das ist ein Vergnügen 

Wenn wir zwei beisammen heirai. » 

108 Alte Wdber und altes Geld 
Ftndt man in Ser gansen Welt. 

109 Lieben und nicht beisammen sein 
Das ist die allergrösste Pein. 

110 Hirsch, thu* nur ein Schrei 
Trau nur kei'm Jnger mai. 

111 Wenn dner will etwas verschwiegen haben 
So darf er's nur sdnem Weibe sagen, 

Dann bleibt es in ihrem Heroen verschlossen 
Als hitt* man Wasser in 1 Sieb gegossen. 

112 Wenn einer luett aller Menschen Gedanken 
Und könnt' heilen alle Siechen und Kranken 

Und hsett ein Kraut zu solchen Sachen, 
Dass er könnt* alte Leut jung machen. 

So würd' er verdienen sehr viel Geld, 
Und wa?r der berühmtest« Mann in der Welt. 

113 Hast du Arbeit, frisch daran 
Fleiss und Kunst liebt Jedermann 

Denn Fleiss und Kunst bringt Brot und Gunst. 

114 Eine schwarze Sau und ein rother Bart 
Ist selten von einer guten Art. 
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115 Ein Pfau, eine Jungfer und ein Pferd 
Die sind 3 stoke Thier auf Erd. 

.116 Ifensch, hadre niehi mit deinem Sohdpfer 
Und sei snfrieden, wer du -bist. 

117 Tan meinem Poeten (1 Soldat) weieh ich nicht 
Ich weis wol, was die Strafe ist. 

118 Das ist eia rechter £8el, 

Der das sieht, und kanns nicht lesen. 

119 Da stehen drei Rosen — 
Wenn's Essen heiss ist, 

So musB mans hlosen. 

120 leb habe fröhliche Gedauken 

leb darf mit keinem Weibe zanken. 

121 Die Weiber, Wasser und das Feuer 
Das sind drei grosse Ungeheuer. 

122 Gott allein die Ebr' 
Von Gott kommt Alles her, 

Ja Alles, was wir haben. 
Sind lauter Gottesgshen. 

123 Ich bin ein Doktor aus der Kunst 
Ich mach den Leuten alles umsonst. 

124 Lass Neider neiden 

Hasser hassoi; 
Was Gott mir gönnen thut 
Muss man mir lassen. 

125 Wer die Liebe will geniesscu, 
Lfisst sich keine Müh* Yerdriesseui 

126 6 mal 6 ist 86 

Und wenn einer noch so ileiss^ 

Und das Weib ist liederlich 
So geht Alles hinter sieh. 

127 Alles, was Odem hat» gross und klein 
Lohet den Herrn, nnd stimmt mit ein. 

128 Lieher will ich ledig lehen 

Als der Frau die Hosen gehen'. . 

129 Wer jezund heucheln kami 
Der ist am allerbesten dran. 

130 Denkst du dein Alter hocli zu bringen 
So halte Mass in allen Dingen, 

Im Essen, Trinken, Freud und Leid, 
In Arheit und zur Schlafenszeit. 
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181 Ein Wilfrieden rnliig Hera 

Und ein froh Gemüihe 
Stammen von dem Himmel her 
Und Yon Gottes Gflte. . 

182 Beseheeret Gott den HaMen 
Besoheert er anch den Wasen. 

13$ Fhenle gibts wie Sand am Heer 
Aber wenig Jnngfre mehr. 

Calw (Würtemberg.^ Dr. ESchüz 

Becherinschriften'j 

Im Besise des Earl of Kinnonll auf Bupplin Castle bei Perth 
(ISdiottland) befinden deh ftlnf kleine, halbmnde Becher, scheinbar 
ans Kupfer getriben, am Rande nnd im Innern Yersilbert. Die 
ftossere Oberfläche des Kupfers ist feinkdmig gearbeitet. Mir 
schioen die Umschriften der Ränder interessant sn sein, und ich 
habe sie deshalb hier so gut wie möglich im Facsimile wieder- 
gegeben: 

1 An mir ficht man ein wunder ding^ 
Vor Klfkn war, ietzt Kupfer bin. 

2 Alf F/ifen gchokrcn in kupfer Vcrklterl^ durvJi Ilerni- 
grund Waffer^ mich nUcf Verehrt. 

3 Eine JmKjfran Kan auf Erden entlicli cinr Muffer werden; 
aftcr Wnnder Mingt in Ohrcnf wan auf Eisen Kupfer wohren. 

4 Vorhin als Eißen, mns Kupfer weifien, das machte Herrn- 
grund aus mir in einer stundi, 

5 Wunder für Wunder^ secht mich kteunder^ Ekmahl ich 
Jüifien iw»r, nun bin ich Kupfer klar. 

Lord Kinnoull kaufte die 6 Becher vor längerer Zeit bei 

einem Londoner Raritätenhändler. 

Dupplin Castle, Perth. K. Britain. 

H. von Dadelsen' 

Spröchwörter, Redensarten 

1 Eilen thut kein gut, sagte der Schneck, der 7 Jahr über 
die Brucken gekrochen und gleichwol geftolpert. 138. 

Zu: Wie das Volk spricht. 6. Aufl. 1870. 752. 

2 Alle Aeml>ter seind schwierig, sagte jene Mefinerm und' 
ftahl eine Wachskerz. 



l) Sieh Alem. II 195 ff. 275 ff. 
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d Meine Sohweeter, ich miiw bekennen, \vten dm in der 
Sonne i^beheft, so haft da ein krd5 (Halskraaß) tndjs der Burger» 
meifterm /m Strafibwrg, * 

JPrambbo^nr Tranmgedcbter, Angab. 1712. 219, 

4 Wann neb allaeit eolte ein bamn biegen, so oft die 
Wirt lAgen, so fodre edum längft der ganxe Schwareuftüd buddet. 
Ebenda 

5 (Von den JEhrsüdtHgen») Ibr eehmeicbletwie einKammer- 
^flndlein, Ar sehMehei öftere wie em Fache im Schwargwedd, 320. 

6 Wo der Fuchs eine Oans finde^ da enebt er aueb die 
andere. tSl» 

7 Und wann die Maue in die Hfibi kommt, ▼ermejnt ne, 
sie sei der JIßDfer selber. 111» 

8 Fangt den Htd auf, and lasst den Sißielmen rinnen. 103» 

9 Wie, sagt ein Weltkind, ich soll verehren die Pfaffen, 
welche nichts nutz seiud? welche ein Gewissen haben, worinu ein 
eddeeieeher Fuhrmam kihmi umkehren? 18, 

10 Brüder, laßt uns saufen, biß uns die Haar geschwellm/ 
laßt uns trinken biß Lungel und Leber scfmimmen! laßt uns 
zecben biß das Weinfaß anf dem Kopf «tebett 8. Vrgl. Alero. III 
132. 133. Sieh S. SO: saufet ein dürftiger Bmder ans einem 
Becher, dafi ihm die Augen in die Schwemm fallen, 

11 Hohe Singer werden bald heieer, 299, 

12 Wann die Hund hinken^ die Weiber weinen und 6\e Krämer 
echtßören, darf sich kein Mensch daran kehren. 396, 

13 Wenn alle Lugen der WeU}er lauter üaber fresseten, so 
müssten die Pferd erhungern. 408. 

14 Wann denen Bauern so viel Trayd thät wachsen, wie 
bei ihnen die Lugen aufgehen, so hätten sie das ganze Jahr zu 
treseben. 405. 

15 Wann man iu einem Handel sge wölb sollte zu einer jeden 
lAig pfeifen, so gab es einen grösseru Schall als die grosse Orgel 
gu Uhu, 396. 

16 Da be flehen sie (durcJtschaute falsciiC Leute) wie der Haas 
hei der Trwmmel. 237. 

17 Nicht alles was lange Messer trägt ift ein Koch; nicht 
alles was pfeift ift ein Vogel; nicht alles was ein Kappen tragt, 
ift ein Mdncb. 221, 

18 Liessen wir die Gilft 
So ließen vns die Flüf^ 

1) Covsüium Podagraeum — durch EUam Anharl von Orälg, — 
Getruckt zu IngolaUUt 8^ S. 8, uUlgemein. 
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19 Die Jf0ßiMr mM Bolehe Leat, welehe Wein trinken, lo 
lang sie Wasser haben; ihr befter Edektoia iit der Mfihlftein. «911. 

« 

20 Wie der Magetiy also der Kopper. Arpagans. ISS. 

21 (Es gibt Leute) die machen ihuen alles eigen bis auf den 
zerbrochenen Leffel nn Kratkn (Korb). Ebend. €13. 

22 Dann wann der Uirt nicht mehr Freiheit hat als das 
Schaf, so müßt er nach dem Sprüchwort auch GV«/} ffsen 11. ' 

23 Dann was die Herren sündigen^ das müßen die Bauern 
hüssen. 11. 

24 Die Geitzige Obrigkeiten, Rhät und Amptleut laßen sich 
aufs Gibein hinein schmieren und (sind) wie ein Igel auf die 
Biren. 74. 

25 Dann gehet erst der Wagen wacker und geschwind dahin 
nach dem Sprüchwort: schmieret man wöl, so fehrt man wol 
fmä softneK. 90. 

26 (Obrigkeiten) fahren fürkommende Lent ybel nnd unge- 
ftümmig an, wie ein Sau den BetMaaek. 104. 

27 Je älter der Teuffei würdt, je Jünger die Well ft-ehet. 131. 

28 Ein Teuffcl kann sich unschwer und über Nacht mit dem 
andern vergleichen. 138. 

29 Gefangen Mann arm Mann. 222. 

30 Ein K%(h trinkt so lantr sie dürftet, die Trutiketlbold 
aber — trinken mehr, dann ihr Natur oi fordert. II 12. 

31 Das sagen sie (Talvini ften) zwar; da man jn aber die 
NebeJkapp abzeucht, da findt sich der boß verschlagen Irrgeift. 267. 

32 Es ift jnen widerfahren das wahre Sprüchwort: der ITund 
frißet wieder, da er (jcspet/et hat und die Saw wäUeet sich 9iadi 
der Schwemm wieder im Kaht. 320. 

33 Glaubt mir's, daß ich niemals singen oder sagen gehört 
habe catus Dei qui toUis etc. '^). I &. 

34 Das vraltc teutsche Sprichwort lautet: fallit imago. 

Der nur gelict atif den eussercn Schein 
Der wird nnd will betrogen sein. 28. 
85 Das alte Sprichwort lautet: 

Einen Soldaten oltve Waffen 

Förch tet man weniger als einen Affen. 79. 

1) Aus den Prediprton des M. Michael Schaefor, wirtemb. riof- 
predigers, Tüh. bei Cellio 1G08. 1. fünf Regimentsroßfel 7 Predig"ten 
1605, 1606 zu Tüb. gehalten. 2. (mit II unten bez.) Neun Predigten 
von untersehidlichen Materien 1609. 

2) Horolügium Excitatorium — Geistliche Weck-TIhr für alle in 
schweren Sünden entschlafl'ene Menschen durch venerandum FPMaurum 
V. Grieftkirchen, Capuc. tyrol. Provinz 1690. Salzb. JBMayr. — 3 Tie. 
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36 Unsere liebe getreue auffrichtige redliche Teatache Vor- 
fahrer hatten erijt bei 80 Jahren folgenden Sprach gar gemein: 

BUlicli wild der Ar ungitMd geadit: 

Wer semen Negstm Sdadm Ternmoht 

Weil dee Sehlde Sianff ihne lellM naclijagt. I 304, 

37 Aber man sagt ins gemain fbror arma: 

Der Qrmm yon jeder Wand 
Gibt Waffm in die Hand. I 33L 

88 Willis da dir viel Nuteen macben, 
So nebe 8en>8t sa demm Sachen, 

Der Müßiggang die Armut bringe 

Und mache vi^er Säck^ ringe. Dom. II 1J25. 

39 Wir Teutsche sagen : diese seind rechte Sehdmen so an- 

derer Leuth Häuser verbrennen, 4L 

40 Was mit Mü/t der Mann erhalten 
SoU mit Fleiß das Weib verwaUen. 

ABirlinger 

Unterfuchungen zur Elfässör Grammatik 

I 

Das eUassiXcbe y für gemeinalemannifcbee ü^) 

Wftrend der Elfiteser den Lant ü unangetastet Hess und ibn 
Togar öfters dem gemeindentfcben Umlaut entsog, worden ibm 4^ 
6u nnd ou * ganz fremd. Frftgt man ibn wie die Knh brülle, 

wie der Kuckuck rufe, fo antwortet er: mv, l'j/h/J:, ebenfo wie 
ein Volk welchem die Laute S und a nicht geläufig tmd, das Blöken 
der Schafe durch m? oder mt wiedergeben wird. Das franzöfifche 
^oftt wird in feinem Munde zu ly, gros de Tours zu kro fl/r, 
Louis zu Z^/, sou zu sy, toupet zu U/pc, doux, douce zu tys 
n. 8. w. Noch vor wenigen Jarzenten machte fich diCes^ für u 
auch beim Franzößfchsprechen bemerklich ; a. B. fein gebildete 
El Asserinnen nannten statt dee Half es aiglos einen andern, we- 
niger anständigen Körperteil. 

Die ganae Erfcheinung ist bfiebst r&tselhaft. Wesbalb wird 
bloss u zu y und nicht auch o m Ö? Weshalb lautet bloss die 
alte felbstlautende L&nge ü um und nicht auch die Kürze üF 
Weshalb gehn frühere ou und au in öy and ^ über (man bört 

1) Ortographifobe Bemericung. Kaeb dem Vorbilde der 

griechifchen Fremdwörter und der angelfachsirchen, altnordifchea, dV 
niroben, fchwedifchen Ortographie Fchreibe ich y statt des unbequemen 
ü-2SeicheD8. ' (oder ') über einem Buchstaben bedeutet dass Verengung 
oder YerfMilofls etwas weiter naeb binten liegen. ' beceiebnet die LÜnge. 
' (oder*) mit ' gibt \ g = c}x in ich, echt. Niheres f. in V^Tommanns 
deutfoben Mmdariea Bd. YII, S. d05 ff. 
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aucli öi und oi), wiirend au uud du uicht behelligt worden find^)? 
Alle dife Fragen mÜMen wlftaßg unbeftnfcvortet bleiben. 

Nur fo yi\ Ist Üoher: das elltoifdie y ist nieht dnrch das 
IVmaöfifche veraidawt worden. RegelrnftssigeD Uebergsng von a 

in y findet man, ausser im Franzöfifclien, auch im AltgriecbiTchen, 
NeuisländiüoheD, Schwedirchen, Hol Iftndi leben, in Mundarten Chinas, 
Oberitaliens und des Schwarzwaldes ; auch an der Werra foll der- 
felbe vorkommen, öy für ou ericheint regelmässig in der Hildes- 
heimer Mundart (Frommann. deutlche Mundarten, II, 1855, S. 121; 
129 — 132) und im Neuialilndifchen; bei Williram kommen s^erein- 
zelte oi für und neben ou vor; das Portugiefifche, welches fonat 
den n-Lant wart, läast on in Sobrift und Spracbe bftufig mit oi 
wecbieln (Dies, romanifebe Grammatik, Bonn 1870, I, S. S79 f). 

Franzöflfcbeo Einfluss bat man bier angenommen mit der^ 
felben Oberflächlichkeit mit welcher man das spanircbe T and X 
auf gotircbe und arabifche Einwirkung zurfidkgefilrt hat. Wenn 
ein Elfösser welcher feine Nachbarn z. B. ai sprechen hört in den- 
felben deutfchen Wörtern die bei ihm ei haben {frai statt frei; 
nai statt nci u. f, w.), allmälich ai statt des ihm geluutigen ei an- 
näme, Tu könnte dies niemanden auffallen. Aber wie der gemeine 
Manu durch eine Sprache welche ihm mit Teiner eigenen ganz und 
gar niobt Yerwant «rfebeint, welebe ibm dnzobaiia unverst&ndlieb 
ist und welcbe die Laute ü und y neben einander befSat, veran- 
laast werden XbU feine 4 in au verwandeln, das ist gar nidit 
einzufehn. Belm Verfuch ein deutibbeB Wort nachauspreoben können 
die Franzofen niemals dazu kommen einen y-Laut zu fezen wo fie 
^en «-Laut hören, denn der leztere ist inen völlig geläufig. 
Allerdings werden fie überall wo fie ein iL^- Zeichen geichriben fchn, 
geneigt fein es mit dem ?/-Laut zu lefen ; aber dann werden fie 
keinen Unterfchid zwifchen ü und ü machen und für beides den 
^-Laut fezen; zu irem Mulhouse, Souffel, Souffel Weyers* 
beim, Gongenbeim, Bouxwiller^ Rouffaeb, Soalts, Straa- 
boarg,-Wi88embourg n. f. w. bätten Xie auf difiun Wege nicbt 
gelangen können. 

Ueber die Chronologie ist Folgendoa sa bemerken* 
Hätte das Elfassifobe den Uebergang von ü in y berbeige- 
fürt zu einer Zeit wo es die gemeindeutfchen Umlaute y, ö noch 
nicht in i, e verwandelt hatte, fo wären die alten ü mit den alten 
y völlig zuiammengefaUen und dann zugleich mit denfelben zu i 

1) Beispile für altes ü: iy du, yf ühr, mys Maus, myl Maul, pyf 
Bauer, u. f. w.: für altes So: ww» muss/sy? Schule, 8 n$r Sobnur, n. f. w.*; 
für altes Yi: kluft Feuerzange, X«/ Stecknadel, rjU'9 Rücken, »nVs-a Nüsse, 
u. f. w.; für öy.pöifd bauen, söij Sau, klöyj Klauen, l'i^öyl Kugel, kHsöya 
gezogen, u. f. w.; für oy:/oyi Vogel, ploy blau, kroy st^m, froydiv^girif 
, n. f. w.; för auihsm bauen, pifUn» verdauen, Icxawß kaufen, n. f/w.; 
für du : saus Tagen, ndul Nagel,* mäut Magd, u. f. w. Weitere Beispile 
wird meine Grammatik der Sirassbarger Mundart bringen. 
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geworden ; da nun dies nicht gefchehn ist, können die elfassifcbeny für 
gemeindeutfch ü nicht yor dem 14. Jarhundert aufgekommen fein. 

Eine genauere Zeitbestimmung ist einstweilen nicht möglich. 

Die wenigen lU für Q nnd ü iür y welche Weinhold (ale- 
mannifehe Grammatik §§ 126; 187) anfürt, find ebenfo gut wie 
die unechten Umlante Ton tt (al. Gr. g 114) und von tt (al. Gr. 
§ 119) ganz vereinzelte Erfcheinnngen ans welchen üich ftr die 
übrigen ü nichts fchliessen läset. 

Da die heutigen Formen pfyg9 (brauchen), pyQ (Bauch), hyg9 
(hauchen) u. f. w. aus altern pruxo, pux^ huxo u. f. w. hervorge- 
gangen find mit Verwandlung des x in fo würde jeder Beweis 
für die Geltung des Cll-Zeicheus jener Wörter als f, zugleich auch 
ein folcher für das y Tein und einen chronologifchen Anhaltspunkt 
fäx das lestere liefern. Aber wir wissen Idder nicht einmal wann 
das frohere, in den Alpenmundarten noch heut erhaltene x nach 
i, y, 0 BU ( geworden ist. 

Her zu erwartoi wäre von der ortographifchen Behandlung 
der alten g (= indogcrm. gb) und 3 (= tönend gewordenen haus 
indogerm. k). Hinter den alten hellen Vokalen ä, e, i, ö, y wurden 
difelben im Eirässifchen zu mitlautenden <; hinter den dunkeln a, 
0, M zu mitlautenden m; die leztern find später überall, ausser 
nach altem in y übergegangen, wofür jezt nicht feiten auch i 
, gehört wird. Würden iich alfo bei einem elfässifchen Schriftsteller 
Beispüe dafür finden dass er g oder 3 hinter alten ü und Qo mit 
J braeichoet, To würde fich daraus «geben dass fchon su feiner 
Zeit der Wandel von ü au y eingetreten war. 

Die Schrift ist nur ein unvollkommener Spiegel der Sprache 
und nimmt, fobald fie einmal festgestellt worden, auf die im Laufe 
der Zeit eintretenden Laut Veränderungen um fo weniger Rückficht, 
je regelmässiger deren Durchfürung ist. Noch heute wird gewön- 
lieh U für elfässilches y und // gefchriben, wie auch UE für y, 
IE für I, U für die aus den alten y und y hervorgegangenen / 
und i u. £ w. u. fl w. (z. B« bei Arnold in ÜUnem Ffingatmontag ) 
A. Pick in „Unseri Beichsdä-Wable** Strassburg 1874.) 

Noch mer. Die mundartlichen Dichter haben Reime f&r das. 
Auge nicht bloss zwifchen t'A, ä:äj ä:cu. f. w., fon dem auch 
zwifchen y und ü\ z. B. Arnold, Pfingstmontag I, 3, 58 f. ange- 
guktrgedrukt; 7, 20 f. lutibludd; II, 1, 55 f. KrutrDutt; 5, 13f. 
ustVerdruss; 45 f. angegukt : verzukt ; 6, 101 f. Kuzze : nuzze ; III, 
7, 9 f. drus : Hurrlebuss ; V. 4, 37 f. luster : Muster ; 5, 50 f. er- 
gukke:drukke; 6, 96 f. Gutfeh : Rutfeh. — A.Pick, 'S ysVe Manns 
Büechel (Strassburg 1873). S. 4 gucke :Yerrucke. — Man Tcrgleiche 
. auch piü Pf. II, 6, 167f.«Rues:MurGhketnuss3 111,4, 236 f. Ente- 
bmet:Judd. — Dife Beispile best&tlgen es dass man die Wichtig- 
keit der Reime für die Feststellung der Lautgefchichte nicht öber- 
fehiaen darf. 

Saargwnünd JFKrauter 

Btrlinser Alemawil» IT S 17 
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Zur Wortforschung 
VII 

1 IJoUküchJein brachte M. Schaefer 1605 und 1606 auf der 
Kanzel in Tübingen, muß demnach den Zuhörern bekanntes Wort 
gewesen sein. leb tdle die Stelle mit: Dann solche Lent (die als 
Vorgeseste Oeschenken zugänglich) nemmen HölXMUhMn auff jhre 
Seel, wie recht und wol aus Geiz genommene Cbschenck von den 
Teutschen genennet werden. Es sein lIöllMccJäein^ welche die arme 
Seel yersencken ins Verderben vnd Verdamnis. — Wann auch 
jemand jnen polclie llöUliichlcin eingeben will, — gut war es, daß 
sie dann zumal wie Daniel thäten und sagten: behalt deine gaben 
aelbs u. s. w. Michael Schaefer Predigten I 79 ff. Ich habe das 
Wort in Schwaben und Alemannien nie gehört; die Stelle der St. 
Blasischen Handschrift 1440 bei Mone Schaaspile II 110 ist wol 
die einzige, denn auf die Fischart*sche i. Gsrg. ist lokal kein Ge- 
wicht zu legen. Fh^nken, Mitteldeutschland ist warscheinlich die 
Heimat des Wortes. Bliohael Schaefer ist ein gebomer Hesse; 
H. Saohs ist Hauptgewärsmann sowie teilweise Ayrer. Schmeller 
kennt es aus H. Sachs. Die Erklärung im DW IV 2, 1759 an 
Hf'tUe hinter dem Ofen anlenond dürfte schwerlich zutreffen. Das 
alte h&li = schlüpfrig, scliief, uneben auch in moralischer Beziehung 
darf nicht ganz bei Seite gelassen werden; Küeclilen sind die 
uralten Geschenke an die Vögte, die untergeordneten Beamten von 
Seiten der Vomemen sowol Gästlichen als Laien. Femer die Gaben 
an der Fasnacht an die Hörigen, wobei an Backwerk kanm ge- 
dacht ward. Diser allgemeine Brauch mag wol eine yolksetymo- 
logische Wendung bekommen haben, mit Anlennng an infemum, 
Hölle. Dann darf aber auch nicht vergeßen werden, daß Ki'lchlen 
alle Pastetchen, ob Gift oder nicht, genannt wurden also „zum Ver- 
geben^ für Ungeziefer u. s. w. 

2 Heerlingy Härling^ Ilerling, Herlewein. In der Bibel Luthers 
Is. 5, 2; Jerem. 81 26. 30 und andern nordd. und schlesischen 
Schriften bis herein in unser Jarhundert, mittelhochd. belegt seit 
dem 12. Jhd. (Weigand) ist sfiddentseh nie TolkstOmlich gewesen. 
Erst durch die Bibelübersezung Ls. (in der ältesten Schweizer Bibel ; 
saurer Wein dafSr) scheint auch Schwaben Kunde des Ausdruckes 
bekommen zu haben. Miduu 1 S^ohäfer Pred. II 93 lent an die hl. 
Schrift an: ein jeglicher würdt unib .seiner Missethat willen sterben 
vnd welcher Mensch Ilcerlhigc ißet dem sollen seine Zäne stumpf 
worden. — Sollt nicht einer noch einmalen sagen, die Väter haben 
Heerling gössen u. s. w. S. 95: Nicht allein werden die Eltern, 
sondern jeweilen vmm der Eltern willen auch den andern jre Zftn 



1) Yrgl Alem. ly 195 ff. 
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Irampf w^gen dor Seerling wo die EHern gesatn o. w. S. 85 
iprifiht der Prediger von „wihlsaurem'Weinj daß man an ettlichen 

Orten denselben kümmerlich hat niessen köndeu". Diee Predigt 
ist 1607 den 2. C)kt. in der fürstlichen Uofcapelle zu Stuttgart 
gehalten worden. Verstanden es die Schwaben? Gewiß, was ge- 
jiredigt wird, dafür muß der Diener am Woi'te bei den Zuhörern 
Verstand voraussezen. in Neiiburg a. D. kannte man den Jlerh- 
wein^ wo der herbe Wein überhaupt äo liieß. Der iu der Alem. 
■chon genannte PMfeozeller 8. 91 sagt: 

So nfirriscb (wie die Geldnarren) könnt ihr ja nicht sein« 

(Laß Tantalo sein Kappen) 

Wolt lieber trincken Herleufem 

Als nach den Aepflen schnappen. 
Die Versuche unser Wort etymologisch zu erklären blieben 
solche. Heyne im DW. s. v. vermutet Jlärt-lifig, zu hart durus 
stehend; so könnte es allerdings statt Säuerling heißen. Weigands 
Vermutung trifft besser mit dem Hinweis auf herwe, herb. Uetiing 
bedeute unreife Traube aus später Blüte. Wie wäre es denn, 
wenn die Ueheraezung in den GloflBarien Uterer Zeit: racemns heran- 
gezogen wfirde? Dann wftre Bamipes^i auch Rappes = vinum ad- 
naceum bei Frischlin Nomencl. 133 = Herling. Mein Wbl. z. 
Yolkst. 75. Der Ttappis durfte nicht vcrungeltet werden. Schiin* 
gener Dorf 0. 1546. Mone Zt. 14, 41. Rappo ist ahd. = Kamm 
der Traube ; wenn die Kämme mit gepreßt werden oder nach der 
ersten Trotte mit Wasser, Obstwein begossen und vergoren zum 
zweitenmal getrottet werden: da kann nur die Leiren oder der 
Laucty saurer Kammwein gewonnen werden. Cfr. Diefenb. s. v. 
senecia n. smeeium, 

3 Kessel. Am Schlüsse des ser lerreichen Artikels im DW 
y 628 gedenkt Hfldehrand der Bedeutung in der GSitnersprache 
des vorigen Jarhunderts. Jenen IV2 Zeilen werde hiermit dne 
kleine AusfOrnng zu Teil. Allerdings waren Eesselbäume in Eeseel- 
form zugeschnittene ß., allein der Kessel oder die Krone^ wie er 
daneben genannt wird, war meist eine Art Aufsaz, Aufsteigast in 
der Mitte des hohen oder nicdern Baumes der wieder einen Stamm 
bildet 6; auf dem die kesseiförmig zugestuzten Aeste einen neuen 
Baum trugen. Die Landwirtschaft eines gewanderten Bauern u. s. w. 
von einem Geistlichen i. Elsaß 1795 hat folgende Belege: „Kessel 
oder Kröngen^. „Kessel' oder Eronskanm.** Nicht nur die junge 
hochgepflanzte B&mne (sonst hochstänunig genannt) können kes^ 
arUg gereift werden, sondern auch die niedem sog. Qaerbftume. 
Oft ist höchst nötig, daß den starken nicht Früchte bringenden 
Querb&umen (Zwerg-) ein Kessel oder eine Krone aufgesezt werde. 
„Kessel- oder Aufsfeif/asf : ein der Frnclitbarkeit entberender 
niederer Obstbaum bekommt den dicksten Ast in der Mitte gerade 
aufsteigend; den Hauptstamm für den Kessel stüze man auch 
u. B. w." S. 56 ff. 
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Beifügen will ieh hier auoH noch, daß ich Ar Oertliehkaten, 
fierg-, Flnr^, Waldnamen Kessel fand, wo 'nie eine Vertiefong An- 
laß geben iLonnte, wol aber alte Grondmauem steeken nnd an 
caBtellnm gemanen; doch darüber später Nftheres. 

4 Vogel für die icleine IftngUohte Mörtel-, Lern- und Back- 

steinmolde der Handlanger, Maurer, auf der Schulter getragen, ist 
ein bdaahe in gans Deutschland bekannter Ausdrack und ich finde 
ihn kaum in einem Wörterhuche. Die so zu eagen fliegende Form 
auf der Achsel mag den Namen erhalten haben. Des Villingers 
(Schwarz wald) PAnastasii Buch, das die Alr:n. bisweilen anfürt,- 
Lac Parvulorura 1747 hat einen Belseg für die Volkstümlichkeit 
> des Ausdruckes. „Mein guter Bub (würde der Meister sagen): du 
hast mit d^ Köllen nodi nicht vil au thun und zeigte ihm den 
Vogel, mit Fragen: kannft du den Vogel tragen? Er schauet den 
leeren Vogel an und lupfet ihn u. s. w.* Daran schließt sich die 
Lere mit den Geboten: „daß ihr selbe ausswendig lernt, ifb noch 
nicht vil, es ift auch gering den leeren Vogel lupfen, der soll auf 
eure achseln kommen u. s. w.'' 

5 Erlentritt heißt man in Sommerhardt und Lützenbardt 
(bei Calw) eine Aiße (Furunkel, Carbunkel, Hautgeschwür) an sol- 
chen Körperteilen (Rücken, Nacken, Hintern etc.) wo man nicht 
selbst hinsehen kann, im Gegenteil zu Aiße, welclie ein Hautge- 
schwür bedeutet an Körperteilen, wo man hinsehen k^nn. Cfr. 
trd^ Art Pferdekraukheit, bei Schmeller-Fronun. I 680 nnd der 
tritsegen in Hpts. Zeitsohr. YI 488* ABirBnger 

Zur Alemannia 

Barr laufen Alem. IH 65. u. s. w. 

Ja ettliche berhümen sich wol öffentlich wie sie disem und 
jenem die Barr haben vorficJoffen, alle weg verlegt, damit die- 
selbigen weder mündtlich noch schriftlich fürkommen. 

M, Mich» Scluufer, mrtemh. Ilofprediger, die ander Predigt 
V. d, Asffugpl der Obrigkeit. Fünf liegimenta-Begd, T0>, hei CdUo 
1608 S. 63. ABirlinger 

Qrmäwdle, Alem« 1185 17 168. „Bei lUimdsidiem Wetter, 
besonders wenn der Fdhn ^tet, wird das Gewelle ans der l^efe^ 
das 'die Schiffer GhnmdgeweUe heUSen, höchst geftrfi«^ Disea ent- 

stet, wenn der Südwind eine grosse Wassermasse in die Bucht bei 
Ueberlingen hinabtreibt, welche durch Zurückprallen üoh wieder 
mit dem obern Wasserftande ins Gleichgewicht zu sezen sucht, 
dann werden die Gewässer des Sees von irem Grund aus bewegt 
und das Grundgewelle kann entfteheu, wenn es im Obersee auch 
ganz windftili iil.* Wegweiser um dem Bodensee und seine Um- 
gebungen. Stuttg. 1838 (Köhler) S. 36. cfr. llartm. BücJU. l 352 
^366^ wo unter mer wol nicht der Bodensee gemeint Ist? — in 
Hitteld. Öfter mer = s6. ABirlinger 
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J^tmpermkd hat in der rbeuL-westfia. Monatnehiift II 278 f. 
daroh Hermann Hfifo eine w«tore Untennchnng eriaien. Am 
Heft IS. 14 der Annalen S. 114 ist wiederholt was der Bonner 
Boosfeld ans Mergentheim d. ö. März 1784 schreibt: „mit den 
Victnalien get es hier wol an, nar vermisse ich bei dem besten 
Weizenbrod unser Roggenbrod, welches man hier überhaupt unter 
dem Namen Pumpernk'kel verlacht." Hüffer meint der Name 
stamme vom südl. Deutschland und wirft das Bon-pour-nicole nicht 
weit weg. Daß die Geschichte des Franzosen, der seinem Pferde 
das deotseheBrot gab wirklich umgieng zeigt folgende Notia. Lord 
'Manaehal der bekannte Freund Friedrichs des Großen nnd Roossean's, 
eifriger Anhänger der ans England yertribenen Familie der StiArts 
schickt einem politischen Freunde eine Anzal von Carrikaturen 
gegen das in England regierende, aber noch vilfeush angefochtene 
Haus Hannover: (4. Nov. 1743) .,ich schicke Inen einen Kupfer- 
stich den man in großer Menge unter dem englischen Volke ver- 
kauft — Bon pour Nicole ist eine Geschichte, die man von einem 
Franzosen in Hannover erzält, der in disem Lande kein eßbares 
Brot finden konnte. Nachdem er sich von dem besten hatte bringen 
laßen sagte er : Bon ponr Nicole, nämlich für sein Pferd, dem er 
es gab/ Dass aberP. för sdiwarses rauhes Brot schon suSchnp* 
plus nnd Günthers Zeit bekannt war, zeigen die von H. angezoge* 
nen Stellen. Es ist ein Spaß nnd ein Stück Volksetymologie mit- 
samen wirksam gewesen. ABirÜnger 

Alem. II 254. Mit der bekannten Schwabenneckerei, hängt 
one Zweifel folgendes Sprüchwort aus Südwestfalen zusammen. 

Hänso, hett de sLcerten (Schlehen) ock schoaken (beine)? * 
fraug de hür, d& hadde 'n pdmioilhiMl (pagenwibel, rofikftfer, mist- 
kfifer) sloaken. 

Localisiert lantet der Vorfall folgendermaßen: 

De prume &ne sten. — Ik geng mid med ümmea bi 'me 
pruraenhdm yöM, dk krdg sik dai mann *ne band vull prumen 
deraf un sapfgte: „den prumen es et en dauen (einerlei), bai se 
i9tet." So diichten ock m;il two Altcnaer un stiagen, as et dflster 
was, innen bomhoaf. Peter koun klaetern, Kasper nitte. Peter 
stiget Oppen bom un loawet Kasper, hä well eam all mangesten 
(ab und zu; rlpe prumen runner smiten. Dat dait hai dann ock 
af nn an, nn Kasper, wann*e woat iiülen hM, krabbelt im grase 
*rflmme, bitt*e de prume findt, nn wiset ear fikttens den weag. Bft 
düem krabbeln findt he ock dne, dü was wisse woal nitt oppem 
home wassen, Awer wek un sapig was se doch. As hai ock med 
dear feddiges, raipet hä: „Peter, icnssct ock prumen hic stmi^ — 
„N6, Kasper," beschedt eam de annere, „inner prume sittot all tid 
on sten. — „Wann dat so cs^"" siat Kasper, f^dannhe'k^ Ml mi^k 
der JDöüwelf ne siidel (schneckc) sloaken 

FWoefte 
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n 142. 1. In den köln. Jarbflohern des U. 15. Jhds Bd. II 

der Chroniken: In denaelben jaren (c. 1389) wart Lodewich ▼in 
dem Langenhos up ein voider wins aas Golen gevoirt on dat ge- 
riehie ind eme waren de hende up sin rugge gebnndon ind ein 
seil ain sin halse, want he haddi' sinen knecht eins gülden gurtels 
angezegen (geziehen) den he sehen geftolen hatte ind //atfe auch 
wine (jefchet. dairna hinnen echt dagen hrant uiitii '> ftuvke (winsj 
an dem lUne, de Philips van Meirrade geweift waren. S. 78 ff. 
Vrgl. daim Enne&*a Geeehidite der Stadt Kdln III 26. 744 ff. 

ABirlmger 

• Schwäbisch loid SüdwestflUisch. Beim Lesen von Schriftstücken 
in schwäbischer Mundart begegnen nicht selten auffallende Sprüche 
nnd Volksredensarten, deren Gedanken und Bilder im südwestfälischen 
ir Gegenstück haben. Eine Stelle l)ei Kohl. Reisen in Südruss- 
land I 270, bringt mir dise vorläugst gemachte Bemerkung in Er- 
innerung. 

Kohl beriobtet Ton eemem Aufenthalte in der SchwabencoUmk 

Ak ioh ir (der B&bele, Tochter des Sehnhen) einmal, idi weiß 

nicht mer btt welcher gelegenheit, geeprächs weise sagte: „Ja, Bä- 

bele, umsonst ist nichts auf diser weit als der tod," erwiderte sie 
schnell: „das ist nicht war! das Sprichwort ist nicht war! der tod 
,kost«t gerade am meisten." — ,Wie so?" — ,,Er kostet ja das 
leben, und das leben Hobe ich ser." — Ich weift nicht, ob dieß 
schon jedem bei jener gewönlichen Bedensart eingefallen ist. So- 
weit Kohl. 

Waisobeinlieh kante Bfthele das obige Sprichwort mit seinem 
widerlegenden Anhängsel, wie wir Sfidwestüslen es aneb besiaen: 
JJnmesüaa ea de död, un ded hosM eam noch *et leawen, 

FWoefte 

Zur Sagenkunde 
I 

Der Gang nach dem Kalkofen ^) 

Zwo Chriftliche Predigten Vom Amjit der Eltern vnnd Kinder, aiiß 
der Epiftel S. Pauli an die Ephefor li. Cap. V. 1. 2. 3. & 4. Gehalten 
den 2. vnnd 9. Februarij 1617. Bey Ernewening vnd Erweitterung 
der Sebol zu Aalen. Durch M. Philippum Laubenbergern Diaconum 
dafelbaen. Gedniokt za Ylm, durch Johann Meder. MDGXYII. 

Ein einiger Jeroboara, kan gantz Ifrael sündig machen, I. Reg. 
12. V. 30. Ein einig räudig Schaü' kan ein gantze Herd ver- 
derben. 



1) Yrgl. Zeitschrift i&r DMonderten I 205. Germania III 487. 
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Dz wnfte vn verftund jener Vatter wniU drum als fein Son 
vnder die Frembden wandern wolt, fagt er zu jm : Mein Son, was 
du thuft. fo hal> dife drey Stuck ftetigs vor Augen. Errtlich bet 
fleissig, vnnd gehe gern in die Kirchen zur Predig. 2. Hüt dich 
vor böfer Gelelllchafift, vud Tchicke dich fürs 3. i'ein in die Leuth. 
Solche Lehren hielt der Sohn trewlich, ynnd kompt nicht allein 
dardnrch sn grossen Ehren, /ondem whrdt anch emsmals, als jhm 
ein Blutbad Bertha» war, beym Leben erhalten, welche Gefohicht 
ich euch Kindern zum heften erzehlen will. 

Es /begibt rieh, daß der Sohn nach feines Yatters Tod bald 
an eines Königs Hoff kompt, vnd alda der Königin auffwarten 
muft, vnd weil er feines Vatters Lehr ftets vor Augen hatte, vnd 
fich gegen Miiuuiglich wohl zu Ichicken wuTte, war jhm jeder- 
mann, auch der König vnnd die Königin tcll)ften mit allen Gnaden 
gewogen. Das mißgönnete jm einer am Hoff, gehet deren wegen 
drauff ymh, «ie er jne begr den König mdebte Yerrnglimpffen, 
▼nd Tagt zum König: diTer Ahret nicht rechte fach mit der Kö- 
nigin, fondem bnlet gewiA mit ihr, ynnd das dem alfo fey, fo foU 
er nur anff feine Geberden mercken, fo werde ers alfo befinden. 
Dann wie die Königin fich ftelle, fo ftell er fich auch: fey lie 
trawrig, fo trawre er auch; fey Tie dann frölich, fo fey er auch 
frölich. Nun was gefchicht ? der König nimt folches zu Ohren, 
vnd als er über Tisch kompt, nam er leinen Ring, der jhm lieb 
war, vom Finger, vnd gab jhu der Königin, darauff die Königin 
gelachet hat vnd vberauß frölich worden ift. Der Jüngling ftftlte 
fich auch gante frölich, deß andern Tags aber Tnohet der König * 
Yrfhch zur Königin, vnnd gab jhr eins ins Angefioht, darfiber Üa 
geweinet hatt, vnd gantz trawrig gewefen ift, der Jungling flöß* 
anglet aach vnd war betrttbt. Da glaubte der König dem Ver- 
läumbder, Vnnd war derenwegen drauff bedacht, wie er ihn heim- 
lich möchte tödten laffen. Der Verläumbder gab dem König difen 
Rath : er foll den Kalckbrennern heimlich laffen befehlen, welcher 
morgen frü werde zu jhnen kommen, vnd fagen, ob fie das, was 
jbnen der König befohlen, haben gethon vnd außgericbtet, den 
foUen fie nemmen, vnd in den KalclDO0bn werffen, vnd wbiennen 
lafiTen, vnd foU durneben auch dem Jflngling fagfen, daß er morgen 
in aller frfih sa d»n Kalckbrennern gd^, . vnd diefe Wort üiigeo. 
Der König folget difem Rath, vnd beüftelte es alfo, wie er gesagt 
hat. Ehe dann aber der Jüngling am morgen zu den Kalkbrennern 
gieng, gieng er vor in die Kirchen, wie jhme fein Vatter feeliger 
befohlen hatte. Der Verläumbder alier, der jhm folch Bat be- 
ftellet hatte, vnnd fich feines Vnglücks frewete, der ftund am 
morgen auch fehr früh autT, vnd eylet zu den Kalckbrennern, alda 
za erfahren, wie es zugieng, vud ob der Jüngling noch nicht im 
Ofen leg vnd verbrennet fey; er kam aber ehe, dann der Jüngling, 
vnnd fraget die Ealokbrenner, ob fie das, was jhnen der König 
befohlen, außgericbtet haben: Da antworten fie NeiUi aber jetst 
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wollen fie ea thun, faffen jhn damit bey der Mittin, vuud werfen 
jhn in das Fewer, vnd verbrennen ihn. Vnd fo wirdt der Vcr- 
läumbder geftrafTt, jener aber, der feines Vatters Lehren so trew- 
lich hielt, bey dem Leben erhalten. Darumb die Kinder jhren 
£ltem «neb da gehorram Tein rollen, wann fie es wwmeii, üBr 
bOfer GefeUfishaffib. 

Zu E, Becksteins altdeutschen Märd^en^ Sagen und Legende» 
2> vermerie Auflage. Leipzig 8, 109 ff. 242. 

II 

Wie du deine Eltern halteft wirft da wiederum 

gehalten 

In den weltlichen Hiftorien lift man von einem reichen gfellen, 
da er überm Tifch fitzt, vnd feinen armen alten Vater durchs 
Fenfter ficht ra jbm komen, ftreht er, er werde jn mit fich mütfen 
effen laffen, Iftft derenwegen gefohwind das gehraten FleÜbh, daß 
er vor jhm Itehen hatte, beyseits tragen, biß der Yatter wider weg , 
gehet, darnach l&fb er jhms wider hinein bringen, Tnd will aller- 
erft effen. Aber Übe, da faß ein Krot vflFm Fleifch, die fpringt 
jhm ins Angefleht, die muft er auch fein Lebenlang am Mund 
tragen, und wann er effen wolt, alwegen zuvor fpeiffen. Ein an- 
derer vngerathner Sohn hatt vber dem effen Hecht vor jhm ftehen, 
die laft er auch gefchwind weg tragen, als er höret, daß fein 
armer Yitter zu jhm kompt, vnnd da er wider weg gieug, hies 
en wider fBhr<jn bringen, aber da Jßnds lauter SchhMigen, deren 
eme fchlinget fleh vmb feinen ^ile, die mnat er anoh tragS fmn 
Lebenlang, vnd wann er eQen wolt zuvor fpeiffen. Ein anderer, 
der feinen Yatter ernehren muft, fchüttet dem Yatter dz effen 
allwegen in einen Sewtrog, darauß mufte ers effen. Das fahe fein 
kleines Söulein, vnd bringt ein Messer vnd ein Höltzlein, daran 
fchnitzet vn fchneidet es den gantzen Tag, der Vatter fragte endt- 
lich, was es doch mache? Ey, fagt es, ich wolte gern ein Säw- 
tröglein fchnitzen, auif das, waü du alt wirft, ich dir auch könd 
daraus auefifen geben. Ein anderer ward Yon^ feinem Yatter vmb 
ein Hembd gebetten, da kai^ der Son etUch Ein grob Sacklein- 
wad, vnnd gab -dem Yatter den halben theil davon, den andern 
halben theil legt er beyfeits, vnd wüa behalten, )Viß etwan der 
Vatter wider kam und mehr begere. Da er aber der Leinwad 
vergift., vnd fie vff dem Tifch Ilgen laft ist fein Söhnlein gfchwind 
vorhanden, vn nimpt jhn die Leinwad, vnd verftecket fie vnder 
das Dach. Der Vatter fragt nach der Leinwad, aber niemand will 
davon wiffeu. Entlich Tagt dz Kind felber, es habs genommen, 
vnd verwaret Der Yatter fragt wo au? Ey, lagt es, idi habe 
wöllen vffhehen, biß du Alt wirft:, auff daß ich dir auch ein ibb&ni 

1) J^benda, 



Digitized by Google 



265 



Hembd daranfi madien kdnd, wie du jetst da dem Großvmitor eins 
davon gemacht haft^). Ein anderer nimpt seinen Yatter bey den 
Haaren, vnd rchleifft jbn die Stiegen herander biß zur Thürrchwellen, 
vnd als er jhn gar hinauß fchleifFen will, bittet er den Solm vnd 
fagt: Mein Son laß mich jetzt gehen, dann biß hieher hab ich 
auch meinen Vatter gefchleifift. Dz helft wie der weiß König Sa- 
lom. Tagt: Wo mit einer fündiget, damit wirt er auch geftrafFt. 
Sap. n. Vnd Thaies: Quäle prasmium rependeris paientibus tuis, 
iale i liberis tnis expeotalw. Wie du deine Elteni halift, lo wirft 
beut oder morgen widemm vom deine Kindern gehalten werden, 
vnd waü es nur allwegen dabey blib, Es gehört anch die ewige 
belliiehe Yerdamnns dtenl^ darfür behftt vns lieber Herre Gott. 

m 

Die dref Alten*) 

Wohlbewäbries Garteu-Buch| worinneu nicht nur von vielen i'eitcneu 
OeheimnifTen fondem aach von den Mensen, Blumen, und andern 
Garten-Gewächfen, auch der Baum-Zucht, von allerhand ordinären, 
wie auch befonders von Zwerg-Hiiumen nützliche Anzeige und gründ- 
liche Nachricht ertheilet wird von Ilidorus Anthophilus. Aus dem 
Frensöfifeh überfetet und mitKnpfem verfehen. Luoem undStraß- 
bnrg, gedruckt auf Köften guter Freunde, 1758. 

Die fchwar/o Beere an den Holunderftauden foUen einen 
Menfchen bei langwierigem Leben zu erhalten fehr nüzlich und 
dienlich fein. Und wird von folcher Frucht oder Holderbeeren und 
ihrer Tonderbaren Kraft und Wirkung folgende Gefchicht aus Ne- 
andri Bflchlein von der natfirfichen Eigenfdiaft allerhand Greatnren 
p. 248 erseUet: Als einemiüil ein vornehmer Ffirfb auf der Jag^ 
fiob Territten hatte, und von der Jäger-Gefellfchaffc abgewiehen 
ware^ hatte er endlich durch mancherley Irrwege in dem weiten 
wüften Walde hin und her reitend ein kleines Bauern-Hüttlein au- 
getroffen, und dafelbft einen fehr alten Bauersman vor der Thür 
fitzen gefunden, der fich fehr übel gebärdet und geweinet, daß 
ihm die Threnen über die Backen hei-ab geflolTen. Als der Herr 
nun denfelben gefraget was ihme gefcheheu, daß er fo kläglich 
weine? hat der&lbe geantwortet: Sein Vatter hfttte ihn allererft 
gar Abel gefchlagen. DarOber üioh der Fflrit verwandert, daß ein 
Toleher alter bnfsldiohter Greiß, der wie man pflegt za lagen, 
beyde F&fTe fchier auf der Gruben hätte, noch feinen Vatter im 
Leben, und daß derfelbe noch bey folchen Leibes-Kräften feyn 
könte, daß er difem feinen altverlebten Sohn fo harte Streiche 
geben möchte; dannenhero er weiter von ihme die Urlacb erfor- 



1) Gesammtabenteuer H 387. Colmarer Liedercodex S. 397 ff. 
Wuuderborn edd. Birlinger u. Crecelius II 477. 

2) Zu den DSagen der Brnder Grimm, n. A. I 411 iL (lifiner). 
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foliete, warum ilm dann (ein Vatter fo liait geXcUagen hfttte? 

Darauf ihm der alte Sohn sor Antwort gegeben : Es hätte ihm fein 
Vater darum fo übel tractiret nnd gehandelt, weil er feinen Groß- 
vatter, der famt feinem Vatter nnd ihm in "dem allda befindlichen 
Hütk'in fein hohes Alters nunmehr erreichet, aus Unvorlrchtigkeit 
hätte fallen laffen, indem er denlVlhen von einer Bank zur andern 
heben uiul fetzen wollen, und ihn alfo, doch nicht mit Willen, aus 
feinen Hunden hätte zur Erden fincken laffen, und hernach etwas 
onfanft ' auf den Stuhl idedergafetset. Diefe Rede erweckte bey 
dem Füriten eine fonderbare Bierde nnd Lnft diefe drey alte 
Oefellen in dem Hftttlein perföhnlieh zu fehen und ßcb mit ihnen 
zu befprechen; ja vielmehr au erforfchen, was fie doch vor SpelCen 
bey ihrer Nahrung genoffen und gegeffen, damit fie iidi To lange 
in diefem Leben hätten aufhalten können? Da ift er von ihnen 
berichtet worden, daß fie fich bißhero tfemeiuer und gerincfer Speife 
gebrauchet, lo mehrentlKÜs vom Brod, Salz, Milch und Käfe ge- 
wefen, aber neben den leiben hätten fie jährlich zu gewiffer Zeit 
das Holder-Muß, oder die Holder- Beer-Salfen gebrauchet, wie felbige 
noch zu onferh Zeiten von den Holder-Beeren gemacht wird, nnd 
foleher Saft nnd Latwerge Teye ihnen biß hieher als ein kriURäger 
Theriack gar wohl bekommen, durch deffen Wftrcknng lie sn To 
hohem Alter gereichet, wie er fie alle drey da vor feinen Augen 
fehe. Unter folchem Gefpräche feynd die Hofleute nnd Jäger, 
welche ihren Herrn Gefucht, auch zu gedachtem Bauren-Hüttlein 
gekommen, haben dafelbft ihren Fürften wieder angetroffen, und 
alfo durch ihre Zukunft des Fürften Gefpräch, welches er voll Ver- 
wunderung mit diefen dreyen alten Gefellen gehabt, verftöret und 
abgekürzet. ABirlinger 

Zur Sittenkunde 
Gegen Unzucht und Trunkenheit in Schwaben 

Michael Sc/taefer*) ist in seiner fünften Predigt vom Straff- 



*) Fünfi' llegiments Regel welche Syrach am 4. Cap. Allen Obrig- 
keiten zur Lehr vnd Vermahnug vorgefobriben bey der Qemeyn zuTl- 

bingen Anno 1605 vnd 1606 in fiben Predigten auß Gottes Wort er- 
kläret worden. Anjetzo dorn Durchlauchtio^en, Iloehg-cboruen Fürltcu 
vnd Horm, Herrn Johann Friederichen Hertzogen zu Württemberg vnd 
Teekh, Grauen zu Mömpelgart, Herrn zu Haidenhain eto. feineai gnädigen 
Ffirften vnd Herrn zu unterthänigen Ehren, Auch hertzlichen Glück- 
wünfchnnof wegen daß vor Ihr F. G. newlich an^etrettenen Regiments 
in Truck gcgchen durch Michaülom Schaefcrum, Wirtemb. Hofpredigem. 
Tfibingen, bey Cellio 1608 kl. 8* 907 8. Ich bezeichne dizen Teil 
Schaefer Prcdirrten I im alem. Wörterbuche und in der Folge durch die 
Alemannia hin. Als II bezeichne ich das meinem Ex. beifrebuudene 
631 S. enthaltende dazu gehörige opus: Neun Predigten von Ynter- 
fchidlicben Blaterien welche der Ehrwürdig und Hochgel&rte Herr Ii 
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Ampt der Obrigkeit 8er aufgebraolit ttber die laxe Handhabmig 
desBelben; ntteDgesehichtlicfa ein nicht nnwichtiger WeiMr in den 
Soblnß des 17. Jlids. ist folgender Aussog: 

1 Aber, ach wie gehet da ff elbig (Strafamt) an ettlicben 
Orten auf Stelzen und Krücken herein ! Wo fein die Gotteslöfterer, 
die Verfaumer und Verächter Göttliches Worts V Wo die Truncken- 
bold? So werden die Ilurerj Ehebrecher. Hur- und Ehebrecherin 
an ettlichen ( h ten nicht zu billicher gebührender Straff gezogen. 
Dann da fooderlich der Ehebruch nach Göttlichen und Keyferlichen 
Becbten mit dem Hencker vnd Schwert folte geftraft werden, fihe, 
fo kann lieh Inßweilen ein Ehebrecher mit Geld ledig machen und 
auskaufen. Yrgl. Volkstflmliches aus Schwaben II 217 ff. Aus 
Schwaben II 481 ff. 

2 Vil schlimmer scheint um Jene Zeit das Laster der Trunken- 
heit verheerend um sich gefressen zu haben: „Trunkenheit ii't nun- 
mehr ein feine Tugent, die bey der Welt lobenswerth," heißt es 
in derselben Predigt. Eine eigens dagegen gehaltene Rede geißelt 
das Laster. , Sonderlichen aber Üb gehet an ettlichen Höfen diefes 
Lafter immer fort, wie ohn allen Zweifel wegen der täglichen Er- 
fikbrnng kein MenXch in Abred fein kann. Und iDb ohn Fehl die 
Föllerei auß den aller Tomehmül»tt Laftern, die an den Höfen 
regieren." Wann die Welt die Trunckenheit für eineSfind hielte, 
wurde üie gewißlich nicht aller Enden vnd Orten fo gemein werden. 
Aber nun ift kein Lafter unter uns fo gemein als eben dises. 
Dann daher werden wir von andern Völkern mit einem feindfeligen 
Namen rcrfoffeyie Teutfche genennt. Und belcheret Gott jemalen 
einen reichen guten Trunck, fo fahet fich der Teutleben Vnweiß 
als bald an, in allen Stätten, in allen Dörffem und Weilern, bey 
Jung und Alten, bey hohen und niddm Standsperfonen, bey Reichen 
und Armen, dm feine Schuch mit Widoi bindt, kfimmerlich und 
mühlich fich nehret, der will den Heller, fb er erarnet ') an naffe 
Wahr gelegt haben. Kein Zech vergehet, es finden fich Trunckene 
dafelbften. Wer ehrliche Gäft zu fich raffet, folle wol darfür 
halten, er habe ihnen keine Ehr erzeigt, wo er iie nicht vollge- 
foffen. Etliche Gäft fein auch der Meinung, es heiß nicht gezehret, 
man fei dann voll u. s. w." ,,Es dienen auch hierzu die Vmb- 
trünck, welche dahin gemeint, damit keiner nüchtern bleib; fondern 
es einem gefchebe, wie dem andern. Wie nicht weniger das zu 

Michael Schäfer, weyland Fürftl, Würtcamberprifcher Hoffprediger, feeliger 
Gedächtnuß in feinem Miniftcrio theils zu Tübingen, theils auch zu Studt- 
garten gehalten, jetzo nach feinem feiigen Abieiben Mdnnigliohen zu 
befferang vnd vnterricht in Truck gegeben durch M. Zachsriam Schae> 
femm. Getruckt zu Tübingen. In derCellifchen Truckerey Anno 1600. 

Michael Schäfer war ein IIcss-o von (leburt, in seinen Predigten 
sprachlich mit seltener Ausname ganz Schwabe. 

1) erwirbt. 
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trincken oder dar Weinkrieg, da immer der eine den andern nntor 
die Banck oder von dem TiXch weg Taufen will u. s. w. In der- 
selben Predigt fürt Sch. nun seinen christlichen Zuhörern das Bild 
eines Besoflfenen vor. „Dann trunckene Leut fein wie die Beftien 
vnd wiffen oder verftchen nichts. Die Zung ftatzget und ftamm- 
let. Die Augen fehen eint weder gar nichts oder alles zwyfach. 
Der Wein riecht ihnen aus dem Uals herauf: Mund, Händ, Kleider, 
TÜxsh, BodeSf Beth fein befleiß und Xtincken för Unratb, Xie dau- 
melii von' einer Wand sor andern, von einem Eck mm andern, von 
einer Gaffen zu der andern: oder mn& man wol fie bißwolen wie 
die Stöck und Block heben und legen. lemalen ftellen fie fieh 
anch fo närrifch, daß jhnen die Kinder nachlaufen, ihrer lachen 
und spotten n. f. w. Freßen, Taufen feye von den Hunden, Schwei- 
nen und Kühen geredet. Ein Schwein und Hund frißt, ein Khu 
fauft u. f. w. Ja zu verklagen .wäre das, wo die Trunckenen nit 
ärger weren dann die unvernünftigen Beftien. Dann ein Khu 
trinckt, fo lang Tie dürftet, die Trunckenbold aber auß lauter bößer 
Gewonheit trindcen mehr dann Ihre Natnr erlbrdeift. Das xaiyer- 
nfinftig Vieh laffbt ßch wol anch mit Steinen, Stecken, Stdßen und 
Streichen dahin nicht nötigen, daß fie mehr dann ihr Dürft er- 
fordert, wolten trincken, aber die Saufifbrüder ddrffen weder Steckoi 
noch Schliig, Tie feind felbft willig darzu u. f w. Sie fallen ihnen 
Bauch und Kragen voll und können beyneben zufehen, daß ettwan 
ein Kindbetterin oder krancks Menlch weder zu beiffen noch zu 
brechen hat. Laffens über den liiicken aOdchlei/fen daß vil frommer 
— im Elend umbzieheu u. f. w. 

Die, weiche die Tmnkenhdt ftrafen Tollten, denken nicht 
daran. „Gehe an einem Beohtstag hinauf auf das BathhaolS, da 
wfirfta Bwar allerley ungerade Htedel hören. Daß abw jemand 
der Trunkenheit halber vorkomme oder geftrafft werde, das follft 
du wol nicht finden oder feheo, wolteftu gleich Brüllen aofftecken. 
Vnd zwar, was thun die Herrn, da fie zufammenkommen? Sie 
fprechen einander alfo zu, daß bißweilen Vonnöten, daß man fie 
heim trieg ! Wie follen dann fie andere ftrafen, welches fie felbften 
mit laßen?" 

I 

Ton den Totengraebern 

Ich habe schon im Yolkstflmlichen II 208 ff. ^er Sitte Ober» 
Schwabens gedacht, der gem&ß die jüngst Tcrheirateten Bürger des 
Dienstes zu warten hatten^ meist aber ärmere Männer heranholten, 

die es um Geld Übernamen das Todtengräberamt auszuüben. Die 
badische Wochenschrift v. 1807 S. 85 weiß von Rippurr bei Karls- 
ruhe, daß zu Anfang dises Jarhunderts dort kein Totengräber ge- 
halten ward, die Leichentniger musten das Grab machen. Nach 
einem Karlsruher Dekret v. 19. Okt. 1768 duifte der T. die Lei- 
chen folgender Leute nicht verscharren, sondern muste sie an die 
Anatomie abliefern: der warhaft melaneholifchen Selbstmörder, der 
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justlficierten oder im Gefängnis sterbenden überwisonen Uebeltäter, 
derbei Diebstal oder sonst Verbreeben fallenden Personen, der im 
Land fterbenden fremden Huren, Bettler, Vaganten nnd deren 
fremde Hnreii, deren im Lande yerlterbenden Kinder. Es ward 
befolen ,,daß dergleichen cadavera jedeemalen ohnTenOglich mit 
möglichfter Menagienmg deren KoXUin smr Anatomie an.Ör. Jftger- 
fohmidt überliefert werden.** 

Carl Friedti^ Gerstlachen Sammlung aller Baden- Durlachi- 
sehen das Kirchen- und Schulwesen u. $. w. betreffmden AnsUxUen 
und Verordnungen, Carlmthe J773 I S» 516, 

Knxkrftnzler am Oberrhein 

Am 3. Mai 1717 erließ Markgraf Carl ein General- Refkiipt 
gegen fremde Kuxkrämler die aus dem churfächfifchen und chur- 
hannöverifcben u. f. w. den Leuten ir Geld mit Kuxen- oder Berg- 
teil-Anerbietaqgen ans der Tafche lockten, die Leute fiberhanpt 
fehr t^anfären**. Dife feilen difelben Strafen, ja Leibeeftrafen im 
Betretungsfalle zu erfaren haben wie in allen ander königlichen, 
churfurMichen und gräflichen Landen es Brauch. Dife Leute 
fprächen auch mit Verachtung frevler Weife g^gen einheimirche 
Bergwerke. 

Ehcnda III 199. 

Kuj'Jcräneler ist sonst ein erliches Geschäft — ein den Kauf 
und Verkauf von Kuxen vermittelnder von der Bergbehörde be- 
sonders vereideter Mäkler. Veith, Bergwörterb. 312. Unsere K, 
gegen die das markgräfl. Gesez get sind mer Kuxpariierer, geg^n 
die die eigeutl. Kuxkrämler vorgen müssen. 

Wasserstrafen]] 

„Man findet noch wirklichen in einigen Städten unferes TeutTch- 
landes an den Waffergräben der Stadt einen Korb oder hölaemen 
Kilfig an einer langen Ketten hftngen, von welchen der gemeine 
Pöbel wiffen will, daß man fie ehedem zu folchen Proben (Gottes- 
urteile) gebrauchet, indeme man in difen Käflgen den Verdächtigen 
in den Waffergräben hinabgelaffen und als dann die Fallthüre er- 
öffnet und fie in das Waffer ftürzen laffen. So redet der gemeine 
Pöbel. Fraget man aber vernünftigere, fo geftehen fie zwar, daß 
man zu BeCtrafung einiger gewiffer Fehltritten diefe Körbe und 
Kiften gebrauche, in welche man den üebelthäter verfperre und 
eine Zeit lang in dem WafTer hftngen laffe. Aber von der Hexen- 
probe wollen (!e niohts wiflfen. Doch wir wollen anlaffen, daß fie 
hieran in dem fechseehenten Jahrhundert gebrauchet worden. Wem 
ift aber unbekannt, daß in felbigen Zeiten fo viele Aberglauben 
und Misbräuche in dem Schwung gegangen, daß ficli billig die Nach- 
kömmlinge der Einfalt und Leichtgläubigkeit ihrer Voreltern zu 
fchämen und man heutiges Tages i^lbe als würdige Misbräuche zu 
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▼erladien, ürikeh Iiabe. Haben mchi die fonffc Sa feine Fnm- 

männer zu Troyes in Oharopngne einen Ermsbnnngsbefehl an die 
Kßifer, die das Land verunreinoten, abgehen and ihnen bedeuten 
laßen, daß, Tofern fie nicht den loch ften Tag- nach der Ermahnung 
das Land räumen würden, fie in den Bann follten geworfen werden.* 
(F. Kaynaud de nionit. Sent. pro Anno 1516.) 

T)as f/roßr WeJf-brf rügende Nichts oder die heutuje Hexerei 
und Zaubcrkumt in sweyen Büchern von Ardoino Ubbidente DdV 
Om mdworfm, Wwgburg verlegt Johaum JaetA Stahel 1761 9. 

Die deutsch gegenwärtige Ausgäbe ist vermeri und nimmt 
ga^ oft auf unser HeimaUand Begug, Die Sitte des „Giefitib^u 
oder Qießhübelns" ist oben gemeint, worüber im Volkstüml. II J2J29ff, 
wo w» der Korb- oder Schnellamtalt in Rottenhurg^ Tübingen^ 
BiheraclK Eßlingen^ JleUiijlreKzfal die Bede, Belaege sich fmdm. 
In meinem Gebiete ward Felddiebstal in erster Linie damit be- 
straft. Aus tickwaben II 497^). ABirlinger 

Gegen Aberglauben 

1 Im Jare 1787 erschin (M'no gut und kundig geschribene 
Geographie und Statistik Wirtembergs von W. Heinrich Korn, der 
zugleich Verleger ist. Als geborner Wirtemberger kennt er auch 
die sitteogeBchichtliche Seite seiner engern Heimat genau. Ich hebe 
das heraus was auf Volks- und Aberglauben sieh besieht. 8. 55 
heißt es : „Das große Gebirge der SeiAerg, wo der noch im Fin- 
rtern fpnkende Aberglauben des Pöbels die Hexen ihre Kreistage 
halten lässet, grenzt nur an Wirtemberg. — Eine mäßig ftarke 
Erfchütterung' der Oberfläche diefes Berges, das Treten eines Pferdes, 
ein Steinwurl" gibt einen holen dumpfen Ton von fich." S. 75: 
„Der Aberglaube sitzt dem Pübel noch tief ira^ Nacken. Wahrend 
daß Keller den Aberglauben beftürrat, fchreibt der eine : Die Grube 
Dorothea bei Freudeuftadt habe die Eigenfchaft, daß man darinn 
nicht pfeifen dürfe, weil dadurch die Berggeister beummihigt würden,* 
Der andere merkt ser emstlich als etwas Besonderes an: „wenn 
man am Stefanstag ^) einem Pferde eine Ader öfne, fo bleibe es das 
ganze Jahr gefund.*' — „Noch muß täglich die bessere ausgebildetere 
Vernunft wider Hexen, Gespenster und Vorurtheile auch oft noch 
Kommando^e Soldaten wider den Aberglauben zu Felde ziehen.^ 

1) Ton den Storchen redend, welche Gesellen des von den Uly- 

rieru erschlagenen Feldherrn Diomed sein sollten, sagt onser Buch auch 
S. 548: „Vielleicht find fie den verwünfchten Prinzeffinen gleich, welche 
in unTere Heydexen Tollen verwandlet fein und welche heut noch aus 
ihrer Henfchenliebe den Wanderer för der Nachfkellu ug der Schlangen 
warnen f ollen." 

2) Vrgl. Lorichius. Aberglaub 1613 S. 58: Au Sant Stephans tag 
den Rossen zuader lassen, der meinuug, das es besser dann an eim aa> 
dem tag ift, ein aberglaub. 
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2 In der 4. Predigt „Perfon onnd Ampt ChrilU'' von H. 
Michael Schäfer, wirtemb. Hofprediger 16. 17. Jhd. Tfib. 1609 

wird gegen den Misbrauch des y^JohannisevangtUums'^ zu aber- 
gläubischem Zwecke losgezogen. „So tbear aber, werth vnnd köül- 
lieh (liß Evangelium, fo l)ößlich hat es auch der l>öße Feind, ein 
LöCtoi er des Worts Gottes verkehret. Dann es linden fleh ettliche 
vnter den Menfclicn welche mit diefen Worten Zauberey getrieben. 
Andere fchreiben felbige auff ein Papyr, hencken fie hernacher an 
Hals und bereden Heb, Johannis Wort könne jbnen tcider stechen 
und hawen^ anch andere fchädliche Fäll gut Xeiii. Im Papftnmb 
ifb es fehr gemein, daß die Leut mit Lefong des Evangelii Jo- 
hannes das Wetter fegnen und vertreiben wollen: welcher Wohn 
von den Papiften auch etlichen der vnferigen aufifgeerbet, die in 
gleicher Perfuafion vnd Irrthumb ftecken. — So würdt mit er- 
zeliltcn Mißbräuchen diTer herrlichen Worten der Allerheih'gfte Nam 
Gottes lößlich und vergeblich gebraucht ; dann einni/llcn übergewiß, 
daß folche Wort von dem hl, Geift uns nicht wider das Wetter 
oder wider hcuven und dechen^ allerwenigrt aber zur Zauberey ge- 
geben vnd an^efohnhen fein.*^ Anf die Einwendung der Leate, 
es sei nralter Breech sagt Sch.: „TanTeot Jahr ynracht, ift nie 
kein Stund recht.* 

JLorichiuB Aberglaub, Freiburg i. B. 1616 sa^jt S. 30: Letft- 
licb Toll hieher gerechnet werden aller Mißbrauch Heiliger Dingen 
als St. Jofianne>! F/vangelhm. dos hl. Creutz bildnuß, der Agnus 
Dei etc. Dann fo man dife ding zu andern Effekten oder würckun- 
gen braucht, als fie verordnet und geweycht fein^ fo ifts nicht 
allein ein fcliandlicher Aberglaub, ionder auch ein gottsläTterliche 
Schmähung und Entehrung Heiliger Dingen, die zu londerer Ver- 
Ueinemng der Ehren Gottes reichet 

ABirlinger. 

Vom Toten- oder Leichenvogel 

Ich habe im „Volktümlichen aus Schwaben" 18G1. 1862 I Bd. 
S. 476, 25 von den Elftem berichtet: sie werden nicht gerne ge- 
sehen, da sie dem Hause, auf welches sie sizeu. einen Todesfall 
anzeigen. In „Aus Schwaben" 1874 I S. 396 erwaute ich des 
8eidenschwan/ses als Pest-, Kriegs- und Sterbevogels, Bis heute 
gilt im 8chw&b.-alem. Gebiete das KSugehent Nachtkäugdim allge- 
mein als TotenTOg^ Sein Rufen auf dem Hause zeigt Tod an. 
Die Magiologia, Basel 1674 S. 144 bringt folgendes: Die Nacbt- 
Eül vnd der Wik werden Todtenvögel genennt vnd glauben viel 
Leut veftiglich, woherumb diefe Vögel fchreien, werde bald ein 
Menfch fterben. Andere glauben, wann lie die Raben fchreien 
hören, gehe ihnen ein Vnglück zur Hand ; vnnd förchten fich bald 
mehr für einem Eulen- und Rabengefchrei als für einem bioffen 
Schwert u. f. w. Geßner-HeuBUn's Vogelbuch 1557 Bl. 237^' er- 
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wänt eines Totenvögcleins^ weiß aber nichts weiter von seiner Be- 
ziehung zum Volksglauben. Es ligt mir eine „Traur- undLeichen- 
predtg des Hoehwardigen and Hochgelehrten Hemi Blaterni Vögel 
des Bfifthnms Straßbnrg der Seite Rheins wohlbeftellten Yice-Offi- 
Cialis u. Lw, f 1714, 30. Oct.^) Straßburg, getmckt bei Johanne« 
Beck** vor. Anfang: „Weg, weg, weg! Was höre ich vor ein 
wunderbahrliches GefchreyV" Von den Vögeln des Himmels lefe 
ich nichts in der göttlichen hl. Schrift, daß folche Vögel dergleichen 
traurige Triller Ichlagen. Aber bei den Naturkündigern findet man, 
was diefes vor fVtMiule Vögel feind, welche zur dunklen Nacht auf 
den Dächern vor den Feufteru herurab fliegen und mit folchem un- 
gewöhnlichen Traner^Gerchrey den im iiuiften Schlaf begrabenen 
Hanßyatter beaumhigen und aufferwecken. Von folchen rohreibt 
der Hochgelehrte Petrns Berchorios Pictaviensis (II ep. 73) welche 
er nlnlas oder Onocrotalos nennet und fagt : nlnlatns cgns secundom 
augures portendit adversitatem» tracitamitas vero prosperitatem. 
Wir Tentfche pflegen folche zu nennen WäcJccrlein oder Todien- 
vögel. — 0 Vögel, o Vögel! dir hat gerufen jener Toten Vogel, 
den ich in dem Garten allhiefigen Pfarrhofs in der Nacht zwifcben 
11 und 12 Uhr ohngefehr den 30. Julij difes laufifenden Jahres 
weg, weg, weg ! rufen gehört, auch eben um diefe Zeit von deinen 
allhiefigen hlnderlalTenen Blnts-Freunden vor den Fenftern ▼er» 
'spfihrt and in Obacht genommen worden u. f. w. Zur D. Myth. 
TI^ 1087 ff. Im Gotischen erscheint das Gompos. hraivadubo = 
Turteltaube. Möglich, daß sie als Totenvogel galt, möglich daß 
bei dem bekannten Durcheinandei* zoologischer Termini in der 
ältesten Zeit ein Käuzchen oder eine Eule den Namen abgeben 
muste. Bei den Longobarden (Myth. 1. c. 1088 Anm.) kommt die 
Taube auf Stangen in Kirchhöfeu vor. Das got. Jiraiv- hat sich 
noch im Altbairischen erhalten, also auch im bair. Tyrol. Die 
nicht gehobelten Bretter, auf denen die Leiche bis zur Einsargung 
werden auf Feldw als Ueine Brftcfcen, Uebergänge verwendet, 
haben schwarse Ereuse, und heißen JBeMreUer* ch = got, h 
heute aspiriert altbairisch gesprochen. Ich habe iu Kuhn's Zeit- 
schrift XVIII 42 Stellen aus einem Tiroler Gapuzinerprediger Heri- 
bert V. Salurn mitgeteilt. Schmeller scheint es entgangen zu sein; 
sein „auf dem Brett" ligen — eine Leiche sein I- 372 ist nur aus 
obigem erklärlich. Im Alemannischen glaube ich das Wort in 
jfVerreh^n" = verzappelu, wie eine Leichenrede des 17. Jhds. dafür 

1) Maternus Vögel geb. sa Offenbare a. 1648. Ordiniert 1678. 
Caplan in Offenburg 1674. Pfarrer zu GoTdfcheyr 1676. Prediger xn 
Offenburg 1683. „Kam auff Urluffen" 1700. zu Hagenau 1706. Rektor 
in 0. 1708. t 1714 „an einem Blutfluß". Phil. Jac. Schmautz. Pres- 
byter NotariuB Apoft. 8. S.'Thedloglae Bscealaureo, ordin. Prediger in 
Offenburg (26. Nov. am dreißigften) hielt dise Leichenrede. Beige- 
geben ist im Texte ein Trauerlied mit Melodie. Als y,Pfetter und OoiU^^ 
bei der Taufe figurierten Marün Jung und Anna Maria Bommin. 
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sagt, wiedererkanDt zu haben. Sieli oben Alem. III 184. Hebel 

und Feiner gebrauchen es, jener one Präfix, diser mit demselben. 
Im Westfälischen (am Heiweg), im Märkisch- Westfälischen lebt 
räw-, reaw- in BäwXlbrd Unterlage des Toten bis aar Einsargung 
bis heute fort. 

ABirlinger 

Volkstümliches 

I Yolksheilmittel 

1 Abnid Yon QwrhmBchäkn^ harntreibandee Mittel bei 
Waßerandit 

2 Sehwe/tuMiA gegen Bhaehftja = englischer Krankheit, 
waa unser YoUc heißt: cmbachen d. h. angewachsen sein. 

8 Das Trinken durch die hohlen Stengel von LeUbstiUXi» 
(» Uehftöckel Levistioiim ofifio. L.) ist gut wider daa Halaweli. 
Unsere Bauern pAanaen Le^iat. hie und da in iren Girteo. 

4 AtiichgeMjs (voiiSambiisiu Ebiiliu) amf Ayßen gelegt, aoU 
aolehe sehnell aoftiehen. 

5 Hex aquifoUum L. die roten Beren der Stechpalme, 
mit Zoeker dngekodit,' sind gut gegen das Sdtenstechen (Fleixritis, 
Flenreaie). (Emheig). 

6 Magendesider =: Magnesia von Magenkranken gebraucht. 
(Maisenbach bei Oalw.) 

7 6rrww<'rDa^^er?cÄ=Cremortartari. Präparierter Weioatein. 

8 Eichelespflufter = Eraplastrum Diachylon. 

9 Goldfalbe = Menschl. frißcher Kot wann auf Abscesse 
gelegt, bes. bei bösen Brüsten der Wöchnerinnen. Ser häufig an- 
gewendet. 

10 Epheusamen^ gepulvert alle 8 Stunden 2 Theelöffel voll, 
gut g^eu Pleoresie. (Herrenberg.). 

II Aberglaube 

1 Wer Erbaen oder Bönen ißt, und in derselben Woche 
solche aussät, dem geraten sie nicht. 

2 Wenn eine Frau ihreKaze nicht verlieren will, so schmiert 
aie drei Tage lang die Taxen mit Batter. 

3 Wer beim Kartenspiel mit dem Bfleken gegen den Mond 
ligt, venpUt. 

4 Wenn eine schwangere Fran ein Kind über die Taufe hält, 
ao moB daa Kind bald aterben. 

BtoUaf« ikniaato X? S 18 
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5 Btiin Anneben die rechte IIosc, beim Ananebeii die linke 
zuerst genomfnen, ist gat wider das Zipperlein. 

6 Wenn man Nachts vor Sohlafengehea den Tisch nicht ab« 
rinmt, so kann das Jüngste im Hanse nicht schlafen. 

III Inschriften 

1 Im Wirtshaus zur Krone in Hoffstett bei Calw 

Wenn eine Sehaar yon treuen Brüdern 

In meinem Hanse sich vereint, 
Dann werd ich Eure Lieb erwiedern 

Ich bin ja aller Gteste Freund; 
Denn Eintracht und l^escheidenheit 

Dies ist es, was uns innig freut. 

Ihr lieben Freunde seid willkommen, 
Euch grüsst die Liebe hocherfreut; 

Ihr werdet liebreich aufgenommen, 
Zu dienen bin ich stets bereit: 

Ich lade Alle höflich ein, 
Und jedem will ich Vater sein. 

Ein jeder, der etwas genossen, 
Entrichte die Bozahlunij gern. 

Dies mach' eucli I reiinde nicht verdrossen, 
Als Yftter bin ich euch nicht fern : 
Ich wiU euch ja aar Sdte stehn 
y An Pflege sott euch nichts abgehn. 

Wo Ordnung in dem Hause wohnet^ 
Da weicht gewiss der Segen nicht, 

Und treuer Fleiss wird wohl belohnet, 
Wie es das Wort des Herrn verspricht. 

Die gute Ordnung wiird allein 
Des ganaen Hauses Zierde sein. 

2 In einem Bauernhaus in Monakam ist an die Türe eines 
Wandschränkchens ein lebensgroßer Storch gemalt, der mit seinem 
Schnabel eine auf «einer Brust angebrachte menschl. Nase packt. 
Darunter stet die Inschrift: 

Schau nicht nach Andrer Thun und Lassen 

Nimm dich nur selbst an deiner Nasen. 

Aus der Galwer Gegend * ESchtts 



• 
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Au Eulenspiegels Grabe 

Zii J. M. Lappenberg 330 ff. 

Ein ehmaliger Studierender der Universität Straßburg, J. 3f« 
Meyer veröfFentlichte daselbst a. 1767 „eines deutfchen Chirurgi 
Bofchreibung ieiuer auf den Wallfifclifang nach Spitzbergen ge- 
thanen Reife" mit obrigkeitlicher Erlaubniß, gedruckt und zu 
finden bey Job. H. Heitz, Univerü Buchdrucker 8^. 

Den 20. Mftrs 1766 kam «r naoh M&in „wo der fb 1>erOoli- 
tigta EnlenTpiegel begraben ligen folL* Die Ersftkuig ift folgende. 
«Es war an einem Sonntage aJs ieh dalelbi); einkehiete. loh fpel- 
Xete mit noch 13 Pafiageres an einem Tifche zu Mittag; und da 
derWirth uns TelbTten aufwartete, auch übrigens ein fehr gefpr&ch- 
famer und leutleliger Mann war, fo trieb mich raeine Neubegierde 
au, ihn zu fragen, ob es auch wahr loy, daß der sog. EuJcnfpiegel 
hier begraben liege? Frey lieh antwortete er mir und fetzte hinzu, 
er hätte fein natürliches i'ortrait in feiner Verwahrung uud wäre 
bereit denen, die es zu fehen Terlangten, daffelbe zu zeigen. Da 
ich mir nim folches als eine befondere Gefälligkeit Ton ihm aasbat, 
fo ging er gleich in fein Kebenzimmer und brachte eine angemachte 
Lade heraus. Hierinnen mein Herr, fagte er darauf zu mir, ift 
fein wahirbaftes Bildniß. Ich nahm diefe Lade und nachdem ich 
die andern Fremden, die folche ebenfalls gern in Händen gehabt 
hätten, abgetrieben hatte, fo eröffnete ich dieselbe mit vieler Be- 
gierde. Wie orftaunte ich aber, als ich nichts anderes darinnen 
fand, als einen hellen Spiegel, welcher mir meine eigene Geftalt 
auf das voUkommenfte vorftellete! Der Wirth, fo liftig und zu- 
gleich höflich war, winkte mir mit den Augen und enthielt fich 
mit aller Gewalt des Lachens. Nachdem ich ihn merkte, fo fuhr 
ich fort hineinzolchaaen, bis endlich derfelbe gfanz emlMich zu mir 
fagte : Nun ift es Zeit, mein Herr, diofes fo würdige Portrait auch 
die andern Herren fehen zu laßen. Einem jeden, der es befah, 
fagte er heimlich in's Ohr: fei der Herr vernünftig; daher die- 
jenigen fo es gefchen hatten fich des Lachens kaum enthalten, die 
übrigen aber faft nicht erwarteu konnten bis die Reihe auch an 
fie kam hincinzufchauen. Sobald aber alle fich felbft anftatt des 
Eulenfpiegels geTehen hatten, fo gieng das Gelächter erft recht 
an und konnte doch keiner dem andern etwas vorwerfen. Endlich 
&gte der fchlane Wirth: iüts nicht wahr daß der Enlenfpiegel 
mehrerley GefUlten an fich nehmen kann als der verliebte Jupiter? 
Doch ich will meinen Herrn nun auch die klare Wahrheit hieven 
lagen. Es war vor undenklichen Zeiten allhier ein Schuhmacher 
aus Lübeck gebürtig, welcher folcho iirirrifche Reden fiihrte, fo 
wunderliche feltsame Eiufiille luitlo uud fo poßirliche Streiche und 
Poffon anfitellete, daß man ihm den Namen des Eulenfpiegels bei- 
legte. Da dieXer neuere Aefopus nun ftarb, fo wurde er auf dem 
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Eircbhof diefer Stadt an den nämlichen Platz begraben, allwo itzt 
ein großer Knßbaom ftebet. Er trug {ich aber bey feinem Be- 
grftbniß ein befonderer ümftand an; denn da die Todtengr&ber 
feinen Sarg an Stricicen in die Gruft yerletsen wollten, fo brachen 
«diefe cntzwey; der Sarg fiel hinonter, der arme Ealenfpiegel wurde 
dadurch ganz erfchüttert und in die größte Unordnung- nach feinem 
Tode verfetzt. Man verfcliarrete ihn aber deffen ungeachtet und 
fchrieb auf feinen Grabftein diefe Worte: Wnnderhnrlkh war ich 
in meinenx Lehen^ wunderharlich bin ich auch in meinem Tode. 
Nach dem Effen bezeugten wir iusgefamt Luft, diefes merkwürdige 
.Grab MbSk in Angenfäein wo. ne^en; der Wirth fthrte ans &■ 
Ma nnd adgte nns feinen Grabftein, auf welobem er in Lebene- 
gröl^ ansgehanen war, in der einen Hand eme Enle, in der andern 
aber einen Spiegel haltend. An dem Nußbäume nahmen wir gar 
Yiele Zeichen wahr, fo von den Reifenden, welche diefes Grab be- 
fehen hatten, hineingegraben worden waren. Darauf nahm ich 
aufs freundlichfte Absfcliied von meinem Wirth und fetzte mit 
meiner Gefellfchafb die Reife nach Hamburg fort, allwo ich den 
22. März ankam. 

Meyer war Auspacher ; die Keise muß auf 1763 oder 1764 &ilen. 

ABirlinger 

Zu Schiller und Wieland 

2Su Schüler. Die Geographie und Statiftik Wirtembergs von 
Wilhelm H. Koch 1787 beriobtet über die damals blühenden Wiimii* 
Schäften. „Die Untersnchnng der Sprache fluid bei uns einen tae^ 
denkenden Fidda»** Darauf: „Die Dichtkunst hat in Wirtemberg 
einen Freiherm von Gemmnigen^ seinen würdigen Freund Huber 
und einen Schubart undStäudlin gefunden." Schiller noch a. 1787 
demnach nicht für einen Dichter gegolten! Kostbar ist die sich 
daran anschließende Notiz: Von dem elenden Gesänge der Bänkel- 
sänger, Almanaclisfüller und Gelegenheitsdichter, die um einen Du- 
katen lachen und weinen, scharenweise den Parnaß beftürmen, um 
die Leidien* oder Hochzeitsgäete, deren Schmause sie solennisieren, 
mit Makolatar Tersehen, ist kmn Schluß auf den Gesdmiack oder 
die Fähigkeit der Nation, nur auf den Hunger des Versmacheni an 
machen. Das Gequäke diser Stadt- und Dorfpoeten ist schuld daft 
Ausländer bisher die Nation so bitter beurteilt haben. Soll etwa 
Schiller auch zu den AlmanachfüUem gehören? 

Zu Wielund. Dasselbe Buch versichert vom Rathause in 
Schorndorf: es sei ganz im abderitischen Geschmacke bemalt. Man 
sollte glauben, Wieland hätte hier seine Schilderung des Rathauses 
in Abdera entworfen. S. 288. 

ABirlinger 
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Die Gartenmeisterin im Elsass 

Ein kulturgeschichtlicher Gang in das Ende des 18. Jarhunderta 

Der Yerker zwischen Elsaß and Lothringen mit dem reobta- 
rhehuicben Lande war am Ende dea vorigen und Anfange diaea 
Jarhunderta ein lebhafterer ala man denkt. Die feinen Stiefel nnd 
Schuhe bezog die hohe Aristokratie Sfiddeutschlanda von Straßbnrg; 
am füratlidien Hofe zu Sigmaringen und Hechingen trug man nur 
Straßburger Fabricate. Wie im Gebiete des obern Neckars und 
der Donau die Schweine aus dem Baierlande bezogen, so kamen 
sie ins Breisgauische u. s. w, vilfach aus Lothringen. Wildpret, 
Fische strömten wie bis heute noch aus dem Rheintale und dem 
Schwarzwalde nach Straßburg. „Sämtliches hier erlegtes eßbares 
Wildpret wird an einen Straßburgischen Flach* und Wildpreta- 
' h&ndler der ea um einen gewiaaen Preis gepachtet bat, abgeliefert** 
aagt dne landwirthichaftUebe Beaohreibnng Icbenheuna i. B. 1 786 >). 
„Tauben, Gänse, Enten und Hüner, wie auch vile Eier von den 
Bog. Grempen, Vorkäufer, Höker gekauft, von welchem Handel sich 
etliche Personen einzig und allein ernähren." Ebenda S. 122, 
„Die Fischkäufer von Str. kaufen die Lauken zum Futter für die 
andern guten Fisch," S. 128. „Die meisten Fische, besonders die 
guten werden nach Straßburg an die Fischkäufer verkauft." S. 128. 
In einem Punkte aber lieferte nur Straßburg, was die Gartenge- 
iMk^ anlangt, dem ElaalS und teilweiae &m rechtarbelnlacben 
Lande, worum ea aohlecbterdinga one Goncurrenz blflte. Die Ale- 
mannia IV 192 ff. bat acbon ^e Belege dafür gebracht. Hören 
wir nun noch einen Flüchtling, geistliches Standes, aus den 90ger 
Jaren, der vom landwirtschaftlichen Standpunkte aus Elsaß a, 1795^) 
schildert. „Ein wichticres und aller Nachfolge würdiges Beyfpil 
hievon stellt sich unsern Augen dar die Garfen- Meisterin im Elsaß, 
nemlich Straßhurg. So berühmt diese Stadt an Künstlern, an Vor- 
zügen vieler Dingen ist, so ist sie noch berühmter, ja am be- 
rühmtesten ist sie in der Gärtnerey.'^ Fremde Gärtner meynen, 
daa Obat babe l»inen Geaohmack, kdne Gflte^ wenn die Bäume 
nicht Ton Strasburg entlehnt aind. Viele meynen, ea wäre der 
Mühe nicht werth, die Bäume in den Gärten zu })flanzen, wenn 
dieselbige nicht aus Straßburg aind, denn die Straßburger Bäume 
halten sie für die Meister- Bäume. Ja die Straßburger Gärtner sind 
nicht allein in der Baumschule Meister, sie sind auch Meister in 



1) Landwirthschaftliche Boschreibung des Hochfürstlich Marg- 
gräflich-Badiscben Fleckens Ichenheim im Breisgau 1786. 8*^ 136 S* 

3) Londwirthschaft eines gewanderten Bauren oder ökonomisch- 
praktische Bemerkungen über eine bessere, allgemein anwendbare Baum- 
Weinreben- und Gartencultur nach vieljährigen Erfahrungen von einem 
GeistUchen im EUaß. Auf Kosten des Yerfaßers. 1795. 8"XYm 182 S. 
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Pflanrong aller Arten Gartengemüse, Alle Tage, SommerB- wie 
Wintenneit eind immer die Gemikßmftrkte- mit Qartengemfiße sehr 
▼ollgefüllt und flberstellt.^ So bevölkert auch immer diese Stadt 
iat, so liefini sie dennoch von ihrem Ueberfluß an Gemüße, Ge- 
müße genug, Wägen mit Wägen schwer damit beladen in das 
obere, mittlere und untere Elsaß. Das ganze Elsaß lebt sozusagen 
aus dem Gemüß^ai ten dos Sti aßbur^'er Gilrtners. Eher nehmen die 
Wasser-Quellen der Brunnen in Straßburg ab, als der Ueberfluß 
an Gemüßen bey den Straßburgern. Es ist daher der Gemüßpreiß 
allda immer leidentlich, nicht theaer, bey einer nnsählichen Menge 
Volks« das doch fast immer täglich an gewechselteB Gemfiße ge- 
wöhnt ist. Woher diese gärtnerische Seltenheit? die kanm an- 
derswo erhört nnd gesehen worden, die zu Straßburg doch jedes 
aufmerksame Aug täglich einsehen kann. Fremde Gärtner! redet 
die " Wahrheit, liefert euer Garten? liefert ihr Gärtner enren Herr- . 
Schäften? liefert ihr euch selbst dergleichen Ueberfluß an Garten- 
gewächsen von aller Art? wie die berühmte Gärtner von Straß- 
burg, welche neben dem Elsaß noch die benachbarte Grenzländer 
zum Theil durch ihre Garteu-Kunft ernähren und erhalten, ohne 
daß es . ihnen wehethnt, sie helfen allen BVemden mit Qartenge- 
müßen ans, ohne daß sie die ihrigen dahei Mangel leiden ließen. 
Worinn bestehet denn die Kunst dieser Oarten-Eünstlerin Straß- 
hurgs? bloß in einem Erdreich, das eifrig gebaut, üeißig gedüngt, 
gehörig mit Pflanzenstöken besezt wird? Ihr liebe Gärtner: ihr 
braucht nicht weit zu gehen, die Gartenkunst von Straßlmrcc auf- 
zusuchen, ihre Kunsto-riffo auszugrübeln ; ihr habt ihren Kunstgriff 
schon in der Hand, ihr dürft nur diese künstliche Gartenbauart 
von denen Straßburgern ablernen. Menschenkoth, Menschenurin, 
Viehkoth, Viehurin, diese sind der so berühmte Wunderuug, mit 
dem jene Gärtner ihr Gartenfeld wie der Bauer die Ochsen mästet. 
Dong über Dnng im üeberflnß, aber -kein strohiger, von langer 
Zeit her verfaulter Dnng; Dnng der über den Winter in Gruben 
gelegen, der oft und fleißig umgekehrt worden, der oft mit Eüh- 
lake angewässert worden, der zu Speck gewordene Dung wird 
haufenweise dick eingepflästert, welcher Speckdung tief, rein, in 
die Gartenländer gehörig untergebaut worden u. s. w. S, 175 heißt 
es von dem Frühgemüße in St. Dieses Kunststück ist alle Jahr 
in denen so lieblichen und aumuthigen Gemüß- und Küchengärten 
um St. stets sichtbar, aus dem die Frühgemüße in die Stadt und 
aufs Land hinaus verschickt werden, wenn andere Stadt- und Land- 
lente noch nicht einmal gegärtelt haben. Da die St. Küchen- 
gärtner im Spätjahre schon so emsig gärteln, so haben sie das 
Frülgahrgärteln nicht nöti^f u. s. v, 

ABirlii^^ 
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Schweizerspott 

Vom Herren Grondran, Praesidenten zu Bjyon haben die Jesu- 
iten ein Teftament erpractidert, darinnen er versehen, daft ficih 
Beine leibliehe Sohwefter und dniger Erb mit einer halben Cronen 

abweisen lassen solt, da er doch ckni Jesuiterorden bey 7000 
Francken järlichs eynkommens yerschafft. Das lasse mir aber einer 
eine schöne witzigfe von den Jesuitern verursachte Divifion sein. 
Es kommen mir die einfältige tröpfleiiij icli sage die Jesuwidrichon 
eben für als wie jener Schweiber, der kompt mit zween seiner Ge- 
spanen in ein Wirtsliauß, der Wirt legt jhneu vier Semblen für, 
der Schweizer sagt: der Semblen seynd vier vnd vnser drey. Harr 
ich wHb redfieh tiiailen. Er fangt an: Mir eine, dir eine nnd dir 
auch eine vnd mir wider eine. Ey wie gehts so grad uff, spriclit 
die Sohweitzerkuh! Meyne Heylige Jesuwidrichen wie gdiete so 
gerad ^ff, daß jhr Ton 7000 eins fallen lasset? 

.Et» ßort arUges QeiUfvögdin im JesuÜer Neat mtagenommm, 

geropfet md also Mufiernackend allen vffrieMigen Teutschen für 
die Avf/oi gelegt Oder augenscheinliche Erweisung dcß UnersäU- 
licheti Bodenlosen Geiizes der Jesu'iter-Secf . Durch Joliann Viseri- 
iorn, Musarum cultorcm. Geirucktjsu Kemjplen bei Christoff Krausen 
Atmo 1622, 4« Ä 10, 

Alte Gebete 
I 

Die besprengvnge des vnschvldigen blvtes ünsers harren Jhesv 
Christi, da mit er die heiligen Gristenheit gesprenget vnd geweechen 
het, die hehAte vnd beschirme dich hüte vnd die war kraft des 
lebenden Gottes svn t5 Himelriche for allem übel sei vnd libes amen. 

Becordare uirgo mater, dum steteris in conspeetn dei, ut loqnaris 
pro noV)is bona et nt anertas indignationem suam a nobis. 

Pax domini. uultus domini. Sanguis domini sit michi pro- 
tectio animo et corporis niei. amen. Pax in oelo, pax in terra, 
pax in osgibns et in carnibus meis. 

0 dv boheloptü tuhter des ewigen vater, wirdigu magt 
Maria. Ich lohan ynd manen, das dich dd abnehtikeit des bimä^ 
sehen Tater beschetwet het ob allen creaturen mit solicher kraft, 
das dv die voUi der gotheit KpKoh enphangen vnd getragen best, 
vnd der vrode die dv hattost do dv ei^hvnde, das de ewige wurt 
vleische vnd blut in dinem libe was worden. Ich luban dich vss- 
erweltu muter des einbornen Gottes sun, de dich de abgründe 
der ewigen wisheit durgossen het ob allen creaturen. Ynd manen 

1) Etwas andere iland. 
2j Ha vn vi. 
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dfeh der vrMe die dv battost, do dv din kint i& dem ersten male 
anBebt Got vnd menschen vf diner magtUohen schozze. Ich loban 
dich gemintü gemahel des heiligen geistes, das dich der heih'ge 
geist mit aller siner genade durgossen het ob allen creaturen, 
Vnd der vröde die dv hattost in dem ersten nv, do dv dich seht 
der drivaltikeit aller nebst ein kvniginne aller creature. 0 ge- 
oedigu vrowe von der vollen richeit, gibe mir ein erliihte leben vnd 
öo Tollekomen ende, vnd de („dann iefa* anaradiert) ewige leben, 
vnd gibe den selan N. ein entladen von allen echvlden ein vrige, 
erloevQge von allem we. vnd ein volle niessen ir bdsten selikeit. 
Ynd bit dich, de dv uns armen in disem iamertal .N. gebist ein 
mitorlich erbarmen, ein herzeklicb trösten, ein gotlich vffentbalten, 
ein riches besorgen, ein getrvwes leiten in den sorgklichen wegen 
dirre vnsteten weite, ein kreftige helffen in allen n5ten. ein klare 
erlühten in aller vinstri, ein grvndelos benaden in allen freisen 
dirre zit, ein geuvhäam vliesen aller diner miltekeit über uns in 
allen sacben, ein almehtig behalten an ünserm tode. ein sicher 
leiten in das ewige leben Amen. 

Omnes sanoti dei dei diecipnli laneti toooeeeorea eonim orate 
pro me S. sapientee*) S. principes S. episoopi S« prespiteri. 8. 
S. dyaconi. S. lectores. S. hostiarii, S. martires S. confessores 
Sancti monachi, Sancte heremite S. clerici S. moniales S. layci S. 
uirgines, Sancte uidue. S. uxores S. domini S. serui S. diuites S. 
pauperes S. doctores S. factores isti et omnes sancti et electi dei 
cum trinitatc perfecta lorice sint anime et Spiritus et corporis raei 
cum Omnibus conpagibus suis intus et deteroris a planta pedis 
neqne ad nertioem oapüii vimu andÜni goatni adoratui (Iis: «do- 
rmtoi) et taobii, eami et aanguini, oesiiEns et neruis, uieoeribna 
nenis medullie artabna et omnibue partiboB meia, et eontineant me 
a morte perpetua. per te enim domine onmia menbra mea niui- 
fioantor, inapirantur et MiMmtar. prot^ me domine a deztris et 
a sinistris, ante et retro, intus et superius, in aere in terra') in 
aquis in mari, in flexu in erectione in gressu in stantione dor- 
miendo uigilando, in omni motu, in omni nocte et in oranibus 
diebus uite mee amen. Illumina oculos meos, ne umquam obdor- 
miam in morte, ne quando dicat inimicos meus: preualui aduersus 
enm^). Dens salnüa mee, in die damani et noote ooram te*) amen. 
Cnstodi me domine, adinna me 'dens, sanota trinitas et Ubera me 
ab Omnibus perionlis amen. 

Defende me domine ab ign^ et a fulgure, a tonitrao a grandine 
• a niue') a plnnia a uentia a perionlis a terra motn ab omnibue 

1) Ha. orte. 

5) Hs. Baptee. 

3) Hs. intra. 

4) Psalm 12, 4. 6. 

6) Psalm 87, 2. 
6) Hs. ale. 
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malis ab oculis malomm «aerbis apericnlit Ucqb et tenebrnnun a 
demonio a sagita uolanie m die a negotio perambalante in tflDebrii, 
protflge me domine ab omni malo et ira qne infestant bonnm, U- 
bera me domine ab fnnidiis et maligniB a ueneficüs, libera me do- 
mine ante mortem et in morte a perpetua morte Amen. Von 
epftterer Hand: Die gebet gar gät für alles übel vnd für alles 
vngelüke. 

Pergamenthandschrift aus St. Georgen, jezi in der Grossh. 
Hof- und Landesbibliothek in Carlanthe, ohe Nummer , 14, Jar- 
hundert^ BL 

Alfred Holder 

n 

Domine in nirtute Laudate paeri'j. ^Domine exaadi. De 
kurzen. Notam fac michi domine uiara, in qna ambulem, quia ad 
te leuaui animam meam ■\), Ora pro iiobis sancte Erasme*), vt 
digni efficiamar. Domine exau. Oremus. Iiifirraitatem nostram 
respice omnipotens deus, et quia pondus proprio ^) actionis grauat, 
beati Erasmi martiris tui atque pontificis intercessio glorlosa nos 
protegat. Per Christum. 0 saoete Erasme^ martir dei preciose, 
qui domino nostro Ibesa Christo in dominica die oblatns foisti et 
de eo leüciam sanote reeorrectionis snsoepisti, ezandi me indignis- 
■ima (Iis: mam) peccatricem et accipe oblationem et delemosinam 
meam pro uita et anima ipsius et pro omnibas necessitatibns eins 
et rogo te, ut des sibi uictum et uestitum cum recte (Iis : recta) 
spe et uera fide et bona conscientia tibi consilium sibi aduersantium 
ut tuo interuentu nequaquam noceant sibi, quia deus promisit tibi, 
ut quisquis nomentuum inuocaret, exaudiretur. Idcirco permitto eum 
in tnam fidem, qua Christus conseruet eum usque in finem nite 
8110^ ne inoidat (Iis: ineidat) inmanus inimicorum saomm uisibilium 
et inuiflibilinm, tibi ad laadem et omoibiis innoeantibns te ad ao- 
latinm. Per Christum. 0 sanote Erasme» maHir dei predose, per 
nomea domini nostri Ihesu Chrinti et per misericordiam, quam ab 
ipso promeruisti, et inprodignis (Üb : pro indignis) precibus meie 
et assiduis tuis niiserationibus libera eum ab omnibus et miseriis 
et angustiis et calaniitatibus quibus aggrauatur, tu iamque plenus 
deliciis domino nostro Iliesu Christo et sanctissime eins genitricis 
Maria (Iis: Mariae) angustias eius suggere sibi consolationem ne- 
cessaria ab eis postulando. Per Ghristnm, Oremns. Da qoeio 
domine Iheen Christe sibi de tribulatione letioiam, nt qni inste pro 
peecatia sais afflßgitnr, pro tni nominia gloxia et per intercessione 

^ I II • 

1) Psalm. 20, 2. 

2) Psalm. 112, 1. 

3) Psalm. 142, 8. 

4) Einer der viersehn Nothelfer, f 2. Joni 808 su Formiae (Mola 

bei Gaeta). 

5) Die Hs. hat prorie. 
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(Iis : -nem) ssDcti Erasmi martiris tui aiqae pontificii ouius miBeri- 
oorditer Uberator et oonsolari mereatnr, Per Ohrirtnm. Oremiur, 
Protector in te sperantiam dens et fortitiidoi qai beatum Erasmiim 
saeerdotem et marturem de ardore snlphiiriB prioisqae miserioorditer 
liberasti, te rogamus et petimus, ut mentes noetras non ezurat 
flaODina uiciorum. Per Christum. Oremus. Deu?, ciiius uirtnte 
beatus Erasmus martir iiniucrsa sua supcrauit tormonta, fac nos 
eius meritis c unctas insidias iiihnici superare et a paupcrtate anime 
et corporis liberarc. Per Clnistnm. Vnd darzv. V. Pater noster. 
Vnd V. Aue Maria. Vud au dem avniientag ain almmvsen gen ald 
aber ain messe främen*). 

Dann von späterer Hand: Wer dis gebet liset de gelnist 
niemer ere noch sseiganklicbes gvtes. 

J^^ovfiefi^-Bamfoc^n/K am Ntmmer aus St. Georgen, jezt in 
der Grossh. Hcf' md Landeslnblwthek eu Carlsrude^ 14, Jat' 
hundert, Blatt ISS" Ins IJSr. 

Afred Holder 

III 

lu der KircliLi])liut(>k des etwa 1 Stunde von Schlciz üiitlVriit 
gelegenen Dorfes Kirschkau befindet sich u. a. eine Papierhdschr. 
in klein 4P [l^o. 159 (48)J, welche in deutscher Sprache geschribene 
Gebete nnd religiöse Betrachtungen enthfilt. Nach einem Vermerk 
▼on späterer Hand, der sich auf der Innenseite des Einbandes' be- 
findet, ist die Hdschr. „um das Jahr 1480 von einer Nonne in 
einem Schwäbischen Kloster" geschriben worden. In ir befindet 
sich, wärend sonst, wie bereits bemerkt, der Inhalt in Prosa ge- 
faßt ist, auf Fol. 11'' ff. das folgende poetische Gebet an die 
Himmelskönigin. Abgesclm von einigen .Vcrliesserungen offenbarer 
Schreibfeier gibt die lolgende AV>sclirift genau den Text, üeber- 
schrift rot. Die folgeudeu Zeilen nicht abgesezt. 

Ain hailsam gebet zu ewerben ain 
selligs end vud Yneer lieben 

frawen 

0 maria du fil hoclicr uam 

ich anner sünder rief dich an 

durch deines kinds finf wunden 

die dir durch d(-inc5.s hertz drangen 

vnd durch deines liailigen kinds vrstond 

verleich mir armen süuder ain guts eud. 

o maria jaockfraw aller junck^w himUschen knnge 

wen ich mich schaid von hine 

hie auß diesem eilend 

deine barmhertzige äugen zü mir weud 

80 ich lig in des tods der bittrikait 

▼nd- meiner znngen ir red geleit 

1) D. h. lesen, singen laßen und zugleich derselbeu auwonen. 
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das ich dich nit iner auriefeu kan 

vnd meine aogen irei Hechtes werden on 

vnd mein oren nicht mer heren migen 
vud ich lig in den entrstlichen KigODi 
so gedenck du kunge daran 
das ioh dioh ieisnnd bit und erman 
vnd htm mir /fi der selben seit 
(lin mir nntrst vnd jannT p'oit 
frisch mich vor dem helüscheu hundo 
verbirg mioh sft denselben standen* 
o maria die selb genad behalt du mir 
das hab ich r'antze hofnung zfi dir 
vnd in josu deines kinds namen 
80 bind ich aller deiner guthait zft samen. 

Amen« 

Scbleiz HSchnlts 

Zu des 'Knaben Wunderhorn *) 

Nen bearbeitet von Anton Birlinger und Wilhelm Crecelius 

IV 

Brief SpittUrs>) 

»Freund! Reino Liebe, welche ich für das Wohl und Wehe meiner 
Mitbrüder ans allen Ständen hege, macht es mir zur Pflicht, ein Wort 
an Sie zu schi-ciben, das, wie ich hoflfe, einen Dorn in Ihre Seele treiben 
wird, dessen Sie nie mehr los werden können; es sei denn, Sie widof- 
rufen öffentlich und bekennen den Schaden, den Sie angerichtet haben» 
wodurch Sie sich all(3in mit der beleidi<:ten Gott- und Menschheit aus- 
söhnen können. Man sollte wahrlich nicht denken, daß in unsern Tagen, 
wo jeder Meuschenlreund von einiger Bildung alle seine Kraft aufbietet, 
Aufklärung und Reinheit der Sitten um sieb zu. verbreiten, noch Men- 
schenfeinde auftreten dürfen, und zwar mit frechster Stirne, als ob sie 
das beste Werk verrichteten, welche ihre schuldlosen Mitbrüder niede- 
rer, als auf die Stufe des 'Jäters herabzuziehen suchen. Daß ich hier 
nicht SU viel spreche, davon zeugen leider nur ku viele Opfer, deren 
sittliches Gefühl und Achtung für Religiosität durch die loso Hand 
dieser frivolen Menschenfeinde unbarmherzig^M- Weise schon hiuge- 
mordet wurde. Mit Kecht warten Sie ungeduldig, nachdem diese ^ 
sdiredclichen Prftmissen vorangehen mußten, bis ich Uinen das Faktum 
nennci welehes Sie, oder Ihre Mithelfer, deren Zahl nicht gering ist» 
begangen hiiben sollen. Nun Sie miis'-r>T) wi-^gen, es ist die Ausgabe 
und Verbreitung der Schrift, betitelt: ,Des Knaben Wunderhorn' oder 
besser, das ,verpe8tende Gifthorn', das Sie und Ihre Consorten wegen 
der vielen Tausend Verführten und durchs Laster unglücklich Ge- 
machten zu Ihrem Lohn werden ewiuf M;isen müssen, nachdem Sie durch 
die um Rache schreienden Menschcuseelen von der erzürnten Gottheit 
in den Abgrund der Unterwelt hiuuntergeschleudert wurden. c 



1} Sieh n 181 ff. m 164 ff. I? 86 ff. 

9) Christian Friedrich Spittler im Rahmen seiner Zeit. Gesammelt 
aus seinem schriftlichen Nachlaß. Mit Vorwort von PfiP. A. Sarasuif 
Erster Band. Basel. Verlag von C. F. Spittler. 
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»Besorgte Obrigkeiten, tren« Lehfer und bekümmerte Eltern geben 
Bich alle Müho, dioae schmutzigen, unter jeder Kritik stehenden Lieder 
und Geschichten 2u unterdrücken und zu vertilgen, während Sie in 
dffentBoben Blitteni auffordern, ja sogar Primien aatietten, Ihnen 
dieteu Auskcliricht sorgsam zusammensiihalteii und einsnaenden. um 
dieses halb erstorbene Gift durch Zusammenfassung in eigene Bücher 
wieder neu zu beleben. Wahrlich, wenn mau an der Existenz eines 
Teufels zweifeln wollte, so müßte man durah dieses satanische Unter- 
nehmen von seinem Dasein überzeu^4 werden. Freund! meine Sprache 
ist allerdings stark und erschütternd; allein ich wiederhole es Ihnen, 
es ist blos die Liebe für das Wohl und Wehe meiner Mitmenschen, 
welche mir solche diktirt. Ihnen ist es überlassen, ob Sie der StimiQe 
Ihres mftchtig sclireieuden Gewissens folgen wollen oder sieht. — An 
dnem andern Ort werden Sie und ich den Erfolg dann erfahren.! 

»Nicht Menschenscheu hält mich zurück, Ihnen meinen Namen 
zu nennen, sondern das Nachtheilige, welches für meine Wirksamkeit 
dentns entstehen könnte, c 

Dieses Schreiben wurde durch einen Reisenden abgesandt nnd in 
Freiburg auf die Post geihan i. J. 1807. AB 

I 60. Liebesprohe. 

Es hat ein Jungelein ein Mftdelein lieb 

Viel lieber als sich selber. 

Er hatt' es beachieden zu kommen 

Unter den Lindonbauni grone. 

Als es wol unter den Lindenbaum kam, 
Sein sohon Horalieb noeh nit Temahm. 
setst lieh nieder zu rasten 

Wol unter die Lindenbaums Nasten, 

Da kam geritten stolz Reiter daher, 
Er grüßt die feine Magd sehre: 
»Hen^ungfrau, pflüekt ihr gelben Klee 
Oder pflückt ihr Eschenlaubere?« 
»»Ich pflücke fürwahr keinen fjelben Kleef 
Ich pflücke fürwahr kein Eschenlaub, 
Ich hab verloren mein schon Herzlieb, 
Habt ihr ihn nicht Temommen^cc 

»Hast du verloren dein schon Herslieh» 

Ja wol hab ich ihn vernommen, 

Ich hab ihn vernommen gestern Abend gar spat 

Kar*s8ieren bei schönen Jungfraaen.c 

»»Hast da ihn Yemommen gestern Abend gar spat 

Kar'ssieren bei schönen Jungfrauen, 

So sagen ich ihm viel tausend gute Nacht, 

So will ich'u nicht mehr anschauen!«« 

Waas zog der Beiter ans seiner Taschen? 

Einen Sohleiw, war weiß gewaschen. 

»Den will ich dir, MIdohen, schenken. 

Daran sollst du gedenken!« 

»»Und wenn es auch war' der Sohleier so viel 

Vom Himmel bis zu der Erden, 

So war mir doch lieber mein schon Henlieh, 

Als alle die Sohleier anf Erden U« 
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Der Reiter tat ab seinen eiiemen Hat, 

Daß ihn das Mädchen kennen tut. 

»Ach Mädchen, du bist fromme, 

Sonst war ich nicht zu dir kommen Ic 
Yun Ho£fmann von Fallersleben wärend seiner Studienzeit in Bonn 
aufgezeichnet ; er erhielt das Lied von alten Leuten in Kessenich. £■ 
wäre zu wünschen, daß sich auch die Melodie noch f^nde, da das Lied 
an das alte in yieneiligen Strofen erinnert, welches belUhland a. Erk 
liederhort (No. 1«) atet LErk 

I 848. Das Haßlaeher Tal. Enie alyweieheiide Vtmmg hat 
■ich nooh im Kachlaß Aohima v. Arnim gefbnden: 

Es war ein junger Knab, 
Seins Alters achtzehn Jahc, 

Im Haßlaeher Tal, 
Eins Abends ging er bald 
Zn Haßlach durch den Wald, 

Wol durch den Wald. 

Sein Kamerad ging auch mit, 
Dacht an kein Böses nicht, 

Wol bis in Wald. 
Da sprach der Bös wicht bald: 
»Sterben must du heut im Wald, 

Wol in dem Wald.« 

»Ach liebster Kamerad, 
Wm bab ich dir getan? 

Gedenk an Gottl 
Gedenk an Berg und Tal, 
Die wir gelofi'en all! « 

Oedenk an Gott!« 

Da half kein Bitten nioht. 

Er gab ihm gleich drei Stioh 

Wol in den Hals. 
Und er ward gefangen bald 
Zn HaßUush in dem Wald, 

Wol in dem Wald. 
Und ins Arrest gefürt, 
Mit Ketten gschlosseu wird, 

Wol gschlossen wird. 
Man nahm ihn vors Geriokt^ 
Er wollt gestehen nidit^ 

Gestehen nicht. 

Man nahm ihn recht zur Hand, 
Bis er zuletzt alls bestand, 

Ja alls bestand. 
Ihr Jagend insgemein, 
Nehms zum Exempel ein, 

Exempel ein. 

Er hat nicht Guts gedacht, 
Spielen hat ihn daan gebracht, 

Spielt euch dran! 
Adjeu, mein Vatter mein, 
Adieu, mein Mutter mein, 

0 bett illr nunkt WC 



Digitized by\jüOal'e 



i86 



I 382. Euckaoks Ablösung. 

Der Kuckuck hat sich zu todt gefolln 
von einer ^n t^neii Weyden, 
wer wil vus nuu diß lange Jahr 
die Zeit vnd Weil ▼ertrabenf 

Mein feins Lieb hat mir ein brieff gesandy 

sie hfib ein antlorn lieber denn micu 
vnd hab sich iiieiu verziej^on. 

Daß sie sich mein verziegeu hat, 
daß thu ich nicht groß achten, 
laß fahren was nicht bleiben wil, 
ich hab ein sinn der achts nit vil. 

Stet in: New.- Teutsche Weltliche MADRIGALIA und BALLET- 
TEN. So wol mit lebendigen Stimmen, als aufl' allerhandt Musicalischen 
Instrumenten vnd Seytenspielen gantz lieblich zu gebrauchen, mit fftnff 
Stimmen Coraponirt vnd gesetzet: Durch Johannem Stephanum Orga- 
nisten weylandt in Lfincl)urinrk. TF^XOR. Gedruckt zu Ilamburgk, bey 
Heinrich Carstens, In Verlegung Ueriogs Buchführer. ANNO M.DCXIX. 
4°. Unter Nr. XIV. WC 

Der Ritter von Stau fenberg I 468 ff. Yrg^l. Chland Schriften 
I 505 : »Dise Dichtung fürt uns noch einmal in das mytische Elfonreich 
in örtlicher Anknüpfung zurück. loh seze sie hieher, weil überhaupt 

keine geschichtliche Einreihung möglich ist; der Kaiser, der darin vo^ 
kömmt, ist nicht näher bestimmt, die einzige Andeutung ist, daß seine 
Nichte als Erbin von Kärntheu bezeichnet wird. < Ein Auszug: Deutsche 
Sagen II 449 ff. 

• St. Meinrad I 23S flf. Vrgl. die Raben des hl. Meinrad in den 
Alpeyosen 1829 S. 237 IV. Gedicht von Maufred. 

Augustinus und der Engel I 418 ä. Sieh Alpenrosen 1826 
S. 119: Augustinus und das Kn&bfein, Legende v. Geogenbaoh. AB 

H 65. Bei Nacht sind alle Kfihe schwarz. Ist eigentUeh 
mundartlich abgefaßt (Nürnbergisch), im Wunderhoni nur in die hoch- 
deutsche Schriftsprache übertragen und etwas geändert. Nach der Mit- 
teilung dos Us. Dr. üohnbaum in Hildburghausen habü ich es mit Me- 
lodie Teröffentlicht in der Neuen Sammlung deutscher Volkslieder II 
Heft 6 No. 80, LErk 

n 69. Schadenfreude. Kürzer und ftoetischer ist dasselbe 

Sujet behandelt in »SERVIA MÜSICALIS ALTERA, Oder Anderes 
Musikalisches Sträußlein — Compotiiret Von DANIELE FUIDERICI, 
Isleb. Gedruckt zu Lübeck durch Hans Witten, In Verlegung Johan 
Hallerrords, Büchh&ndlem in Rostock. Im Jahr 1617. c Die Widmung 

d. d. Oldenburg Sontags Quasi modo gen. Anno 1617 ist unterschriben 
Daniel Eriederich Cautor daselbst. Das Gedicht stet unter No. Y 
Einsmals das kind Cupido klein 

Zum Bienenkorb) bekäme, 
Den Bienlein jren Honigseim 

Zu essen darauß name, 
Ohn gfehr jn in den T'^ingcr stach 
Ein Bienlein mit dem Angel, 



1) kor aus (mh. nhd.) kar, goth. kas (Ge&&). Vgl. Vilmar Idio- 
tikon n. d. W. Kar. 
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Drob er bekam groß vngemach 
Vnd in dem Finger mangel. 

Er heil ^ar bald ivl der Mutter sein, 

Thet jnr solches ansagfen : 
Sprach: Muttor, liebste Mutter mein. 

Was sol ich dir jetzt klagen: 
Ich muß für Schmertzen sterben schier, 

Tom Bienlein iebs bekommea, 
Ifioh wundert, wo diß kleine Thier 

So große Macht genommen. 
Zu lachen fteug die Mutter an, * 

Sprach: Was hör ich jetzunder. 
Hat dir das Bienlein Leid gethan? 

Das laß dir seyn kein Wunder, 
Du bist ja auch ein kleines Kind, 

Vnd thust olft grusscD Schaden 
Denen^ die da viel srAsser sind 

Denn du, drumb laiS dein klagen. WC 

n, 280. Sterben ist ein harter Schluß. Ich tsile noch ein liied 
aus Würges im UntertaunuB mit» von swei älteren Frauen gesungen, 

und nur disen bekannt. 

Krankheit ist eine schwere Büß, 
€h>tt weiß es wol, daß ich sterben maß. 

Sterb ich heut, so bin ich morgen tot, 
Begräbt man mich unter die Rösk'in rot. 

Sterb ich in meines Vaters Vaters Haus, 
So kommen ihrer Tier und tragen mich hinans. 

Sie tragen mich hinaus und nimmermehr herein, 
Sie tragen mich wol auf den Freithof hinein. 

Sie legen mich ins Grab und scharren mich auch zu. 
Da seit ich schlafen in einer guten Ruh. 

Sobald das Glöcklein verliert seinen Sdia]], 
So bin ich vergessen all überall. 

So})ald vier Wochen heruTn lionimme sein, 
So kommen meine Freund' und zanken sich ums ilaus. 

Sie sanken sich ums Haus und wol um das Gut, - 
Sie wissen aber nicht, wie das Leiden tut. 

Das Lied ist ser wertvoll, aber es bedarf zur genßgenden Her- 
stellung des Textes noch weiterer Aufzeichnungen. LErk 

n, 230. Der Text des Wuuderhorns ist verschiedeniach durch 
unechte Zutaten entstellt. Die zwei leztcn Zeilen von Str. 6: 
Ach das Grab war schon gebaut, 

Hab es traurig angeschaut 
gehören einem Soldatenlied an (a. Erk Band I Heft 5): der Soldat soll 
erschossen werden und stet vor seinem Grabe. LErk 

II 235. Gefangen auf der Wacht. Das Gedicht stet zuerst 
in: »Reifeschatten. Von dem Schatteospieler Luchs. Heidelberg, 1811c 
und zwar zweimal S. 65 und 8. 03. Auf S. 267 die Anmerkung^ Das 
Lied »Mir träumte haben die Herausgeber di^s Wunderhorns in den 
IL Band S. 161 diser Sammlung aufgenommen. Es ist, wie sie richtig 
bemerken, kein gar altes Lied: aenn es wurde yom Schattenspieler Luchs 
erst vor vier Jahren gedichtete Die Entstehung ftllt also wol in daa 
Jahr 1807. YerfiMser des Werks ist Justinus Kemer. LErk 
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TT 263. Die Toten reiten sc hnell. Tn Lindeofeli im Oden- 
wald aas mündlicher Ueberlieferung (3. Au^. 1859): 

Ach was scheint der Mond sü helll 

Aoh was raiten die Toloi lo aohndll 
Eb war Schluß-Refrain von einem Gedieht. . Das übrige woste die 
Sängerin nicht mer. XiErlc 

n 396. Der Wirtin Töchterlein. 

Drei Mörder. 

Es ritten sich drei Mörder aus, 
Sie gaben sich für Grafen aus. 

Sie kamen vor ein Gastwirtehans: 
»Frau Wirtin, ist ihr Mann sa Hana«« 

>>Ach nein mein Mann ist nicht zu fibna» 
£r ist schon gestern geritten auB,«c 

»Frau Wirt&, liat sie die Gewalt, 
Drei Mörder über Nacht su behalt ?c 

»»Ach wenn ich die Gewalt nicht hätt', 
Was sollt denn da mein Wirtschaft ward'?«« 

Sie taten die Pferd in den Stall hinein 
Und traten zu der Euch' herein. 

»Frau W^irtin, hat sie ein Töchterlein, 
Das uns kann reichen ein kühl Glas Wein?« 

»Frau Wirtin, jezt kann sie schlafen gehn, 



»»Ach nein, ich kann nicht schlafen prehn, 
Es möcht ein Mord im Haus geschehn.«« 

Sio gaben ihr ein'n Schlaftrunk ein, 
Wie bald acblief sie so sfiße ein. 

Der Erste sprach: »das Mädchen ist mein^ 
Es hat von mir ein kühl Glas Wein « 

Der Zweite sprach: »Das Mädchen ist mein, 
Es hat Ton mir ein Bingelein.« 

Der Dritte sprach: »Das Mädchen ist wert, 
Daß wirs zertreiben mit unserm Schwert, c 

Es griff seiner Mutter wol auf den Kopf: 
»Aob Gott, was bin ich ein armer Tropfte 

Ea griff seiner Matter wol auf die Brost: 
»Ach Gott, hätt das mein Vater gewustfc 

Es sriff seiner Mutter wol auf die Füß: 
»Ach Gott, was schläft meine Matter to lAfttc 

Sie legen das Mftdohen wol aof die Bank 
Und hauen ob, daß es in Stücken spranf»-. 

Sie legen das Mädchen wol avif den Tisch 
Und verteilens, als wärs ein gebratner Fisch. 

Und wo ein Tröpfchen Blut hinsprang, 
Da saß ein heiliger Engel und sang. 

Sie sangen so hübsch, sie sangen so fein, 
Sie saugen das Mädchen in Himmel hinein. 

Und wo der Mörder das Schwert hinlegt, 
Da saß ein schwarzer Rabe und kräht. 
Mündlich aus dem Hessen-Darmstädtischen (Gegend zwischen Main, 
Bhein und Neckar) (1868), mir mitgeteilt durch W. v. Plönnies. Das 
Lied iat tohon venoholMni and mute noeh mur ale biaber forfolgt 
werden. LErk 
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